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VORWORT. 


In der vorliegenden Abhandlung habe ich es versucht, die Bedeu- 
tungsentwickelung des Prüfixes xavá in Kompositis zu verfolgen und 
auseinanderzusetzen. Das einschlügige Material habe ich durch Exzer- 
pierung der wichtigsten griechischen Schriftsteller zusammengebracht. 
Zu nennen sind in dieser Hinsicht Homer und die homerischen Hymnen, 
Hesiod sowie die nachhomerischen Epiker bis auf Quintus Smyrnáus, 
die Fragmente der Lyriker, die Bukoliker, die Tragiker und die Komi- 
ker. Von Prosaikern sind zu nennen Herodot und Hippokrates (teilweise), 
sodann Thukydides und Xenophon, Platon, die attischen Redner und 
Aristoteles. Von den Schriftstellern der Koine sind zu nennen Polyb, 
Plutarch (teilweise), Arrian, Herodian, das Neue Testament und (der 
atüzierende) Lukian. Von den überaus zahlreichen byzantinischen 
Sehriftstellern habe ich mich auf die Exzerpierung des Malalas, des 
Theophanes sowie der Anna Komnena (teilweise) beschrüánkt. Daneben 
habe ich natürlich die vorhandenen griechischen Wórterbücher (bsd. 
den Thesaurus, Passow, Liddell und Scott sowie die Speziallexika) in 
weitestem Umfange benutzt. 

Von den überaus zahlreichen Belegen — ihre Zahl beláuft sich auf 
über hunderttausend — auch nur den geringeren Teil anzuführen, er- 
schien aus mehreren Gründen unmóglich. Somit habe ich mich der Über- 


«,.Sichtlichkeit halber und um den allzugrossen Umfang, den meine Ab- 


handlung anzunehmen drohte, einigermassen zu beschrünken, damit 
begnügt, recht wenige Belege oder Belegstellen, háufig sogar nur die 
Stichwórter anzuführen. Die Dekomposita habe ich im allgemeinen 


nicht angeführt, wo mich keine besondere Ursache dazu bewog. Aus- 


: CORMMHOR bilden ein paar Dekomposita, die ich deshalb anführte, weil 


uj 


*' leh sie in keinem Wórterbuche verzeichnet fand. So manches andere, 
. das in lexikographischer Hinsicht hátte interessant sein kónnen, sah ich 


4 Waldemar Lindblad. 


mich gezwungen auszulassen, um meine Hauptaufgabe, die semasio- 
logische Entwickelung, ohne stórende Zusátze verfolgen zu kónnen. 

Meinem hochverehrten Lehrer und Freund, dem Herrn Professor 
Dr. Ivar Heikel, der mir stets mit Rat und Tat beigestanden und der 
dem Fortgang meiner Arbeit mit grósstem Interesse gefolgt, fühle ich 
mich verpflichtet auch an dieser Stelle meinen autfrichtigsten Dank aus- 
zusprechen. Ebenso verfehle ich nicht dem Herrn Professor Dr. Fri- 
dolf Gustafsson ergebenst für seine bereitwillige und wertvolle Hülfe 
und Kritik zu danken. 

Borgá, Orrby d. 12. Juni 1921. 


Der Verfasser. 
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Etymologte. | 


Heutzutage wird ziemlich allgemein angenommen, dass das griechi- 
sche xavá mit irischem cef, abret. cant 'làngs', *bei','mit' verwandt ist, 
eine Ansicht, die zuerst von p'AnBoIS DE JUBAINVILLE ausgesprochen 
worden ist. Auch lat. com-, cum, contra, umbr. com, -com 'cum', 'apud', 
*ad' führt Brugmann hierher. Zu beachten ist auch, dass Bréal (Mém. 
8,51 f. 476) eine Verwandtschaft zwischen xavá und-xagc in é-xác annimmt 
und Meillet (Mém. 9, 50) auch noch aksl. &5 herbeizieht. Auch xaí scheint 
Brugmann geneigt hierher zu ziehen. Gr. Gr? $ 607. 

. Um einen Scliritt, weiter geht M. v. BLANKENSTEIN (I. F. X XI, p. 99 
ft). Nach Blankenstein zeigt die Verwandtechaft mit cet und cant, dass 
xatá auf eine idg. Wurzel *£ent- oder *£wnt zurückgeht. Auf dieselbe 


. Wurzel geht aber auch das gotische ( jra-) hinpan 'gefangen nehmen' 


zurück. Ziemlich allgemein wird angenommen, dass got. handus, ahd. 
hant, angls. u. anord. hond Ableitungen von diesem Ahinpan sind, die 
folgich auch hierher gehóren. d 


Grundbedeutung des xacá. 


. Früher wurde allgemein die Bed. herab' als Grundbedeutung des 
xatd angesehen, eine Ansicht, die uns nicht befremden kann, da von 
den lokalen Bedeutungen des xará diese die am deutlichsten hervor- 
tretende ist. Eine veründerte Auffassung von der Etymologie führte 
aber auch eine veründerte Auffassung von der Grundbedeutung herbei. 

Schon DErBRÜck (Vergl. Syntax der indog. Spr.) spricht die Ansicht 
aus, dass "hinab' nicht die Grundbedeutung des xará sein kann. Seines 
Erachtens ist etwa die Bed. *hinein in' die ursprüngliche. 

BRUGMANN (Gr. Gr.* $ 502) meint, dass etwa die Bed. *durch-hin', 
"über-hin', *entlang' die ursprüngliche sein muss. Die Bed. ^hinab' habe 
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sich spáter in Ausdrücken wie xará Qóov entwickelt. An einer anderen 
Stelle (Kurze vergleich. Gramm. S. 479) is& wiederum nach Brugmann 
die Grundbed. *so an etw. entlang, dass man mit dem Gegenstande in 
Verbindung und Berührung bleibt'. In dieser Bedeutung aber scheinen 


EAIDITRCETESRDEET Rs E — 


mir zwei verschiedene Bedeutungen zu stecken: einmal die Bed. *ent- 


lang', sodann aber die Bed. der Berührung oder des Festhaltens. 

. Welches von diesen Bedeutungen ist nun die ursprüngliche? Wenn 
die von Blankenstein aufgestellte Etymologie richtig ist, so werden wir 
wohl auch die von ihm angegebene Grundbedeutung für richtig halten 
kónnen. PBlankenstein geht nàmlich von der Bed. 'umfassen', 'fest- 
halten' aus, die seiner Meinung nach in xarà cj; xA(uaxoc xavafaíve 
'er klettert làngs einer Leiter (die man festhàlt) nach unten* noch deut- 
lich hervortritt. Aus solchen Ausdrücken habe sich die Bed. "nach 
unten lüngs' entwickelt. Anderseits versteht man auch, nach Blanken- 
Stein, wenn man von der Bed. 'umfassend' ausgeht, wie màn zu der 
Bed. *von einer Verbreitung über etw. kommen kann. Blankenstein 
vergleicht eine áhnliehe Entwickelung bei der Práp. «mb, *umfassend'. 
Auch andere Vergleiche kónnen meiner Meinung nach herbeigezogen 


werden z. B. das gr. xeoí. Vgl. vv 'EAANvov vo)óc msol XuxcA(av xal — 


'"IvaAíav oixo)vvag Diod. Sic. 11, 1. 

In einer Fussnote seiner Abhandlung »Aspektünderung und Aktions- 
artbildung beim polnischen Zeitworte»!) bespricht auch Sigurd Agrell 
die Grundbedeutung des xavá, indem er hinsichtlich der Itymologie 
auf Blankensteins oben erwühnte Auseinandersetzung hinweist. Auch 
das xava- in xarazoárro, xatspyóálouar u. à. Kompositis, meint 
Agrell, müsse nicht notwendig aus der Bed. '*von — herab' erklürt werden; 
wenn es zum slav. sf, german. ga- gehórt, also — idg. km -- t, kann 
darin auch die Grundbedeutung 'zusammen' stecken. Die Práüp. xavá 
hat wohl den Sinn 'Bewegung von etwas' aus dem Gent erhalten: 


xarà mit Gen.-'/aus dem Beisammenseim, xatá mib Akk. «— *'éms. 


Beisammensein'; die Grundbedeutung des xavrá wáre dann noch bei 
einigen alten Verbalkompositis bewahrt, beim Substantivum durch oóv 
mit dem Dat. ersetzt. Besonders zu bemerken sei, nach Agrell, dass 
altkymr. cant auch 'mit' bedeutet. 

Nun wird man wohl, wie ich weiter unten auseinandersetzen werde, 
die perfektivierende Kraft des xaváin xarazodrro und xatepyát out 
am einfachsten aus der Bed. 'hinab' herleiten. Indessen glaube ich, 


1) Lunds Universitets Ársskrift N. F. Afd. 1. Bd. 4. Nr 2., Lund 1908. 
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dass man in einigen Kompositis noch die Bed. 'zusammen' erkennen 
kann, eine Bed., die sich sicherlich leicht aus der von Blankenstein 
angegebenen Grundbed. entwickeln konnte; dieselbe Bed. steckt wohl 
auch in Brugmanns *so an etw. entlang, dass man mit dem E MIS 
in Verbindung und. Berührung *) bleibt. 

Die Entscheidung darüber, welche von den angeführten Bedd. *um* 
oder *zusammen' die ursprünglichere sei, ist eine schwierige. Für mein 
Teil würe ich geneigt, die erstere als die ursprünglichere anzusehen. 

Wenn es sodann gilt, zu den aus der Grundbedeutung hervorgegan- 
genen Bedeutungen überzugehen, wáüre es natürlich interessant, wo- 
móglich aufzuzeigen, wie man sich den Vorgang dieser oder jener Be- 
deutungsentwicklung zu denken hat und auch, wo eine gewisse Bedeu- 
tung zuerst belegt ist. Dass es inbetreff der Verschiedenen Klassen von 
Bedeutungen stets eine Menge solcher Fülle gibt, die auf der Grenze 
zwischen zweien Bedeutungen stehen und somit weder der einen noch 
der anderen oder, wenn man es vorzieht, allen beiden angehóren, wird 
niemand, der mit semasiologischen Fragen vertraut ist, wunder nehmen. 

Auch die Zeit des ersten Auftretens einer gewissen Bedeutung ist 
in vielen Füllen nicht festzustellen, und zwar aus verschiedenen Grün- 
den. Erstens haben die àltesten Denkmáler der griechischen Litteratur, 
die homerischen Gedichte, schon vielfach eine dermassen entwickelte 
Sprache aufzuweisen, dass eine Menge Bedeutungswandlungen schon in 
denselben fertig entwickelt vorliegen. Dies gilt nicht zum wenigsten 
von xatá, das schon vielfach bei Homer seinen lokalen Sinn verloren 
hat. In solehen Füllen kónnen wir den Gang der Entwickelung nicht 
mehr geschichtlich verfolgen; wir kónnen ihn hóchstens rekonstruieren. 
Zweitens sind wir nicht berechtigt zu behaupten, wenn eine neue Be- 
deutung zum ersten Mal belegt worden, die Bedeutung sei etwa um diese . 
Zeit oder ein wenig früher entstanden.. Eine derartige Behauptung wird 
natürlicherweise nur eine relative Gültigkeit haben, was ja der Fall 
sein muss, da uns erstens die altgriechische Sprache nur litterarisch 
bekannt ist, und zweitens auch die uns überlieferte Literatur sehr grosse 
Lücken aufzuzeigen hat. Man denke z. B. an die mangelhaften Bruch- 
stücke der lyrischen Poesie und, was wohl von noch grósserer Bedeu- 
tung ist, die verháltnismássig spárlichen Belege der áltesten griechischen 
Prosaliteratur, der Schriften der Philosophen der Joniscben Schule und 
derjenigen der Logographen. 


!) Von mir kursiviert. 
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xarà hat de Bed. "wm. 


Blankenstein führt ein paar Beispiele an, wo seiner Meinung nach 
xavá noch die Bed. 'um' hat. In sáümtlichen diesen Beispielen steht 
xará mit eim Kasus vereinigt. Eine Untersuchung des prüpositiv 


gebrauchten xavá bei Homer zeigte, dass die Bed. *'um" im allgemeinen. 


bei ihm nicht nachgewiesen werden kann. Nur ein paar homerische 
Belege, in welchen ich diese Bedeutung zu finden glaubte, will ich, doch 
nicht ohne ein gewisses Bedenken, anführen. 0,389 heisst es von den 


Speeren (£vorá), dass sie xavà ovóua  siuévd yaAxQ waren. Nun bedeutet - 


jà xavà cróua hàufig nur 'an der Spitze', 'in der Fronte" od. *vorn'. 
In unserem Belege kónnte man vielleicht doch die Bed. *um* erkennen. 

II 641/42 heisst es wiederum: oí Ó' aiti zteol vexpóv óu(Asov, óg 
óve uviau[ovaUuQ Ev. Boouéoot neovyAayéac xavà néAAac, wo also das 


xatá des Nebensatzes dem zeoí des Hauptsatzes entspricht und die: 


Bed. 'an-umher hat. Hierher gehórt vielleicht auch »xvávsov óà xáAvuua 
xat àugotéoov DBáAsev  Óuov hymn. Hom. 5, 42, in welchem Ausdrucke 
statt xoavá an anderen Stellen àugí steht. 


Wie verhalb -escsioh: dun: hinstohtlich- dee -Bed.*un amit-den aros 


Kompositis? 

... BSehon ein uon Blick auf die xaca- Komposita wird uns belehren, 
dass die Bed. 'um" schon in den áültesten auf uns gekommenen Denk- 
málern griechischer Sprache keine sehr háufige und, so zu sagen, eine 
im  Absterben begriffene ist, die noch nur in sehr wenigen Wórtern und 


auch bei diesen nur in wenigen Fállen nachzuweisen ist. Es gibt doch 


immerhin einige WóOrter, in welchen eine derartige Nachweisung sich 
denken lásst. 


. In xacraév»vopt scheint es móglich, dass im xavá noch die Grundbed. 


*um' steckt, obwohl xavá schon auf dem Wege ist, teils die Bed. 'darüber- 

s', also die der r&umlichen Verbreitung, teils die affektive Bed. be-' 
zu ddr In dem Ausdrucke ópoc xavasuuévov 04y Hom. v 431 
u. » 351 passt die Bed. um? nieht übel, obwohl hier auch von rüum- 
licher Ausdehnung die Rede sein kann. Noch besser begründet scheint 


mir die Bed. 'um* des xarzá im Ausdrucke Ofiyc £óoc xavaewuiévov $Ag 


hymn. Hom. 2, 47, denn die Stadt selbst, die schon Homer als e$ovégavoc 
bezeichnet, war doch wohl nicht mit Wald überwaehsen, wohl aber 
konnte sie von Wald umkrünzt sein. 

Ebenso dürfte xavrá in xavaovéAAo (üol. xaoz0Aéo), wo dieses Verb 
in der von Hesych erwühnten Bed. zeoixaAózto vorkommt, die ur- 
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sprüngliche Bed. *um" haben. Die eben erwühnte Bed. des xaracvéAAo 
glaubt Seidler (Rhen. Mus. 3 p. 299) in einem Sappho-Fragment (82) ge- 
funden zu haben: àyà ó' éni uaA0axàv vóAav oztoAéo uéAsa' xüv uév ve 
twÁáyxac àozóAsa", was Seidler folgenderweise verbessert: éyco ó'émi 
uad0axàv|vóAdv ozoAéo uéAca.|xal uév v& vóÀq xacva-[oztoAÉat. 

Etwas anders ándert Hermann (Opusc. 6 p. 130) diesen Bruchstück: 
dyà Ó' éni uaAM0axàv|[vóAa» xacmzoAéo uéAg, ai xai du^ &v vé vó|vóÀa 
xagzoÀAéa, Bei dieser Ànderung lüsst sich das xaozoAéw des zweiten 
Verses schwerlich durch xaraxaAézTo erklàren; nur ist es fraglich, ob 
man berechtigt ist, das handschriftlich überlieferte Simplex oztoAéo 
dureh das Kompositum zu ersetzen. 

Hierher gehórt wohl auch xa0eAícoc 'umwickeln', 'bewickeln'. z. B 
xàr&tAogovo: zà» abro) vÓ cópa ctwóóvoc Bvcoívyc veAauóot. xara- 
Tetunuévowi Hdt. 2, 86..vàc óà »xvüuac óáxsou xaveyavo id. 7,776. 

xavatvrvuc *umgürten', "begürten'. Med. óopgác Ógeot «aret cavro 
AuuGciw yévov Eur. Bacch. 698. 

Auch in einigen anderen. Verben, in denen xová gewóhnlich mit dem 
affektiven *be- wiedergegeben wird, kann man annehmen, dass dieses 
"be- auf die ursprüngliche Bed. *'um' zurückgeht. 

Von derartigen Verben sind zu nennen: xaracrépo 'umkrünzen', 
"bekránzen'. uoi uéAe QóÓowsw xaracrépew xápnva Anacreont. 7, 8. 
óc dv vexoóv vOvÓ 1) xavaotéípov àÀAQ[i] yj xaAózvo» Eur. Phoen. 
1633. GAA' dvrouaí oe xai xavaotépo xepoiv id. Heracl. 22€. 

Auch im Adj. xavaotegj; dürfte xavá die Bed. *'um' haben. xaca- 
ctepij ott(y0vÜ ópó tw dvópa zxoóc yagà»v Aóyov Soph. Tr. 178. 
yAavx)v yAóqv:* qvAAáó0oc xaracrsgi Eur. Suppl. 259. 

Auch àn einige Verben 1nit der Bed. *hüllen', *decken', wie xaAéz vo, 
xQoóz vo, &Aéo (&elAAo), eiAóc tritt xavá, wie es scheint, mit der Grund- 
bed. *um'". 

KaraxaAózt0 kommt bei Homer noch nicht als ein zusammen- 
gesetzes Verb vor; ófters aber tritt «ovd als adverbiale Bestimmung an 
das einfache xaAzrsw heran, und in einigen von diesen Fállen làásst 
sich xavrá sehr gut als 'um' oder *'herum' deuten. 5o ist es z. B. in 
unooóc v^ é£éxayov xará ve xvíag éxáAvyav[Óinvvya novjoavrez Hom. 
À 460/61, wo das óíztvvxya zt oujcavvec diese Deutung zu stützen scheint. 
Auch kónnen folgende Belegstellen untereinander verglichen werden: 
"Ióqv óà xarà vegícaou xáAvyev P. 594 und voióv voi àyÓ végoc áugi- 
xaÀóyo.  xatà óà oxóroc 0ccs xáAvyev II 325 und dyugi óà Óccoc vo£ 
ixdAvyev E 310. In diesen Belegen nun kommt die Bed. des xazá der- 
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jenigen des àugí sehr nahe. Noch ist zu vergleichen eine fast ühnliche 
Verwendung des zzoi, z. B. éxel ztoAéuoto vépoc zvegl závva xaAónva - 
P 243 und éz& a0vÀ éyoà uaAaxóv zxtoi xàua xáAvya & 359. 

An einigen Stellen wird xaraxaAóéz1o von der Erde, die einen Ver- 
storbenen deckt, verwendet. dàAAá ue veÜvó ra vt? xarà yoia xa- 
Aózro: Hom. Z 464 (u. 9 114 fast ebenso). ézeió7) To9v0o yérvoc xavá 
yaia xáAvyev Hes. Op. 120, 140 u. 156. Man wird vielleicht geneigt 
sein, hier dem xorá die Bed. 'darüber-aus', also die Bed. des Verbrei- 
tetseins, zu geben. Es besteht indessen ein kleiner Unterschied zwischen . 
den homerischen Belegen und den hesiodáischen: in jenen ist die Rede 
von dem Grabhügel (xyvrz yaía), der den Verstorbenen gleichsam 
umhüllt, in diesen aber von der Erde überhaupt, die ein ganzes Ge- 
schlecht bedeckt. Es kan sein, dass eben Belege dieser Art die von | 
Blankenstein erwühnte Bedeutungswandlung *um' — *darüber — aus' 
veranschaulichen. : 

Undeutlicher ist die Bed. *um" in &avaxpóm to. Sie findet sich viel- | 
leicht Hom. y 372: rooóc à dg! 'A0dyvn [vowvi xavaxoóyaca 00dc é&£ijye 
7ó4590c, und an einigen anderen Stellen. Meistens aber ist xavaxoózro, 
und zwar schon bei Homer, vom Simplex kaum zu unterscheiden. 

In xare&óéo (das Simplex von der Wurzel wel *wülzen', 'drehen', 
*umhüllen) scheint xará bei Homer entweder *um? zu bedeuten oder es 
bezeichnet das Verbreitetwerden über etwas. xaó' óé uv aóvóv|elAóoo 
vaud0owtw, áAw yégaóoc xeguyecac[uvoiov 319. 

.Allem Anschein nach ist auch elÀéo von der Wurzel wel her- 
zuleiten, und in einigen Belegen des Kompositums xareziAéo ist xavá 
vielleicht am besten mit ^um? zu übersetzen, wobei also xar&iuéo 
die Bed. 'umhüllen" erhült. So z. B. xvav»éo ve Óvópq xavraAsc Si- ! 
monid. 37, 8. 

Es ist hier der Platz, das Wort xavrovAdág zu erwühnen, das etymo- 
logisch mit xareiAéío und xarveuióo im Zasammenhange zu stehen : 
scheint und in folgenden Belegen vorkommt: éxeóyouat Óé voxti tjj | 
xatovAáó. Soph. fr. 383 und »0£ àpófa, víjv néo ve xavovAáóa xxAá- : 
axovcu.[vóxvT' óÀo)v oóx dovga Ódcyavev Ap. Rh. 4, 1693. Schon die 
Alten stellten xarovAág mit xarí(AAo zusammen. fo erklürt z. B. der : 
Lexikograph Pausanias xavovAáóa durch xavíAAovoav xai xa0sigyovaa». 
Spüter scheint es durch Volksetymologie mit óAoóc, o9Aoc, otAtoc (von * 
ÜAÀvui) zusammengestellt worden zu sein. $5So sagt z. B. Eustathios 
(zu Hom. 8 459: vó£ 0'do' éniji0s xaxr oxotouc»toc, 9e ó'àpa Ze] 
závvoxoc, aóvag à: Cépvooc uéyac aiév Épvógoc), dass man eine solche 
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(«^ Nacht xarovAdóa nennt, und ein Apollonios-Sceholiast stellt.das Wort 


1 
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mit óAoóc zusammen. 

Wenn wir mün xarovAác!) mit xaveiAéo (und xavsiAóvo) zusammen- 
stellen, so muss man meiner Meinung nach xarezAéo in der Bed. *um- 
hüllen^ nehmen, wobei also xarovAdg 'die Umhüllende' zu deuten ist, 
eine sehr zutreffende Benennung der Nacht. 

xateloyo (xa0sí(oyo) hat in den meisten (u. áltesten) Belegen die 
Bed. *eintreiben', *einschliessen". Aber in der cyprischen Inschrift der 


. Tabula Edaliensis (Coll.-Becht. 60, 1: óze ràv ztóAw 'EódAtov xazé- 


Fooyov Máóo, xàc Keri ec), wo also z:vóAw als Objekt erscheint, kann 
man sich fragen, ob nicht xará hier die Bed. *um' habe !). 
Auch an die Verba des Fassens, Greifens, Fügens, Bindens scheint 


' xatá in der Bed. *um getreten zu sein. 


So kann man in xa0áz co viell. bisweilen die Bed. 'um' sehen, wobei 
dieses Verb eine Bedeutung annimmt, die mit der Bed. des xaraévvvy 
zu vergleichen ist. Zwar wird xa0ázrco bei Hom. u. Hes. stets in über- 
tragenem Sinne gebraucht, weshalb bei ihnen keine sicheren Belege der 


^ Bed. 'um' zu finden sind, aber in einigen Belegen bei Soph. und Eurip. 
dürfte diese Deutung des xará zulüssig sein. xa0ijyev duow votc £uoic 
"Eowóov ógavvóv àuglBAgavoov Soph. Tr. 1051. id. Ant. 1222. oxevfj 


zoemóvtoc o!u àuóv xa0dwyouar: Eur. Rhes. 202. id. Io 1006. Daneben 
entwickelte sich bei xavá in diesem Verb die allgemeinere Bed. *an'; also: 
'anknüpfen', *anbinden', *anfassen'. 

Zu vergleichen ist auch das Adj. verb. xa0azcvóc Eur. fr. 752, 2: 
Auóvococ, Óg 0spcow. xoi vefloOv Óogaic | xaÜaz óc, wo allerdings ein 
Zeugma vorliegt. 

Im Zusammenhange mit xa0ázrco mag auch xa0aguóbo erwühnt 
werden. Gewóhnlich bedeutet xa0apuóto 'daraufügen'. Aber in foóxov 
xaBaouócovca ófoq Eur. Hipp. 771 kónnte vielleicht noch das ursprüng- 
liche *um? stecken. Vgl. das seit Plato belegte z&oiaouóto. 

In xa:5o5c (von xavá u.* dpgco) wird wohl xavá meistens affektiv 


 aufzufassen sein, welche affektive Bedeutung doch viell. (wie in xara- 
' é&wpi) auf ein ülteres *um' zurückgeht. a vóv xavfjoy yAavi(otg àvi- 
vtopcó Eur. Suppl. 110. Schwierigkeiten macht Eur. Iph. Taur. 1346: 


*tüc axágpoc | raga xaróosa, wie die handschriftliche Überlieferung 


!') Wegen des ov vgl. ovieuog und ovÀos. : 
*) Die Inscehnft ist ja keine sehr alte (viell. vor 391. Doch lásst es sich denken, 
dass sich eine &ltere Bed. in einem Dialekte erhalten haben kann. 
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lautet. Wenn wir aber Hdt. 8, 21: eiy& 7ztÀotov xavíjoec érouuov zum Ver- 
gleich herbeiziehen, wo also xarijoe; auf das Schiff bezogen ist, so | 
kommt uns Marklands Ánderung: veóg oxágoc | vaga Q xarvíjoec ziem-. 


lich berechtigt vor. Mit dieser Ánderung ist dieser Beleg sehr geeignet 
zu zeigen, wie sich aus der Bed. 'unr der affektive Sinn entwickelt: 
neben der Bed. *ein von Ruderwerk umgebenes Schiff" tritt als starke 
Nebenbedeutung das Versehensein mit Ruderwerk hervor!). Zu nennen 
ist noch Eur. Electr. 498: zaAaióv ve 0ycasgusua Awvócov vóóe[óouj 
xaTíjsc, wo man wohl xavá affektiv auffassen wird: mit Duft versehen 
d. h. duftend. | 
Wie es sich mit den andern Verben des Greifens, Fassens (xa0atoéc, 
xaraAaufávo, xavayoéo) verhalte, ist. schwerer zu entscheiden. Die 
Spuren der Bed. 'um' sind sehr undeutlieh und schwer nachzuweisen. 
Hom. ; 372: xàó óé uw 9zvoc fjge kónnte vielleicht die Bed. 'um 
stecken (»umfing»); sonstistsie in diesem Verb kaum mehr nachweisbar. 
Zu demselben Ergebnis kommen wir inbetreff des xará in xovaAagu- 
fBávo. Deutliche Belege der Bed. 'um" sind kaum nachzuweisen. 
Die Bed. *um' stecht vielleicht auch in dem kurzen Sappho- Beleg: 
óra ztávvoyoc dcogi xaraypoe. 


An ein paar homerischen Belegstellen kann man zwar in xavraóéo. 


an die Bed. 'um' denken. xaréóe uéoju0. qosívg[àpyvoég (nüml. den 


Sack) —. Vgl. auch. (Q 274. Sonst dürfte diese Bedeutung bei Homer . 
nicht nachweisbar sein. Noch unsicherer erscheint sie im Verb xacra- ' 


z£0óo0 Hom. T 94 und A 292. 

Auch beim Verb xarayéo nühert sich bisweilen die Bed. des xavá 
denjenigen des àáug( und des zeoí in den Verben áugiyéo und zepiyéo. 
Man vergleiche folgende drei homerische Belegstellen: áugl ó' doa 
cegw/Aaunzofjow xopó0scc. Koovíov $£oa noAA)v|yc? P 9270. (inzovc) 
A$cac! &àÉ óc», ztegi Ó 7)éga ztovAOv Éyevev E 16 und (Iz ovc) ÀPcac 
é£ Oyéfov, xavà Ó' )épga novAOv Éytvev O 50. 

Was bedeutet nun xará in dem zuletzt erwáhnten Belege? Es kann 
ja natürlich 'überhin' oder *auf — herab? bedeuten. Doch scheint ein 


Vergleich mit den zwei zuerst erwühnten Belegen darauf hinzudeuten,.- 


dass man xacrá hier als um" auffassen kann. Hátte xavá hier die Bed. 
"auf-herab', so hátte man es vor allen Dingen in dem zuerst erwühnten 
Belege erwartet, denn hier geschieht das Umhüllen tats&ehlich von 


1) Indessen ist die Bewoeiskratt eines 


eges, wo die Lesart auf eine Konjektur 
beruht, eine ziemlich geringe. Er 


| 
| 
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einem hóher gelegenen Orte aus, w&hrend sich die umhüllende Person 
in den zwei letzteren Belegen neben dem zu umhüllenden Gegenstande 


befindet. Es ist dies ja keineswegs ein absolut bindender Beweis dafür, 


dass xaró hier 'um'" bedeuten muss, doch scheinen mir diese Beispiele 
zu zeigen, dass an diesen Stellen kein grosser Unterschied zwischen xacá, 
dugí und zeoí zu konstatieren ist. 

Man vergleiche noch óc doa v xavéysve yáguw xegpaAjj ve xal 
duoi; C 235 mit v 162, wo statt xaréxysve TepXEUE steht. xavá Y 
ünvov Éycvev ÀA 245 und (Ozvoc) váóvpoc áugiyvOsic — 253. 

Sogar im Verb xaréxyo glaube ich in einigen Füllen die Bed. * 


/ zu finden. Als derartige Belegstellen sind anzuführen: o$02 dius 
; o)pavó0se» noojógawe, xavtiysvo Óà vegéscow Hom. , 145. Und viel- 
leicht noch deutlicher: zo: yàp xavéyovro id. P. 368. 'sie (d. h. die 
" Kümpfenden) waren von Nebel umgeben'. Und ebenso: 59épi yào 
| xavéyovra, óuóc abovro(,ve xai ixzoi id. P 644, in welchen zuletzt 
ij erwühnten Belegen man es auch versucht hat, yaréyew als 'hemmen? 
' zu deuten. Indessen scheint die Bed. 'umgeben', 'umhüllen' hier eine 
viel natürlichere zu sein. | 


Dieselbe Bed. *umhüllen' gibt wohl auch im folgenden Beleg den 


besten Sinn: fij ó2 xavracyouévg éavQ Goyfjvi paewd I' 419. 


Die Bed. *umfassen' findet sich hvmn. Hom. 31, 12: ztagà xporá- 
qo» ve zapstal / Aauz oai àzó xpavroc yaoíev xavréyovot ztoóoczovr. 

Noch ist zu nennen Anacreont. 48, 19: áyxdAauw óà xoópnv | xavíéyov. 
Kózoiw delÓóc, wo xavéyov sicherlich *umschlungen halten? zu deuten ist. 

Hàufig wird xaríyew von der Grabeserde gebraucht. So z. B. vóve 
0djóp ivsv xáva yata uéAawa Hom. B 699. 

In diesem cisonmenHo noe mag auch xéóroyoc erwühnt wesden. in 
welehem auch die Bed. *um* des xavrá konstatiert werden kann. So rág- 
zaÀw Óà vràvÓs yaíac xávoy' áuavgoto0at axóvq Aesch. Pers. 223. Die 


| Stelle bietet eine gewisse Schwierigkeit, da nicht mit Sicherkeit zu ermit- 


teln ist, ob yaíac oder yaíg zu lesen. Jedenfalls, und besonders wenn 
man yaíac liest, scheint mir die Übersetzung *von der Finsternis wm- 
schlungen'! sehr gut zu passen. Ebenso kann man Soph. Tr. 978 erklüren: 
o0 ui é&eyegetc vóv Oxv« xátoyov. | 

Sodann ist zu nennen xarauzíoyo. Wenn xavá in diesem Verb 
die Bed. *um" hat, so erscheint es einigermassen pleonastisch, da ja 
duxíoyc schon für sich '*umhüllen' bedeutet. Zu vergleichen sind 
indessen die Komposita mit àdpgureoi-. Eur. Hel. 853: eb'vy ov dvóoa . . 


» 


xoógp xartauzíoyovcw àv vóuBo x00. 
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Auch in einigen Substantiven, Adverbien (u. Adj.) kann man 
vielleicht die Bed. ^um? bei xavá erkennen, obwohl diese Bed. hier ebenso 
unsicher zu sein scheint, als in den oben .behandelten Verben. 

Zuerst ist. das Subst. xaraitvé& zu nennen, welches Hom. K 258 - 
vorkommt. Die Herleitung von xaraí und veóyo muss ja allerdings 
als eine sehr fragliche bezeichnet werden. Wenn sie aber richtig sein 
sollte, so würe xacvaí hier sicherlich in der. Bed. *um" gebraucht. 

Hier mag auch des im Thesaurus erwühnten xaraxdáozttov *Frucht- 

 geháüuse' gedacht werden, das sonst zegixdoziov heisst. 

Von Adverbien gehórt vielleicht hierher xaraAogáótia, welches | 
x 169 vorkommt: flijv óà xavaAogáócia qégwov (sc. róv &Aagov). He- 
sychius und Eustathius erklàren dieses Wort durch xarwogaóó», und | 
Seiler-Capelle übersetzt *am Nacken herab'. Liest man die ganze Be- | 
Schreibnug des Vorfalls (x 164—169), so wird man wohl Ameis' Erklà- | 
rung, dass Odysseus seimen Kopf zwischen die zusammengeschnürten |. 
Füsse des Tieres hindurchgesteckt, genehmigen. In diesem Falle aber ]. 
kann man ja sagen, dass er das Tier gleichsam 'um den Nacken oder | 
Hals herum' trug. 

Schwierigkeiten bietet das Adv. xatcouaóóv; es findet sich 0,352: 
uácTwyu xatouaóoóv jAacsv imzov; und V 500: uoti Ó'oiév ÉAavve |. 
xatouaóóv. Nach Eustath. 'über die (eigne) Schulter ausholend'.- 
Nach den meisten Grammatikern in bezug auf die Rosse zu fassen. In| 
beiden Fállen kann darin die Bed. *um" stecken. 

Betrüchtliche Schwierigkeiten bietet auch das Adj. xarw«yuáótoc. Bei * 
Homer ist es nur einmal belegt: ócca ó& Ó(oxov opa xaroguaóíot ; 


i 
| 

zéAovra, I 431. Hesych erkl. xavà vov ópuov faAAouévov. Für mein 
| 


Teil wáre ich geneigt, auch hier dem xará die Bed. *'um' zu geben. : 
Nach der Beschreibung Friedrichs (Realien in der Il. und Od. S. 351 f.). * 
wie der Wurf getan wurde, muss die Wurfscheibe beim Abwurfe fast ' 
einen Kreis um die Schultern herum beschrieben haben. Vgl. auch die . 
Beschreibung 0 189: róv $a (den Diskos) zegiwoévyac 7)«e ovifaoijc àzo 
Xet00c, WO ztepi0 TQ. zu beachten ist. : 
Hiermit haben wir alle wichtigeren Belegstellen angeführt, in welchen '. 
wir Spuren von der Bedeutung des Umfassens bei xavá zu finden glaub- 
ten. Einigermassen unsicher bleibt mmerhin die von Blamkenstein als. 
Grundbedeutung des xavá angegebene Bed. des Umfassens. ] 


-«—— 


* * 
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" Bevor wir nun zur Behandlung der aus der Grundbedeutung hervor- 
« gegengenen Bedeutungen übergehen, mag es von Nutzen sein, mit eini- 
gen Worten die psychologische Unterlage des EOUSMiUuEN UMS zu 
besprechen. — 

Hierbei scheint es géeignet, den Kompositionsprozess von Anfang 
, an zu verfolgen. Da man aber wohl mit ziemlich grosser Wahrschein- 
, lichkeit annehmen darf, dass die Partikelkomposition bei den Verben 
& Zuerst entstanden ist, begnügen wir uns damit, diese Art von Kompo- 

. Sition zu besprechen. 

;. Dieser Vorgang lüsst sich wohl am besten bei solchen Verben ver- 
p folgen, die eine Bewegung ausdrücken, an denen wohl die Komposition 
y. Sich am frühesten vollzogen hat. | 
Y Zuerst also tritt ein Adverb vor ein Verb der Bewegung, um dieses 


7 in bezug auf die Richtung nüher zu bestimmen. Das Verháàltnis zwischen 


dem Adverb und dem Verb ist anfánglich noch ein ganz okkasionelles 
[ und ziemlich loses; die Komposition wird so zu sagen jedesmal auf's 
j; neue gebildet. Ist dieses aber mehreremal geschehen, so fángt man all- 
, mühlich an, die Vereinigung zwischen Adverb und Verb als wesentlich zu 
Bi ' betrachten: sie wird usuell. ' | 
Diese ZusammenschmelZung von Adverb und Verb hat sich natür- 
' lich nicht bei allen Verben gleichzeitig vollzogen. Eben die homerische 
Sprache liefert sehr gute Beispiele davon, wie sich dieser Zusammen- 
. sehmelzungsprozess vollzieht. Denn die so genannte Tmesis ist wohl 
meistens so aufzufassen, dass der Zusammenhang zwischen Adverb und 
1 Verb noch ein so lockerer ist, dass diese noch ganz beliebig getrennt 
! werden kónnen. Hiermit soll nicht gesagt sein, dass man gar nicht 
| berechtigt würe, von einer Tmesis zu sprechen. Es kann vielmehr sein, 
obwohl die Sache schwer zu konstatieren ist, dass einige T mesen schon 
zu Homers Zeit wirklich als solche empfunden wurden. Wo man z. B. 
| wie beim Verb xá0nuai, das Augment vor das Práfix treten lüsst, ist 
die Komposition schon eine so vollstándige, dass sie nicht mehr als eine 
soülehe empfunden wird. Wir haben daher auch keine Beispiele davon, 
| dass xavá und fua: getrennt vorkommen. In der nachhomerischen 
|! Grüzitát tritt ebenfalls im Verb xa0é&oua: das Augment regelmássig 
j^! vor das Prüfix, was darauf hindeutet, das xa0éouat damals nicht 
mehr als ein Kompositum aufgefasst und behandelt wurde. Bei Homer 
dagegen finden wir xavá und &touat Ófters getrennt. Es ist indessen 
 móglich, dass die Zusammensetzung schon zu Homers Zeiten eine so 
; ste war, dass die Trennung, wo sie vorkam, wirklich als eine 'Tmese 
aufgefasst wurde. 


um 


j 


: 
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Beachtung verdienen jedenfalls auch die Tmesen, teils weil sie wohl 
zum gróssten 'Teil !) eine ültere Stufe der Zusammensetzung reprüsentie- 
ren, teils weil sie sicherlich von dem Sprachbewusstsein als Komposita 
aufgefasst wurde. Es gilt wohl von ihnen — mutatis mutandis — was 
"Wundt (Vólkerpsychol. 1, 1, 613) über die trennbaren Partikeln der 
deutschen Sprache sagt: »Eine eigenthümliche Nachwirkung des analy- 


tischen Ursprungs der Composita hat sich übrigens auch die deutsche 
Sprache darin bewahrt, dass sie die mit Prüpositionen gebildeten verba- 


len Zusammensetzungen im Satze selbst. wieder je nach den Bedingun- 
gen der syntaktischen Verbindung in ihre Bestandtheile sondert, — — 
— — —— ——————-— . Mag aber auch durch diese Eigen- 
schaft das Bewusstsein der besonderen Bedeutung der Theile mehr 
erhalten bleiben als in den Füllen unverrückharer Zusammenfügung: 


an der Thatsache, dass solche Woórter im vollen Sinne des Wortes Com- - 


posita sind, kann diese Eigenschaft nichts ándern». 


Dazu füge ich noch eine Áusserung von Brugmann in seinem aub 
satze »Über das Wesen der sogenannten Wortzusammensetzung (Be- 


richte über die Verhandlungen der kóniglich süchsischen Gesellschaft : 


der Wissenschaften zu Leipzig. Philologisch-historische Classe. 52. 
Band, p. 359 ff.): »Aber es ist falsch, wenn. man aus der Schreibung 
abnehmen usw. folgert, dass solche Verbindungen neuerdings erst kom- 


 positionellen Charakter bekommen háütten. Die innere Bedeutungs . 


vereinheitlichung, die das wesentliche ist, war schon lange vorher er- 
folgt, — — — —». 


Demnach dürfte man auch die Tmesen im Griechischen, wenn auch : 


-—— 20M 2 o. 7e 0a mmo, 


nur meistens Distanz-Komposition vorliegt, für wirkliche Komposita 
halten kónnen, da die von Brugmann erwühnte innere Bedeutungs- : 


vereinheitlichung sicherlich vorhanden war. 
Wie kommt es nun, dass die Partikel eine neue Bedeutung anneh- 


men kann? Das kommt daher, weil sich mit jeder Partikel, je nach- : 
dem sie mit verschiedenen Verben vereinigt wird, allerlei Nebenvor- . 


se o e 
M: 


stellungen verknüpfen. Auch, der ganze Zusammenhang, in welchem: 


das Kompositum steht, übt zweifelsohne einen grossen Einfluss auf 
die Entstehung von Nebenvorstellungen aus. Nun kann es aber gesche- 


DEM T 
*, 


hen, dass, sei es infolge der Art des Simplex, sei es infolge des Zusam- 
menhanges oder beides auf einmal, irgend eine von diesen Nebenvor- 
stellungen in den Vordergrund tritt und sich dem Bewusstsein des 


!) Ich denke hier an die Tmesen bei Homer und überhaupt im álteren Epos. 
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x Sprechenden oder Hórenden als das wichtigste Moment darstellt, wüh- 
y rend die Grundbedeutung einigermassen zurücktritt und verdunkelt 
« wird. Dabei wird die Partikel — anfánglich so zu sagen nur schein- 
; bar — der Tráger einer neuen Bedeutung, die vorlàufig nur okkasio- 
. mel ist. In vielen Füllen — denn fast jeder sprachliche Ausdruck ist 
; doeh dazu geeignet, Nebenvorstellungen zu erwecken — bleibt es hier- 
. bei, und keine neue Bedeutungskategorie entwickelt sich. Wird aber 
. &us irgend einem Grunde eine solche okkasionelle Bedeutung in einem 
. gewissen Zusammenhange sehr háufig, so wird sie wsuell d. h. es ist 
. eine neue Bedeutungskategorie entstanden. 
. . Es sind dies etwa dieselben Ansichten, die Joh. Stócklein in seinem 
. Buche »Bedeutungswandel der Wórter»!) ausgesprochen hat. Ich kann 
- Licht umhin, das von Stócklein aufgestellte Schema der drei verschie- 
denen Stadien des Bedeutungsüberganges anzuführen: »1) Anwendung des 
Worles in. einem bestimmten Zusammenhang, wodurch sich eine bestimmte 
. Vorstellung ... an das Wort knüpfte. 2) Übergangsstadiwm, indem 
' dureh Wiederholung des Wortes in solehem Gebrauch die neue Vor- 
stellung sich allmühlich so innig mit dem Worte verbindet, dass sie 
auch ohne den bestimmten Zusammenhang auftaucht. 3) Awsgeprügte 
neue Bedeutung, indem die neue Vorstellung Hauptvorstellung wird 
und als solche selbst neue Verbindungen móglich macht.» 

Beachtung verdienen in diesem Zusammenhange auch H. Sperbers 
Auseinandersetzungen in seinem Buch »Über den Affekt als Ursache 
der Spraehveründerung»!) | Nach Sperber müssen die NNebenvor- 
stellungen im Besitze einer ganz besonderen Lebhaftigkeit, eines hohen 
Grades von psychischer Aktualitüt sein, um eine Bedeutungsverschie- 
bung herbeiführen zu kónnen. 

Die von Sperber erwáhnte »besondere Lebhaftigkeit» muss sicher- 
lich dazu geeignet gewesen, den Bedeutungsübergang zu beschleuni- 
gen und die von Stócklein erforderte háufige Wiederholung gewisser- 
massen zu ersetzen: je mehr affektbetont die Nebenvorstellung war, 
um so leichter wurde sie Hauptvorstellung. Doch dürfte der von Stóck- 
lein erwüáhnte Aüwfige Gebrauch eine hinreichende Erklürung des Bedeu- 
tungsüberganges sein, auch wenn sich damit kein besonders starker 
Affekt, verknüpft. 

Zu beachten ist auch, dass die Entstehung einer neuen Bedeutung 
nicht notwendigerweise auf eine einzige Bedeutung zurückzuführen ist. 


!) München 1898. 
*) Halle 1914. 
2 — Soc. Scient. Fenn., Comm. Hwmun. L4U. — I. 1. 
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Im Gegenteil kónnen mehrere Bedeutungen dazu beigetragen haben, 


eine neue ins Leben zu rufen. 

Bei den Partikeln, die nicht nur als Práfixe, sondern auch als Prá- 
positionen fungieren, kommt noch der Umstand hinzu, dass sich sicher- 
lich eine Bedeutung bei der Práposition entwickeln konnte, welche 
Bedeutung sodann auch beim entsprechenden Práüfix erscheint. 
| Hier noch ein Beispiel einer derartigen oben erwühnten okkasionol- 

len Bedeutung des xará. Im Verb xársuu hat xará bei Homer regel- 
müssig die Bed. 'herab', *"hinab'. Aber v 276: rov uév éyà xatióvta 
pBáAov xyaAx.oc? Óovoi | dygoOcv ist zwar die Bed. 'herab' noch nicht 
verblasst, doch tritt infolge des Zusammenhanges die Bed. *zurück? sehr 
stark hervor!) Hier kann man also behaupten, dass xard die okkasio- 
nelle Bed. "zurück" hat, oder wenigstens dass dies eine Gelegenheit zur 


Entwickelung einer solchen Bed. gibt. In diesem Zusammenhange : 


fehlte aber der Grund einer hàáufigeren Wiederholung, und wir 
kónnen nicht behaupten, xará habe schon bei Homer in diesem Verb 
die Bed. 'zurück' angenommen. Erst nachhomerisch hat sich diese 
Bed. entwickelt, und zwar in einem Zusammenhange, wo wirklich 
ein Grund hàáufiger Wiederholung (nebst starker Affektbetonung) vor- 
handen war. 


* 


Welche Entwickelungsmóglichkeiten in der Bed. des Umfassens 
stecken, hat Blankenstein in aller Kürze gezeigt. Wir haben es zuerst 
mit zwei verschiedenen lokalen Bedeutungen zu tuu: Einerseits hat 
sich die Bed. der Ausdehnung, des Sich-Erstreckens, des Verbrestetse?ns 
düber etwas entwickelt, welche Bed. dem deutschen 'darüber-aus', *darü- 
ber-hin" (in Verben wie darüber ausbreiten, — ausstreuen u. dgl.) ent- 
spricht. | | 


Die andere lokale Hauptbedeutung ist '*von oben nach unten, 


'abwürts', "herab', *nieder'. 
Daneben ist noch die von Agrell erwühnte Bed. 'zusammen', *mit', 
die sich wohl aus der Bed. des Umfassens entwickelt hat, deren Spuren 


aber áusserst undeutlich sind, zu nennen. Wir fangen mit dieser Bedeu-. 


tung an. 


!) Passow übersetzt sogar x«tt!&t an dieser Stelle mit 'zurückkommen', *wieder- 
kehren'. 
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xará hat die Bed. 'zusammen' , ^m. 


Im Verb xaréyew, wo xará hüufig die Bed. 'zurück' hat, ist dieses 
'zurück" vielleicht auf die Bed. 'zusammen? zurückzuführen. So vielleicht 
Thuc. 1,17: zavzagó0ev 5$ 'EAAàag ... «av&(ysvo uve xowij pavegov 
unói» xaveoy átea a1, wo das lat. cohibere *zusammenhalten? 7 *hindern? 
zu vergleichen ist. Vgl. auch oóre ogéug EO0ovfiáónc xavíysw Óvvá- 
GE70L... Ó0TtE 7) o9 O,a0xeÓao0Üijva, vrjv ovpgavtuy» Hdt. 8,57. cc o9 
xaüféo vsuyéov sioco ovoaróv Eur. Phoen. 720. 

Auch in xareéo und xarsíoyo sind vielleicht bisweilen Spuren 
der Bed. ^zusammen' vorhanden. xareumg0évtow óà ig Méugw Hdt. 
3,13. x150vcce, xfjové, xai orogatóv xatsagyaÜoo Aesch. Eum. 566. 

In xavraAaufávo geht vielleicht die bei Herodot háufig vorkommende 
Bed. *cohibeo', 'hemmer', ^zurückhalten', aufhalten? auf die Bed. 'zu- 
sammen'" zurück. xaraAafleiv aórÀv ao£avouévgv vy» Óóóvoauw Hdt. 1,46. 

Zu nennen sind noch einige Verba, in denen vielleicht die Bed. *zu- 
sammen? steckt. xavauáouat (Hom. Q 165) 'zusammenháufen'. xara- 
véo (Hdt. 6,97) *zusammenháufen'. Auch in xava£eóyvoy: dürfte «avá 
anfünglich die Bed. *zusammen' gehabt haben. 

Wenn xacaóo von xatá u. oo herzuleiten ist, wird wohl xará hier 
anfánglich die Bed. 'zusammen' gehabt haben. Neben xacoóo würe wohl 
auch xarapoánro zu nennen. 

Kavaz Aéxo SIURRHIIROORUOD X qAot? .. Qoouo) xaraz Aé£avtec 
Hdt. 3,98. 

In den Verben des Mischens xoraguíoyo, xorauíyvvuu: und. xavaxe- 
ofvvui kann wohl xavá anfánglich die Bed. zusammen? gehabt haben, 
obwohl spáter andere Bedeutungen nachweisbar sind. | 

Auch wo xará prüpositiv steht, sind bisweilen Spuren der Bed. 
Zusammen' vorhanden. So in dem von Brugmann erwühnten xazà 
0óov, welches Brugmann sowohl durch *mit der Strómung' als durch 
die Strómung entlang" übersetzt. Zu vergleichen sind auch f 429: "- Ó 
(das Schiff) 20ecv xarà x)ua 'mit der Woge' und Aesch. Sept. 690: 
xav oOgov ...|.. nüáv v0 Aatov yévoc. 

Immerhin bleibt die Bed. ^zusammen" oder ^mit? eine unsichere, 
obwohl nicht geleugnet werden soll, dass sie wenigstens in den verwand- 
ten Sprachen nachgewiesen worden ist. 


* * 


20 Waldemar Lindblad. 


xata bedeutet *darüber — aus. 


Wir gehen nun zu derjenigen Bed. des xard über, die de Ausdeh- 
nung, das Verbreitetsen diber etw. bezeichnet. 

Man versteht, sagt Blankenstein, wenn man von der Bed. 'umfas- 
send' ausgeht, wie man zu der Bed. 'von einer Verbreitung über etw. 
kommen kann. Indessen dürfte eine einigermassen eingehendere Er- 
klárung dieser Bedeutungsentwickelung nicht unangebracht sein. 

Oben, wo wir die Bed. des Umfassens behandelten, fanden wir schon 
Gelegenheit nachzuweisen, wie sich in einigen Verben neben dieser 
Bed. die Bed. der Verbreitung über etw. als stark hervortretende Neben- 
bedeutung auftritt. 

Dies war z. B. der Fall im Verb xaraxaàózc:o 'umhüllen'. In der 
Bed. *unihüllen' steckt meistens als Nebenbed. die Verbreitung des 
umhüllenden Gegenstandes über den umhüllten. So Hom. // 326: 
xatà Ó& oxótoc Ó006 xáAvyev und P 594: "Iónv Óà xarà vegécoot xd- 
Avyev: die Wolken verbreiten sich um den Berg herum und über ihn aus. 
Aber solange die beiden Bedd. ^um? und 'darüber-aus' nur neben- 
einander bestanden, lag noch kein Bedeutungswandel vor, obgleich ge- 
wisse Voraussetzungen eines solchen schon vorhanden waren. Wie konnte 
denn die Nebenbedeutung zur Hauptbedeutung werden? Es muss ein 
Moment hinzutreten, das die Nebenbedeutung ganz besonders stark 
hervorhebt und das zugleich die Grundbedeutung gewaltig zurückdrángt. 
Erst dadurch wird es uns verstándlich, wie sich der Bedeutungswandel 
vollzogen hat. In einigen ebenfalls oben angeführten Belegen glaube 
ich eine Móglichkeit zur Erklàárung dieses Bedeutungswandels zu fin- 
den. Diese Entwicklung wurde schon oben kurz berührt. 

Homer gebraucht xaraxaAézto von dem Grabhügel (vr?) y aia), 
der den Verstorbenen umhüllt und bedeckt. War man aber gewohnt 
xataxaAónto vom Grabhügel zu gebrauchen, so kann es uns nioht 


 wunder nehmen, dass Hesiod dasselbe Verb auch von der Erde über- : 


haupt gebraucht, die die Verstorbenen deckt. Dabei verblasst aber 
die Bedeutung *des Umfassens', wührend die Bed. der 'Verbreitung 
über etw'. dem Sprecher oder Zuhórer als Hauptsache erscheint. Damit 
war die Móglichkeit da, xaraxaAóz to auch in den Füllen zu gebrauchen, 
wo nur die Verbreitung, nicht mehr das Umfassen bezeichnet werden 
sollte. 

Es liegt indessen auf der Hand, dass mehrere Verba bei diesem 


Bedeutungswandel beteiligt waren, und obwohl es bisweilen an ver- - 


P4 
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mittelnden Belegen fehlt, wird sich auch in ihnen der Bedeutungsüber- 
gang etwa wie bei xaraxaA$ztTo vollzogen haben. 

Von der Bedeutungsentwickelung *um' -— 'darüber-aus' in den 
Verben xavaéyvopc und. xaveiAóco war schon: oben die Rede. 

Auch im Verb xavayéo kónnen wir den Bedeutungswandel 'um" — 


-. 'darüber-aus' verfolgen. Oben wurden derartige Belege angeführt, in 


welehen die Bed. 'um' am deutlichsten hervortritt. Wenn es aber 
Hom. /' 10 heisst: &Óv' 2oeoc xogvgfsoi Nóroc xavéysvev óuíy Aq, 
$0 verknüpft sich mit der Bed. *'um" sowohl die Bed. 'darüber-aus" als 
die Bed. *herab', welche letztere infolge der Bed. des Simplex fast über- | 
al neben der Bed. 'darüber-aus' vorhanden ist. | 

Zu denjenigen Verben, die den Übergang 'um' - 'darüber-aus' 
vermittelt zu haben scheinen, gehórt wohl auch das Verb xaréyc. In 
den oben angef. homerischen Belegen P 368, ; 145 und P 644 steckt 
mehr oder weniger die Bed. *der Verbreitung über etw', was auch der 
Fall ist, wenn. xaréyc von der den Verstorbenen bedeckenden Grabes- 
erde gebraucht wird. ! 

Somit kommen wir allmühlich zu der von Liddell-Scott angeführ- 
ten Bed. *£o occupy so as to cover, to be spread. over, und die neue Bed. 
'darüber-aus' erscheint vóllig entwicklet da, wo das. Verb *erfüllen* 
bedeutet, so nümlich dass man etwas gleichsam mit etwas bedeckt; 
X 0 uáAa Óvogsto?) xátsy" oópavóv Hom. v 269.0i óà' áAaAgv à | nàv 
z&0(ov xavéyovoi (erfüllen) id. 77 79. 


E E 
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Analogisch trat run xar mit der Bed. 'darüber-aus' an eine Menge 
von Verben. In diesen Verben sind aber zwei von Grund aus verschie- 
dene Konstruktionen vorhanden, die auseinanderzuhalten sind. 

Einerseits steht nàümlich die Sache, welche darüber ausgebreitet, 
ausgeschüttet u.s. w. wird, als grammatisches Objekt, wáhrend die 
Stelle (od. die Person) worüber etw. ausgebreitet wird, wenn sie über- 
haupt zum Ausdruck kommt, als lokale Bestimmung hinzutritt. 

Anderseits kann das grammatische Objekt die Stelle (Sache oder 
Person) ausdrücken, worüber etwas ausgebreitet; ausgeschüttet usw. 
wird, wáhrend das, was über die Stelle ausgebreitet wird, als Mittel 
aufgefasst, durch einen dat. instr. oder durch Prápositionen ausgedrückt 
wird. Mit der ersteren Konstruktion verglichen, hat also die letztere 
eine Objektsvertauschung aufzuweisen, die für die Weiterentwickelung 
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der Bed. des xavá sehr wichtig war. Es liegt námlich in dieser letzte- 
ren Konstruktion der Keim teils zu der a/fekióven Bed. teils zu der 
iransitivierenden Bed. des xavá. Natürlich wurde, als diese Objekts- 
vertauschung stattfand, die Bed. 'darüber-aus' keineswegs sogleich 
aufgegeben. Im Gegenteil behielt sie sich noch lange bei. Weil aber 
. die verüánderte Konstruktion teils die affektive, teils die transitivie- 
rende Bed. des xacdá als stark hervortretende AGUOHDCOBUEUEE erschei- 
nen lüsst, so wurde durch sie der Übergang 'darüber-aus' — affektiv 
und 'darüber-aus' ^ transitivierend !) ermóglicht. 

Mit Ausnahme von xavaoxsódyvou haben sümtliche Verben der 
ersteren Gruppe, zu der wir jetzt übergehen, auch die letztere Kon- 
struktion aufzuweisen. und gehóren somit auch zur letzteren Gruppe, 
die überdies eine grosse Menge von Verben umfasst, die die Konstruk- 
tion der ersteren Gruppe gar nicht aufweisen. 

Schon bei Homer sind ein paar dieser Verba belegt. 

xaraatopévvroui (xavaotóovvut) 'darüber ausbreiten' » 73. o 32. v2. 

Bisweilen tritt in xaraocrog. die Bed. *hinab? so stark hervor, dass 
die Bed. 'darüber aus' fast schwindet, und dass Verb die Bed. 'hin- 


strecken', zu Boden strecken', 'erlegen' erhült So z. B. NONU EODIUUP E 


aóréov é£axocíovc Hdt. 9,69. 

In dem Ausdrucke xaczaocop. xóuora (Anth. Pal. 7,668) dürften sich 
beide Bedd. des xavá vereinigt haben. Dieser Ausdruck rief wiederum 
die metaph. Bed. 'sedare', 'beruhigen', *beseitigen' hervor. 

xarazerávvou, (darüber ausbreiten. Hom. O 441. 

Àn die erwühnten Verba kommen bei spátern Schriftstellern . einige 
hinzu. 


xaraovoOvvvout hat nur selten die Bed. 'darüber ausstreuen', indem 


das, was ausgestreut wird, nur ausnahmsweise als gramm.  Ohbj. 
erscheint. xAí(vyv Hierocl. ap. Stob. 491,28 A. Comn. 99 A. 

Háufig wird dagegen in diesem Verb die Bed. *nieder', 'hinab' zur 
Hauptbedeutung. 

xataczévóo 'ein Trankopfer über etw. ausgiessen" und verallgemei- 
nert *etw. worüber ausgiessen'. 

xartaostzíoo !) 'ausbreiten', 'verbreiten', sowohl im eigentl. Sinne 
als metaph. von Gerüchten und dgl. | 


!) Damit will ich nicht gesagt haben , dass die transit, Kraft des xov& immer und 
überall auf die Bed. 'darüber-aus zurückzuführen würe. 

?*) Als erste Bed. des Simplex orí00 sowie des Kompos. führen die Wórterb. *sáen', 
"besáen' an. Allem Anschein nach war doch diu erste eine ganz allgemeine: 'streuer', 
*ausstreuem', woraus sodann durch Verengung des Begriffs die Bed. 'süen' hervorging. 
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xatavtAéo 'darauf, darüber ausgiessen, ausschütten'. 

xavay Ovrvuc *darüber ausschütten'. 

xaraoxtóávvout (-9c) 'darüber ausstreuen', 'ausschütten', 'ausgies- 
sen. Háufig im Bilde u. daher metaph. von Gerüchten u. dgl. *aus- 
^ breiten". 
xarazácoo 'darüber, darauf streuen'. 
xataztAódcco darüber, darauf schmieren'. 
xataAsioo 'darüber, darauf schmieren'. 


Zur zweiten Gruppe gehórt eine bedeutend gróssere Zahl von Ver- 
ben. Wir fangen mit den enigen Verben an, die auch in der ersteren 
Gruppe vertreten sind und den Ubergang zwischen dieser und jener 
vermitteln. 


xavactogérvuut (xavaotóovvut) *bedecken'. zvxvoict Adsoocu xace- 
ortópoecav ueyaAoicw (sc. xázevov oder, wie Ameis-Hentze erkl, Adáo- 
vaxa) Hom. (2 798. 

xatazxstávvouc *"überdecken', *bedecken', *verhüllen'. | 

xataotoOvvout (-óc) überstreuen', 'bestreuen', *bedecken'. 

xaraczí»óc mit 'Trankopfer Uübergiessen' od. 'begiessen' und 
verallmgemeinert 'begiessen' überhaupt. óaxo$oig xaraczévóo o' Eur. 
Or. 1239. 

xatacztíoo 'mit etw. übersàen', "besáen'. 

xatav»rAéo '"überschütten', '"begiessen'. | 

xavaxydQovvvouu, "überschütten', *verschütten', *vergraben'. 

xarazácoo '"überstreuen', 'bestreuen'. 

xartazAéco«o 'überstreichen', "beschmieren'. 

xataAz(po *beschmieren', *bestreichen'.- 


Es folgen diejenigen Verba, die ausschliesslich zur zweiten Gruppe 
 gehóren. Die homerische und überhaupt die áltere epische Sprache 
liefert nur spárliche Belege. 


xataoxuiío 'überschatten', 'beschatten' ó£ou .. XágvfBów Hom. u 
4306. : 

xataoxiáto 'überschatten', 'beschatten', 'bedecken', ^*umhüllen'.. 

In xarazvéo scheint xavrá bald die Bed. 'per', 'über-hin', 'durch- 
hin' zu haben, bald aber entspricht xará eher dem deutsch. *an', 'ge- 
gen-an' oder 'auf-herab'. Bald ist das Kompositum dem Simplex fast 
gleich. ?ju ava uév uv Aqwjtuo xoícox' áuBoooíg .. . 1,09 xavanveíovca 
hymn. Cer. 238. rà» Kónpw xAátovow ... yópoav xartamvs)ca ... 
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dvéucv atpgac Eur. Med. 839, wo Reiske statt y«ga» den Gen. x óeas 
setzt.) T 

Auch metaph. mit der Bed. 'einhauchen', 'anblasen', 'inspirare',. 
wobei doch oft die Bed. 'auf-herab' sehr gut passt. Zr. yàp 0eó0&v« 
xactazuveteu sv.e€00, uoAzüv àAxdv, oóugvroc aiv Aesch. Ag. 105. 0c0c . - 
xaranzvet oe Eur. Rhes. 387. d 

Mit xarazvéo làsst sich meines Erachtens das Verb xav xéo: 
vergleichen, welches also eigentlich *über etw. hintónen bedeuten müsste. 
áouovía xatyyti tí; 0aAdrtrgc Philostr. p. 791. E 

Meistens wirkt indessen xard in diesem Verb zugleich transitivie-; 
rend, wobei x. am hàáufigsten die Bed. 'unterrichten', 'belehren? an-. 
nimmt. | | E 

Etwa dasselbe scheint von der Grundbed. des xavavAéo zu gelten: 
"über etw. hinflóten' z. B. ro) vó£ov Athen. 14. p. 624 B. | 

Nicht selten scheint doch xaváeher die Bed. *auf-hinab' oder *nieder" , 
zu haben, wobei das Verb háufig transit. wird. xaravAfoat (vív m aíóo) . 
Plat. Leg. 790 E. 'einlullen". x. vwa qóf« Eur. Herc. Fur. 871, was. 
Passow nicht übel mit 'niederflóten' 'Furcht einblasen' übersetzt. , 

Da die Etymologie des Verbs xaraogéto nicht ganz klar ist, bleibt: 
auch die Bed. des xavá dunkel. Einige, und wohl die meisten, denken 
an xará und óéto (von der Wurgel rgoey) Demnach würe wohl die 
Grundbed. 'heruntermachen', 'demulcere'. Autenrith dagegen ver-. 
mutet, dass zwischen xarapétjo und Góoéyco Verwandschaft bestehe, 
in welchem Fall xará zweifelsohne die Bed. 'über-hin', "lings-hin', 
hütte, etwa wie in xarayáo, eine Bedeutung, die der homerischen 
Verwendung dieses Verbs mehr entsprechend erscheint. ysewí vé ,uv 
xatéoecey Hom. A 361 (diese Formal passim). id. E 424. 

Die spütere Sprache lefert zahlreiche Belege: 

xartaxAóco "überfluten', 'übersehwemmen', 'überstrómen', croíovc 
yàg xarà xvoua zxoAvgAo(cBouo 0aAdconc ExAvoev Archiloch. 9,3/4. Hüu- 
fig metaph. óaíuov ... xavéxAvoev ócewóv zxovóàv Eur. Or. 343. 

Auch die Bed. 'fort' oder ^weg' hat xavá in diesem Verb. yóàgov 
éAwocouévav ózxta xÜua xaraxAócotu. óéov Pind. Ol. 10,165. 


1!) ,Construetionis vitium correxit Reiskius», sagt der Thes. Obwohl der Gen. wahr- 
scheinlicher ist, lüsst sich doch, meiner Meinung nach, auch der AÁkk. erklüren. Man 
vergleiche z. B. die Konstr. des xat om)0:000) Hdt. 4,75. Wenn der Gen. durchaus 
notwendig erscheint, so würe vielleicht 400? (statt des handschriftl. [9Q«») eine ein- 
. fachere Ànderung als yoo«c, da die dorische Form in einem Chorlied nicht auffallend 
ist und yop» die Lesart der Handschr. besser erklárt. 
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" Aus der Bed. 'fort', ^weg' entwickelt sich eine exhaustive Bed. ' weg" 
oder 'aus, wobei, xaraxA. die Bed. 'wegspülen', 'austilgen' erhált. 
i $evroí xataxAóLovoi sc. TÓÀ ixyvg vo9 cis Xen. Cyneg. 5,4. 
xataxoaívo !) 'besprengen'. 

In xaraósóo 'benetzen' dürfte xoará mit 'per' im lat. 'perfundo'zu 
vergleichen sein. xaríóevcac xyitóva Hom. I 490. Hes. zeóí(a x. Eur. 
i; Phoen. 827. 

HK xarafoéyo bed. nach Passow 'stark benetzen', wobei also xará 

als Verstárkung aufzufassen würe. Doch dürfte die lokale Bed. 'dar- 
i über-aus" od. die affektive Bed. *be-' ebenso natürlich erscheinen. Im 
i Thes. *perfundo' éuoi uéAe u$ooww[xavafoéysw Oziávqv Anacreont. 
1,0. Pind. Ol. 10,99. id. Is. 4,51. 

Spüter scheint xará die Bed. 'nieder' angenommen zu haben. ógàc 
06 xatopvttouévog xai év 0Óóat. xavafoexouévg Theophr. H. Pl. 5. 4,3. 
i|  xavrágóc '"benetzen', 'bewüssern' ist wom Simplex kann zu unter- 
! Seheiden. yAopeàc Boéycv dpo$pac vegeAÓQv vóxoc xarápóe. Append. 
;! Anaer. p. 350, 108. Oojfjxnc xartágóov zorauóc Antiphan. 105,2. 

xataztAóvo 'mit Wasser begiessen'. Xen. 
! Kará hat aber auch exhaustiven Sinn: 'auswaschen', 'abwaschen' 
; z. B. vó óyoóv Aristot. meteor. 2, 3, 13. Aus dieser Bed. geht im Pass. 
; die metaph. Bed. *veraltet od. vergessen werden' hervor. xarazézAvrai 
. tó züypua Aeschin. 3,178. | 
; xavavíg o '"überschneien', *mit Schnee überschütten' yióvt v?)v Opáxv 
| , Say Aristoph. Acharn. 138. Metaph. (wie mit Schnee) 'überschütten'. 

. Lucian. 

xatoupoéo "beregnen', 'benetzen'. 

xatayaAaQtáo "wie mit Hagel überschütten'. 

xatacteyáto 'überdachen', 'bedachen', "bedecken'. 

xattgég c 'bedecken' und im Med. 'sich (sibi) bedecken'. 

Zahlreich sind diejenigen Verba, die das Überziehen, Überschütten, 
Bestreichen u.s. w. mit einer Materie bazeichnen. 

xaÜawiácoc 'mit Blut besudeln, beflecken'. 

xaÜ0awuíatóco die Bed. des Vorig. 

xataxnoóo 'mit Wachs überziehen'. 

xata voóo ' mit Siller überziehen', 'versilbern'. Metaph. *bestechen'. 

xatazovcóo 'mit Gold überziehen', *vergolden'. Metaph. *loben'. 

E9ptztíónv» Aristoph. Eccl. 825. | 


iamdiu M 


" 


i 


!) In den Wórterb. sind nur mediale Formen vorhanden. Das Akt. findet sich 
indessen Baechyl. 5,21. 
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xarayaAxóc mit Erz od. Kupfer überziehen'. 

xartaciónoóc mit Eisen belegen', beschlagen'. 

xatapvpoóc 'mit Leder überziehen'. 

xatazitróc mit Pech bestreichen'. 

xataueAuvv óc mit Honig bestreichen' Aóyunv óAsv Aristoph. Av. 224: 
das Gebüsch mit honigsüssem Gesang erfüllen. 

xard aouagon) *mit Heilmittel bestreichen'. 

xatragaouaxeóco 'mit einem Zaubermittel, Heilmittel, Gift be- 
streichen". | 

xatayodcC6o (-yoóovvoui) 'anstreichen', *fárben", *'bescehmutzen'. : 

xataxyoío *beschmieren', "bestreichen', *besalben'. 

xataoovzt atro *"beschmutzen', *besudeln', *beflecken'. 

xat.Aóc ^mit Sehlamm, Moder überschütten'. 

xatategoóxc 'mit Asche bedecken'. 

xaraóup 0coóc mit Fellen überziehen'. 

xaÜauuítc mit Sand überschütten'. 

xatióco 'mit Rost überziehen'. 

xavagowícao«o 'rot fárben'. 


Nach Analogie von den Verben, die das Überziehen mit einer Materie 
bezeichnen, dürften die Verba xaraztowuíAAo 'bunt machen/, "bunt be- 
malen' und xaraocíZo 'mit Stichen, Flechen, bedecken', gebildet sein. 

Mit dem homerischen xavazvéo ist zu vergleichen: 

xatagvoáco 'daraublasen', *beblasen'. 

Mit dem homerischen xarsoábo sind zu vergleichen: 

xatay5yo "über etw. hinstreichen', "streicheln'. | i 

xatawyáco "über etw. hinstreicheln', 'lieboksen' und metaph. *be- 
sünftigen', 'beruhigen'. I 

xarawynAagáo 'streicheln'. 

xaragiAéo mit Küssen bedecken', "beküssen'. | 

Hierher gehórt vielleicht noch xaragvreóo "bepflangen', obwohl , 
zugegeben werden muss, dass es sich wom Simplex nur wenig unbter- 
scheidet. 
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Es wird niemandem entgangen sein, wie stark die affektive Bedeu- ' 
tung des xará in vielen von den oben angeführten Verben hervortritt, 
und viele von diesen Verben stehen somit auf der Grenge zwischen 
der lokalen Bed. 'darüber-aus' und einer rein affektiven Bedeutung. 


* * 
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Ad3ektiva. 


Àn die eben behandelten Verba schliesst sich eine Anzahl Adjek- 

. liva, in denen xacá ebenfalls die Bed. *darüber-aus', also die Bed. der 

5 Ausdehnung, des Verbreitetseins hat. Es gehóren hierher einige Adjek- 

tiva verbalia, sodann aber auch Adjektiva, die eine ganz andere Bil- 

. dung aufweisen. 

* — Wie in den oben behandelten Verben kann man auch in den Adjek- 

 tiven háufig das Vorhandensein einer stark hervortretenden affekti- 
ven Nebenbedeutung konstatieren. 

Es empfiehlt sich mit den Adj. verb. anzufangen. 

Schon homerisch belegt ist »xav9osp:j; "überdeckt/, 'überdacht, 
'überwólbt', ova0uoóc ve xAwlac ve x-éac Hom. X 589. ozéog .. . x-éc 

| id. » 349 u. ó. besonders in der Poesie. 

Übertr. 'bedeckt mit, 'voll von' roázetat x-éec zavvoíov àya0àív 
* Anacr. 136. 

Nachhomerisch kommen einige Adjektiva hinzu. 

/, xatágoaxtoc ist es zwar nicht ganz ausgechlossen, dass xavá 
| wsprünglich die Bed. *um" hatte. Vgl. z. B. den von Hesych angeführ- 
. ten Ion-Beleg xaragoáxrow wvxyaic, was Passow mit *umschleiert', 
' 'ummebelt^ übersetzt. Doch kónnen wohl aus dieser bildlichen Ver- 
. wendung keine sicheren Schlüsse gezogen werden. 
|. Wo xatágoaxtoc sonst vorkommt, hat xavá meistens die Bed. 
darüber-aus' mit stark hervortretender affektiver Nebenbedeutung. 
Von Schiffen gebraucht bedeutet xarago. 'mit einem Verdeck ver- 
sehen! rà. z:Aoía xatá(goa)paoxta £yovrac Thuc. 1, 10, 4. Bei Polyb. 
. etwa 30 mal. Von Pferden (u. Menschen) 'bepanzert'. 5 x. izzoc 
Polyb. 16, 18, 8. Bis in die byz. Zeit. 

Soph. Ant. 958: zeros. xatágpaxtoc év Óóceou Q scheint xará die 
Bed. *ein^ zu haben. 

In xaváotixtoc 'geflekt', *punktiert^, "bunt gestickt', 'buntscheckig' 
dürfe der lokale Sinn des xav noch nicht ganz verblasst sein, obwohl 
der affektive schon ziemlich stark hervortritt. x-ov xvvóc o7 0Ààc 
Aífvsca Soph. Ai. fr. 16, 1. 

xatdoovtoc 'von Wasser überflutet' und daher '^bestrómt, *be- 
wüssert". 

Selten hat xará in diesem Wort die Bed. 'herab', wobei xaraoo. 
tels die Bed. 'herabgeschwemmt', 'argeschwemmt? annimmt (also was 
bel Diod. Sic. 1,94 zorauóycoroc genannt wird), wie z. B. Hdt. 2,15 


vom Delta: ró ye AéAva .. icti x-ov, teils aber die Bed. 'abschüssig, 

"'steil', wie Polyb. 28, 12, 3: xegauwt à x-« yíyvceo0at agar Àfjotov. 
pons "blutbefleckt". vov ' EAévac oóvov[x-óv àv Óóóuoi xei- 

uevov Eur. Or. 1358. 

|  xaránzacroc "mit etw. überschüttet, überstreut', "bunt gesprenkelt'. 
xatágvroc bedeutet nach Passow 'ganz bepflanzt. Indessen ist xará 

vielleicht noch lokal aufzufassen: 'überpflanzt'; sodann aber vei | 

an Pflanzen'. óià vó x-ovyc sivau (sc. roc vrózovc) Polyb. 18, 20, 1. 
xatáypagoc "bezeichnet, 'bemalt? mit stark hervortretender affek- 


tiver Bed. des xatá. xsqaA? Óoáxovtoc ... x. Luc. Pseudomant. 12. 
n 


An die eben behandelten Adj. verb. schliesst sich eine Zahl von / 
Adjektiven, denen die Eigentümlichkeit gemein ist, dass ein entspre- | 
chendes adjektivisches Simplex fehlt. Diese Adjektiva sind nümlich | 
aus der Verbindung einer Práposition mit emem Substantiv entstanden, | 
und die Bedeutung der Komposition ist eine »mutierte» ?). Doch haben : 
wohl auch die entsprechenden Verba auf Entstehung dieser Adjektiva | 
Einfluss geübt. 

Die xara-Komposita dieser Art sind in der álteren Sprache spür- | 
lich vertreten. Mit der Zeit nimmt aber ihre Zahl betrüchtlich zu. Óf- 
ters hat dabei das Práüfix seine lokale Bedeutung teilweise oder günz- | 
lich eingebüsst. 1 

Der álteste Beleg dürfte das Adj. xatáoxtoc sein. Zu vergleichen ] 
sind die von Brugmann angeführten Bildungen ézíyaAxoc 'Erz darauf 
habend' und ézíxozoc 'Wole darauf habend'. Demnach muss wohl . 
xatáoxioc eigentlich 'Schatten darüber habend' d. h. 'überschattet, | 
"beschattet?' bedeuten. So Aáyvg óéoua xaváoxiov Hes. op. 513.&Acoc.. 
Óóágvaict x-ov Stesich. 8, 6. x19pvxa .. ópÀ x-ov xAdÓow éAdac Aesch. | 
Ag. 493. Eur. Háufig in der spáüteren Sprache. 

Wo dieses Wort absolut steht, scheint es allmálich die Bed. der 
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Fülle od. des Reichtums an etw. — also: 'schattenreich' — anzuneh- . 
men. Vgl. z. B. Aesch. Suppl. 345: Aeócoc» rácÓó' £Óópag x-ovc.und 
Str. 244: al .. x-ov émzoíovv vOv xóAmOv. 


 Zuweilen hat xatáoxic die aktive Bed. 'überschattend'. cosi; 
x-ovc Aógpovc Aesch. Sept. 384. i 
xatácteyoc (aus xavá und oréyg wie àugi0dáAaccoc aus Gp gi . 
u. 0áAacca) '"überdacht?, "bedacht?, "bedeckt?. a$Aa] x-o; Hdt. 2,148. 


!) Vgl. Brugmann, Gr. Gr?. $, 160, 3 und $ 1642. 
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In den Wórtern xá0vópoc 'überwássert', 'wasserreich', 'voll von 
i Wasser', xaráógvuoc 'mit Wald überwachsen', ^waldig' und xaváóe»- 
. (po; mit Báumen überwachsen' 'voll von Báumen' kann man wohl 
" dem xavá jeden lokalen Sinn nicht günzlich absprechen, doch tritt in 
. diesen. Wórtern schon die Bed. des Reichtums oder der Vollheit so 
 krüftig hervor, dass sie eine Übergangsstufe zwischen diesen Bedeu- 
. tungen bilden. | | 
| A Auch in dem aus xa0óAov entstandenen Adj. xa0oAwxóc "allgemein" 
. bezeichnet wohl xavrá die Verbreitung über etw. 
Hierher gehóren auch einige aus xavrá und einem Subst. materiae 
gebildete Adjektiva, die die Bed. *mit einer Materie überzogen' haben. 
xatráyaAxoc, xatáyovooc, xatágyvooc. 
Betreffs der Bed. des xavá im Wort xá0awuuoc darf man wohl 
. kaum bezweifeln, dass sie ursprünglich dieselbe war, wie in xavá yaAxoc 
 u.dgl. In den vorhandenen Belegen bedeutet xáÜouuoc indessen nur 
 'blutig', und xará bezeichnet somit hier nur Reichtum an etw. oder 
Fülle. 
Auch von xá0iópoc 'mit Schweiss bedeckt', 'stark schwitzend' gilt 
etwa dasselbe als von xáÜawuuoc . izzoc xátiógoc LXX. 


Die beiden zuletzt erwáhnten Wrter veranschaulichen den Über- 
gang zur Bed. des HReichtums oder der Fülle. Wie kommt es denn, 
dass sich diese eben erwáhnte Bedeutung aus der Bedeutung des Be- 
decktseins entwickelt? Hier hat wohl ein bedeutender Faktor in der 
semasiologisehen Entwickelung, nümlich die a/ffektische Übertreibung, 
eine. grosse Rolle gespielt. Eben diese Neigung zu übertreibenden 
"Redensarten hatte zur Folge, dass man Adjektiva, in welchen xará 
die Bed. des Bedeckens hatte, auch da verwendete, wo von einem vólligen 
Bedecktsein nicht die Rede sein konnte. War dies mehreremal geschehen, 
so musste aber die ruhige, objektive Überlegung eine Schwüchung in 
der Bedeutung herbeiführen: mit anderen Worten: die von von Stóck- 
lem erwühnte »Reaktion auf Übertreibung» trat ein. 

Von den oben behandelten Adjektiven dürften einige geeignet sein, 
diesen. Vorgang zu verdeutlichen. In Eur. Phoen. 110: xaráyaAxov 
dna» ztÓóíov àotoámte liegt zweifelsohne eine derartige Übertreibung 
vor, die eine »Reaktion» hervorrufen konnte. Wenn es Strabo 199 
heisst: Zovt Ó' 7j nàslotn rfc vijoov xaváópupoc, so ist dies im eigent- 
lichsten Sinne des Wortes zu verstehen: der grósste Teil war wirk- 
lich von. Wald überwachsen. Ein derartiger Ausdruck rief aber leicht 
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einen Ausdruck wie xaváós»ópog ya (Diod. Sic. 9, 14) hervor, in 
welehem Ausdruck eine Übertreibung nicht nur liegen kann, sondern 


sicherlich auch oft tatsáchlich vorliegt. Die Reaktion musste aber | 
eine Sehwüchung der Übertreibung herbeiführen: xaráóevópoc yo | 


bezeichnet nicht ein Land, das günzlich mit Wald überwachsen ist, 
sondern ein Land, das zum gróssten oder doch zum grossen Teil mit 


Büumen überwachsen ist, d. h. xaráócvópoc bezeichnet den Reichtum |. 
an Báumen. Dabei wird xavzá der Trüger der neuen Bedeutung. | 
Ebenso hat sich wohl das Wort xá0vógoc entwickelt. Und schon bei 
Soph. 0, C. 157 finden wir es auf ein derartiges Substantiv (xpar?jo) | 
bezogen, dass nicht mehr von einem Bedecktsein, sondern nur von '. 
dem Reichtum oder dem Gefülltsein die Rede sein kann. Der Über 


gang verauschaulicht der Ausdruck xá0vógov y«cpíov (Polyb. 5, 24, 4), 


wo schon — wenn wir von der vermutlichen Grundbed. des xá0vópo; *. 


l 
| 


"mit Wasser bedeckt ausgehen — eine Übertreibung vorliegt, die wie- |. 


derum die Bed. des Reichtums oder der Fülle hervorruft. 

. So móchte ich mir die Entstehung der Bed. des Reichtums oder ". 
der Fülle erklüren. Diese Bedeutungen haben sich sodann gewisser- f 
massen modifiziert, so dass diese xavrá-Komposita nicht nur bezeich- 
nen, dass etwas reichlich vorkommt, sondern auch dass etwas reich oder 1. 
krüftig entwickelt ist. 

Auch ist zu bemerken, dass in diesen Adjektiven, wie in den ent- 
sprechenden Verben, xará nicht selten eine stark hervortretende affek-- 
tive Bedeutung hat. 


xarà bezeichnet Reichtum, I'ülle, Vollhest. 


In xároufooc, wie in dem oben erwühnten »á0vópoc, steht xard 
gewissermassen auf der Grenze zwischen der lokalen Bed. 'über' und 


c 
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der Bed. des Reichtums: doch tritt diese in den vorhandenen Belegen | 


meiner Meinung nach viel stürker hervor. MOTOS x. Aristot. Vent. 
sit.. 7. Und (nach dem Thes.) éàv óà ogóópo 59 yóga x. ?) Theophr. 
C. Pl. 3, 12, 1. 

Auf der Grenze steht auch das Wort xaTáy opoc: lüberladen, voll 
geladen. x-ov zxAotov Polyb. 9, 48, 6. x-oi pado Diod. Sic. 11, 24. 
id. 5, 35. 

In xavafióotov oc: reichgelockt, dürfte, da Suidas es durch vaíc pii 
xexaAvupuéroc erklárt, der lokale Sinn noch nicht ganz geschwunden sein: 
das Wort wurde vielleicht zuerst vom Kopfe gebraudet. Wenn es aber 
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: (Eur. Phoen. 146: x. /veavíac) auf die Person selbst bezogen wird, ist 
; die lokale Bed. des xavá schon verblasst, und die Bed. des Reichtums 
' tritt. hervor. 


«atáxop oc: dachtbehaart, -belockt. Gai) x. Eur. Bacch. 1187. 


. «ou xavazóyovec Str. 771. zoóoczov éy(óvaug x-ov Luc. dial. deor. 


: 19, 1. 


2 


Dies Wort wird in einigen Wórterb. "mit kcubtingondem Haar 
erklürt, indessen scheinen mir einige (im Thes. erwáhnte) Belegstellen, 


"wo x. von Wüldern und Wiesen gebraucht wird ($4at x-ov Synes. 


- p. 75 C u. Aeur vec x-ov Theophyl. Simoc. Epist. 62), zu zeigen, dass 


die oben gegebene Erkl. *dichtbehaart' (von Wüldern also *dichtbelaubt', 
von Wiesen 'dichtbegraset') die richtige ist. 
Hier mag auch das Wort xavaz yov sehr bürtig, langbürtig erwàhnt 


werden. Str. 771. róv pév (Atóvocov) zaAatóv xatazóyova Diod. 


Sic. 4, 5. Obwohl xacá in diesem Wort, wie in xavráxouoc, den Reich- 


, Vum an etw. bezeichnet, so tritt zugleich die Bed. der reichen, krüfti- 


. gen Entwickelung hervor. 


xatny5c: mi TóOnen erfüllt, sonorus. jf 10 xaraxéc[vij ànó vüc 
névoac xaraAecífBevat, $wó0ev 9ócpo Theocr. 1,7. 

xatápoAAoc: blütter-, krautreich. «-ovc[ávà »x5zovc Stratt. 66,1. 

xatáuzeAoc: weinslockreich, wevnreich. ydgav Ó' Éyovow x-ov Str. 


: 179. ópoc zxüv» x-ov id. 752. 


xaráxagzoc: fruchtreich, fruchtbar. LXX (Hos. 14, 7.). 
xatáAonc (u. xáraAcoc) reich am Hanen, eig qgágayya... xw-íj 


| Str. 238. à» xóAno twi x-o Malal. 160 A. 


xaraztoxüc: faltenreich. vó x-sc éunsoóvaua "Theocr. 15, 34. 
xatáyAcvroc: voll gesuchter, seltener Wórler. voóc x-a yoágovcac 


' fonjuara Luc. Lexiph. 25. 


xaráyeAoc: heerdemreich. x. vómoc ó Éyow àyélac Herodian. Epi- 
mer. p. 206. 


* :*K 


xároioc: eigentl. wohl voller Wein u. daher wewnberauscht. Éugopov' 


. fj x-ov óvca Eur. Ion 553. x-ou 0" üvvec xa0' ózsofoA5v Diod. Sic. 


l7, 13. 


5, 26. 
xáÜaAoc: pole Salz u. daher versalzen. x-a nxowjcac xávra Diphil. 


Versalzemd. x., «áro£og (von einem Koch) Posidipp. 1, 17. 
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xdto£oc: durch vielen Essig versüuert. Posidipp. 1, 7. Vgl. xá0aAozc. 

xatágofpoc: voll Furcht, erschreckt. x. àv voóc KeAroóc Polyb. 3, : 
40, 1. u. bei Spátern. | 

xarázovog: voll Mühe, mühselig. v?9)v x-ov Aavogcí(av Maccab. 3, 
4, 14. | | 

xatdáóvvoc: grossen Schmerz habend. xal a$víj x. wvyij 1 Sam. 1, 10. 

xatátexyvoc: kunstvoll. órav àx vv mzovquyvguedwv xai x-cov tig vOv 
áztóuevov fjÜovc xai zá0ovc Aóyov ustafióo: Plut. Mor. 78 B. | 

xatáAioc mit Edelsteinen besetzt. LXX. 

xat£íóc Aoc: voll von Gótzenbildern. 0£copoUvvoc x-ov oócav v9)» nóAw 
Act. ap. 17, 16. 

xarapeAxc: voll von Pfeilen. 2£fawuoc ów 4jón xai x. ó Kojpttoc 
Dionys. Halic. 2, 42. Nach Suidas: xaraffeAstc: z0AAGv BeAóv foAdc 
óc &ápevot. | 

xatáxootog: gerüwschvoll. 5x7 x. Heliod. 1, 30. 


- 
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xará bezeichnet, dass etw. reich und. kráftig entwickelt $st. 


Dass etwas reich oder kráftig entwickelt ist, scheint xavá, ausser . 
in dem oben erwühnten xarazóy«v auch noch in den Adj. xaváxvnpoc, '. 
xáropouc u. xaráuacÜ0oc zu haben. zl 

xaráxvnuoc: dickbeinig. Papyri. : ] 

xárogovc: nach dem Thes. 'supercilia demissa habens', viell. doch ^ 
lieber *mit bauschigen Augenbrauen'. Malal. 196 A. [| 

xaváuac0oc: mit grossen. Brüsten. Xgiyé x. Malal. 124. C. j 

Fast nur affektiv erscheint xará in xarázregoc und xard»xuwo0oc. | 

xavráztegoc: beflügelt. àócAg ai voeic x-ou Aesch. Prom. 798. zóvvia : 
|y) ... uÓAÀe uóAex.[vóv ' Ayaueuvóvwov àni óóuov Eur. Or. 177. 
 xaráxwicoc: mil Epheu bekrünzt. xo$oa x-ott Doéuovvac zx Aoxapotc 
. Qépovca O$ocovc Anacreontic. 41, 5. j 


* * 
* 


xatd bezeichnet Hingebung am etw. | 
In einigen Adjektiven von diesem Typus füngt xavá allmühlich - 
an, eine Hingebung an etwas zu bezeichnen. So z. B. das oben ange- 
führte xá0aAoc. Wo es, wie Diphil. 17, 13, von Sachen gebraucht 
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i. wird, hat xavá zweifelsohne noch die Bed. des Reichtums oder der 

.! Füle; wo aber »xá0aAoc, wie Posidipp. 1, 7, von einem Menschen 
gebraucht wird, füngt es schon an, die Hingebung an etwas zu bezeich- 

inen. Zwar ist diese Bed. vorlàufig noch eine okkasionelle, die mehr 
| dem ganzen Wort als dem xará zukommt. Allmáühlich aber wird das 

. Prüfix der Trüger der neuen Bedeutung. 

t — Zur Veranschaulichung des Bedeutungsüberganges kann das Wort 
| xare(ócAoc dienen. Früher wurde dieses Wort 'den Gótzen ergeben' 
gedeutet. Heutzutage scheinen die Forscher es durch 'voll von Gót- 

*, zenbildern' zu deuten. Doch hat auch die ültere Deutung etwas an 
Sich, da ja zrcóAu xacveí(ócAoc, eie 'von Gótzenbildern erfüllte" Stadt, 

". sehr leicht. den Begriff einer Stadt, die 'den Gótzen dur ist', her- 

Y^ vorruft. 

Zu vergleichen ist —, mutatis nidandis — die Bedeutungsentwicke- 
lung der lateinischen Adjektiva auf -osus. Die auf -osus endenden lat. 
Adjektiva bezeichnen náümlich eigentl. die Fülle oder den Reichtum an 
etwas, wie copiosus, qpericulosus, animosus. | Andere stehen auf der 
Grenze: bellicosus annus (Liv) u. bellicosae provinciae (Caes.) : *voll 

*| Krieg", "kriegsreich'. Dagegen bellicosae gentes, nationes (Cicero) *kriegs- 

i: ]ustig". In einigen tritt die Bed. der Hingebung fast allein hervor: v$óno- 
sus 'dem Wein ergeben', mulierosus *weibertoll. 

Vóllig entwickelt findet sich diese Bed. in folgenden Adj. 

M — Xarazóyov: cinaedus. x. arte Aristoph. Equ. 639. (passim). Lu- 
cian. Timon. 22 (u. ó). 

zayxataztóyov: verstürktes xoraz. Aristoph. Lysistr. 137: à zay- 
xatázvyov O9)uércegov ázxav vyévoc. 

Aaxarastóycov»: verst. xorazx. Aristoph. Acharn. 664: ÓziA0c xai À. 

" — Xarázooxtoc: qui clunibus operam. dat. ví; vÀwv x-ov Óswóc dou 
tijy téxvQ» Aristoph. Eccl. 364. 

(1 | xardyvvoc: den Webern ergeben. o0vo x-ovc eivai, Gore àvti évoc 
cüuaroc ÜnAvxoUv Ou0óva. roig &uztópow Tévvapa xai mévre cuarta 
íopeva Aristot. Mirab. ausc. 88. 

xatayóva.oc: die Bed. des Vorig. Aiac ó ^/oxgoc ... x. Malal. 
192 C. 'Avrovivoc Biíjoc) 9v .. x. zoA$ 1d. 428 A. | 

xáüvzvoc: dem Schlaf ergeben, tief schlafend. ói.0 vovg uév véovc 
«üÜozxvovc Óvrac AavOdvei vj óou7) vo9 otoov àxnzínTovoa ziv Ów'yso- 

i? 0ga. Aristot. Probl. 3,34. 

5 Eins ist noch von den Adjektiven vom "Typus xaráótvópoc, xará- 

i Óvpuog u. dgl. zu bemerken. Meiner Meinung nach sind wir nicht berech- 


| 9 — Soc. :Sctent. Fenn., Comm. Human. Litt. I. 1. 
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tigt, xará als sinnverstárkendes Práfix aufzufassen, wie es Katharine 
von Garnier in ihrer Abhandlung !) zu tun scheint. Sinnverstárkend 


kann meiner Meinung nach xard nur in solchen Adj. sein, wo eim Sim- *: 


| 


plex vorliegt, dessen Bedeutung verstürkt werden kann, wie z. B. ófjAo; , 


und xaráóAoc. Bei xardósvópgoc, xaváópvuoc u.s. w., die ja auf eime 
ganz andere Art entstanden sind, kann von einer verstürkenden Bed. : 
des xará nicht die Rede sein, sondern sie sind auf ganz anderen Wegen : 
zu der Bed. 'sehr waldig' gelàngt. Eine andere Frage ist es, ob nicht E 


3 


- 


Komposita dieser Art vielleicht dazu beigetragen haben, xará zum sinn- . 


verstárkenden Práfix in anderen Kompositis zu entwickeln. 


Wenn wir das Resultat der Untersuchung in diesem Abschnitte . 


zusammenfassen, so dürften sich folgende Hauptpankte ergeben: 


l. Die Bed. 'darüber-aus' hat sich aus der Bed. ^um' entwickelt. ' L 
2. Durch Objektsvertauschung erhált xará teils eine ziemlich stark . 
hervortretende affektive, teils eine transitivierende Nebenbedeutung, '- 


welche Bedd. allmühlich den Übergang 'darüber-aus' — 'affektiv' und 
'darüber-aus' — 'transitivierend' ermóglichen. 


3. In einigen Kompositis tritt als Nebenbedeutung die Bedeutung ; 


*herab', ^nieder' stark hervor. 


| 
] 
Ü 
| 


UC 
! 


4. Die Bed. 'darüber-aus' findet sich in zahlreichen Adj., teils in 


verbalen Adj., teils in solchen, die aus der Verbindung eines Substan- * 
tivs mit dem xavá gebildet, kein entsprechendes adjektivisches Sim- . 


plex aufweisen. 


5. Bei xará entwickelt sich in den Adj., teils, wie in den Verben, ' 


eine affektive Bedeutung, teils die Bed. des Reichtums und der Fülle, ^ 


die wiederum 
6. die Bed. der Hingebung an etw. ins Leben ruft. 


7. In einigen wenigen Adj. fanden wir, als eine Abart der Bed. 
des Reichtums oder der Fülle, eine Bed. des xaxó, die da bezeichnet, 


dass etwas stark und kráftig entwickelt ist. 


Mit den zuletzt erwáhnten Bedeutungen haben wir schon die Gren- . 
zen der lokalen Bedeutungen des xará überschritten. Wir kehren 


nunmehr zu der oben erwáühnten dritten lokalen Hauptbedeutung des 
xatá, der Bed. 'herab', 'nieder' zurück. 


!) Die Prüposition als sinnverstürkendes Práüfix im Rigveda, in den homerischen 
Gedichten und in den Lustspielen des Plantus und Terenz. Diss. Leipzig 19006. 
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xará hát die Bed. 'herab.. 


Wie sich Blankenstein den Übergang aus der Bed. *'um' zur Bed. 
"herab^ denkt, wurde oben nachgewiesen. Hier stand xavá als Pràá- 
position mit einem Substantiv vereinigt (xavà Tij; xAí(uaxoc) und 
mit der Grundbedeutung des xará verknüpft sich hier als stark hervor- 
tretende Nebenbedeutung die Bed. 'herab', die schliesslich zur Haupt- 
bedeutung wird. Von hier aus kann sich natürlich die Bed. "herab' 
auf das prüverbial gebrauchte xará übertragen haben. 

Es fehlt doch nicht gánzlich an Spuren eines direkten Übertunass 
aus der Bed. 'um' des práverbial gebrauchten xará zur Bed. 'herab', 
obgleich diese Spuren weder sehr háufig noch sehr deutlich sind, was 
uns kaum wunder nehmen kann, wenn wir bedenken, dass diese Bedeu- 
tungswandlung in vorlitterarischer Zeit stattgefunden hat. | 

In xarazéco, in welchem wir die Grundbed. *um des xará zu finden 
glaubten, verknüpft sich oft wegen der Bedeutung des Simplex die 
Nebenbed. *herab', die manchmal, ja, sogar sehr háufig zur Haupt- 
bedeutung wird. 

Auch in den oben angeführten pednS und xarcouaóóv kann 
derselbe Entwickelungsgang nachgewiesen werden. 

In xaréyco habe ich dagegen. obgleich in diesem Verb sowohl die 
Bed. 'um" als die Bed. ^herab' nachgewiesen werden kann, keine den 
Bedeutungswandel vermittelnden Belege aufzuweisen. 

Auch zwischen der Bed. 'mit-zusammen' und der Bed. *herab' be- 
stehen vermittelnde Übergangsstufen, was bei Besprechung des Aus- 
drucks xarà óóov (S. 6.) erwiesen wurde. Auch die Verben xarauáo 
(S. 19.) und xarazAéxo (S. 19.), in welchem letzteren xará auch die Bed. 
 herab' aufweist, mógen erwühnt werden. 

Zahlreich sind die vermittelnden Übergangsstufen zwischen der 
Bed. ^darüber-aus' und der Bed. *herab', die besonders in den Verben des 
Ausbreitens, Ausgiessens, Ausschüttens u. dgl. zum Vorschein kommen. 

Nachdem wir nun die Beziehungen des xorá (mit der Bed. 'herab") 
zu den früher behandelten lokalen Bedeutungen erórtert haben, gehen 
wir zu einer eingehenderen Behandlung der Bed. 'herab' über. 

Wo xará die Bed. 'herab' (hinab', 'nieder) hat, bezeichnet es am 
hàufigsten eine Bewegung, die sich von oben, von einer hóher gelegenen 
Stelle, nach unten, nach einer niedriger gelegenen Stelle stattfindet. Nahe 
verwandt mit dieser Bedeutung des xará ist diejenige Bedeutung, wo 
es dem deutschen *um' (in wm-fallen, «m-werfen, wm-stossen u. dgl.) 
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oder dem deutschen 'zu Boden' (z. B. in "zu Boden sinken, fallen, 
werfen, schlagen") entspricht. | 

Das Griechische ist im allgemeinen sehr genau in der Bezeichnung ^ 
lokaler Verhültnisse und lüsst oft das *hinab' (wie das *hinauf") auch : 


da zum Ausdruck kommen, wo die neueren Sprachen derartige lokale :. 


Bestimmungen nicht ausdrücken: wo z. B. von einem Gehen aus dem 
Binnenlande an die Küste die Rede ist, ja, sogar bei den Verben des 
Segelns an die Küste, des Landens u. dgl. drückt die griechische Sprache 
das (in diesem Falle nur scheinbare) *hinab' durch xová aus, ein Beweis  : 
für die plastisch klare Anschauung der Griechen. E 

Dazwischen bleiben ja immerhin auch im Griechischen diese lokalen 
Verháltnisse ((hinab' und 'hinauf) unausgedrückt, und das Simplex '*: 
steht, wo man ein Kompositum hátte erwarten kónnen. NE 

Wir werden zuerst die instransiwen xava-Komposita behandeln. E 
Es begegnet uns hier erstens eine Menge von Verben, die die verschie- : 
densten Arten von Bewegungen bezeichnen, die Verben des Gehens, : 
Kommens, Laufens, Springens, Steigens, Fahrens, Fallens u.s. w., an : 
welche xará treten kann. | 

Der terminus ad quem, also das Ziel der Bewegung, wird dabei am 
háufigsten durch Prápositionen mit einem Kasus oder durch Abverbien . 
ausgedrückt. Bekanntlich kommt es &ber auch vor, dass das Ziel der : 
Bewegung durch einen blossen Akkusativ (des Ziels), durch einen :. 


Genitiv (des Bereiches) oder durch einen (lokativischen) Dativ aus- . 


gedrückt wird, was besonders in der áltesten und poetischen P praone 
der Fall war. 

Der terminus a quo, der Ausgangspunkt der Bewegung, wird eben- . 
falls meistens durch Prüpositionen (mit einem Kasus) ausgedrückt. 
Doch kommt auch hier in álterer und poetischer Sprache die Verwen- 
dung eines blossen Kasus, besonders des (ablativischen) Genitivs vor. 

Noch soll darauf aufmerksam gemacht werden, dass die byzanti- 
nischen Soehriftsteller bei den xara-Kompositis, die eine Bewegung 
bezeichnen nicht selten den Ausgangspunkt der Bewegung durch den 
blossen Genitiv ausdrücken, was wohl kaum als eine Nachahmung 
des poetischen Sprachgebrauchs aufzufassen ist. 


Verba der Bevegung. 


Schon bei Homur und in den homerischen Hymnen findet sich eine 
betráchtliche Zahl von xara-Kompositis, die eine Bewegung bezeich- 
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nen, und. die pof Sprache scha£ft bis in dié byz. Zeit zahl- 
reiche Neubildungen hinzu. 
xarafaívo wird im eigentl. Sinne sowohl von lebendigen Wesen 


als von Sachen gebraucht. Im ersteren Falle hat es die Bedd. ^hinab'- 


'"herabgehen', *-steigen', *-kommen' u.s. w. und ist von Homer an bis 
in die byzant. Zeit üblich. Von den ausserordentlich zahlreichen Bele- 
gen mógen einige ültere angeführt werden. oógavó0ev x. Hom. A 184. 
xatéBv óóuov "Aióogc ctac 1d. y 252. oxeó0cv xavepirjaaro A&twov o$ó0v| 
üávtpov éc egócv hymn. Hom. 3, 283. 

Ein paar Redensarten, in welchen xaraf..vorkommt, sind beson- 
ders hervorzuhaben, weil sie für die Weiterentwickelung des xará wich- 
tig waren. 

Die Bed. ^in die Arena herabsteigen', 'in de Kampf ziehen" hat zwei- 
felseohne dazu beigetragen, die Bed. 'gegen' (im feindl. Sinne) zu ent- 
wickeln. Wenn es z. B. Thuc. 4, 25, 9 heisst: oí ZixeAoi oí óztép vv dxpcov 
zoAAoi xavéfatwov fow0o)vreg; ixi voc Mecoqvíovc, so ist zwar der 
lokale Sinn des xará noch ganz deutlich, aber der Zusammenhang ist 
geeignet, das Hervortreten der Nebenbed. 'gegen' ins Leben zu rufen, 
die in den Vordergrund tritt und zur Hauptbed. wird, wo (wie z. B. 
Ar. Vesp. 1614: ávág xaraflaiÉov y' im^ a$voóc) kein terminus a quo 
vorhanden ist und der Zusammenhang auch nicht angibt, dass von . 
einem hóher gelegenen Orte die Rede ist. 

Sodann ist die Bed. 'von der Rednerbühne abtreten? zu bemerken. 
Demosth. de fals legat. 113 heisst es zwar xaraf. àztó vo? fhjuaroc, 
aber meistens wurde der terminus:a quo weggelassen, was auch geeig- 
net war, die lokale Bed. des xará zu schwüchen. Und bei Lucian fin- 
den wir (obwohl der terminus a quo ausgesetzt ist), dass xaraflaívew 
fast die Bed. 'endigen', 'aufhóren' hat, z. B. xoraf. àzxo vo9 Aóyov 
Luc. Toxar. 35. xataf. àzxo vóv iaufe(cov id. Necyom. 1. 

Noch móchte ich auf den Ausdruck ézi reAevr?v xaraflatvew Plat. 
Resp. 511 B aufmerksam machen. Der Ausdruck zeigt uns, dass sich 
die Griechen den Anfang als etwas hóher Gelegenes, das Ende dage- 
gen als etwas tiefer Gelegenes vorstellten, was vielleicht einige xara- 
Komposita, wie xatáoyoua,. erklüren. kónnte. Sodann muss dieser 
Ausdruck auch geeignet gewesen sein, dem xorá die Bed. 'der Er- 
reichung des Endes, des Ziels' zu geben, was wiederum auf die Ent- 
wickelung des xavá zum DOHIESANISISQUCR Prüfix fórderlich gewirkt 
haben mag. 

Von Sachen gebraucht, bedeutet xaraf. 'niederfallen', *-fahren', 
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'hinabstrómen' u.s. W..Z. B. zoív Ttva. xexguuévov xavafijuevat àx 4 LOG 
o)pov Hom. € 19. u.s. w. bis in die byz. Zeit. : 

xXÁTELLU wird von lebendigen Wesen mit den Bedd. 'herabgehen', 
"-kommen' ,'-steigen' bei Hom. ziemlich háufig gebraucht, z. B. 457. 
. Sonst aber und besonders in der att. Prosa kommt es recht spárlich vor.!). 

Wird auch von den verschiedensten Sachen gebraucht... So z. B. 
von Schiffen: von der hohen See 'einlaufen'. "Von Flüssen: 'herab- 
fliessen: vom Blitz, Winde, Regen, Tau. u. s. w. 

xavéíoyouat. "herunter-, 'hinabkommen', *-gehen'. Bei Homer u. 
in den hom. Hymnen ziemlich háufig. So z. B. závvec 0" O?A2óuzoto 
xat5A0ousv Hom. Y 125. Sonst aber vor Lucian recht selten. "Von 
Lucian an hüufig und bei den Byzantinern ganz besonders háufig. 


-—— — e. 
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Es muss doch zugegeben werden, dass bei den Byz. die Bed. 'herab' : 


des xazá hier und da schon sehr wenig hervortritt, so dass x. so ziemlich 
dem lat. 'pervenire' entspricht. | 
xataBAcoxo 'hinabgehen', '-schreiten'. dotv xaraflAóoxovra *durch 
die Stadt hinab' Hom. zx 466. Ap. Rhod. 1, 322. 4, 227. (vom Fluss). 
xaÜ0uvéoua,. *mit der Hand hinablangen', 'hinabkommen', "berüh- 
 ren', 'treffen', 'schlagen' ist wohl intrans. aufzufassen, indem der bei 
Hom. vorkommende Akk. (z. B. àzeí ue udáAt va xaÜxevo xév0oc a 342) 
eigentl. als ein Akk. des Ziels aufzufassen ist. Ebenso: uéoov xápa 


ÓuzAoicg xévtgoit( uov xaÜ(xcvo Soph. R. 800. Statt des Akk. steht . 


in der Prosa (z. B. Plato, Lucian) der Gen. Háufig tritt der resul- 
tative Sinn des xatá sehr stark hervor, wobei, x. die Bed. 'erreichen' 
erháült: rayécc xa0wxveivo vijc npoxeuuévgc éxifoAf; Polyb. 2, 38, 8 u. o. 


xa0'jx« wird nur Aeschyl. Cho. 485 von lebendigen Wesen BebrauchE E 


mit der Bed. 'ad certamen descendo'. 
Die Bed. 'sich. von oben her erstrecken! (von Gebirgen. Vólker- 
Schaften u. ihren Gebieten) ist dagegen in der Prosa sehr háufig. 
xavtagottác "herabkommen'. oí Aéovre; Hdt. 7, 125. 
In byz. Zeit auch metaph. mit wenig hervortretender Bed. des xad. 
xavav(e)caou at "herabkommen" 4E óoéov Ap. Rh. 2,978 v. einer 
Quelle. 
xatayi(y)oua. '"hinabkommen' eic fv0óv Plut. Mor. 943... 
xavoíyouat '"hinuntergehen' wird stets metaph. in der Bed. 'ster- 
ben' gebr. Demosth. c. Macartat. 67. Aristot. Plutarch. 
xa0áAAouat "hinabspringen', (vom Sturm) 'herniederfahren'. 
àéAAgy Hom. A4 298. Xen. u.' bei Spátern. 


!) Bei Lucian ist es hüufig. 


: M 
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xavegáAAouat "herab u. darauf losspringen'. 25 fzzrcov xavezáAuevoc 
Hom. 7/4 94. Ap. Rh. 2, 585 v. einer Welle. 

xaraÜodooxo 'herabspringen'. xaó' ó'£0op' ic uícocov Hom. A 79. 
hymn. Cer. 285. àzó vóàv tixzov Hdt. 3, 86. Q. Sm. Tryphiod. 

xaraicoo 'mit Ungestüm herabfahren'. Bei Hom. stets in tmesi. 
Ap. Rh. 2, 224. 

xarvazáAAoua, "sich herabschwingen', "niederfahren'. o$oavo6 éx 
zatézaAvo Hom. T 351. Tryphiod. | 

xaropo$«o 'herunterfahren'. hymm. Cer. 341. 

xaraz70áco '"herabspringen'. àzoó ro) óouavoc Xen. An. l, 8, 3. 


. Str. Diod. Sic. bis in die byz. Zeit. 


xataceóoua,. 'herabstürzen' x)oua xarécovto déeÓpa Hom. 9o 382. 


- Q. Sm. 


xaravyítco "herabstürmen', "heftig niederfahren', (von Gebirgen u. 
dgl.) 'steil abstürzen'. Ein Simplex aíyí(&w ist zwar vorhanden (Ae- 
schyl Fr. 60), nur hat es nach Hesych. u. Suidas die trans. Bed. ^zer- 
reissen'. KarauyíCo kónnte sich zwar an das Subst. xaratyícz anschliessen, 
doch ist xavauyíc erst verháültnismássig spát belegt. Ummóglich ist es 
ja nicht, dass aiy($o auch eine intrans. Bed. hatte, obwohl die Belege 
fehlen. Vgl. das ebenfalls intrans. gebrauchte ézowyízo. Es kommt 


 indessen auch bei anderen Verben vor, das dem transitiven Simplex 


nur ein intrans. xara-Kompositum entspricht: oo"/zto: xaracxümto, 
zoÀzíL;0: xataxoAzí,o. 
Im eigentl. Sinne von Menschen u. Sachen. foóuoz Aeschyl. fr. 195. 


. Alex. 46, 5. In der Koine. 


Metaph. von Leidenschaften, Schmerzen u. dgl. 
xatacx5tco 'niederfahren', 'einschlagen'. 7j (sc. 0 xovtoproc) xata- 


 exipyy éc. vv IeAonzóvrgoov Hdt. 8, 65. Xen. Aristot. Koine. 


Metaph. von Krankheiten, Affekten u. dgl. 

Trans. Eur. Med. 94. 

Hierher gehórt wohl auch xavaóíó cut, wo es in der Bed. 'sich ergies- 
sen' gebraucht wird. z. B. 5 Jl/gozovric xavaóióot éc vOv  EAja ov- 
to» Hdt. 4, 865. 

xarao zo y« 'herabfahren? Ap. Rh. 

xavazéroua, 'herabfliegen' Hdt. 3, 111. Aristoph. Aristot. u. bei 
Spütern. 

xaÜízvagat *herabfliegen'. Lucian. 

xavazízuto 'herabfallen', '-stürzen', 'niederfallen'. àg^ óvi Ao? z$pyov 
Hom. M 386 u.s. w. die ganze Grázitát hindurch. 
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Von metaphorischen Redensarten sei diejenige erwáhnt, wo xaraz. 


! 


die Bed. in etw. verfallen od. geraten' hat. (ó Aóyoc) eig ázuoría» : 


Plat. Phaed. 88 D. eic àzooíav id. Meno 84 C. eic óovAc(av Xen. de rep. 
Ath. 1, 9. Diese Verwendung des x. hat wohl zur i der Bed. 
"jn einen Zustand geraten' beigetragen. 


Von Bedeutung für die Weiterentwickelung des xará waren auch 
diejenigen Fálle, wo xarazízro, von Gebüuden, Mauern u. dgl. ge- : 


braucht, mit der Bed. 'zusammenstürzen', *einreissen? steht. Diese Bed. 


hat nümlich zur Entwickelung der Bed. 'zer' des xará beigetragen. 
Der homerischen und epischen Sprache fremd, findet sich die Bed. : 
'zusammenstürzen' vereinzelt Thuc. 4, 90, 2: aroà xavezeztó»xet, wird : 


aber mit der Zeit immer hüufiger. 


xatevivoOs *'herabgekommen sein?' *'herabwallen" xóuat nRTRDG 0e» . 


(| 
| 
| 


5 


 Guovc hymn. Cer. 280. xóvi; xavevijvoUcv ópuovc Hes. scut. 269. *lag - 


darauf. 


xoratoéyc 'herablaufen'; von der hohen See 'ans Land fahren"; . 
*herabfliessen' (von Flüssigkeiten !). £évwov dovv xavéógaus»v Pind. Ne. . 


4, 28. Hdt. 83, 156 u.s. w. bis in die byz. Zeit. 


xara0éo 'herabrennen'. áàzoó vóÓv Aógov Thuc. 3, 97, 3. Xen. 


Hell. 1, 1, 35 *einlaufen'. 


Besonders zu bemerken ist die Bed. 'einfallen" im feindl. Sinn, denn " 


hier fángt xavá schon an allmáühlich die Bed. 'gegen', *'contra' anzuneh- - 


men. Xen. Cyr. 1, 4, 17. id. Hell. 5, 2, 43. 


xaraíoo. Die Grundbed. war zweifelsohne eine transitive ?), wie - 


aus einem Alcaeus-Beleg (41, 2) zu schliessen ist: xàó ó'àspos xvAL . 
xvoic ueyáAai. Wie aber das Simplex atoc nicht selten, so wird das . 
Kompos. fast ausschliesslich intrans. gebraucht mit der Bed. 'sich 


heruntersehwingen', 'sich herablassen', 'herabkommen'; Eur. Bacch. 
1294; 'einlaufen' von Schiffen: Thuc (hier u. da) und bei Spátern. 


xaÜéozo "herunterkriechen' Soph. Alead. fr. 101, 1 und xaÜüeozéCo | 


dies. Bed. ic róv Keopauewóv Aristoph. Ran. 129. 
xaroAwtá»o 'herunter-, 'hinabglitschen". Ap. Rh. Str. Luc. 
xatetAvo ztáou ar "sich herunterwinden' Aristoph. Lys. 722. 
xaraxaouáLo 'daherschwürmen', *'ungestüm hereinbrechen'. zó óauuió- 
".ov xatexópuacc[óouactw Oióvróóa Eur. Phoen. 356. 


Von xaraóóo, xaraóóvo werden wir in diesem Zusammenhange 
nur den intrans. Gebrauch berücksichtigen. 'Untergehen' von der 


1) Diese Bed. ist in den Wórterb. nicht erwühnt. 
?) So auch Passow; nur fehlen nach ihm die Belege. 
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Sonne: 7jéAoc xaréóv Hom. A 475. 'Hinuntergehen', ^-schlüpfen', 
*sinken', eic "Aí(óao Óóóuovc Hom. x 174. xarà vf; ys; Hdt. 4, 132. 
"Untertauchen', (von Schiffen auch) 'leck werden" Qvolyvaoc Ba- 
trach. 84. u.s. w. die Grüzitàt hindurch. | | 

Nicht selten wird aber x. schon von Homer an so gebraucht, dass 
xará eine horizontale Tiefe angibt. Dabei nimmt x. die Bed. 'sich 
in etw. hineinbegeben', *hineingehen', 'eindringen', '*sich einschleichen', 
'sich verstecken' an, und somit geht die Bed. ^*hinab' fast verloren, 
wührend sich die Bed. *in-hinein? allmáhlich entwickélt. Todó«ov xaca- 
ó)va. ópiA0v. Hom. K. 438. uáyqv xavaóóusvar àvógóÀv id. T 241. In 
diesen beiden Belegen ist wohl die Bed. 'hinab' noch nicht ganz 
verloren gegangen, da man sich das Heer als ein Meer vorstellen kann, 
in das jemand hinabtaucht. xaraótca Aic óóuov Hom. O 375. xavíóv 
zxóÀw Ó 246. omáoyav ioo xavríóvve Üv5cvri' hymn. Mero. 237 u.s. w. 

xavaxoAvupáco *untertauchen'. | 

xaragpéo "herabfliessen?, *-strómen'. afua 2€ óreiMijc Hom. A 149. 

xatazAéo (-Ào) '"herabschiffen' d. h. teils *einlaufen' teils *strom- 
abwürts fahren'. Hom. , 142. Sonst der poet. Sprache fremd. in der 
Prosa dagegen von Hdt. an allgem. üblich. 

xataxoAzíGo 'in einen Busen einlaufen'. £c Alyia» Thuc. 8, 92, 3. 
Sonst in der Koine. 


* 


xaraxóz:o 'sich niederwürts bücken'. zoócco Hom. // 611. 

xavazvt5o0wo sich niederducken'. và óÓ' Ímzo xoavantéirqv om 
Üycogw Hom. O 136. ori yaíy id. 0 190. 

Háüufig auch metaph. mit der Bed. 'sich fürchten'. 

xavaztóco«o 'sich niederducken' u. daher wie das vorige sich fürch- 
ten'. Episch u. spát. 

xaroxAáto 'in die Knie sinken', *niederkauern', Str. 163. 

xavngoéo 'die Augen niederschlagen' u. daher 'niedergeschlagen, 
traurig, beschümt sein'. xav:/g5oav .. àvi 0vu à Hom. zx 342. Aristot. 
Ap. Rh. Luc. 

xatngiáo die Bed. des Vorigen. Ap. Rh. Q. Sm. 

xatau$o 'die Augen schliessen" u. daher 'schlummern'. Batrach. 
191. Auch trans. x. và fAépaga Xen. de venat. 5, 11. N. T. 

xaro7uáo 'die Augen niederschlagen', 'niedergeschlagen sein'. Aris- 
tot. Q. Sm. 
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xat]uéo 'niedersinken', 'sich senken'. Zovea . . / xavyu$ovovv Zpate 
Ap. Rh. 3, 1399. Auch trans. id. 2,864. 

xarai0ócac 'herabstrahlen'. zAóxauot ... ázav vórov xaraí0voaov 
Pind. Py. 4, 83. »die Locken wallten hinab». Pind. Py. 5, 1l: (Káorop) 
eüOí(av óc ... redv[xavratÜócotL uáxogaov éctíav, muss xaroau(0. transit. | 
aufgefasst werden; doch passt schwerlich die in Rumpels Lex. Pind. 
angef. Bed. 'desuper splendore repleo'. Karaí0. muss eher hier etwa 
'etwas auf etw. hinabstrahlen' bedeuten !). | 

xaractoázto '"herabblitzen'. Soph. — : 

xartaAáuzto (auf etw. herableuchten'. àv ó jjAvc xaraAáu zt, Plat. | 
Resp. 508 D. 

Wo kein term. ad quem hinzutritt, ist die Bed. *herab' nicht mehr 
ganz deutlich. év ó&é uéo« xaréAauze oáxeu qaé0ov | xóxAoc àsA(ow 
Eur. El. 464. | Z2 


* k | 
* E 


An mehrere Verba des Sich-Niederlassems, Sich-Lagerns u. dgl. 
tritt xará ebenfalls mit der Bed. 'herab', ^nieder. Die oben angef. 
xavaxónxto u. xarant5cco bilden gewissermassen eine Übergangs- 
stufe zu diesen Verben. Noch ist zu bemerken, dass diese Verben ge- 
wóhnlich auch die Ruhe bezeichnen kónnen, wobei wohl die Formen 

. des Perfektstammes, die das Resultat der Bewegung als ein dauern- 
des darstellen, als vermittelndes Glied zu betrachten sind, obwohl 
die Bed. der Ruhe sich spáüter auch auf andere Formen erstreckt hat. 

xaraAéyouar "sich (schlafen) legen" Hom. I, 662 u. 690. In der 
Odyssee passim. Aber auch 'liegen', 'ruhen' Hom. 4 62. Hes. op. 523. 
.. *aracx5Qvác 'sich: niederlassen', 'sich lagern. Xen. An. 3, 4, 32. 
Ausnahmsweise steht das Med. vàc yvxyàc ... olov à» ztavqyoet xava- 
oxnvácOa,. Plat. Resp. 614 E. 

xaracxnvóo die Bed. des Vorig. Xen. u. s. w. in der Koine u. bei 
den Byz. 'sich aufhalten': z. B. Polyb. 14. 2, 8. 

xaragtoaToncóeóo kommt sehr selten — nur ein paar Belege sind 
vorhanden — trans. vor. 

Sonst wird es intrans. gebraucht mit der Bed. 'sich lagern', 'sich 
niederlassen' ?) und zwar bei ülteren Schriftstellern (z. B. Xen.) im 
Medium. Von Polyb an steht so gut wie ausnahmslos das Aktivum. 
0 !) Auch Christs Lesart xav' etOvoGet mag erwühnt werden. 


?) Die Angabe des Thes, dass xav«oto. dasselbe sei wie $70T790c0. ist kaum 
richtig. 
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 xaravA(Couac "sich Jagern', 'im Lager liegen. ed MITTTITE 
«avrvAla0:v Hippon. 63, 2. i 

xaraleóy»vui hat bei spütern Schriftstellern die Bed. 'ausruhen', 
Tasten" und steht als Gegensatz zu dàvaceoyvoui:. Dabei hatte xará 
sicherlich die Bed. ^herab'. Man darf wohl annehmen, dass xarat. 
in dieser Bed. anfánglich trans. gebraucht wurde, indem die Zugtiere 
oder die Last als Objekt stand, also etwa: 'die Zugtiere vom Joch 
(herab-) spannen' oder 'die Last abspannen und niederlegen'. Aber 
Beispiele emer derartigen Verwendung fehlen ganz, und das Verb wird 
stets intrans. (od. eigentl. wohl absolut). gebraucht. 2v vaóvg tfj nóAet 
xavétevée Polyb. 5, 80, 1. : 

xaÜuávco (sich niedersetzen', 'sitzen'. oí ó& 0&ol VOU ONEE xaDíitavov 
Hom. e 3. Aesch. Eum. 29. u. in der Prosa. | 

xaráxetua, steht auf der Grenze zwischen den Verben der Bewegung 
und denen der Ruhe. Es bezeichnet nàmlich im allgemeinen eine Ruhe, 
kann aber auch eine wirkliche oder scheinbare Bewegung bezeichnen. In 
vielen Füllen ist kaum ein Unterschied zwischen dem Punpiex n und 
dem Kompositum nachzuweisen. 

In der Bed. daliegen , liegen', 'dahingestreckt liegen" sowie in der 
Bed. *versteckt sein', 'aufbewahrt, vorrátig sein' steht x. háüufig von 
Homer an bis in die Koine, unterscheidet sich aber wenig vom Simplex. 

Ebenso verhált es sich mit der Bed. "krank daniender liegen". Homer 
gebraucht in diesem Sinne nur das Simplex. 

Auch in der Bed. 'untátig, 'müssig liegen" gebraucht Hom. nur 
das Simplex. : | 

Nur in der Bed. 'zu Tische Le habe ich nirgends das Sim- 
plex gefunden. 

zataxeí«c 'sich niederlegen wollen" nur bei Hom. 

xáünuacu verhült sich — mutatis mutandis — zu ua etwa wie 
xatáxeuuau. zu xstuav; nur scheint der Unterschied zwischen diesen 
noch geringer zu sein, so dass in att. Prosa das Kompositum das Sim- 
plex regelmássig ersetzt und kaum mehr als ein Kompositum empfunden 
wurde, wie uns der Platz des Augments belehrt. Auch eine Bildung 
wie àvaxá0nuai scheint mir zu beweisen, dass zu der Zeit, wo sie 
entstand, die Bed. des xazá in xá0nuo« vóllig verblasst war. 

In der Bed. 'sitzen', 'dasitzen' u. (seltener) 'sich niedersetzen' ist 
xáünuav von Homer an bis in die byz. Zeit allgemein üblich. 

Zu erwühnen ist auch die Bed. 'in eine Lage versetzt sein' z. B. 
i zxévOs. usyáÀo xatájoro Hdt. 1l, 46. 
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Im tadelnden Sinn wird x. háufig in der Bed. müssig, untütig ^ 
dasitzen? gebraucht, einer Bed., die schon von Homer an auch dem | 
Simplex zukommt. 

xaraxo5nuvaua. 'herabhangen'. xarexonuvóvro Óé xoig | Bóvovec 
hymn. Hom. 7, 39. | | E 

xaraiooéoua, "herbahangen'. Hes. seut. 225. Vgl. das Adj. xará- 
opoc '"herabhangend'. Eur. Ap. Rh. 
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Die Verben des Sehens, Schawens. 


An die Verben des Sehens, Schauens tritt xoavrá mit der Bed. 'herab', 
'hinab'. Anfánglich hatten zweifelsohne diese xara-Komposita eine ! 
intrans. Bedeutung, nahmen aber schon früh eine transit. Bedeutung an. 

ud "herabsehen', *-schauen'. Koovíov | 2& "Iónc xa0opóv Hom. ! 
A 337. id inzonóAov Opnxóv xa0opóuevoc ala» id. N 4. [Cevo xa- | 
vooécv ézi víjg ftóvoc Hdt. 7, 44. 

Mehrere Belege kónnten angeführt werden. Doch war der intrans. 
Gebrauch des. x. ein spárlicher. 

| Wie hat sich nun aus dem intrans. xa0op. ein transit. xa0. entwickelt? 
Als ein Akkusativ zuerst an xa0opáv trat, war es wahrscheinlich kein 
Akk. des Objekts sondern ein Akk. des Ziels oder der Ausdehnung, 
aus welchem sich allmáhlich ein Akk. des Objekts entwickelte. Wenn 
in óc ve. Tooígv xarà zxácav ópüra( ( 291 xavá, wie die meisten an- 
nehmen, wirklich ein Adv. ist, so ist dieser Beleg sehr geeignet, den 
Übergang zu veranschaulichen. 'Theogn. 168: à»v0pó zov óztócovc ?)£Atoc 
xa0opí hat sich die Entwickelung sicherlich schon vollzogen. Ganz 
unmóglich ist es ja nicht, óxócovc als ein Akk. des Ziels aufzufassen, 
doch ist der lokale Sinn — wenn er überhaupt vorhanden ist — schon 
so gewaltig zurückgetreten, dass es sich empfiehlt, den Akk. als einen 
Akk. des Objektes zu betrachten !). 
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!) Betreffs dieses Vorganges ist zu beobachten die Darstellung Brugmanns (Gr. Gr. 
Iw. Müllers Handbuch II Bd. 1 Abt. S. 378. ff.), aus welcher ich Folgendes anführe: 
»Man muss sich, das mag hier ein für alle Male betont sein, gegenüber diesen Benen- 
nungen [es ist von den verschiedenen Gebrüuchen der Kasus, wie Akk. des Ziels, Gen. 
part., Gen. poss. etc. die Rede] dessen bewusst bleiben, dass wir mit ihnen das Bedeu- 
tungsbild scháürfer charakterisieren und bestimmter umgrenzen, als es in der Seele des 
Sprechenden vorhanden war. — — — — allenthalben gibt es Übergangsstufen und 
Beziehungen zu Benachbaitem, auf das die Grammatik nicht den gleichen Namen an- 
wendet». 
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xaraóéoxoua, 'herabsehen', *-schauen'. zácav ézi x0óva..]/ ai0Éooc 


- ix (nc hymn. Cer. 70. 


xaraÜsáoua 'hinabsehen'. Selten intrans. z. B. xars0cáro (vom Pferde 


' hinab) éxavéoooe Xen. An. 1, 8, 14. 


xaraÜscpoéco wird sowohl hei Passow als bei Liddell-Scott in der Bed. 
von oben herabsehen' angeführt. Dies war zweifelsohne die ursprüng- 


. liehe Bedeutung; doch fehlen sichere Belege, denn Plato Gorg. 465 D 
. it x. wohl am besten durch JDerspicio od. *cognosco' zu erkláüren. 


xatapAézxo 'herabsehen' eig roo HeXoBevovst àvoOcv Plut. Arat. 32. 
xataÜ0o£o 'herabschauen'. 


Die transit. Verben. 


Von den transitiven Verben behandeln wir zuerst diejenigen, die 
eine Bewegung bezeichnen. 


Verben der Bewegung. 


xatáyc 'hinab-', *'herunterführen', *-bringen' u. s. w. Von Schiffen 
auch 'einlaufen lassen', 'aufbringen', 'kapern'. Im Pass. auch 'ein- 
laufen, *landen', bei jmdm 'einkehren'. yoetó pe .. eic 'Aíóao Hom. 
À 164. "I0áxnvós xavüysto vqOc id. x 322. Aía v'dyouot yeuidvec xavá- 
yovgw Amnacr. 6, 4. u.s. w. bis in die byz. Zeit. 

Wichtig für die Weiterentwickelung des xoará war die Bed. 'in einen 
Zustand versetzen'. c xí(vóvvov qavsgóv v?» móAw Thuc. 4, 61, 6. (vo 
Óauuóviov) vo)c uixpoOc àváyst, vooc ueyáAovc xaráyei Luc. Epigr. 15, 2 

xaraywéo 'hinabbringen'.ág' óynAóv 0ópéov .. 0Ay» Hom. x. 104. 

xatag po 'hinuntertragen', '-bringen', *-führen'", im Pass. auch 'herab- 
stürzen, *-fliessen', *'umfallen* u.s. w. o9 5' doc 0&9 xavoíoeva " Atióoc 
tio Hom. X 425. Bagvzsosj xavagéoco mxoóóc àxuáv Aeschyl. Eum. 
310. iààv xavevqvety uévy» ózxó vo) zorapo? Hdt. 2, 12. 

Die metaph. Bed. *einem etw. vorwerfen' war wichtig für die Weiter- 
entwickelung des xará, indem sie zur Entwicklung der Bed. 'contra' 
beitrug. ó.afo A?» yevódsc cuóv Aristot. Rhet. ad. Alex. 30. air«ó para 
zatà vwoc Act. apost. 25, 7. 

Wie xaráyc hat auch x. die Bed."in einen Zustand versetzen' im 
Pass. auch ^einschlafen?. Aristot. somm. et vigil. 3. eic Üzvov Diod. 
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Sie. 3, 57. Auch metaph. roig .. xareveyÜOetatw eic yeíoc noáyuaa xai 
taztEwóTeoa TÓY moótepov a)roic Ozapyóvrov lsocr. 274 B. 

xaragopéo mit der Bed. des Vorig. Hdt. 

In der metaph. Redensart x. zí rwwoc füángt xará schon an, die Bed. 
'eontra' anzunehmen. 

xavafiuácc 'herabgehen od. herabsteigen lassen', 'herunterführen'. 
In der Prosa von Hdt an bis in die Koine. 

xaro0£o 'herabstossen". .Hom. 7/7 410.- 

xarazüyvoui "defigo', (etw. in etw. hinabstossen u.) "befestigen', 
'einrammen'. Zyyoc .. éyi y0ov( Hom. Z 213. ioc év yaíg xavénuxro 
id. 4 387 u.s. w. bis in die Koine. | | 
. Hierher wohl auch xaraogi£óc "Wurzel (gleichs. in die Erde hinab) 
schlagen lassen". Im Pass. "Wurzel schlagen'. Plat. Tim. 76 B.- 

xarteAasvo 'herabtreiben'. In der obszónen Bed. x. vwóc (— fiweiv), 
die bei Aristoph. vorkommt, deutet der Gen. an, dass die Bed. *'contra' | 
schon angefangen hat, sich zu entwickeln. 

Von der vermutlichen Grundbed. des xará in xaríy« war oben die 
Rede. Ziemlich hàufig hat xará auch noch die Bed. 'nieder', *herab'. 
Ó uv did io xepaAr» Hom. c 242. xAáóovc yéAovvac[xavéycov, vol- — 
4ac vwácao Append. Anacr. p. 357, 52. 

Dieselbe Bed. ^hinab' od. 'nieder' ist auch deutlich zu erkennen 
in der Bed. *hinsteuern' (von der hohen See an das Ufer), im Pass. *hin- 
fahren', 'anlanden', eine Bed., die in der Nebenform xaríoy«w schon 
bei Hom. belegt ist, wührend xazéy« dieselbe erst in den homerischen | 
Hymnen aufweist. 

Zu nennen ist auch noch die Bed. 'zum Ende gelangen', 'ablaufen'. 
ei u?) v00€ qáoua vvxróc c0 xaraoy)5ost Soph. El. 501. 

xavezE(yc '"niederdrücken'. 7ó: yàp xyaAemOóv xarà yijoac éms(yei 
Hom. 7 623. | 

xatafoí0c "niederdrücken' und metaph. 'überwiegen'. Theocr. 

xataziéto 'herunter-, *Óniederdrücken'. 

xavrafaoéo wu. xarafagóvo 'durch schwere Last mniederdrücken'. 
Koine. 

xaraÜ0A(Bo 'niederdrücken'. 

xaracta0 uców durch Einquartierung niederdrücken'. 

An xarég« in der Bed. ^hinsteuern? schliesssen sich die Verba mit 
. der Bed. 'einlaufen lassen', ^anlanden lassen' (Med. u. Pass. *einlaufen", 
'anlanden'), wie z. B. xa6ooyuíLo. i 

Nach Analogie von xa0opuíGco dürfte »xarovoíto gebildet sein. 


/ 


X Die Bedeutungsentwickelung des Kata. . m 47 


Doch ist die trans. Bed. zum Ziel hin(ab)treiben', Aeschyl. Prom. 965. 
weil auf eine Konjektur beruhend, einigermassen unsicher. Intrans. 
mit günstigem Winde ans Ziel (hinab-) gelangen', wie das ebenfalls 
meistens intrans. gebrauchte xarovoóo. | 


* * 
* 


xa0inu. *hinabschicken', *'hinabsenden'. nebst allerlei Abstufungen 
und Nebenbedeutungen /orína Hom. : 72. oivov Asvxavígc id. (Q 642 
u.$. w. sowohl in Poesie als Prosa bis in die byz. Zeit. 

Zu bemerken ist die Bed. 'in einen Zustand versetzen' z. B. óc vw .. 
eic Üzvov xa0jxc Eur. Herc. fur. 1006. 

Bisweilen scheint die Bed. des xará in diesem Verb derart abge- 
schwücht zu sein, dass es fast dem deutschen ^hin'- in XaTÍETO 
06 (sc. ) ovoatgAaoíg) c zxáca» t9» ' EAAáóa. Hdt. 7, 138. 

xaraunAóco *die Sonde hineinstecken', nach Suid. r0 u5A5v ROOM 
zov. Metaph. Aristoph. Equ. 1150. 

xaractéAAco 'herunterlassen' Dionys. A. R. 8, 44. 

Aus dieser Bed. entwickelte sich wiederum die Bed. des Versetzens 
in einen Zustand, und zwar teils die allgemeinere Bed. in Ordnung 
bringen" z. B. (ró»v zxàóxauo») cusic ...]| máAw xavacteAoUuev Eur. 
Bacch. 934, teils aber die Bed. *zur — bringen', *beruhigen', *trósten? 


u. dgl. o2 0^ & oxérAia xa0oUca ... tocoUrov olxrov nspiflaAÓv xara- 
vteÀÀ Eur. Iph. Aul. 934. / 
xatazéuz co 'hinabschicken'. | Mevoíriov .. Ze)c eic "Epefloc xaz- 


éneuye Hes. theog. 515. Sonst nur in der Prosa. Die Bed. ^hinab' tritt 


indessen oft sehr schwach hervor. 


xavtaxo uio "herab-', "herunterbringen'. aitov tà oavoateónazt "Thuc. 
6, 88, 4. 

xaÜuuác *an einem Seile herablassen'. 

xaravotítoua. etw. an dem Rücken herabhangend tragen'. Plu- 
tarch. Lucian. | 

xatactíABc "herabstrahlen lassen'. oéAac óyó0cev hymn. Hom. 8, 10. 

Die Grundbed. des xarafáAAc war 'herab-', herunterwerfen', '-stos- 
sen, wie z. B. óy0ac xazérow .. | éc uéocov xavéfaAAe Hom. O 357. 

In den verschiedenen Nebenbedeutungen dieses Verbs erkennt man 
zwar leicht. die Bed. 'herab', 'herunter', (nieder' des xaxrá, wie z. B. 
in den Bedd. 'süáen', (zu Boden strecken', "bezahlen", 'Geld abwerfen? 
den Grund legen', (anfangen? nebst vielen anderen; anderseits aber 
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ist. dieses Verb geeignet zu zeigen, wie sich bei xará neue Bedeu- 
tungen entwickeln, und eben mit diesen zou wollen wir uns be- 
scháftigen. 

Nicht selten bezeichnet x. das Venetum in einen Zustand (zuerst 
natürlich einen schlechteremn). eig évugopgác Eur. Iph. T. 606. eic vo 
unóév Hdt. 9, 79. eic àzwíov Plat. Phaed. 88 C u.s. w. Sodann aber 
auch: ei; óó£&av Plat. Resp. 538 D. 

Diese Verwendung des x. hat wahrscheinlich zur Bildung einer 
Menge von xara-Kompositis mitgewirkt, die das Versetzen in einen 
Zustand bezeichnen. 

Von Gebáuden, Mauern u. dgl. gebraucht heisst x. 'niederwerfen', *nie- 
derreissen? und daher 'zerstóren'. Belege von Hdt. an bis in die byz. Zeit. 

Für die Weiterentwickelung das xoavó war diese Bed. nun insofern 
wichtig, dass sie dazu beigetragen hat, bei xará die Bed. 'zer' zu ent- 
wickeln. | 

xarapáocw 'herabschmettern', '-stürzen', '-werfen' u. s. w. und 
intrans. (sich herabstürzen'. sig c7 0óAarrav ázavrac Demosth. c. 
Aristocr. 165. 

Aber háufig hat xavá wie in xarafdAAo die Bed. 'zer-. 

Das náümliche gilt von xacragofjyvvui 'herabreissen' und intrans. 


*herabfallen? ^-stürzen?'. Neben der Bed. 'herab' entwickelte sich früh . 


die Bed. 'zer'-. 
xaraxonuv»íto (von einer steilen Hóhe) 'hinabstürzen'. Xen. De- 
mosth. Koine u.s. w. 


In den transit. gebrauchten aktiven Formen des xaregeízc scheint | 


xará überall die Bed. 'zer-' zu haben. | 

Im intrans. gebrauchten Aor. II act. und Perf. II act. findet sich 
zwar dieselbe Bedeutung, daneben aber behált sich noch die Bed. *nieder' 
bei, xav5ou:s Ó' àc uéAav $Ócpo Theocr: 183, 49. Ap. Rh. Q. Sm. 

xaragoíz1o 'herab-', 'herunterwerfen'. Str. Diod. Sic. Luc. 

In der Bed. 'vernichten' erscheint xavá fast resultativ. àvao yía BovAdv 
Aesch. Ag. 884. 

xataooéízo 'herabstürzen'. Soph. Ant. 1158. Auch intrans. 'sich 
herabsenken'. Hippocr. 

xavaxvA(vóo (-xvA(o) '"herabrollen'. Str. 710. Im Pass. intrans. 
éni xvvégv üvwo0sv xavraxvAwOsicav Hdt. 1, 84. 

xaraztovt(;c und xarazovróc 'ins Meer werfen', *'ers&ufen'. uóópov 
ció)peov Hdt, 1, 165. | 

xaratoaoragóco 'in den Tartaros hinabwerfen'. Plut. de fluv. 5, 3. 
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Von dem intrans. Gebrauch des xaraóó«w war schon oben die Rede. 
In den trans. Formen hat es die Bed. *'untertauchen', *versenken?. vía 
Hdt. 8, 88. Thuc. u.s. w. bis in die byz. Zeit. | 

xavafán vo "eintauchen', *'untertauchen'. 

xaractío "herabschütteln. Philem. 84, 2. Theocr. 


Auch in der Bed. 'ein Zeichen geben. erkennt man noch die Bed. 
'"erab'. Xen. Cyr. 5, 4, 4. 

Wo x. von Gebáuden, Mauern u. dgl. gebraucht wird, entwickelt 
sich allmühlich die Bed. "zer-, wie in xarafáAAo u. a. Thuc 2, 76, 4 

xatazxEAeuito "herunterschwingen' Ap. Rh. 2, 91/92. 

xavacoféo 'hinabscheuchen! Aristot. 

xaraveó« 'den Kopf senken', was bei den alten Griechen als Zeichen 
der Bejahung galt. Dah.'zunicken', *bewilligen" u. s. w. ózéoyeo xai 
xatévevcac Hom. v 133. hymn. Merc. 521. Pind. Ne. l, 14 u. s. w. 
bis in die byz. Zeit. | 

In dem oben erwáhnten xarayéo hat xavá nicht selten, und. beson- 
ders da, wo die Angabe der Stelle, worüber etwas ausgegossen wird, 
ausbleibt, oder wo die Art des Objekts uns verbietet, an eine Ver- 
breitung zu denken, die Bed. 'herab'. ódxov Hom. ó 556. $vía &pace 
id. P. 619. veiyoc eic dAa id. H 461. éc voóc áugooéac .. xata xyéovot 
(se. vv. zíocav) Hdt. 4, 195. u.s. w. ' | 

xavaásígo 'herabgiessen'. Meistens im Pass. 'herabfliessen', "herab- 
wáàufeln'. uéA. Hom. E 109. 4óco 2x nxévogc Hes. theog. 786. Eur. 
Tro. 6065. 

xateífwc ^ herabfliessen lassen', *vergiessen' ódáxpov Hom. 9 86. Háu- 
figer im Med. ^herabíliessen'. óáxov xareífevo xagseióv Hom. Q2 794. 
hymn. Hom. 1, 85 u.s. w. nur in der Poesie. 

xaractátco 'herabtrüáufeln' aíua! Aeschyl. fr. 340. iópóc yé voí vw 
a1ü» xavactáGe. ÓéÉuag Soph. 823 'benetzt.. Eur. vórov qdpgoc Soph. 
fr. 342, 3 "herabwallen lassen. 

Àm háufigsten intrans. 'herabtrópfeln', '-triefen'. Aeschyl. Soph. 
Eur. Auch in der Prosa. 

xatepác '"heruntergiessen' Str. p. 812. 

xara0pózt«o 'zerbróckeln und in etw. hinab-, hineintun', 'ein- 
bróckeln'. 

xavagvAAopoéo 'die Blütter fallen lassen', *verwelken'. Pind. Ol. 
12, 15. 

xata yaAaCcáo 'auf jmdn herabhageln'. Luc. Somn. 22. 
4& — Soc. Sctent. Fenn., Comm. Human. Litt. I. 1. 
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xaravéo 'etw. auf jmdn herabspinnen', ihm zuspinnen' doca oí 
aloa xarà xAG0éc ve Baostat | yewouéve vrjcavro A(v Hom. y 197/98. 

xaraxAéx«o 'herabflechten'. Gewóhnlich aber metaph. 'endigen", 
"schliessen". o9 uév...50 trv 009v xavénActe Hdt. 4, 205. v?) óijow 
id. 8, 83. 

. «aratí0» uc. 'niederlegen', *-setzen', *-stellen'. (vzv xópv0a) àzi y0ov( 
Hom. Z 473. Ebenso im Med. ei óé xev àoztíóa xava0eíouat xai xópvOa 
id. X 111. u.s. w. bis in die byz. Zeit. | 

In den zahlreichen Nebenbedeutungen, wie z. B. *deponieren', "aufhe- 
ben', *bezahlen', *begraben', 'beisetzen' 'étw. schriftlich aufzeichnen? 
u.s. w. erkennt man noch mit Leichtigkeit die Bed. 'nieder'. 

Besonders erwáühnt sei die mit der Grundbedeutung nahe verwandte 
Bed. *beendigen', 'ein Ende machen', die zur Entwickelung der resul- 
tativen Bed. des xará beigetragen haben mag. Vgl. das lat. "bellum, 
spem deponere? und das deutsche *ein Gescháft niederlegen' d. h. beendi- 
gen. róv zxóAeuov Thuc. 1, 121, 1l. zóv Üvuó» x. Aristoph. Av. 401. 
t?» óvvactcía» Luc. Phalar. 1, 4. 

Háufig scheint auch die Bed. des xará derart geschwücht zu sein, 
dass es eher dem deutschen 'hin-', 'zur Stelle entspricht. zo4Aa aí 
paxoai Guéoa, xavíÜevro Aózac éyyvréoo Soph. O. C. 1215. zaióagc éc 
Afuvov Thuc. 1, 115, 3. ( EAÉvq») sic "Agióvav víjc " Avriijc lsocr. 
211 E. 

In vielen Redensarten finden wir, dass statt des Kompositums 
auch das Simplex gebraucht wird, was dazu mag beigetragen haben, 
die Bed. des xavé abzuschwüchen. 

In diesem Zusammenhange werden wir noch das Verb xaraAóo 
. behandeln, obwohl die Bedeutungen so mannigfach verzweigt sind, dass 
es teilweise auch im Zusammenhange mit anderen Verben behandelt 
werden kónnte. | 

Das Simplex A$o, 'lósen', hat zwei Hauptbedeutungen: es bezeich- 
net entweder *etwas (von etwas) losmachen, losbinden* oder *ein Ganzes 
in zwei oder mehrere Teile zerlegen' An diese beiden Bedeutungen. 
kann xará ireten und zwar, wie es mir scheint, ursprünglich mit der 
Bed. 'herab', 'nieder' oder (geschwücht) 'von-weg'. Die Grundbe- 
deutung des xaraAówc würe demnach teils 'etw. (von etw.) lósen und 
herabnehmen (xará) oder 'etw. von etw. weg-lósen', teils 'ein Ganzes 
in mehrere Teile auflósen und niederlegen (-werfen). Als Beispiele 
der ersteren Bedeutung mógen dienen: r0 opa ro) dÓtÀgsoU xora- 
Aócac xouui Hdt. 2, 121, 3 (von dem aufgehángten Kórper m Bru- 
ders) und ebenso Hdt. 2, 121, 4 u. 5 von derselben Sache. 7j e9ow 
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xataA$cousv Óxéac (zxz0v; Hom. ó 28 (gleichsam *von Joche herab oder 
weg), wo doch die Bed. *herab' schon ziemlich verdunkelt ist. 

Als Beispiele der letzteren Bedeutung kónnen vielleicht folgende 
angesehen werden: óc ó7) zoAAdov zoAíov xaréAvos xágmva | 0 Ev 
xai Ao0se. Hom. B 117. d. h. zerbrechen und niederwerfen'. óig óé Óóvotv 
mtóAow veíy m .. | povía xavéAvoev aiy uá Eur. Tro. 818 *zerbrach und, 
warf zu Boden" und (z:óAic) àv zvoóc aiÜouéva xavéAvosv óp ud 1bid. 1080, 
wo x. 'niederwerfen' oder bloss 'zerstóren?', ^vernichten' übersetzt 
werden kann, je nachdem man zvgoóc oder ópuá stürker hervorhebt. 

Aus den angeführten Belegen dürfte hervorgehen, dass sich die Bed. 
'herab' des xará in diesem Verb schon früh abschwüchte und dass 
xará nur noch zur stárkern Hervorhebung der in dem Simplex liegenden 
Bedeutung diente, wofür auch der Umstand spricht, dass fast in allen 
Redensarten statt des Kompositums das Simplex stehen kann. 

In der Bed. *jmdn des Reiches entsetzen', 'jmdn entthronen' dürfte 
indessen, besonders wo ein ablativischer Genitiv hinzutritt, die Bed. 
'herab' nicht ganz verwischt sein; ?) wo aber der Gen. ausbleibt, ist, es 
oft schwer, diese Bedeutung von der Bed. 'vernichten', 'stürzen' zu 
unterscheiden. Vgl. auch xaÜaigeiv in derselben Bed. 

Ebenso kann man vielleicht in der Bed. 'rasten', ^bei jmdm ein- 
kehren! noch die Bed. *herab' ?) erkennen (vom Ausspannen der Pferde, 
Abladen der Reiseeffekte; vgl. xaratsóyvvuc in derselben Bedeutung). 

'Absetzen', 'entthronen'. xaraAsw  ztewácsoÜe roUrov Tfj doyic 
Xen. Cyr. 8, 5, 24. Pass. oi uiv Mijóo. .. ríjg doyijc xatsAé0ncov 
Hdt. 1, 104. Ohne Gen.: Hdt. 6, 43 u. ó. Thuc. 1, 18, 1 u. s. w. bis in 
die Koine. 

"Rasten', 'Halt machen', 'einkehren'. (6 OcutoroxAfc) àvayxáteca: .. 
zapà "Aó ugvov .. xavaA0cat 'Thuc. 1, 136, 2. Med. 0avárqo xaraAvcaí- 
pa» | Brovàv ovvyspàv zooAuto9ca Eur. Med. 146. 

In xaraoxevátfo hat xará nur selten die Bed. 'herab': 'abpacken" 
(opp. àvaoxeváto). foA)c oróAoc àv eOtdxtcogGc u&v xattaxeváleto xai 
náAw dveaweválero Xen. Cyr. 8, 5, 2. 


?) Auch das Simplex wird in derselben Redensart verwendet. 

*) Der Thesaurus scheint — doch wohl mit Unrecht — diese Redensart als eine 
Art von Analogiebildung aufzufassen: »dici sc. sicut x&volvm viv Gpyg» cov, vqv 
Op» &oygv, ita etiam xavaAvo 08 T9g CQylm]e." 

? Sehweighüuser (Polyb. Lex.) will diese Bedeutung aus der Bed.  beendigen her: 
leiten: ,,e7» z0Àgow X. desinere athleticam. Hine, ubi de itinere agitur, xat«AvGat est 
finem facere itineris, subsistere". Diese Erklürung ist ja denkbar, doch scheint mir der 
Vergleich mit xavtalevyrvut für die oben gegebene Erkl. zu sprechen. 
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xaÜíoT)u. erinnert an xaÜ0ínu: xará hat erstens die lokale Bed. 
"nieder', die, obwohl verhültnismássig selten !), von Homer an durch 
. die ganze Grüzitàt vorkommt. Hier zuerst einige Beispiele der transit. 
Zeitformen mit der Bed. 'niederstellen', *niedersetzen' im Akt. und für 
sich, in seinem Interesse, das Seinige niederstellen, niedersetzen' im Med. 
xgarfpa xa0ícva Hom. l 202. xot xóa ntcgócvra xaracráco Eur. fr. 
181, 58. ro)c ÜaAAo)0c xaÜ0(or xÀncíov Aristoph. Eccl. 743 u.s. w. 

Die intrans. gébrauchten Zeitformen haben die Grundbed. ^nieder- 
'teigen', *sich niedersetzen', ^sich (wohnhaft) niederlassen'. xavaerác àc 
Atywav Hdt. 3, 131 u.s. w. 

Noch háufiger ist die Bed. 'an einen tiefer gelegenen Ort bringen', 
od. (intrans). 'kommen', 'gelangen' z. B. aus dem Binnenlande an die 
Küste; von der hohen See ans Ufer. vija xaráotgcov Hom. pu 185. vroóc 
" EAAqvac eic " Towvíav záAw (aus dem Bimnenlande) Xen. An. 1, 4, 13 
xatégtnc cei; ày v Eur. Andr. 328. 

In vielen Belegen, besonders in solchen aus spátern Schriftstellern 
wird man sich mit Recht fragen, ob die Bed. "herab' immer noch eine 
lebendige gewesen. Da nàmlich dieselben Schriftsteller xa0ío17)p4 auch 
in solehen Fállen gebrauchen, wo vom Herunterbringen oder Gelangen 
an einen tiefer gelegenen Ort nicht mehr die Rede sein kann, scheint 
es fast, als hütten sie auch sonst in xará nur die Bed. ^hin-', *per-^ ge- 
sehen. Vgl. z. B. Arr. Ind. 36, 4 u. 36, 5. | 

In der Bed. 'in einen Zustand, eine Lage bringen' oder (intrans). 
geraten (sein) beháült xará auch noch teilweise die Bed. 'hinab', und 
diese Verwendung des xaÜ0íoroui ist eie sehr háufige. 

Hierbei sind aber zwei verschiedene Stufen vorhanden, indem. der 
Zustand, in welchen jemand gebracht wird, erstens als etw. | Lokales 
aufgefasst wird und durch Práüpositionen zum Ausdruck gelangt. Hier 
ist die Bed. "herab' noch deutlich wahrnehmbar. Diese Verwendung 
ist mit Ausnahme von Euripides der poetischen Sprache fremd. x. 
 Óijuov éc uovagyíav Eur. Suppl. 352. vóv zaióa àc ÉAcy yov Hdt. 1, 209 
w.s. W. bis in die byz. Zeit. Intrans. 8mi vaóvg xai xa0écrausv vóyn 
Eur. Iph. Aul. 719. ic gófov Hdt. 8, 12. Es ist zuerst also die Rede 
vom Versetzen in einen schlechteren Zustand, der ja figürlich als etw. 
Niedrigeres, tiefer Gelegenes aufgefasst werden kann. 

Daneben finden sich aber Fàálle, in welchen vom Versetzen oder 
Geraten in einen Zustand schlechthin, oder gar in einen bessern Zustand 


" Absolut genommen sind diese Belege nicht sehr gering an Zahl, wohl aber im 
Vergleich zum sonstigen Vorkommen dieses Verbs. 
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die Rede ist. vosrovc eic óó£av Plat. Euthyd. 305. D ziz giA(av id. Leg. 
862 C. Ebenso intrans. 0ztícc eig vo vvó Hdt. 4, 105. 

Die zweite Stufe ist diejenige, wo der Zustand durch práüdikative 
Bestimmungen ausgedrückt wird. Die Bed. 'herab' schwindet dabei, 
und xa0ícru. hat einfach die Bed. 'zu etwas machen! u. intrans. 
"etwas werden' (geworden sein, sein). Diesen Gebrauch so wie andere 
Fáüle, wo die Bed. des xará geschwücht. ist, werden wir weiter unten . 
hesprechen. . 

In xavrayopoíto irat xavá (sicheslih zuerst an das Sirmplex mit der Bed. 
'nieder', aber wie in xa6(otr9 ui tritt diese Bed. oft nicht mehr deutlich 
hervor. Am deutlichsten ist sie vielleicht noch in der Bed. 'etw. auf 
etw. niederlegen" d. h. verwenden, z. B. ázavra róv puc00v ci; ravva 
Diod. Sic. 5, 17 und in der Bed. 'etw. schriftlich niederlegen," 'aufzeich- 
nen', z. B. óca ézó0evro xataxyopícat cic v1)» xoígow Str. 16. In beiden 
diesen Bedeutungen vergleiche man das Verb xavarí0cc0a:, das diesel- 
ben Bedeutungen haben kann. | 

xavactoípo 'das Oberste zu unterst kehren', 'umkehren'. vijcov 
d uijaac ... occi NüragtocUue Qoy àAOc àv meAáyeoow hymn. Ap. 
78. và óà xépata 09x ó&ozeo oi-fósc, àAAà xaveovoau uéva Aristot. 
Mirab. ausc. 1. B 

Deutlich ist auch die Bed. 'nieder' in den Bedd. 'zu Boden werfen, 
'umstürzen', 'niederreissen', obwohl anderseits auch die Red. 'zer- 
sich zu entwickeln beginnt. xai xéxogayac, óozeg dci vrv mzóAÀw xara- 
otoégpe:; Aristoph. Epu. 274. 

Ebenso ist die Bed. *nieder' recht deutlich, wo x. die Bed. *unter- 
werfen', 'unterjochen' hat. Seit Hdt. bis in die Koine, und zwar mei- 
stens in Medium !). 

In der Bed. 'endigen', 'schliessen? fángt schon der resultative Sinn 
des xavá an, stark hervorzutreten cot xavraoctoígstc Aóyov veÀevtQüv; 
Aeschyl. Pers. 787. xaréotoeyev fíov Diphil. 105, 2. 

xaraxáunzto 'niederbiegen'. Plat. Timae. 36 B. 

xataxá(vo 'niederbiegen', *-lehnen', *-legen'. (0óov) éxi yai Hom. 
x. 165. ro); lléocac é; Aeuóva Hdt. 1, 1206. 

Noch háüufiger ist das Passivum mit den Bedd. 'sich niederlegen'. 
'sich lagern". Von Hdt. an bis in die byz. Zeit. 

xa0i£o hat, transitiv gebraucht, die Bed. *niedersetzen', "sich setzen 
lassen', ^sitzen lassen', welche Bed. sowohl dem Aktivum als (selten) 


—— 


!) Unriehtig ist Passows Angabe, dass diese Bedeutung nur in der Medialform vor- 
komme. Vgl. z. B. Str. 152. 326. Theoph. 629 A. 
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dem Medium zukommt. xáÜüwav óé yvvaixac Hom. T 280, oóy &va 
poUvov éx^ od0st. pra xaÜícca: hymn. Merc. 284. Bis in die byz. Zeit 
allgemein üblich. Med. £v0a  Zwózqv.. xa0íccavo.. Zeóc Ap. Rh. 
2, 949. 

Intrans wird x. sowohl als ein Verb der Bewegung, 'sich nieder- | 
setzen', als ein Verb der Ruhe, 'sitzen' gebraucht, und auch in diesem 
Falle ist das Akt. háufiger. &A0óvisg; 08 xa0t£ov éxi Etovotov A(0oicuw 
Hom. 0 6. icov éuoi qoovéovaa uev áÜavárowi xaÜ(Coiu id. 0 50. Im 
Med. bei Hom. nur 7 50. Plato. Xen. u.s.w. . 

Von xaÜéto ^niedersetzen', ^sich niedersetzen lassen? wird im Akt. 
nur der Aor. xaÜ0stíca (xá0scca), und zwar nur in der poet. Sprache 
gebraucht. oxozóc, Óv a xaÜsicsv Hom. óÓ 524. Pind. Py. 5, 55. 

Das Med. findet sich in der Bed. 'sich niedersetzen', 'sich nieder- 
lassen', (von Heeren) 'Halt machen', aber auch als ein Verb der Ruhe 
'sitzen', *dasitzen', *verweilen. Bei Hom., in der att. Prosa, bei den 
Komikern und Luzian hüufig, sonst aber ziemlich spárlich. 

xa0ióoóo ^niedersetzen', 'sich niedersetzen lassen' u. im Pass. 'sich 
niedersetzen', 'sich niederlassen', 'sich ansiedeln'. T'4Aéuaxoc 'Oóvoocija 

xa0(ópve Hom. v 257. à 

xatevráo 'auf ein Lager (eov) —ÀÀ "zu Bett bringen". Hom. 
& 245.'248. im Pass. *sich niederlegen', 'einschlafen'". | 

xavev»áto wie das Vorige; auch 'sich lagern lassen', im Pass. 'sich 
lagern'. rà uév do' àv vgrvoiot xateóvaa0ev Asyécootw Hom. I' 448. Spàr- 
lich. belegt bis in die byz. Zeit. | 

Metaph. auch *beruhigen', *'besánftigen', 'stillen'. 

xaraxouuáco *zu Bette bringen, *einschlüfern' u. im Pass. 'sich schla- 
fen legen', 'einschlafen'. Hom. I 427. 

NUTONOU EQ) die Bed. des Vorig. | 

xaravaío. Das Simplex scheint ursprünglich intr. id zu sein, 
"*wohnen'. An den Aor. in ingressivem Sinn ist wohl xavá zuerst getre- 
ten, um das Niederlassen zu bezeichnen, gab aber zugleich dem Verb 
eine transit. Bed., 'einen sich niederlassen machen'. 'ansiedeln', Im 
Med. u. Pass. gew. intr. 'sich niederlassen', sich ansiedeln'. Zeóc .. 
xartévacot (sc. aóvo9c) éc zxeíoava yaígc; Hesiod. op. 168. 

Das gewóhnlich intransit. xaracroatozcócóo kommt bisweilen auch 
trans. vor mit der Bed. "sich lagern lassen', (von Flotten) 'ankern lassen". 
ro); éavvoü Ómov dÓóxe. Xen. Cyr. 7, 2, 8. 

In xatowxí;o hat xard wohl eigentlich die Bed. 'nieder' wie in 
anderen Verben des Ansiedelns, ist aber meistens derart geschwücht, 
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dass es etwa dem deutschen 'be-' entspricht, wobei sich das 'Kompos. 


kaum vom Simplex unterscheidet. yvy7v év vrápq« Soph. Ant. 1069. 
é&y 06 'Póóov xard»iw0e» Pind. fr. 119. 


* * 


Verba des Herunternehmens, -reissens «. dgl. 


xaÜatgéo '"herunter-, 'herabnehmen' (mit allerlei Abstufungen der 
Bedeutung) kommt von Homer an durch die ganze Grázitüt vor. xaó' 
0 áxzó zaccaAóg. Cóyov fjosov Hom. (2 268. iovía id. « 149.và vó£a 
xateAóuevog Hdt. 3, "78. | 

Ein paar Bedeutungen müssen besonders behandelt werden, da 
sie für die Weiterentwickelung des xará wichtig waren. 

Wo x. von Gesetzen u. dgl. gebraucht wird und gewóhnlich durch 
'aufheben" wiedergegeben wird, ist der ursprüngliche lokale Sinn noch 
zemlich deutlich: x. wurde sicherlich zuerst von den Gesetztafeln 
oder Sáulen gebraucht, die, wenn das Gesetz aufgehoben ward, wohl 
heruntergenommen. oder. umgestürz wurden. Vgl. z. B. den konkreten 
Ausdruck vo$c v' 'EgiáAvov .. vóuovc ... xa0ciAov é£ ' Aoc(ov záyov 
Aristot. Ath. pol. 35, 2. Durch Objektsvertauschung wurde x. sodann 
von dem Gesetze selbst gebraucht. ró zeoí Meyaoéov wügipua Thuc. 
l, 189, 1. 

Diese Verwendung nun muss zur Entwickelung des resultativen 
Sinnes des xará beigetragen haben. Leicht wurde nümlich x. auf derartige 
Objekte übertragen, bei denen von einem Herunterheben nicht mehr 
die Rede sein kann. Dabei schwindet der lokale Sinn des xará, und 
xaÜaipg. erhült die Bed. 'vernichten', 'ein Ende machen', tollere". 
100voc xaÜaiupsi zxzávra Aesch. Eum. 286. Doch kann sich diese Bed. 
oft auch aus der eben zu behandelnden Bed. 'niederreissen', /zerstóren? 
entwickelt haben. | 

Hàufig wird xa0ato. von Háusern, Mauern u. dgl. verwendet, wobei 
es die Bed. ^niederreissen' hat. ró telyoc TO Ogétegov xavsiAov Hdt. 
6, 48. Als stark hervortretende Nebenbedeutung tritt hier die Bed. 
des Zerstórens hervor. Wenn nun xaÜa:. nicht auf einzelne Háuser 
oder Mauern, sondern auf die Stadt bezogen wird, so tritt der Begriff - 
des Zerstórens schon in den Vordergrund, und wo xa0a:. auf ein Land, 
eine Insel oder so etwas bezogen wird, ist der Begriff des Zerstórens 
schon zur Hauptbedeutung geworden. 
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Aber auch die Verschiedenheit der Subjekte wird zu dieser Ent- 
wickelung beigetragen haben. Wo za0aw. von Menschen ausgesagt 
wird, ist die Bed. *niederreissen' noch recht deutlich, wird es aber z. B. 
vom Feuer ausgesagt, so tritt wiederum der Begriff des Zerstórens in 
den Vordergrund. 7j TOAUQUOOOE ] «a0no£01 natpQoc OixaA(a iion 
Soph. Tr. 478. Ajàov yàp xaÜao uévgc "Thuc. 1, 8, 1. | 

Tritt nun als Objekt ein Abstraktum auf, so schwindet die joiile | 
Bed. des zará fast ganz und das Verb erhált die resultative Bedeutung | 
'einer Sache ein. Ende machen. | 
| xaracztáo '"herunterreissen'. óí(xrvov xaréozacev Soph. fr. 783. 

Von Polyb. an hat sich x. áhnlich dem xaÜaiogeiv entwickelt, so dass 
xará die Bed. 'zer- annimmt. 

xaÜagzáto 'herunterreissen'. reóy zxaocoáAov x. Eur. Andr. 1122. 

xaregóc "herunterziehen z. B. Schiffe ins Meer. Hom. c 261. Von der 
hohen See *ans Land bringen' (rà vavijyia) àc vj» ZaAauiva Hdt. 8, 96. 

xa0éAxo, -óc 'herabziehen' meistens vom — der Schiffe 
ins Meer. Hdt. 7, 100. Eurip. Hel. 1531 u.s. w. bis in die byz. Zeit. 

xaracóoo 'herunterziehen' rwà zóc 1óv xov Ev. Luc. 12, 58. 

Schon früh hat sich dieses Verb etwa wie xaÜ0atpeiv entwickelt und. 
hat von Hdt. an auch die Bed. 'verwüsten', 'verheeren'. 

' xazaópéno 'abpflücken'. vàv ótvógéov rà q$AAa Hdt. 8, 115. 
xatattívo 'niederspannen', *niederziehen? x. émi Tf; yijc vo9c goí- 
»iuxac Aristot. H. A. 9, 1, 30. 

Deutlieh ist auch das 'hinab' in der Bed. 'sich (nach unten hin) 
erstrecken". (vápooc) ix ràv Tavouv oópéov ig viv Mauuw Auvqv —— 
Hdt. 4, 3. u. s. w. | 

Sonst scheint xará zur Verstürkung des Simplex zu dienen. 

.4aratavóo 'niederspannen' hymn. Hom. 7, 34. | i 

Ld | * 
:k 


De Verba des Schlagens, Hauens, Schiessens u. dgl. 


Auch an die Verba des Sehlagens, Hauens, Schiessens u. dgl. tritt 
xatá háufig, und hat dabei natürlich anfünglich die Bed. 'nieder', 
'*zu Boden. Doch entwickelte sich xará in diesen — und in den mit 
diesen verwandten Verben des Tótens — derart, dass es oft, indem es 
seinen rein lokalen Sinn einigermassen einbüsste, das Resultat der Hand- 
lung hervorhob. | 
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xatangárto "hinschlachten', *hinmorden', 'tóten". Die Bemerkung 
. des Thesaurus »idem quod Sunplsx ogátto» ist wohl derart zu verstehen, 
dass das Komposit. zwar dem Simplex nicht logisch subordiniert ist, 
woh| aber die Handlung des Simplex náher beschrieb, also etwa 'so 


 Sdhlachten, das das Objekt hinfüllt', woraus sich, wie schon Herrmann 


| bemerkt, ein resultativer Sinn des xará entwickelt. ro)c óé xopv- 
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gatov; .. . ÉÓcoxe vota. Xauíowt xaraaqáta, Hdt, 6, 23. Aeschyl. Soph. 
Eurip. A. 

xaÜugeóo: Seiner Etymologie nach bedeutet das Simplex íeopeóo 
Teiligen', wird aber auch in der Bed. 'opfern', 'schlachten' gebraucht. 
Demnach kónnte x. nach Analogie von xavraegárro gebildet sein. Plat. 
Aristot. Dasnámliche gilt von xa0&povoyéo 'opfern" Diod. Sic. 

xataxóz to "zu Boden schlagen', (nieder)prügeln mit rein lokaler 
Bed. des xazá. vóv oí Iéoaai xaraxozévra dgetijc eivExa &iyov &v tjj 
»í Hdt. 8, 92. 

In der Bed. ^niedermachen', *tóten', war natürlich die Bed. des 
xüd, wie in xaracgárro eigentlich *nieder', zu Boden'. Allmáhlich 
aber wurde der resultative Sinn zur Hauptsache. àv zoofávov ágeióéoc 
^oÁÀÀà xataxóvyavracg Hdt. 1l, 207. $60' oí uév év xáoc xe(uevot xai 


"9 


| "me xarexóztovto Str. 512 (von Liegenden, also rein resultativ). 


Ebenso rein resultativ Ap. Rh. 1, 429: '" Ayxaíoc 0^ évéooio xarà nAavóv 


. Géa xóyac | xaAxelo. zt ÀÉXEL ROdEepote ÓiéxegGE TÉvovrac, WO x. 


"weffen' bedeutet. 

xarazÀA5ntto. Nach den Wórterb. 'niederschlagen'. Die Beurteilung 
der Bed. des xará ist in diesem Worte schwer, weil x. von Homer an fast 
ausschliesslich metaph. mit der Bed. 'in Schrecken, Erstaunen, Ver- 
wunderung setzen' gebraucht wird. An der einzigen Stelle, wo x. meines 
Wissens im eigentl. Sinne steht, nml. er!,oiuoyfi; tà ot1/05 xara-, 
zÀn£áuevo: Diod. Sic. 1,83!), scheint es sich vom Simplex nicht zu 
unterscheiden, was ja keineswegs hindert, dass die Bed. des xav urspr. 
"nieder' war. 

xaraxgoóo 'herunterschlagen' Plato. 

xaracztoÓÉc 'niederstrecken' Aeschyl. Sept. 809. 

xaraxovtíLc) *mit dem Wurfspiess niederstrecken'. xavaxovriet og eaz 
Hdt. 9, 17. 

xararoóceóc mit Pfeilen niederschiessen'. éAdupave v0 vóÉov oc 
4ütavoéevoc» a)0róv Hdt. 3, 36. 


!) In den Wórterb. nicht erwühnt. 
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xaractoQv»v ur. 'niederstrecken', 'tóten'. Hdt. Eur. Xen. 

xavazAíooo. den Fechter (aus seinem Stande mit verschrünkten 
Füssen brimgen und) 'zu Boden werfen'. Aristoph. fr. 1. 

xaraxsoav»óc 'niederdonnern' Luc. 

xarauáo. Schwer zu erkláren ist Soph. Ant. 601/02: xav' aó vw gor- 
vía Ü&Àv vÀv|veovéoov àud xóvg. Nach Liddell-Scott soll xoarauá 
*eovers over' bedeuten, wenn man das handschriftlich überlieferte »«óvi; 
beibehált. Wenn man aber xoarauóo mit den Bedd. des Simplex ver- 
gleicht, so .kann man schwerlich zugeben, dass xó» als Subj. des xaza- 
uáco stehen kónnte. Besser begründet scheint mir die Bed. ^nieder- 
máhen', *hinraffen', wie Passow erklürt. In neueren Ausgaben scheint 


.&ber die Emendation xozí; allgemein angenommen zu sein, wobei die . 


Bed. des xarauóo keine Schwierigkeiten bietet. 

xaraAeóo 'mit Steinen zu Boden werfen', 'steinigen'. Hdt. Thuc. 
u.s. w. in der Prosa bis in die Koine. 

xXaazt etoóo 'steinigen'. Xen. An. 1, 3, 2. Von einem Felsen hin- 
unterwerfen' Str. 155. 

 xavaAu0óc "steinigen' Demosth. 

xavaAuüáto 'steinigen" N T. 

xavaAu0oB oAéo 'steinigen' LXX. 


De Verba des Tótens. 


In xaraxtrs(vo, wie in anderen xora- Komp. mit der Bed. 'tóten', 
ist wohl xará wie in xaraxózto zu erklüren, nur tritt das 'nieder' hier 
noch weniger hervor. Die Grundbed. des Simplex »xreí(vo war doch, wie 


es scheint, *verletzen', *'verwunden', wozu xavrá in der Bed. 'nieder' treten . 


konnte. Daher wurde wohl xavaxreívo anfünglich nur vom Niederstossen 
mit einer Waffe gebraucht. T»Aéuayov ueuáaot xaraxváuev óé& yaAxà 
Hom. ó 700. u. s. w. besonders in der Poesie bis in die Koimne. | 
xaraxaíva '"tóten' óc, à zai, cé v' oüx éxàv xavéxavov Soph. Ant. 
1340. Überliefert ist indessen xaréxravov. Sonst der poet. Sprache 
fremd. Auch in der Prosa selten. | 
xatézeqvov 'erlegen', *erschlagen', *tóten'. Sowohl *evo als goveóo 


scheimen auf die Wurzel ghwen 'schlagen', *treffen' zurückzugehen. Die | 


Grundbed. der Komposita würe demnach *zu Boden schlagen' und daher 
"tóten'. e&. uév xsv MevéAaov THSEIDUQOE xarazxégoyyn Hom. I' 281 u. s. w. 
nur in der Poesie. 

xaragoveóo "hmmondon- *ermorden'. Hdt. Eur. Polyb. 
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Als reine Analogiebildungen nach den oben erwühnten Verben des 
iy Totens dürften die Verba xavevaípo (Hom. Soph. Callim.) und xaxevaplt (o 
| (Aeschyl. Soph.) zu betrachten sein. 


v " Verba des Réngens, Kümpfens, Streitens wu. dgl. 
Tt; 
. Auch am die Verba des Ringens, Kümpfens, Streitens und ühnliche 
pw dito xacd, ursprünglich natürlich in der Bed. nieder, 'zu Boden', und 
" li ebwa mit xará in xavafgáAAo zu vergleichen, wo dieses die Bed. 
j (inm Stehenden) *zu Boden werfen' hat. Da aber diese Verba keine 
4c Bewegung im eigentl. Sinne bezeichnen, tritt auch der lokale Sinn 
yii 08 xrxá weniger scharf hervor, und xará scheint hauptsüchlich die 
N Àugabe zu haben, das Erreichen des Résultats hervorzuheben, wes- 
hab diese Verba die Bed. ^besiegen', 'überwinden', 'überwültigen' 
y eed Natürlich ist man nicht berechtigt, zu behaupten, dass 
,E "4 in diesen Verben seinen lokalen Sinn gánzlich aufgegeben hátte, 
aber das Hauptgewicht scheint mir doch auf dem Erreichen des Resul- 
tats zu liegen, besonders in Verben, deren Bedeutung eine weniger kon- 
'krete ist. Von einschlügigen Verben sind folgende zu nennen: 
In xareoyáCo uat scheint die Bed. des xavd 'nieder', 'zu Boden 
! gewesen zu sein und x. bedeutet also eigentlich ^niederarbeiten', 'zu 
; Boden arbeiten', woraus sich die Bedd. 'überwültigen', 'überwinden', 
 bezwingen' hervorgingen. Aéovra fg xacsyácao0s Soph. Tr. 1094. 
4] 7» "EAAÉóa Hdt. 8, 100. bis in die Koine. 
n In nahem Zusammenhange mit dieser Bedeutung stehen wohl die 
, Bedd. 'erlegen?, *tóten', 'ermorden', *vernichten', obwohl eingestanden 
: werden muss, dass diese Bedd. auch aus der Bed. *vollbringen' hervor- 
. Begangen sein kónnen. Vgl. die Verba xaravóco und xarazoárto. Ónc- 
, ÜÓwro épvróv xarepydácecÓn. Hdt. 1, 24. jjó yào fjmraw xal xatsío- 
jacta. ztvoi (sc. 'IA(ov xóAw) Eur. Hel. 107. 
.; Es wird niemandem entgehen, wie sich die resultative Bed. des xará 
. allmühlich zur Hauptbedeutung entwickelt hat. 
xaÜozAítc. *mit Waffen niederkümpfen'. vo u?) xaAóv Soph. El. 1087. 
xarazaAaíc ^niederringen', 'überwinden', *besiegen'. Eur. Plat. Aris- 
toph. 
xataxoaréc 'devincere', "überwültigen' Hdt. (absol). u. mit dem Akk. 
Plato. Hüufig aber — wohl wegen seiner komparativen Bed. — mit 
dem Gen. 
xarazoAeuéc *niederkümpfen', 'bezwingen', 'überwinden' r7» IIeAo- 
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auepuan) Thuc. 2, 7, 3. ro?c " A0nva(ovc id. 4, 86, 5. Allgemein üblich ! 
in der Prosa bis in die byz. Zeit. | 
xaravavuagéío 'im Seetreffen besiegen'. Xen. Att. Redn. Koine. ' 
xaracraciáto "durch eine Gegenpartei überwinden, stürzen". Xen. 
Att. Redner. Koine. 
xarazcoAveóo uat 'niederpolitisieren', durch seine Politik überwinden. : 
xaraAeztoAoyéo »niederspitzfindeln» (Passow), 'durch spitzfindige . 
Reden besiegen". | ' 
xat aztovéo 'niederarbeiten' , "durch. Arbeit: ermüden",. *abmatten', t 
"überwáltigen'. | | 
Diese Verba sind im Allgemeinen weit hàufiger bei den Schrift | 
stellern der Koine belegt. Eine bedeutende Zahl findet sich ausschliess- 
lich in der Koine u. bei den Byzantinern. Von solchen MODO sind | 
folgende zu nennen: | ! 
xarayovítoua,. *niederkàmpfen', "überwinden". | . , 
 «atauáyouat 'niederküámpfen', *besiegen'. | r 
xatazAovtouayéo 'durch Reichtum besiegen'. 
xatauovouayéo 'im Zweikampf besiegen'. 
xarazéGcouayéo 'zu Lande besiegen'. 
xaDurzopuayéo durch Reiterei besiegen'. 
 xaÜwrnoxoaréo wie das Vorige. 
xara0Aéo ^niederkámpfen'. 
 xaracgogíco nat "dureh Sophistereien überwinden'. 
xavagtQaviyéa "durch Kriegslist besiegen'". 
xaraónuayoyéo 'dureh Demagogenkünste besiegen, verführen'". 
xavayngitouat. Wo dieses Verb mitdem Akk.der Personsteht, wasaller- : 
dings selten geschieht, ist xavá mitdem xaváin xavazxoAsuéo zu verploiclieni : 
und das Verb erháült die Bed. 'durch Volksbeschlüsse unterdrücken.^ 
Auch in xa8outAéo,obgleich dieses Verb kein Verb des Kámpfens ist, : 
kann man xatá mit dem xará in xarazoAeuéo vergleichen. Es bietet ' 
uns zugleich ein Beispiel von der transitivierenden Kraft des xard. 
ro)c uév yvooíuovc x. Aristot. Polit. 5, 11 'dureh Umgang gewinnen'. 


Verba des Herrschens, Zwingens. 


xatraóvvacteóo 'jmdn unterdrücken'. x. twa Xen. LXX. 

Háüufiger aber steht die Person im Gen., was wohl auf Einfluss vom . 
Simplex beruhen kann, oder die Bed. des xoará hat sich einigermassen 
geündert und hat sich der Bed. 'gegen' genáühert. 
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15. —,xodidtopa:. Es ist kaum zu bezweifeln, dass die Bed. des xav 
jin diem Verb eigentlich *'nieder' war, obgleich keine recht deutlichen 

Vir Belege vorhanden sind. Hauptsüchlich scheint die Aufgabe des xará 

: j die zu sein, das Resultat der Handlung kráftiger hervorzuheben: *bewül- 
 tigen", 'erzwingen'. vo?c z04AAoóc Thuc. 4, 123, 2. Koine. 

sil In xaraód uva qat wie in xaraóauábo betrachtet Passow xará als 

lll; veine Verstárkung: 'ganz báündigen'. Ebenso der Thesaurus: *edomo', 

.perdomo'. Es gibt in der Tat keine recht deutlichen Belege einer loka- 
n. len Bed. des xavá in diesem Verb. Vgl. übrigens xarafiátouat. o0Ao- 

,"üppa zvgoc xareÓáuvav d)rujj hymn. Merc. 137. 

i Wo xartoyóew zuerst belegt ist, nüml. Soph. O0. C. 346: à& órov 
xd ya; toopijc ÉAmée xai xaríoyvotv Óéuag ist die Bed. das xavá sehr 
W* schwer zu ermitteln, da man nicht einmal mit Sicherkeit feststellen kann, 
0b x. transit. oder intransit aufzufassen. Das Verb macht hier den 
Eindruck, eine zufáüllige, poetische Bildung des Sophokles zu sein, und - 
man wird wohl die Bemerkung des Thesaurus TIGER quod Simplex» 
gqenehmigen kónnen. 

"Anders verhült es sich mit dem in der spátern Grüzitàt (in der 
LXX u. seit Polyb.) belegten xavtoxóst "bezwingen', "besiegen', *über- 
Vülügen" Hier hat xará teils die Bed. 'nieder' und ist mit dem xará 
Ih xataxoAeuetv, xavaóauátew u. &. zu vergleichen. o? Bíg xat yócavta 
'? zaréoa Diod. Sic. 5, 70. | 
| Wo xatiayósw wieder mit dem Gen. steht, náhert sich die Bed. des 

xará der Bed. *gegen' im feindlichen Sinn, wie es denn auch im Thesaurus 
x, durch *validus sum, viribus praeditus sum adversus aliquem" ErEITO wird. 
i; — Nur transitivierende Kraft hat xará in einigen Füllen, z. B. à» v 
dc, d üjua roUro ztoujonc, xariwc y6oet o£ ó Ocóc LXX (Exod. 18, D 
*. Nach Analogie von xarazoAeyustv u. à. dürfte xararaysiv 'an Schnel- 
» lgheit übertreffen", *einholen' gebildet sein, nur tritt die lokale Bed. 
" hieder* eigentlich nicht méhr hervor, sondern die in xarasxoAegueiv u. à. 
.Ssleckende Neberibedeutung des Übertreffens ist hier die Hauptsache. 

:: fovÀó uevoc toórovc xararaxeiv Polyb. 3, 86, 3. Diod. Sic. 

xatazvíyc) (nieder) dámpfen', *ersticken', mit stark hervortretender 
Teultativer Bed. des xará. Aristot. Plutarch. 


| 


Verba des Scheltems, Schreiens, Redems, Lürmens wu. dgl. 


Áuch an die Verba des Schreiens, Redens, Lürmens u. dgl., tritt 
4itá mit der Bed. ^nieder', 'zu Boden. 
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xaróvouat 'schelten', *tadeln', '*verachten'. XQtÓVOYtO TÓY "A uaocw 
Auyóntou Hdt. 2, 172. 

xaraxgáto ^niederschreien'. xavaxpá£ouaí ct xgáL ov Ar. Equ, 287. 

xarofodco "niederschreien'. Aristoph. 

xavaÜogvBéo 'niederlàrmen', 'durch Làrmen zum Schweigen brin- 
gen'. Plat. Protag. 319 C. 

 xatay AottíLo.'einen niederreden' Aristoph. | 

xarappnropeóo 'einen niederreden', "überreden'. Plutarch. 

xaraAaAÉéc 'einen (od. etw.) niederreden', *tadeln'. Polyb. 

Auch in den Verben des Tadelns, Verspottens dürfte xavá mit dem 
xavá in den Verben des Niederschreiens zu vergleichen sein. vgl. auch 
das schwed. ned" in 'skálla ned'. 


xavauéngo pac *schelten?, *tadeln" unterscheidet sich wenig vom Sim-- 
plex. vv uév ép5v xópwv]|.. xovauíugevo: Ànacr. 14, 7. Pind. Thuc. . 


u.S. W. bis in die byz. Zeit. 


Spát auch mit dem Gen. pers., was wohl andeutet, dass xard die. 


Bed. 'gegen' angenommen hat. 
xavaxeorouéo 'schelten', ^verspotten'. Hdt. 2, 135. . z 
Spüt auch mit dem Gen. pers. 
xaraoxózcvo 'verspotten'. roóc cvuzóra; Hdt. 2, 173. 


Auch in den Verben das BORORIRPIEnS ist wohl xavá auf dieselbe 


Weise zu erklüren. 


Da éAéy yc mit der Wurzel leugh *springen', 'anfallen' zusammenzu- - 
hüngen scheint, wird wohl xará in xareAéyyc '"beschimpfen', *ent- 
stellen mit dem »xará in xararoéyo, xara0éo zu vergleichen sein. 
Doch unterscheidet sich x. wenig vom Simplex. xavà ó' àyAaóv elóoc. 


&Aéy xev "Tyrt. 10, 9. Pind. Py. 8, 36. 


In der Bed. 'lügen strafen' Hes. op. 714 dem Simplex gleich, wel- 


ches z. B. Hdt. 1, 24 steht. 


xarau.c yóvo ^" beschámen', "beschimpfen' *entehren? u.s. w. fast wie : 
X : 


das Simplex. xarauwo yóvew ztavéoov mes Hom. « 508 u.s. w. sowohl. 


in Poesie als in Prosa. 


Mit dem Pass., welches gewóhnlich die Bed. 'sich (vor jmdm) schü- 


men' hat, ist das Verb xaroiófoua: mit derseben Bed. zu vergleichen. , 


xaractnAueóc 'Offentlich beschimpfen'. Lucian. 


EN 


E 


Hierher zu führen ist wohl auch xara? 'misshandeln', *ent-. 


stellen". reóyea xav/jxtorau Hom. x 290. Eur. Andr. 827. 


Eine andere Kategorie bilden die Verba des óffentlichen Verkün- 
digens, bekannt Machens z. B. xavagnuílo 'durch Gerücht verbrei- . 


BANEBI. 
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ten! Pind. zaravóáo 'ansagen', 'angeben' Soph. xarveizov 'kundtun, 
"berichten', 'anzeigen'. Eur. Hdt. bis in die Koine. xarzayyéAAo 'ver- 
künden", 'anzeigen' Xen. Lys. Polyb. u.s. w. xaraxnooócow 'durch den 
Herold ankündigen' Xen. Polyb. xoraumzvóo 'angeben', 'anzeigen' Ae- 
schyl. Pr. 175. Hdt. xarayooeóc 'angeben' Thuc. Xen. Die Bed. *herab' 


| i& zwar micht sehr hervortretend, und meistens entspricht xará in 


diesen, Verben schlechthin dem deutsch. 'an', in an-kündigen, an-sagen, 
angeben u. à. Doch würe man geneigt etwa an einen Ausrufer oder 
Herold zu denken, der von einer hóheren Stelle aus etwas verkündet. 
* * ] | 
E 


Verba des Grabens, Begrabens u. dgl. 


xarogócco 'de-fodio', *vergraben', 'verscharren'. (xo/juara) xavá 


yjc Hdt. 8, 36. Bis in die byz. Zeit. Das Adj. xavópvé schon bei 
; Hom. 


xava0ázrto: Das Simpl. von der Wurzel dhabh *vertifen". Also eigent- 


. lieh. wie »xavopócoco, obwohl schon bei Hom. auch vom Verbrennen 
| der Toten !). 


xaracxázto ursprüngl. wohl 'vergraben'. Gewóhnlich àber 'zer- 
stóren', ^niederreissen', welche Bed. wir im éusammennanges mit ünoes 
ren Verbén des Zerstórens behandeln werden. 


Die Verba des Niederiretens, Nederstampfens wu. dgl. 


xatrazcavéo 'niedertreten', woraus sich allmálich die Bed. 'zertreten' , 


entwickelt. ézeàv óà xavazat5joy víjo: ci 10 onéoua Hdt. 2, 14. Hier 
' ist die Bed. 'nieder' ohne jedwede Nebenbedeutung ganz deutlich. 
xrrazavijcau. vfj ix: ToUc * EAÀÀvac Xen. Hell. 3, 4, 12. 

Hüufig metaph. 'niedertreten? ^verachten'. xarà ó' Ógxia miorà 


| nátycav Hom. A 157. 


xaraoctzífo 'niedertreten' ràv $dxw0Üov xocci Sapph. 94, 2. 
xaravácoo 'niedertreten', 'festtreten'. v7» yiüv Hdt. 7, 36. 
xaÜuLztztóLo uo. ^(niederreiten', 'durch RHReiterei verwüsten'. *óomv 


fue 


Spát, wo x. mit dem Gen. steht, scheint xard die Bed. 'gegen' ange- 


4t 
| nommen zu haben. 


! Das Dekomposit. ctapexavadascto Q. Sm. 1.804 mag hier erwühnt werden, da 


e in den Worterb. fehlt. 
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xaÜurzsóo '"niederreiten'. Eur. | | 

xaraÜío 'niederrennen', 'durch Streifzüge verheeren'. v5v xar : 
Thuc. 2 auch mit dem Gen. pers. *verhóhnen' : 

xararoíyc '"niederrennen', durch Streifzüge verheeren. "Thuc. Po- 
.lyb. u.s. w. 

Metaph. 'tadeln' Plat. mit dem Akk. Gewóhnlich aber steht der 
Gen. oder xará mit dem Gen., wobei das Prüfix die Bed. 'gegen? ange- 
nommen hat. 

In diesem Zusammenhange ist wohl auch xarazeAvábo 'mit Leicht- 
 bewaffneten verheerén' zu nennen. Aristoph. Ach. 160. 


Die Verba des Hüàmgens. 


xaraxoeuávvoui 'etw. hángen', so dass es herabhüngt. xaó' O'éx 
za00aÀóQu xoéuace Qóoutyya Hom. 0 67. 
xaraoráco 'hüngen', im Pass. 'herabhangen'. Aristot. 


Die Verba des Verschluckens, Verschlingens, Heruntertrinkens. 


xatafoóyco 'hinabschlucken'. r0. pádguaxov Hom. ó 222. , 
xavafipoy OiLoo "hinabsehlucken'. 1 
xaraztívco 'hinuntertrinken', "VOrechungen sowohl von flüssigen als: 
von trockenen Dingen xai ro)g uv xaréziwe uéyag Koóvog Hes. theog. 
459. uÜünoc va)v xarà xÜ)ua zíjj Theogn. 680. u. s. w. bis in die byz. ^ 
Zeit. : 
Die Bed. 'hinunter' des xará ist ganz deutlich. Aber als Neben- : 
bedeutung erscheint dann und wann ein exhaustiver Sinn des xatd. 
Dies scheint besonders der Fall zu sein da, wo xavá in gewissen meta- : 
phorscuen Redensarten Bebrawont wird, z. B. xarégaye và xavoQa, àAA 
el olov v' éaviv eizteiv, xai xarénwv  Aeschin. 1, 96, obwohl Aeschines - 
x. noch sehr zaghaft auf diese Weise gebraucht. Jedenfalls dürfte - 
auch xarazívew dazu beigetragen haben, den exhaustiven Sinn des xatá : 
zu entwickeln. e 
xaraopogéo 'herunterschlürfen'. Xen. Aristot. 


Verba des HEssens, F'ressens. 
: ; ' 
In den Verben des Essens, Fressens hat xard wohl meistens eie | 
exhaustive Bedeutung, doch dürfte, besonders in der ültesten Sprache, . 


die Bed. 'hinab' noch vóllig lebendig sein. 
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xatec0í (xarépayov) wird in der Ilias stets von Tieren gebraucht, 
und zwar von solchen die ihre Beute *hinabschlingen', Z. B. von einer 
Schlange B 314, von einem Lówen /' 25, von einem Delphine ó 24. 
In der Odyssee von der Skylla 4 256, aber auch von Menschen a 8. 

Steht x. metaphorisch, geht zwar die Bed. 'hinab' nicht günzlich 
verloren, doch tritt der exhaustive Sinn immer deutlicher hervor. uj 
to, xatà zá»vra gáyoow xvíuara Hom. y 315. xarà Co5)v gayéíaw 
uevoeixéa, ztoÀAArv sc 429. 

xatéóo im eigentl. Sinn in der Ilias nur von Tieren, von einem 
Lówen, von Hunden, aber auch von Fliegen und Würmern, die ihre 
Speise nicht *hinabschlingen'. 

Metaph. mit exhaustiver Bed. des xará. 


* * 
23 


Lw»e Verba des Verbrennens. 


Auch an die Verba des Verbrennens tritt xará mit der lokalen Bedeu- 
tung "nieder' oder *"herunter', ganz wie man auch im Deutschen *nieder- 
brennen' und ^herunterbrennen' sagen kann. Interessant sind diese 
Verba dadurch, dass sie zur Entwickelung der REO UNEE Bedeutung 
des xará krüftig beigetragen haben. 

Nehmen wir z. B. das Verb xaraxaío. Bei Homer I 212 aóvàg émxci 
xürà 9o éxám ist xavá sicherlich lokal aufzufassen un schildert das 
allmáhliche Niederbrennen des Brennmaterials. Auch wo dasselbe Verb 
von Bauten allerlei Art z. B. Hàusern, Schiffen, Stádten, Dórfern u. 
dgl. gebraucht wurde, muss man xará lokal auffassen. vqáoac zxvp)v 
uayáAmv xavéxaie Hdt. 1, 50. 

Wo aber x. von Menschen, z. B. vom Verbrennen einer Leiche, oder 
von solchen Gegenstünden, die sich nicht besonders durch ihre Grósse 
auszeichnen, gebraucht wurde, hat sich schon der exhaustive Sinn 
entwickelt. Wie hat man sich nun diesen Bedeutungswandel zu den- 
ken? Ich móchte mir den Vorgang etwa derart erklüren, dass man x. 
vom Scheiterhaufen und der darauf liegenden Leiche gebrauchte. 

Hier war die Bed. *nieder' noch lebendig, da der Scheiterhaufen eine 
solehe Hóhe aufweist, dass von einem XNiederbrennen die Rede sein 
kann. Nun war aber der Schritt nicht mehr sehr weit, eben dasselbe 
Verb nur von der zu verbrennenden Leiche zu gebrauchen. Dabei 
konnte aber das lokale Verhültnis:nicht mehr deutlich ins Bewusst- 


b — Soc. Scient. Fenn., Comm. Human. Litt. I. 1. 


66 -- Waldemar L4ndblad. 


sein treten, sondern die exhaustive Nebenbedeutung, die auch schon 
in den oben erwáhnten Fáüllen latent vorhanden war, wurde jetzt zur - 
Hauptbedeutung. 

Was hier von xaraxaío gesagt wurde, gilt auch von anderen Verben 
des Verbrennens. An dieser Stelle werden nur derartige Belege ange- 
führt werden, in denen die Bed. 'nieder' noch lebendig ist. 

xatagAÉyo: uaAegQ) 08 xavagAÉEat zvgi x uac Hes. scut. 18 !). u. s. w. 
bis in die Koine. 

xatagu$yo:xará ve ouÜDéa. zvoi vijac Hom. I, 653. 

xarav0paxóco : otéyqv zxvodow xal xarav0paxdcoua, Aeschyl. fr. 280. 

xarai&aAóco : óóuovc "Augíovoc xarau0aÀAdoo zvpogopoiow deroic 
Aeschyl. fr. 157. Eur. Aristoph. 

xaraí0o : ITeoyáuov .. xavaí0cva. Eur. Troad. 1296. 

xarazíuzonui: Aeschin. Epist. 10, 10. Plutarch. Q. Sm. 


In diesem Zusammenhange mógen auch die Verba xarat5xo 'zu- 
sammenschmelzen', *zerschmelzen', xazao/jz« und xarazó0o 'verfaulen 
lassen" erwühnt werden. 

Obwohl die lokale Bed. *nieder', 'herab' wohl die ursprüngliche war, 
scheint doch meistens die exhaustive Bedeutung zur Hauptbedeutung 
geworden zu sein. óc óé xy&iow xararüxev..,| "v v^ E99oc xavérnéev 
Hom. cr 205/206. Hier viell. noch lokal. 

Noch ist zu nennen das Verb xarávoua. Das Simplex dvo hat die 
Bed. *vollenden', im Pass. zu Ende gehen' und wird u. a. vom Zurück- 
legen eines Weges gebraucht. An dieses d»» kann xará mit der Bed. 
"hinab' getreten sein, also: 'den Weg bis an das Ende hinab vollenden'". 
Wo aber, wie bei Homer, das Kompositum von Vorrüten gebraucht 
wird, fángt xará schon an, eine exhaustive Bedeutung anzunehmen. 
So zívovoí ve ai0ozta olvov | uayióloc, và Óóé z0AAà xardvera. Hom. P. 
637 u.B 58. Eigentlich also: "Vieles geht bis an das Ende himab' d. h. 
"wird verzehrt', (geht drauf. Der lokale Sinn des xará ist zwar nicht 
vóllig verloren gegangen, doch tritt die exhaustive Bedeutung schon 
in den Vordergrund. 


*kc * 
'K 


Einige vereinzelte Verba, die keine grósseren Kategorien bilden, 
sid noch zu nennen. 


1) In dem einzig vorkommenden Homerosbeleg X 512 dagegen exhaustiv. 
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Die Grundbed. des xavaxaAéo wird wohl *einen von einem hóher 
gelegenen oder als hóher gedachten Ort herabrufen' gewesen sein. x vfjc 
wytooz:óAecoc xavaxAg0cí; 'Thuc. 1l, 24, 2. 

Auch in der Bed. (die Gótter) 'anrufen" kann is die Bed. (zu 
sich) *herab? stecken. Isocr. 218 C. 

Háàufig aber tritt die Bed. "herab^ nicht mehr hervor, und x. bedeutet 
nur 'herbeirufen', 'anrufen'. 

Obwohl xavá in xaragáouao, und xateóyouar háufig genug. die Bed. 
contra', gegen" (im feindl. Sinne) hat, dürfte diese Bedeutung auf die 
Bed. 'auf-herab' zurückgehen. 

tQ óà xavagóvra, ztávvec Boovoi GAy& ónxíoco Hom. c 330. ^wün- 
schen auf ihn herab'. 

zóÀet [ olac ápgávat xoi xaveóxeva. vóyac Aeschyl. Sept. 633. 

Spüter entwickelte sich die Bed. 'gegen'. 

xavapoáo 'hinabschreien'. xará uot fóacov oixroàv / Ózta xotg ÉvegO? 


'"Avoe(óau; Soph. El. 1067. 


Die Verba des Sehens, Schauens, Betrachtens. 


Einige Verba des Sehens, Betrachtens u.s. w. haben mit Beibehal- 
tung der Bed. 'herab' des xar& eine transit. Bedeutung angenommen. 

xa0ogác "von oben her betrachten, besehen". Von der Entstehung 
der transit. Bedeutung war schon oben die Rede. Háufig von der Sonne: 
Ócovc; Ovqvo)c "éA.c xaÜooü Solo 14, 2. Ebenso Theogn. 616. Hdt. 
7, 8, 3. 

Eur. Med. 1252: l'á ve xai zauqgarc | àxvic ' AeA(ov, xavíóev , tóeve 
rà» | óAo uévav yvvaixa zeigt uns eben, wie die Bed. 'von oben herab' 
allmáhlich verschwindet. Hier passt nümlich diese Bedeutung .auf die 
Sonne, nicht aber auf die Erde, und xaríóeve scheint hier nichts Anderes 
zu bezeichnen, als das Simplex ?óere. 

In vielen Belegen ist doch der Unterschied zwischen dem Simplex 
und dem Kompositum ganz deutlich. zvxvo) ióvroc vov Aosoc oüx 
Qoo» oi évróc vooc àxroc Ó v( Éngnocov, xoív ye Ór, aótóv vi; àvafac 
éni Óévógoc xavcíós vÓ moicóucvov Hdt. 6, 79. dooc ó0cv xarvsióov v5v 
N$ca» Soph. bei Str. 687. u. s. w. | 

xaraóéoxoua,. 'von oben her beschauen'. a?ro)c rvjéAwc gaí0ov 
xavaó£oxeva, àxtívecow Hom. A 10. 
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xara0eáo ua, *von oben her betrachten'. ázó Aógov twoc tà ytyvó- 
utva Xen. An. 6, 5, 30. | 
xarozttóco: ln sümtlichen in den Wórterb. angeführten Belegen 
scheint xar& seinen lokalen Sinn verloren zu haben. Es finden sich 
aber bei Polyb. und Diod. Sic. und ganz besonders háufig bei Strabo 
Belege, in welchen eine lokale Auffassung des xará ebenso gut begrün- 
det zu sein scheint, wie bei xaooác, z. B. roóc Bovvovc, ág' àv 7» 
 xavozteóst» vv ve nóAw ÓÀAq» Polyb. 4, 70, 5. àztó x09 " AxpoxoptvO(ov, 
xatozttócauev vó xvícua Str. 377. 


* * 
* 


In xaraóéo, das — wie hüufig auch das Simplex — meistens zur 
Umsehreibung von Numeralen dient, muss man wohl xazá als *von- 
herab', nüàmlich *von der grósseren Zahl herab' auffassen, und das Verb 
ist mit dzoóéo 'es geht ab' zu vergleichen. ote TQUjxovra popguádooy 
evoato?, xaraósovaénov rsoaégov, tác ÉEyov ' Aováfatoc Égevye, vv Aois 
zéov unóé tgetc xuMáóac nepvyevéc0a, Hdt. 9, 70. 


* * 


Nomina und Adverbia. 


Auch in b dbst Adj. und Adverbien findet sich xorá hàáufig mit der 
Bed. *herab', ^nieder'. Wir fangen mit den Adjektiven an. 

Die meisten xara-Komposita unter den Adjektiven sid aus ent- 
sprechenden Verben gebildet und bieten daher ziemlich wenig Inter- 
essantes in semasiologischer Hinsicht. | 

Von nicht verbalen Bildungen sind zu nennen: 

xatazomnrác 'vorwürts niedergewendet', 'niedergesenkt'. Bei Hom. 
nur von xeío Z. B. O 114. éc v0 xaramxo«véc Hipp. de fragt. 40. 

xatQgic 'niedergeschlagen', *gedemütigt'. xavggésc éooóus0 Hom. 
c 432. xavrqgéc Óuu Éyei; Eur. Heracl. 633. 

xaváoBvAoc 'bis auf die Schuhe herabreichend. *Aaíva Soph. fr. 
559. 

xatávtuc "herabgehend', SiDsoRussig 'jàh'. 47) xavrávrea t?)v x&toa 
Éyovra 4j) v0 oxéAoc Hippocr. xar'. igro. 22. u. s. w. 

Auch übertr. geneigt'. épzei xavávtyc évugogd soc tá ya0d Eur: 
Rhes 318. 
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Hinsichtlich xaváxomuvog scheint es mir nicht ganz klar, ob es als 
verbale Bildung zu xaraxonuvíto oder als eine direkte Bildung zu 
betrachten sei. x. ó yGooc Batrach. 1654. 

* *o| 
E 


Auch die Mehrzahl der einschlügigen Substantiva sind verbale Bil- 
dungen. 


Von nicht verbalen Substantiven ist zu nennen das schon bei Hom. . 


belegte xav?jpeta, das aber, weil aus dem eben behandelten Adj. xazz- 
víc gebildet, kein besonderes Interesse bietet. 
xáüoóoc 'Weg hinab', 'Weg in die Unterwelt', 'das Hinabgeben' 


"Alden ydo &oti Ócewóc  uvxóc, àpgyaAén Ó'àc abrÓv | xáÜoóoc Anacr. | 


49, 6. 
xáÜspua: Es gibt zwei Simplizia. &ou a, die' dili Anschein nach 


verschiedenen  etymologischen  Ursprungs sind: das eine bedeutet 


"Stütze', das andere, das von der Wurzel ser herzuleiten ist, hat die Bed. 
hrgehànge'. An letzeres ist das Prüfix xavá getreten, wie an die 
Verba das Hangens. yoóota xaÜéouara Anacr. 21, 11. 

xarazxopÜuíac; war auf Sizilien der Name eines Windes, nach Aristot. 


de vent. sit. z;véc» àzó roO zogÜuo). Also etwa 'der von der Meeres-. 


enge ans Land herabwehende Wind'. 


xavauyí; *von oben herabfahrender Windstoss' ist wohl eher als - 


eine direkte Bildung aus aiyí(;, denn als eine Bildung aus dem Verb 
xataLy(;co anzusehen. Aristot de mundo 4. 

Sehr unsicher scheint mir, ob xavété 'herabfahrender Windstoss' 
von dié oder vom Verb xzaraícoo herzuleiten sei. àvéíuoiw xaváuxec 
Eumel. fr. 9, 5. Ap. Rh. 1, 1203). | 

Von einschlügigen Adverbien sind zu nennen: 

xdva»vvra 'abwáürts', 'bergab'. x. .. . 740o» Hom. V 116. Luc. de 
merc. cond. 26. 

wagavrioó: Nur selten hat xard in diesem Adv. die Bod. "herab', wie 
Z. B. x. réyeoc nícev Hom. x. 559 u. A 64. 


xa0ózsoÜc(v) *von oben her(aby. óewóv óà Aógoc x. lvevev Hom. I. 


397. x. [zzzttot Aógot | veóovow Alcae. 15, 2. u. s. w. sowohl in der Prosa 
als besonders in der Poesie. 


!) Der Thes. versichert, dass zev«&:£5 zu akzentuieren ist, und in einigen Wórterb. 
wird dieser Anweisung Folge geleistet. Es scheint indessen, dass die Ultima lang ist, 
und demnach würe wohl x&t045 zu akzentuieren. Vgl. vt0Àv645 (so auch im Thes.). 
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Hàáufig aber geht die Bed. des xard so ziemlich verloren. Gewisser- 
massen auf der Grenze zwischen der eben behandelten Bed. des x. und - 
derjenigen, in welcher die Bed. des xavá schon verloren gegangen ist, 
stehen diejenigen Belege, in welchen x. von der geographischen Lage 
von Ortlichkeiten gebraucht wird. In einigen derartigen homerischen 
Belegen kann man nümlich noch die Bed. *herab' erkennen. xa0óztzo0c 
Xíow vseo(ucÜa Hom. y 170, zu welcher Stelle Nauck bemerkt: »xa0ó- 
zxep0e d. i. westlich wie 172 ózéveg0c óstlich von Chios, Bezeichnungen, 
die auf Anschauung vom Verháltnis der hohen See zur Küste des Fest- 
landes beruhen.» | | 

Weniger deutlich tritt schon die Bed. *herab' in den Herodotos- 
Belegen hervor und x. füngt an, schlechthin die Bed. 'oberhalb', *dar- 
über-aus' anzunehmen. "'Agoyuevío:st vroiot xavózeoÜs 'Acovoiov oixn- 
uévows Hdt. 1, 194 u.s. w. bis in die Koine. 

xaraxépaAa *kopfunten', "umgekehrt. ó ó? dytoc llérgoc .. àpnao- 
tóonos oravooOsic x. Malal. 388 D. | 

Eher als Juxtapositionen denn als wirkliche Komposita sind die 
Woórter xaráxogüsv und xaváxogc zu beurteilen, die schon bei Homer 
belegt sind. | 


* * 
* 


Das Ergebnis der Untersuchung dürfte etwa das folgende sein: 

In der Bed. ^herab?, ^herunter', ^nieder? tritt xará von Homer an 
durch die ganze Grüzitàt am hàáufigsten an Verba, die d4e verschedem- 
sten Arten, von. Bewegungen aüsdrücken. Daneben findet sich xavá in 
dieser Bedeutung auch bei Verben, die eine Ruhe bezeichnen, wie z. B. 
die Verba des Liegens, Sitzens und. Hangens. 

Aber auch in Verben, die keine eigentliche Bewegung bezeichnen, 
wie die Verba des A?ngens, Kümpfens, Streitens, oder in. Verben, die 
gar keine Bewegung ausdrücken, wie die Verba des Herrschens, Zwtn- 
gens, die Verba des Schreiens, Redems, Lürmens, die Verba des Essens 
und Z'rinkens, des Rufens, Wdünschens, Sehens, Betrachtens war xavá 
nicht selten zu finden. 

Als weiteres Ergebnis dieses Teiles unserer Untersuchung ergab sich, 
dass xará in der Bed. 'herab', "herunter' u.s. w. grosse Neigung zeigt, 
sich nach verschiedenen Seiten hin weiter zu entwickeln. Der Bed. 'herab' 
sehr nahe liegt die Bed. des Versetzens in einen Zustand, deren Anfánge 
wir z. B. in den Verben xaváysw, xaragéosw, xaÜtva,. xaractéAAsw, 
xarap áAAsew, xa0vovávat, xaÜ(Cew, xavevvüv, xavevvátew, xavaczáv ianden. 


4 
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Es ergab sich weiter, dass sich aus der Bed. *herab' d?e Bed. des Zer- 
stórens (das deutsche zer-) entwickelt. Als Verba, die diesen Bedeutungs- 
wandel gefórdert haben, sind u. a. zu nennen: xarazízvw, xoavafláAAeu, 
xatagácasuw, xaraponyvóvat, xaÜ0ateiv, xavaoztüv, xavaztatei», xavaaxáz- 
TEU. | 

In einigen Verben, wie z. B. xaraóóew, xa0iovávat, xavagéosw, xava- 
tiÜévat, erhült xará, indem die Bed. ^herab? stark zurücktritt, die Bed. 
'in-hinei' oder ^hin'. | 

Zu nennen ist auch die Bed. 'gegen' im feindlichen Sinne. Die 
Anfünge derselben fanden wir z. B. in den Verben xaraflaívew, xara- 


- . Ttoéyew, xavaÜet», xavagéocu. 


Dadurch dass xará in einigen Verben, wie z. B. xavaflaívew, xaxé- 
qe», xavaví0sc0at in gewissen Redensarten die Erreichung des,Schlusses 
bezeichnet, hat es sicherlich dazu beigetragen, dem Verbe einen resul- 
tativen Aspekt beizulegen, den wir übrigens auch in den Verben 
xatacgávte, xavaxózew u. dgl. wie auch in den Verben xarazo2e- 
pev, xavavavuaystv u. ühnl. neben der lokalen Bed. (nieder fanden, 
obwohl in vielen Verben die resultative Bed. des xará vielleicht anders. 
zu erklüren ist. | 

Es fand sich weiter, dass auch eine besondere Art des resultativen 
Aspekts, nümlich die exhaustive Bed. wenigstens in einigen Füllen, 
wie z. B. in den Verben des Essens, T'rinkems, Brenmnems u. einigen an- 
deren auf die lokale Bed. 'herab', 'herunter' zurückgeht. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass in einigen Verben, wie z. B. xazá- 
xeuuat, xá0vuot, xaÜtovqu,. und. xavavíónu sowie in Verben, in denen das 
Simplex schon an und für sich eine abwárts gehende Bewegung aus- 
drückt, wie xarazízmtwo, xa0étouat, xavaAÉyouat u. áhnl., xavá antfángt,: 
seine Bed. aufzugeben, so dass der Unterschied zwischen dem Simplex 
und dem Kompositum zu schwinden anfáüngt. 


Kará bedeutet *der Re?he nach. 


Verwandt mit der Bed. 'hinab' dürfte die Bed. *der Reihe nach' sein, 
die in einigen Verben vorkommt. Im Griechischen dachte manm es sich 
also etwa, dass man gleichsam von oben her gegen das niedriger zu den- 
kende Ende die Reihe hinabging, hinabzáhlte u. s. w. Doch dürfte auch 
Bed. 'entlang' zur Ausbildung dieser Bedeutung beigetragen haben. 

Die Bed. 'der Reihe nach' findet sich besonders in den Verben des 
Zühlens und Erzáhlens. | 
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xaraAéyco 'der Reihe nach hersagen:, 'aufzüáhlen' u. daher *weit- ' 
lüufig erzüáhlen'. iv uoíoy yàg závra Óuxco xai xavéAs£ac Hom. T' 180. | 
a0v) ydo oqu Ózavca EDO xatéAete Hes. Theog. 627 u. s. w. bis 
in die Koine. 

"Der Reihe nach auswáhlen', (Soldaten) Gaadlieber* ÉÓócxé ol và» 
áctàv xaraAétag dvópgac Hdt. 1, 59. Bis in die byzant. Zeit. 

xaragi0 uéo *herzáhlen', *aufzühlen'. Sowohl im Akt. als im Med. 
TO oxóAwov, év Q xaragi0uoUvra, dóovrec, Óvu óytalvew uiv. dpguotóv &ovi, 
TO Ó6 Ócórtgov xaAÓv yevéc0a! etc. Plat. Gorg. 451 E. zácac vàc éxsívov 
stpá£stg Isocr. 4 A. 

In xavaAMoyí(touat scheint die Bed. 'herzühlen' (nach dem Thes.) 
ers& bei Spátern belegt zu sein, z. B. xarsAoy(Levo a)voic và foya. TÓ 
éavro) Appian. Syr. c. 61. 

Bei Liddell-Seott werden zwar auch ein paar Mabughanitidads 
unter der Bed. 'to count up', Ánumber', (reckon! erwühnt. Aber Xen. 
Hell. 3, 2, 18, wo ein óg-Satz folgt, scheint die bei Passow ange- 
führte Bed. 'erwügen', 'überlegen', *'bedenken', eine Bedeutung, die 
auch dem Simplex zukommt, viel geeigneter zu sein, was auch mit 
Xen. An. 5, 6, 16 der Fall zu sein scheint. 

Auch in xarovouálo scheint mir xará bisweilen die Bed. 'der Reihe 
nach? zu haben; also: 'der Reihe nach benennen u. daher 'aufzühlen', 
"herzühlen' !). vv àvrtóofoóvrtov, àv avrog ó "Inzagyoc xavovouálet 
Str. 69. iv ofc xavovouátovro oi ve vr)v àxv9)v oixo)vreg id. 461. 

Hierher gehórt vielleicht auch xarayooáto 'ankaufen', 'einkaufen', 
*coemere'. Demosth. 


Kavá bezeichnet das Versetzem ( Geraten ) n ewnen. Zustand. 


Kaxá bezeichnet das Versetzen (bei Intransitivis) das Geraten 4n 
einen Zustand. | 

Oben fanden wir Gelegenheit zu zeigen, dass einige Verba, in denen 
xatrá die lokale Bed. *herab' hat, wie z. B. xa0íotn ut, xavapáAAo, xava- 
9Éépoo, xavactéAAo u. a. auch dazu dienen, das Versetzen in einen Zu- 
. Seland. zu bezeichnen. Das Aufkommen dieses Gebrauches von xará 
móchte ich mir derart erkláren, dass anfünglich teils vom Versetzen 


!) Dieser Bedeutung des x. tun indessen die Wórterbücher keine Erwühnung. 
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" in einen schlechteren Zustand die Rede war — dies ist z. B. bei xa0(- 


oerjpi in den weitaus meisten Belegen der Fall —, diesen schlechteren 
Zustand fasste man námlich metaphorisch als etwas niedriger Gelege- 


' pes auf. ! i 


: 
i 

j 

B 


! 


Allmáhlich erweiterte sich der Gebrauch des xazá in dieser Bedeutung: 
derart, dass jede Spur von dem lokalen Sinn des xaorá verschwand, 
und xará- Komposita dieser Art vom Versetzen in einen beliebigen 
Zustand gebraucht werden kónnen. Dabei entsprechen sie fast dem 


— Verb zoii» mit einem Prádikativ, d. h. xavá gibt dem Verb was Noreen 
' (Vàrt sprák, V, 620) eine faktitive Aktionsart nennt. 


Diesen. Bedeutungswandel mag besonders das hüufig gebrauchte 


2 xaÜlormu. gefórdert haben, indem xovdá früh die Bed. 'herab' verlor 


und das Verb die Bed. ^wozu machen' annahm und dadurch geeignet 
wurde, vom Versetzen in einen beliebigen Zustand gebraucht zu werden. 

Auch andere Verba mógen dazu beigetragen haben, diesen Bedeu- 
tungswandel zu fórdern, besonders diejenigen, die die Bed. 'in den 
Schlaf bringen' haben. Bei einigen von diesen ist der lokale Sinn *herab' 
noch ganz deutlich, wie z. B. in xaraxowudo (mit xeiua, verwandt), 


. in welchem das ANieder- legen gleichsam die Hauptsache ist, wührend 


das Einschlüfern nur als Nebenbedeutung auftritt. In anderen sinnver- 
wandten Verben tritt das *(nieder' mehr zurück, und das Versetzen in 
einen (schlafenden) Zustand, das Einschlàfern wird zur Hauptsache. 

Analogisch bildete man dann andere derartige Zusammensetzungen. 
Besonders háufig sind die Verba, die das Zurruhebringen, Beruhigen, 
Süllen bezeichnen, die semasiologisch den eben genannten Verben 
nahe stehen. 

Besserer Übersicht halber werden wir zuerst die intransitiven Verba 
vorführen, sodann aber die transitiven. 

In xarav5joxco scheint mir xavá eigentlich die Aufgabe gehabt zu 
haben, das Versinken in den Todesschlaf zu schildern. Das Komposi- 
tum is& somit dem Simplex nicht eigentlich subordiniert, sondern es 
besteht. zwischen ihnen nur ein stilistischer Unterschied. Allmáhlich 
wurde doch das Kompositum in ganz áhnlicher Weise wie das Simplex, 
d. h. sowohl vom natürlichen als vom gewaltsamen Tode verwendet. 
Das Kompositum gehórt nur der poetischen Sprache an. zóv Óé xara- 
Üvroxov zococípn.."Exvop Hom. X 355 u. s. w. die poetische Sprache 
hindurch. | 

xaÜróóc: Das Simplex e/óco hat sowohl die durative Bed. 'schla- 
len als die ingressive Bed. 'einschlafen'. Zur letzteren dürfte zuerst 
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Xxará getreten sein, um das Versinken in den Schlaf anschaulicher zu 
schildern. Doch steht xará auch da, wo die Bed. 'schlafen? vorkommt, 
so dass der Unterschied zwischen dem Simplex und dem Kompositum 
schon bei Homer sehr unbedeutend ist. Im Attischen konnte sogar 
das Augment vor dem Práfix stehen. £v0a xa0c00^ àvafóác Hom. B 611 
u.s. w. hüufig sowohl in Poesie als in Prosa bis in die byzant. Zeit. 

xavqóapÜávo  *einschlafen', *'schlafen', 'die Nacht zubringen'. é» 0á- 
uvouct,xaréópavov Hom. » 285. Passim sowohl in Poesie als in Prosa 
bis in die Koine. 

xaÜvztvóc 'einschlafen', 'schlafen'. Hdt. Xen. Aristot. 

xaraxvócoo in Schlaf fallen", 'schlafen'. Ap. Rh. 3, 690. 

xataynoácxo u. -áo 'hinaltern'. Die Inchoativa bezeichnen ja das 
allmáhliche Hineingehen in einen Zustand. Um so leichter konnte 
xará an sie treten, um dieses Hineingehen so recht anschaulich und 
konkret vor die Augen zu stellen, besonders wo der Zustand zugleich 
als ein schlechterer (schwücherer) aufgefasst werden konnte. pLavrevó- 
uevoc xatey5noa KoxAdztoow Hom. . 510. Hes. op. 93. Hie und da 
bis in die Koine. 

xataAcoqáco 'sich erholen', *frei werden". Vom Simplex wenig ver- 
schieden. xaó' óé x'éuov xíjo|Acoq"ose xaxóv Hom... 460. Die jon. 
Nebenf. xaraAogéo steht Ap. Rh. 3, 616 transit. mit der Bed. *beruhi- 
gen', 'sedare'. | 1 

. Spüter auch trans. 'aufhóren lassen", "wovon befreien". xoóomv  - 

é£ áyéíov áÓwoc xarcAOqeev Üzvoc Ap. Rh. 3, 614. | 

xavaciyáco 'verstummen' Plat. Phaed. 107 A. Spàt auch trans., 
wle ravagcydeo. | 

xao xouáo *erblassen', "blass werden'. »ày o — Luc. Philo- 
patr. 18. ibid. 23. | 


Verba transqva. 


Wir beginnen mit den Verben, die die Bed. "zur Ruhe bringen, 
'"beruhigen' u. s. w. haben, weil diese teilweise schon bei Homer belegt 
sind. | 

xarazaóo unterscheidet sich wenig vom Simplex; xorá stellt nur 
anschaulieh dar, wie etwas (z. B. zóAeuoc, vstxoc u. s. w.) beendigt 
und gleichsam ^niedergelegt? oder in einen Zustand der Ruhe (nieder)- 
gebracht wird. Vgl. den Ausdruck zxóAepov xararí0co0o.. Háüufig genug 
scheint xará fast nur resultative Kraft zu haben. 
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:! — Die verschiedenen Bedeutungen greifen ineinander und sind schwer 

- immer auseinanderzuhalten. 

. Akt. 'aufhóren machen', 'beendigen', 'ein Ende machen'. JTóAeuov 
. 4aazavoéuev àávópgÀOv Hom. H 36. óye xai uéya veixoc .. xarénavoe 
: Hes. Theog. 87 u.s. w. bes. in der Poesie bis in die Koine. 
|  'Zur Ruhe bringen, 'stillen', *dámpfen'. ráya xév oe .. / £y xoc 

4atévavoe Hom. //[ 618.àvéuov xavémavcav àéÀAag hymn. Hom. 

' 99, 14. xyó4ov Eur. Med. 172. Hdt. In der Koine und bei den Byzan- 
 tinern. | 

.. REinhalt tun', 'hemmen', *hindern' zagoóot gíAotst xaxo? xavazaó- 

| €oue» do x1jv Theogn. 1133. Hdt. Eur. Thuc. und in der Koine. 

. "jmdn von etw. abbringen', (Kónige, Beamte u. dgl.) 'absetzen'. 
4ai Órj uu» xavazaboyg àymvopínc àAeyewij; Hom. X 457. x. Anuágncov 
tic BaecvAmígc Hdt. 6, 64. u.s. w. spárlich belegt bis in die Koine. 

In der intrans. Bed. 'aufhóren', truhen', *von etw. ablassen' steht 
selten das. Akt. z. B. xavaza$ovot Óópóuov xai ztáAgc Plat. Polit. 2904 E. 
Allgemein üblich ist das Medium und das Passivum. z. B. Pind. fr. 
$9. Hdt. 1, 130. | | 

xatgziác 'besánftigen', 'stillen'. óóóvau. óÓà xavqnióovto faosia: 
Hom. E 417. Q. Sm. 4, 404. | 

xarazoabvo 'de-mulcere', *besünftigen', 'stillen'. xavezoábvov vOv 
Krájowtzov Plat. Euthyd. 288 B. Bis in die byzant. Zeit. 

xatvmyosuíto 'besánftigen', "beruhigen'. Xen. Plutarch. 

xarevx5Aéo 'besünftigen', "beruhigen'. Ap. Rh. 4, 1057. 

xaÜgcvyálo 'zur Ruhe bringen'. Koine. 

xatezáóc 'durch Gesang záhmen, bewáltigen, beruhigen'", *einschlá- 
fern Plat. Gorg. 483 E. Diod. Sic. 

Spüter steht x. auch mit dem Genitiv. Dabei bezeichnet xará 
teils bloss die Richtung *gegen-hin', also *vorsimgen', wie éxáóo, teils 
scheint es die Bed. 'gegen' im feindl. Sinne anzunehmen: »cantu 
oppugno» Thes. 

xaracto tác 'zum Schweigen bringen, *beschwichtigen'. v?jv yvvatxa 
Xen. Hell. 5, 4, 7. Koine. 

Intrans. ^schweigen', *verstummen'. Att. Redner. Koine. 

xaraguyálc Bed. des. Vorig. Aristot. Koine. Byzant. 

xava0£Ayc *de-mulcere', *bezaubern', *bezüáhmen', "besánftigen'. vooc 
dit; xarí0ceA£ev Hom. x. 213. Mosch. 1, 94. Koine. Byz. 

xaraxgAéo 'bezaubern', 'besánftigen'; vv Ó' dvqv Soph. Tr. 1003. 
Plat. Aristot. - 
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xaragaguácoo '"bezaubern', 'behexen'. xarà use égóouatagc Hdt. 
2, 181. Koine. É 

xatagaguaxeóo Bed. des Vorig. Plat. Koine. 

xarayoqgteóo 'behexen', "bezaubern', *betrügen'. Xen. Cyr. 8, 1, 40. 
Koine. 

xarapuaysóo '"bezaubern'. Lucian. Hier kann man vielleicht xatá 
transitivierend auffassen, da das Simplex, obgleich auch transitiv ge- 
braucht, eigentlich intransitiv war: 'eim Mager sein. | 

xavafaxyuóouat "bakchisch begeistert sein', "bakchisch schwürmen'.: 
Eur. Bacch. 109. | 
. «aróAAvuu 'zu Grunde richten' Pf. II intrans. 'zu Grunde gehen'. 
»coÀaía yàg 7jóg xavà züc' ÓÀAcAe Aesch. Pers. 670. Nach Passow. 
ein verstürktes Simplex: 'günzliceh zu Grunde gehen'. Aber Ap. Rh: 
9, 77!" passt diese Bed. kaum: &i oí xarà veiov óAéc0a | uoipa zéAa. 

xaraóovAóo 'zum óo)4oc machen, *verknechten', *unterjochen'. 

Das Akt. ist recht selten. xaraóovAG cat v?» 'EAMáóa Hdt. 8, 144. 
Thuc. Isocr. N. T. Allgemein üblich ist dagegen das Med. von Hdt. 
und Eur. an bis in die Koine. ; 

xavartoxíLo durch Zinsen herunterbringen', Pass. *-herunterkommen" 
xaravoxi&óuevo, yívovrra, ztévgrec Aristot. Polit 2, 12 

xatazto yeóo 'de-pauperare', *bettelarm machen'. Plutarch. 

xarausÜóoxwo '"berauschen'. Hdt. 1, 106. Plato. Koine. 

xatotóco mit Wein berauschen'. Plato. 

xaragavA(Go 'schlecht machen', "gering schützen". Plutarch. 

xavacuuxoí5o "kleiner machen', *verkleinern'. Aristot. 

xaracuixoovo Bed. des Vorig. Luc. "E 

xarauaA0axíGo "weich machen', 'erweichen'. Plat. Epist. 329 B 

xarauaAaxíGo 'verweichlichen'. Xen. Oecon. 11, 12. Aristot. 

xovauaAácoo 'erweichen' u. metaph. 'besünftigen'. Lucian. Byzant 

xarauaAóóvo !) 'erweichen und metaph. 'zerstóren', *'vernichten'. 
llogáuowo xavqudAÓvve zóAga Q. Sm. 14, 74. | 

xarayóxo 'abkühlen', 'erfrisehen'. »arayóze zvoá Aeschyl. fr 
127 b. Aristot. Koine. | 

xaraxovsóo 'einschmelzen'. Demosth. Koine. | 

xaÜouaA(Go 'eben machen', *glátten' und daher metaph. 'mildern'. 
Plutarch. 

xavaAsaívo 'glatt machen', 'glátten'. Plutarch. 


!) Fehlt in den Wórterbüchern. 
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[p xaraup Aóvoo 'abstumpfen'. xovapB Mvos xXéQo Soph. O. R. 688. 
xaraztLa/vo "fett machen" Plat. Leg. 807. A. ! 
xatactógco 'sauer, herb machen'. vroó Károvoc 1ó ... xareotvuuévor* 
|Plut. Cat. min. 46. !sein herbes Wesen'. 


* *- 
n, 
| Es folgen einige Verba, welche ich nicht ohne grosses Bedenken 
Unter den. Verben dieser Gruppe aufführe, weil xavá in ihnen wenigstens 
pose Neigung zeigt, eine exhaustive Bedeutung anzunehmen. Viele 
fon diesen. Verben betrachtet Passow als verstürkte Simplizia. 
xaraxápog o *einschrumpfen lassen'. Pass. 'einschrumpfen". pvAAáóog | 
ón xaraxagqopiévns Aeschyl. Ag. 80. 
! 4ütw0x4vaívo *mager machen', 'abzehren', 'sehwüchen', àvuóà xor- 
;| jyatvovca vnódsoc: zvgí Aeschyl. Eum. 139. 

xarauapaí»co ^welk, dürr, mager machen'. oio: óé oióruava ueydáAa 
"óueya xavauagaívera, Hippocr. p. 89 G. | 
xaragxéAAo "trocken, dürr, mager machen'. gaguáxov xoríq xars- 
Wéllorro keschyl. Pr. 481. | 
xaracxsAeveóco die Bed. des. Vorig. Isocr. Aristot. 


* 


xarà kausati. 


. Nahe verwandt mit der eben behandelten Bedeutung des xará ist 
e kausative Bedeutung, die allerdings in sehr wenigen Verben vor- 
nden ist und nicht immer genau von der faktitiven Bedeutung zu 
.Mierscheiden ist. Wollen wir uns die Entstehung der kausativen Be- 
"tung vergegenwáürtigen, so dürfte wiederum auf das Verb xa0íovqu 
wückzugehen sein. Wo nàümlich xa0(orgu: mit einem Partizip (wie 
B. Eur. Andr. 684/35: óc xAaíovrtá oe | ... xaraorüoce) oder mit 
hem Infinitiv (wie z. B. Thuc. 2, 84, 3: xai xaréorgoav à; àAxsyv uév 
1a roézsoÜai. aórÓv x0 víác vaogayfc, pebyew  óà dc IIároac) ver- 
Pinigt steht, nimmt es bisweilen eine kausative Bedeutung an. Von hier 
5 dürfte diese Bedeutung auf andere xoara-Komposita übergegangen 
m. | 

In xaraóaxgóc ist xará meistens transitivierend. Doch haben 
'bei Appian. Pun. c. 70 einen Beleg: óe/(cac 1|] vóv óiuov oi avyye- 
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veic tv gevyóvvov xaraóaxo?osav, in welchem Beleg xavá kausaliv 
ist, und das Verb folglich nicht, wie gewóhnlich, *'beweinen', sondern 
weinen machen' bedeutet. 

Weniger deutlich ist die kausative Bed. des xavá in xaragoféo| 
"fürchten machen', *in Furcht setzen'. rooc zéAac .. xavagofobo: 'Thuc. 
[, 21.9; ROTE 


s 


Ergebnis: Kacvá tritt also sowohl an Verba trans. als an Verba! 
intrans. um das Versetzen (bzw. Geraten) in esnen Zustand zu bezeichnen. 
Hierbei war xará anfünglich fast rein: lokal aufzufassen, hat aber all 
máhlich seine lokale Bed. verloren. : 

In einigen Verben zeigt xavá die Neigung sich exhaustiv zu entwickeln. 

Zu bemerken ist übrigens, dass, wenn auch xará das Versetzen in 
einen Zustand konkreter und anschaulicher darstell, man sich oft: 
mit dem Simplex allein begnügen konnte. So finden wir denn auch, 
dass von den oben behandelten Verben háüufig entweder das Simplex. 
oder das Kompositum gebraucht wird, ohne dass ein grósserer Unter 
schied zu konstatieren wáüre. Dieser Umstand musste natürlich zur 
Aufhebung des Unterschieds zwischen dem Simplex und dem xat. 
Kompositum mitwirken. 


* 
* 


, Kacvá bed. "unter. ; 


Kazá steht bisweilen mit dem Genitiv in der Bed. *unter'. Ó xarà 
q00vóc 0caí Aesch. Eum. 115. óa(uovec oi xarà yaíac Aristoph. Ran. 
1529. Aus derartigen Verbindungen gebildet haben wir einige Adjek- 
tiva, in denen xará ebenfalls die Bed. 'unter' hat. 

xara0óviog 'unterirdisch'. Zeóc x. Hom. I, 457. íAacáuevot i 
xaraxÜovíov; óaíuovag Str. 244. id. 277. Bis in die byz. Zeit. | 

xaváyauc (xaráysogc) 'in die Erde hineingegraben', *unterirdisch'. 
oix)juava x-a Hdt. 3, 97 0ncavool x-o: id. 2, 150. Bis in die; Koine. 

Ausnahmsweise bedeutet x. 'unten auf der Erde befindlich' ovpov6oi 
x-ou Hdt. 4, 176. 

xarovóaioc 'unterirdisch'. xarovóaíco ivi fó0g«v hymn. Merc. 112. 
Hes. fr. 60. | 
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p. —xarápoopooc 'unter dem Nordwind', *gegen ihn geschützt d. h. 'ge- 
, pm Süden gelegen. ázó r&v doxrov x. Plat. Criti. 118 B. Im Thes. 
"Boreae expositus, obversus'. In der Tat scheint aber x. den Gegen- 
" satz zu zoóoopooc zu bilden, in welchem Falle die im Thes. gegebene 
,] Erklürung" schwerlich richtig sein kann. 
) *k * 
3k 


| 
| xard bedeutet *gegem', 'zum Schaden. 
i Kaxá nimmt in vielen Verben und auch bei anderen Wórtern die 
^" Bed. 'gegen', lat. *contra? am und dient zur Angabe eines feindlichen 
^ ale schüádlichen Verhültnisses. Diese Bedeutung des xará hat sich 
,  Seherlioh aus der rüáumlichen Bed. ^herab', ^nieder', zu Boden ent- 
"^ wiekelt. Schon oben fanden wir bei einigen Verben, die eine Bewegung 
!' bezeichnen und in denen xavá eigentlich die Bed. *herab' hatte, wie 
ie die Bed. *gegen* zu entwickeln anfángt. Es waren unter anderen 
^ die Verba xarapaívew, xavavgéyew, xavaÜsiv, XUtapro, aber nur in 
- - den drei letzteren. kommt indessen die Bed. 'gegen' zur vollstándigen 
" Entwiekelung. 
^. Karargéyew erhült dabei die Bed. 'auf einen losziehen', 'ihn tadeln', 
 angreifen', *verklagen'. Wo x. in diesem Sinne (wie z. B. Plat. Leg. 
906 C: vóv £évov édcouvv v5v Znxáorq uiv oro xaraópapeiv) noch 
mii dem Akkus. steht, scheint die Bed. 'gegen? noch nicht vóllig ent- 
viekelt zu sein. Zur vollstàndigen Entwickelung kam sie erst, wo 
das Verb mit dem Genitiv gebraucht wird, der bald allein steht, bald 
dureh die Prüp. xará verstárkt wird. xarà vijc BovAdc xaréópaue Dio. 
Cass. 36, 27..v06 Oríov Baoieíov Theoph. 192 A. Statt des Genit. 
steht selten der Dat. v àv cvvóvtov voic óvráataic xavatoéxyov Dio Cass. 
61, 10. 

In xara0éo kónnen wir etwa dieselbe Entwickelung wie im Vori- 
gen verfolgen. &yav .. vóv éraigóv uov xara0éousv Plat. Theaet. 171 C. 
Hier bedeutet das Verb wie xaravoéyo '&uf einen losziehen', *'verhóh- 
1en. Erst spüt findet sich der Genitiv: rijg to$ aóvoxogárogoc xara- 
fov; cjAux(ac Procop. Hist. 8 A. (nach dem Thes). 

Die Redensarten óiafloA7v» xaragéosw vwoc Aristot. Rhet. ad. Alex. 
. 3 oder airióara xaragépew xará vwoc Act. ap. 25, " zeigen uns die 
Entwiekelung herab - gegen.  Woórtlich bedeuten diese Ausdrücke: 
, Verleumdung (bzw Beschuldigungen) auf jmnd herabtragen'. Infolge des 
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Inhaltes des ganzen Ausdrucks trat aber die Bed. "herab' zurück, undi 
die Bed. des schádlichen oder nachteiligen, feindlichen Einflusses trat] 
in den Vordergrund. | 
Die eben behandelten Verba konnen. weil xavá in ihnen unwider- 
Sprechlich ursprünglich die Bed. 'herab' hatte, so recht konkret zeigen, |. 
wie sich allmáhlich die Bed. *gegen' entwickelte. Zu bemerken ist aber, |. 
dass diese Verba keineswegs die einzigen sind, in welchen sich dieser! l 
Bedeutungswandel vollzog, und vor allen Dingen muss darauf auvf-. 
merksam gemacht werden, dass sie nicht geeignet sind zu veranschau-' 
lichen, wann der eben besprochene Bedeutungswandel angefangen hat. '. 
Denn in der Tat findet sich schon bei Homer im Verb xa0syidoga. : 
die Bed. 'gegen' vóllig entwickelt. Das Simplex éyiíoguo: das auch | 
schon bei Homer belegt ist, bedeutet 'scherzen', 'sich ergótzen'. Das. 
Kompos. findet sich Hom. v 370: óc oé0ev ai xóvsec alóc xaÜeyióovta:. 
&ázxaco: 'diese Hündinnen, d. h. diese frechen Dirnen ergótzen sich: 
auf deine Kosten, dir zum Schaden d. h. sie 'verspotten, verhóhnen , 
dich'. Eben die xará-Komposita mit der Bed. ^verspotten', *verlacher', 
'verhóhnen? sind sehr háufig, und auch in ihnen kann man, wenngleich' | 
das Simplex keine Bewegung ausdrückt, noch Spuren der lokalen Bed. . 
*herab! finden. So wird wohl xaraysAá» *verlachen" eigentlich z. B.. ! 
von dem Sieger gebraucht worden sein, der auf den geschlagenen und. 
ihm zu Füssen liegenden Feind gleichsam Ainablacht. Das nümliche- 
gilt von, anderen Verben des Verspottens, Verhóhnens, obgleich natür- 
lich die' Bed. *herab? in vielen schon recht undeutlich hervortritt. " 
Ebenso fanden wir, dass sich in den Verben xaragóoua: und 
xavtóyoua. aus der Bed. 'herab' die Bed. 'gegen?, 'zu jmnds Schaden' 
entwickelt. In xaraogáouat war bei Homer 7 330 die Bed. *herab' noch 
ganz deutlich. Aber schon bei ihm und besonders bei Spütern nimmt 
das Verb vorzugsweise die Bed. 'einem Bóses anwünschen', *fluchen', 
'verfluchen' an, z. B. zoAAà xavqgoüro otvyspgüc Ó' émExexAev &pivéc 
Hom. I 454. xaraoóvcat  O'ánoAéc0a! Theogn. 277 u. s. w. bis in die. 
byz. Zeit. | 
Ebenso nimmt das Verb xaveóxyouat: allmühlich die Bed. 'einem 
Bóses anwünschen', 'verwünschen' an. xartóyouau óé vóv óÓcópaxóta 
xaxóv xaxóüc éxroiwou Bíov Soph. O. R. 246. Plat. : 
Die allermeisten Verba, in denen xará die Bed. 'gegen' hat, stehen 
mit dem Genitiv der Person, zu deren Nachteil etwas geschieht. 
Welcher Art ist nun dieser Genitiv? Brugmann bespricht zwar diesen 
Genitiv, gibt aber keine eigentliche Erklüárung darüber, welcher Art 
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* er sei. Nur soviel geht aus seiner Erklürung hervor, dass wir es mit 
* dem echten Genitiv zu tun haben. Wie es sich nun mit diesem Geni- 

tv bei den von Brugmann l. c. angeführten Simplizibus verhalte, ist 
* eine Frage, die nicht hierher gehórt. Bei den xavrá-Kompositis dagegen 
* scheint mir der Genitiv eine Art Genitiv des Ziels zu sein, von. dem 
* Brugmann (Gr. Gr. $ 502) ein Beispiel anführt: »xavà y0ovóc óuuara 
: mj£ac I'217, hier zwar durch die Prüp. xará verstürkt. Zu verglei- 
i chen ist auch der Genitiv, den wir in den Ausdrücken xarayéo, xava- 
* extüdvvuut ví vtvoc fanden. Dann und wann wird dieser Gen. durch 
: die Prüáp. xavá verstürkt. Wo statt eines Genitivs ein Dat. der Person 
. Steht, was besonders bei Herodot der Fall zu sein scheimt, müssen wir 
: es wohl mit einer Art Dat. incommodi zu tun haben. 
»  Sehwerer zu erklüren ist der Akkusativ, der bei einigen von diesen 

Verben. dann und wann auftritt. In einigen Verben scheint der Ge- 
' brauch des Akkusativs oder Genitivs auf verschiedene Bedeutung des 
. xxá zu beruhen. So z. B. bei xaraAaAéo und xarafoáo u. à. Folgt 
. der Akkusativ, so beháült xará die Bed. "nieder, zu Boden? und ist mit 
. 4uá in xarazoAseuéo, xarayovícoua, u. à. zu vergleichen. Man sagte 
- folglich *einen niederreden, niederschreien', ganz wie man *einen nieder- 
: kàmpfen' sagte. Diese Fülle gehóren aber nicht hierher und sind oben 
. behandelt worden. 

Bei anderen Verben dagegen scheint der Gebrauch des Akkusativs 

eine jüngere Konstruktion zu sein, die teils durch den Einfluss sinn- 
" verwandter Verba transitiva — etwa die Ausdrücke xaxóg zo(ó vwa, 
xaxüc Aéyc wa, nebst anderen — teils durch die dem xavá zukom- 
mende transitivierende Kraft entstanden sein mag. 


Verba des Verspottens, Verhóhnens wu. ühnliche. 


Das homerische xa0ewyiáouar: wurde schon erwühnt. 

xarayeAáo 'verlachen', 'verhóhnen'. rv Z£ixvovíov Hdt. 5, 68. 
Aesch. Ag. 1271. Eur. Iph. Aul. 372. Allgemein üblich bei den Kom. 
u.in der Prosa bis in die byz. Zeit. 

Mit dem Dat. pers. z. B. Hdt. 83, 155 und Kom. diragui 

Mit dem Akk. pers. Eur. Bacch. 286 u. bei Spütern. 

xarop yéouat *jmdm zum Hohn u. Spott tanzen", 'schmáhlich behan- 
deln. (oí. BafvAdw»ot) xavopoyéovvo .. Aageiov Hdt. 3, 151. Mit dem 
Gen. Plut. Mor. 57 A. 

xarazaítc« "darüber scherzen' 2uóv Aristoph. fr. 166. 


. 6 — Soc. Scient. Fenn., Comm. Human. Litt. I. 1. 
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Ob auch xarazot£ouav hierher zu führen sei, ist niclit ganz klar. 
Vielleicht hat xará doch hier die Bed. 'gegen'. Die Bedeutung des x. 
würe demnach 'etw. gegen jmdn umsonst (zxgoixa) tun' d. h. *un- 
gestraft tun'. Doch ist die Bed. *gegen'" deutlich, nur wo das Verb mit 
dem Gen. steht. &éue6 Ó' éxcivoc o) xavazgoitera, Archiloch. 92. Ari- 
stoph. 

Bleibt der Gen. aus, bedeutet x. schlechthin *etw. unpostratt tun. 
z. B. Hdt. 3, 306. 

xateigovevouar ^sich der Ironie gegen jmdn bedienen, *verspotten' 
víjc ovugooügc Aeschin. Ep. 12, 10. Plut. Luc. 

xaraxavydoua, "sich wider jmdn brüsten', 'verachten". vwóc LXX - 
(Zachar. 10, 12). N. T. Byzant. 


p. T QUOS aln X TR rer ie. his e dangee-. 
- xd ED UT dc e * P" H E oc 
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in, 


xararovgáco 'hóhnen', 'spotten'. Mit dem (en bei Greg. Naz. . 
(nach dem Thes.) Bleibt aber der Gen. aus, so verblasst die Bed. des à 


xará so ziemlich und das Verb erhàált die Bed. 'ausgelassen, übermütg 
sein" Luc. Iupp. Trag. 53.. 


xaraumoxáouao, "verspotten?, *verhóhnen'. voó dv0gc ov Plut. De- 


metr. 13. Bei den Byz. auch mit dem Akk. der Person. 


* * 


C 


xaragpovéo 'verachten', "gering schützen". và» 0s» Eur. Bacch. - 
199. Zué»o» Hdt. 4, 134. Sonst mit Ausnahme von eiigen Kom.- : 
Fragm. der poet. Sprache fremd. In der Prosa dagegen allgemein : 


üblieh durch die ganze Grázitàt. 

Selten mit dem Akk. der Person: z. B. Eur. Bacch. 503. Thuc. 8, 
82, 1l. 

Die Bed. ^worauf sinnen' scheint fast nur jonisch zu sein. Hdt. 
1, 59 u. ó. vo?c Béoraxac | ur) xavagoóve, Antiphan. 44, 5 (Ehodisch?). 

xaraxaíoco 'sich wider jmdn freuen', 'Schadenfreude haben'. 2óvri 
9 aixuaAóvqo ngooctác ó "Apzayoc xavéyawe Hdt. 1, 129. id. 7, 239. 


xartaotomáo 'sich gegen jmdn hochmütig benehmen'. vwóc N. T. 


XOT Q3L0 LTLEÓCO 'roSeprahiene vivóc Luc. Amor. 37. 


xaraAaCoveioua, 'gegen einen prahlen'. xavaAaGovesoevat Tt9Óc $uóc 


Demosth. in Mid. 169. Spüt auch mit dem Gen. 
Oft mit verblasster Bed. des xavá 'prahlen'. Isocr. Plutarch. 
Es folgen einige meistens in der Komódie gebrauchte, der Póbel- 


sprache entnommene Verba, die das Verachten in sehr krasser Weise 


pq 


i 
i 
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Hl: awsdrücken. Neben der Bed. 'gegen' ist die Bed. "herab? noch recht 
Itt deutlich. | 
ii xatovoéo 'meio contra'. rwóc Aristoph. Eccl.'832. Aristot. Luc. 
€. — neravLAde "stercus emitto adversum'. vwóc Aristoph. 
Si xarayéto: die Bed. des Vorig. vwóc Aristoph. 
. xatazéoóc !) *oppedere'. vwóc Aristoph. Vesp. 618. Epier. 11, 28. 
tul xateuéc) 'ausspeien'. vrwóc Aristoph. fr. 152, 2. Lucian. 

' aategeóyc) "entgegenrülpsen'. rwóc Aristoph. Vesp. 1151. 
i vara xoóprsc ro prat 'ausspucken? vwóc Aristoph. Pax 815. 
/ Xutaztóc gegen einen SBUOEenS *tverabscheuen' rióg Aeschin. 
"';L 3,23. Demosth. Lucian. 

Am vollstándigsten entwickelte sich die Bed. 'gegen? in den Verben 
*:*ds Sprechens, Schreiens, Urteilens und einer Menge anderer Verba, 
W die vorzugsweise zu der forensischen Sprache gehóren. Auch bei diesen 
kt Verben ist indessen meimer Meinung nach von der Bed. 'herab' aus- 

mgehen. Wenn wir beispielsweise das von allen Verba forensia am 
liihiufipsten gebrauchte Verb xar5yopéío nehmen, das aus xavrá und 
dem im Verb dyogeóco steckenden Stamme gebildet ist, so würe die 
"WUsprünglichste Bedeutung des Verbs etwa 'von einer hóheren Stelle 
; t. B. der Rednertribüne) auf einen hinabreden', was wohl bei den Ge- 
| richtshàndeln, meistens zum Nachteil oder Schaden des Gegners geschah. 
|Dadureh entwickelte sich die Bed. des feindlichen oder schádlichen 
* Verhültnisses. Etwa zu demselben Ergebnis inbetreff der Bed. gegen" 
5 des xará kommt 'THOMASCHEWSKI in seiner Dissertation »De praeposi- 
E s xatá vi et usu. Regimont. Pr. 1857». Pag. 16—17 heisst es: 
, Quodsi quis interrogat, quomodo tales locutiones veluti Aéyew xard 
uc , "o (Xen. Apol. 2b) omnesque similes ex prima praepositionis signi- 
| ficatione repetendae sint, hic quoque usus ad tertium illud genus ?) 
genetivi localis referri potest, eodemque modo tales dictiones cogitandae 
" sunt atque illud xavà vóàv zaíócv óuvóvai, quam interpretationem fre- 
. quens quoque oratorum.usus confirmat, qui supert?ore e loco contionantes 3) 
: facile, ut hac ipsa praepositione contra adversarium, saepe sine dubio 
in corona versantem, uterentur adducti sunt». Natürlich waren mehrere 
Verba an dieser Entwickelung beteiligt. 
! Ob xevezeoOo oder xevomeoüopo: (wie bei EIGOSIESEOIO ist schwer zu ent- 
*theiden, da keine Prüsensformen belegt sind. 
') Mit »tertium illud genus» meint der Verf, »ubi xot« ad eum genetivum appo- 
litur, qui locum significat, ubi motus desinit, ut in his exemplis Il. 3,217 xac& q90voc 
ónuata suj5ac etc.» also der Gn. des Ziels. 


*) Von mir gesperrt. 
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Verba, forensia «u. à. 


Verba des Xdtcoen: 


xavnyogéo: 'gegen jmdn reden', und daher aligoniein "tadeln', | 


'missbilligen? u. s. w. und namentlich *vor Gericht anklagen'. Homer 
und überhaupt der epischen Sprache sowie den Lyrikern u. den Buko- 
likern. durchaus fremd. Bei den Tragikern u. Komikern verhültnis- 


máüssig selten. In der Prosa dagegen von Hdt. an allgemein üblich, 
bei gewissen Scehriftstellern sogar ausserordentlich háufig: Plat. Xem. 


Att. Redn. Aristoph. Polyb.?!) Diod. Sic. Lucian. Byz. 
Mit weniger hervortretender Béd. des xard: 'zu erkennen geben', 


'verraten', "beweisen'. &ó yàg qpoovotvro; óuua co0 xatoyooet Aesch. 
Ag. 271. Soph. Ai. 907. Hdt. 3, 115 u. s. w. hier und da bis in die 


byz. Zeit. 


In der Logik: 'etw. von etw. aussagen'. Auch hier bedeutet xard 
wohl *gegen-hin', aber die Bed. des Feindlichen ist verschwunden.  Aris- | 


tot. Cat. 5, 5 u.s. w. (einige hundertmal; meistens im Pass.) 


H 


| 


In xarayogeóo hat xará nur selten die Bed. 'gegen': *anklagen.. 


Tt»óc Aristot. Polit. 5, 9, 8. Aelian. N. A. 7. 15. 


Auch in xarauwvóo hat xará bisweilen die Bed. 'gegen', wobei x. 
die Bed. 'gegen einen zeugen', "Klage erheben'. annimmt ruóc Xen. - 


Hell. 3, 3, 2. Lys. Demosth. 


xateiztov ( xarepó ) 'gegen jmdn sprechen", 'anklagen'. uov Eur. Hel. | 
898. Statt des Gen. haben neuere Ausgaben hier nach Seidler po: 


Plat. Xen. In der Prosa bis in die byz. Zeit. 

xaravidouor. Das Simplex aíridouat bedeutet schon 'anklagen* oder 
beschuldigen, und das Kompos. hat dieselbe Bedeutung, weshalb es 
wohl sein xarà der Analogie von anderen Verben des Anklagens ver- 
dankt. Dieser Umstand hat auch eine Analogie in bezug auf die Kon- 


struktion hervorgerufen, indem x. mit einem Gen. pers. stehen kann, 


z. B. Xen. Oyr. 6, 1, 4. Diod. Sic. 13, 64. Háufiger ist indessen der Akk. 
der Person. z. B. Hdt. 6, 14. Thuc. Demosth. u.s. w. 
xatóuvvput 'gegen een schwóren', ihn anklagen'. Mit dem Dat. pers. 
Hdt. 6, 65 (so A. B. C. d; mit den Gen. P. R. und die meisten Ausgaben). 
In den meisten Füllen ist kein Unterschied zwischen dem Kompos. 
u. dem Simpl. zu konstatieren. 


!) Fehlt günzlich i in Schweighüusers Polyb.-Lex. Auch Passow, der Thes. u. Liddell- 
Seott liefern keine Polybios-Belege, obwohl dieses Verb. bei Polyb. ausserordentlich 
hüufig vorkommt. 
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| 4araAaAéo 'gegen jmdm sprechen, *tadeln? vwóc "Diod. Sic. 11, 44. 
LXX. N. T. Byzant. 
Mit geschwáchter Bed. des xar: 'einem etw. vorschwatzen'. «toAAa 
. t) ióyvov Luc. Asin. 12. | 
i xütay Aovt(;o 'Bóses von einem reden'. rwóg Aristoph. Acharn. 
. 980. 
'  xatoAoAóQo0 'gegen jmdn schreien', "Bóses anwünséhen?. rwóc Aesch. 
* Àg. 1118. 
: xaraBodco *gegen jmdn schreien', "schelten', *beschuldigen'. r:wwóc 
^ Hdt. 6, 85. Thuc. 1, 115, 2. Koine. Byzant. 
In xaraxoáto hat xavrá erst spát die Bed. 'gegen' angenommen. 
. tróc Malal. 689 B. rwí "Theoph. 505 A. 
| xatayiÜooíGco *verleumden'. vwóg Plut. Mor. 483 C. 


Verba màt der Bed. *üble Mewung hegem. 


| warayvyroxo "etw. Nachteiliges an. jmdm erkennen', *Üble Mei- 
| on hegen', "in Verdacht haben'. rwóc "Thuc. 7, 51, 1. Plato u.s. w. 
' bis in die Koine. 
Weit hüufiger sind die Bedd. *beschuldigen', *anklagen', *verurteilen'. 
. óc; und xará viwvoc. In der Prosa allgemein üblich durch die ganze 
 Grüzitàt. In der Poesie sehr selten. 
xavaóoxéo 'von jmdm eine üble Meinung haben, GESralUen 
"» Hdt. 9, 99. 
xavaóofíátc die Bed. des Vorig. Xen. An. 7, 7, 30. Plut. 


Gegen jmdn slimmen, verurteilen. 


xavaóuxá(o einen Richterspruch gegen einen tun', 'verurteilen', 
t»ó; Hdt. 1, 45. Plat. Att. Redn. Koine. 
Aber schon in der LXX u. bei Spátern mit dem Akk. der Person. 
xavaxoívo 'verurteilen. In  ülterer Sprache und bisweilen bei 
Spitem mit dem Gen. pers. In der LXX schon mit dem Akk. der 
Person. - 
Bisweilen ist die Bed. des xará derart geschwücht, dass xavax. 
Dur "bestimmen", 'entscheiden' bedeutet. z. B. 'AzóAAov xarexoí0n 
 Üatoic áyavvavoc Éuuev Pind. fr. 149. 
xoraüuautác gegen einen erkennen'. rióc Demosth. in Aphob. 
l, 31. Lucian. | 
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xaraxvogóc 'verurteilen'. xaraxvpgo sic 0avárov Eur. Orest. 1013. 
zarappgapeóo *gegen jmdn entscheiden, *'verurteilen'. Dem. in Mid. 
93 (im Pass.). vá Ep. Col. 2, 18. P 
xazaynpltopat "gegen jmdn stimmen', 'verurteilen'. zwóc u. bis- 
weilen xará vwoc. Von Thuc. an allgemein üblich in der Prosa bis in 
" die byz. Zeit. 
xataxsuporovéo durch Handaufheben gegen einen stimmen'. ruóc 
Plato. Att. Redner. 


Gegen jmdm zeugen, etw. erlügem. 


e 


xarapnagrvoéo 'gegen jmdn zeugen'. zwvóc u. selten xavrá vwoc. Att. *. 


Redn. Aristot. Koine. 


xarawevóouaorvgéo 'gegen jmdn falsches Zeugnis ablegen'. -wóc : 


Xen. Ap. 24. Plato. Gorg. 472 A (im Pass.). Med. *falsches Zeugnis für ! 


sich aufstellen. Demosth. 
xarayebóouar 'erlügen', 'erdichten', 'fálschlisch behaupten'. xaca- 


yeóóov xaÁóc, óc lor. XeuáAg; Eur. Bacch. 334. rwóc v; Plat. Resp. . 


391 D. In der Prosa allgemein üblich bis in die byz. Zeit. 

Es gehórt hierher noch eine Menge von Verben, die sich zu grósseren 
Gruppen nicht ordnen lassen. Wir lassen diejenigen zuerst folgen, 
die mit den Verba forensia Verwandtschaft zeigen. 

xaravouoÜsrío 'Gesetze gegen etw. geben'. Plato. | 

xarazxosopeóc "eine Gesandtschaft gegen jmdn annehmen'. Po- 
lyb. Str. | A 

xavaavAloy(touat "gegen jmdn eine Soehlussfolgerung machen'. 
Aristot. | | 
|. Aaratovyoygagéío 'die Wánde gegen jmdn vollschreiben' zwóc Str. 
. &ataétozttoteóouat 'seine Glaubwürdigkeit gegen jmdn benutzen. 
twóc Polyb. 

xaraóoAscyéo 'jmdm etw. voisoliwabeent ví vwoc Plutarch. 

xaragáAvagío *jmdm etw. vorschwatzen'. rí vwoc Sr. 

Ausserhalb der Spháre der Verba forensia sind zu nennen: 

xarac0uaí«o *wogegen anschnauben'. í£zzoc .. yaAwóv Aeschyl. 
Sept. 393. 

In xaráíóco hat xará nur selten die Bed. 'gegen'. xarasíóovrec 
Boro. oí Máyou v àvéuo Hdt. 7, 191. Luc. Dial. mort. 2, 2. 

xataxod6o 'ankrüchzen'. vwà Aristoph. vwóc Eustath. 

xarayoyyébo 'gegen einen murren'. rtwvóg LXX. 
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xaÜüvAaxrío 'anbellen'". Plut. rwóc Basil. Tzetz. 

xaraxtvzéo 'gegenantoben', rwóc Aleiphr. 

In den Verben des Kümpfens u. à. hatte xará, wie oben nachge- 
wiesen wurde, im allgemeinen die Bed. ^nieder', *zu Boden'. Spáter 
nahmen einige von diesen Verben eine Bedeutung an, die uns zwingt, 
dem xarà die Bed. 'gegen' zu geben. 

So Plut. Caes. 26: MOTO twi, und Clem. Al. p. 871: xarazo-. 
Aeueiy TwVOC. —— | 

Auch inbetreff xatuioxóc und vielleicht ktabuagtbUo" war eine 
ühnliche Entwickelungstendenz wahrzunehmen. 

Mit diesen Verben nun zeigen folgende xara- Komposita mehr oder 
weniger Verwandtschaft. 

Wo xa0vBo(Co mit dem Gen. oder dem Dat. steht, scheint xará 
die Bed. "gegen" zu haben. tóc Soph. O. C. 960. Hdt. 

Hüufiger aber steht xa0vfo. mit dem Akk., und es scheint als 
hàtte xavá hier transitivierende Kraft, da das Simplex am hàáufig- 
sen mit eíg und dem Akk. steht. rwá Soph. El. 522. Eur. Aristoph. 
Koine. 

xaravvoarvéo unumschrünkte Gewalt gegen jmdn ausüben' Str. p. 
0658, init dem Gen., wie das Simplex. 

xate£ovotáto "seine Macht gegen einen brauchen'. vwóc N. T. 

Wo xavavaoxáco, wie z. B. im N. T. mit dem Gen. steht, hat xavá 
sieherlich die Bed. 'gegen', ^in damnum alicuius". . So z. B. Ep. 2 Cor. 
ll, 8. 

Da dieses Verb sonst nur von medizinischen Schriftstellern — zwar 
in anderer Bedeutung — gebraucht wird, dürfte Paulus es seinem 
Freund Lukas, dem Artzte, abgelauscht haben. 

xave£aví(ovaua, 'sich. gegen jmdn empóren'. rwóc Polyb. Plutarch. 

xarvaviovauau die Bed. des Vorig. vwóc Polyb. 

xavegíovapat gegen einen auftreten'. vwí N. T. 

xaratoAuáo 'sich gegen jmdn kühn benehmen, wagen'. vwóc Polyb. 
Byzant. 

xatazteLAéc dagegen drohen'. zoAAà ór) uátqv én« 0vud xavcqzsi- 
Ànsav Soph. O. C. 659. 

xarazeupáGc) vom Simplex wenig verschieden. rwóc Polyb. 

xaraÜapoéc 'Sich dreist an einen wagen'. rwóc Str. Diod. Sic. 

xaraÜapaóvco "wogegen ermutigen? roóc 10 uéAAov rwwvá Plutarch. Spát 
auch mit dem Gen. 

In xavavOsvréo ist wohl xará meistens, wie Passow erklürt, als 
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eine Verstárkung aufzufassen. Bei Malalas aber scheint xard die Bed. | 
"gegen" angenommen zu haben, wobei x. die Bed. *nach seinem Gutachten | 
gegen jmdn verfahren' erhàált. óc savoíxio; xaravÜsvrOv ro6 aus | 
O £oóocíov. 

xaractoateóc 'gegen jmdn ins Feld ziehen! !). vwóc und xará vwwoc | 
Theoph. | 

In vielen von diesen. Verben nühert sich die Bedeutung des xard 
einer pejorativen Bedeutung, ohne dass man indessen berechtigt würe . 
zu behaupten, xará habe seine lokale Bedeutung aufgegeben. Im 
Gegenteil scheint die lokale Bedeutung immer noch die Hauptsache . 
zu sem. 


xatà hat de Bed. 'zurück', lat. re(d). 


In einigen Verben hat xazá die Bed. 'zurück', lateinisch re(d-). ' 
Bevor wir aber zur Behandlung dieser Bedeutung übergehen, muss 
ein Umstand inbetreff dieser Bed. erórtert werden. Es ist nümlich 
der Fall, dass im deutschen 'zurück', sowie im lateinischen re(d-) eine . 
zweifache Bedeutung, oder vielmehr zwei verschiedene Bedeutungen . 
stecken. '^Zurück' bedeutet einmal z. B. in 'zurückbleiben', ^zurück- 
lassen', dass etwas an derjenigen Stelle, wo es schon ist, verbleibt, wüh- 
rend etwas anderes weitergeht, -fáhrt u.s. w.: also das schwedische . 
— kvar in *bliva kvar', *drója kvar', *hálla kvar', "ligga kvar', 'stanna kvar' - 
u.$S. Ww. Eben dieselbe Bedeutung hat das lat. re- in *remanere', 're- . 
stare'. Sodann bezeichnet 'zurück', und zwar viel háufiger eine rück- . 
würts gehende Bewegung, d. h. es besagt, dass etwas (eine Sache, eine . 
Person) an einen Ort, wo es schon früher war, von welchem es sich aber - 
entfernt hat oder entfernt worden ist, entweder selbst wieder zurück- 
kehrt oder von einem anderen zurückgebracht wird, also wie in "zurück- 
kehren', 'zurückgehen', zurückkommen/, *-bringen', *-geben', *-schicken' . 
und .unzühligen anderen. Vgl. das schwed. ^&ter' in 'áterwünda', *áter- - 
kommoa', '-fóra', *-giva', *-sánda' u. s. w., das lat. re(d) in redire, reverti, | 
reddere, remittere u.s. w. | 

Dass diese beiden, im Grunde verschiedenen Bedeutungen in vielen 
Sprachen nicht auseinandergehalten werden, mag verschiedene Gründe 
haben, unter anderem mag der Umstand dazu beigetragen haben, dass 
dem, der weitergeht, weiterführt u.s. w. die betreffende an ihrer Stelle - 


!))Das Akt. in dieser Bed. war, wie es scheint, bisher nur aus Suidas bekannt. 


In der Bed. ^wie ein Heer gegen einen schicken' findet es sich (nach dem Thes.) mit - 
dem Dat. Theodoret vol. 3 p. 12395. 
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ik! werbleibende Sache scheinbar einer rückwárts gehenden Bewegung 
Wi ausgesetzt wird. | 
w: Auch das xará im Griechischen hat diese beidén Bedeutungen, 
 &brsie sind, wie es scheint, auf verschiedene Art entstanden, obwohl 
m^ esauch nicht an Übergángen zwischen den beiden Bedeutungen fehlt. 
| Von der ersteren Bed. 'zurück' (d. h. *zurück' in 'zurückbleiben', das 
(s sehwed. "kvar") war oben bei der Bed. zusammen? die Rede. In den 
(j* Veben. xaréyew, xateíoysw, xataAaupárvew glaubten wir die Entwik- 
&' kung "zusammen? - 'zurück' verfolgen zu kónnen. Besonders inte- 
Int is& das Verb »xaréxew, weil in diesem Verb die Bed. 'zurück? 
| &uh aus der Bed. ^nieder' hergeleitet werden kann und es somit eine 
4vichenstufe zwischen den beiden Bedeutungen zurück bildet. Karé- : 
| qi» hat n&mlich auch die Bed. "niederhalten', und es láüsst sich den- 
|"' ken, dass sich die Bed. "zurück' aus der Bed. "nieder" derart entwickelt 
»: fat, dass xaréysw etwa von einem sich b&umenden Rosse oder von 
| emer aus sitzender Stellung aufstehenden Person gebraucht worden 
[E | lí, obwohl dies nicht durch homerische Belege nachzuweisen ist. Da- 
uc bel wird natürlich das *"Niederhalten' zugleich ein *Zurückhalten'. Oft 
" vird «atéyew von. allerlei Leidenschaften, wie vom Zorn, von der Wut 
i: Wdanderen in der Bed. 'zurückhalten' gebraucht, diese Leidenschaften 
i aber werden háufig metaphorisch als *aufsteigend' dargestellt. Vgl. z. B. 
st Yéluc doro Hom. 0 343. àztaváyew vóv 0vuóv Hdt. 2, 160. 
Ü xatéyo 'zurückhalten', *anhalten', 'hindern', 'zügeln'. Auch beim 
D Simplex £yc entwickelt sich die Bed. 'zurückhalten', so dass der Unter- 
/ &hied zwischen dem Kompositum und dem Simplex oft verschwin- 
. dend klein erscheint. s? &' àéxovra xa0£t£e Hom. O 186. quAoxt1) uo 
r j| oóx àv xavíoys Óijuov Solo in Ath. pol. ed. Blass p. 23, 14—15. 
1 é xovieQ. xavacqoica £ípoc Pind. Ne. 10, 6. u. s. w. allgemein üblich 
; i in die byz. Zeit. 
xatíoyo (-Loxávo) wie xarégw. ixzxo( óé x Aavóovva, ávà ópóuor 
* 0008 xarícycu. (sc. voóg Izzov;) Hom. V 321. xarà ocóv vóov lo wave 
id. T 42. | 
XaTEQÓxo , xattovxávo 'zurückhalten', *abhalten'". Fast nur poetisch. 
Mí u' &0£Aovv? iévau xarspóxave Hom. Q 218. Hesiod. Theogn. Aris- 
toph. u. bei den spátern Epikern. : 
xavepmtóo '"zurückhalten' und daher 'verhindern'. Poetisch. Kíoxn 
*teprjvvev &v u&yáooictw (sc. uc) Hom. & 31. Soph. Ap. Rh. Q. Sm. 
xataAc(zw: die Bed. des xavá in diesem Verb war wohl eigentlich 
Turück'. Indessen bat xara4e(zc auch háufig die pejorative Bedeutung 
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'verlassen', *im Stiche lassen'. Es ist aber schwer zu entscheiden, ob 
diese Bedeutung des xaraAsízc auch eine neue Bedeutung inbetreff des 
xará bezeichne. Zu beachten ist nümlich, dass auch das Simplex Aeízo 
die Bed. 'verlassen', *im Stiche lassen' haben kann, welche Bedeutung 
sich folglich auch ohne Hilfe des Práüfixes entwickelt. Doch dürfte 
xavaAsízto in der Bed. *verlassen' zur Entwickelung der pejorativen 
Bed. des xará bei anderen Verben beigetragen haben. 

In diesem Zusammenhange behandeln wir die Bed. "zurücklassen, 
hinterlassen'. Besonders hüufig von Abreisenden und Sterbenden. Daher 
oft *eine Erbschaft hinterlassen'. ezteí u^ ét vvv00v éóvra xáAAug' (bei sei- 
nem Tode) Hom. Z 223. otov uv Tooíqvós x«àv xavéAsurev ' OÓóvaascóc id. 
o 314. u. s. w. sowohl in Poesie als Prosa bis in die byz. Zeit hüufig. 

xataAuíuzávo 'zurücklassen'. Hippocr. óiaw. o£. vo0. 62. Thuc. &, 
17, 1l. Plat. Antiphan. Byzant. 

xatauévo 're-maneo', *zurückbleiben', *verbleiben', 'verweilen'. Dem 
Simplex fast gleich. Doch hebt xará die Bed. schürfer hervor. oóóauáno 
xaréuswac àusv yápow Theogn. 1373. In der Poesie sonst nur bei den - 

,,  Komikern. In der Prosa von Herodot an ziemlich allgemein. | 

7^ Bei Spütern und besonders bei den Byzantinern 'sich aufhalten', | 

"wohnen'. eic v0 $zeoQov ávíf ncav o? ?)cav xavauévovvvc Act. ap. 1, 13. 
Malal. Theoph. | 
|. Wie in xarauévo dürfte xará in xarayíyvoua, "verweilen?, 'sich | 
aufhalten' zu beurteilen sein, obwohl die Bedeutung 'zurück? recht 
wenig hervortritt. yovcoxosiov .. év à xovayíyvoua: Demosth. in. Mid. 
22. Daher 'sich mit etw. bescháüftigen, abgeben' Polyb. 32, 15, 6. 


* 


Die andere Bedeutung 'zurück' hat sich aus der Bedeutung *herab' : 
entwickelt und kommt bei Homer noch als eine rein okkasionelle vor. 
So z. B. in den Verben xáreuu und xavégyouat. | Als homerische Belege 
führen die Wórterbücher v 276 u. o 505 an. vov uév éy à xatióvra BàAov 
yaAxijost óovol | áygóOcv v 267 *als er heimkehrte'. aóràg ày àv à ygoxc 
énxwicoua, 7108 foríoac]|éonáowc cic dovv ióov &éuà &oya xáveuu 
o 505. »Von der Hóhe des Koraxfelsens herab», wie Ameis-Hentze 
bemerkt. Infolge des Zusammenhanges kann maa 2ber xárewu, hier 
durch *heimkehren', 'zurückkehren' wiedergeberf »Utroque modo reddi- 
tur» (Thesaurus) Das nümliche gilt von 
Ó0& cóc a$vó60. uiuvet | àypQ, o$ó0à8 nxáAwóe 
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Erst zur Zeit der solitisihsn Parteikümpfe mit ihren háufig vorkom- 
menden Verbannungen und Zurückberufungen entwickelte sich diese 
Bed. 'zurück' vóllig. Und auffallend ist es ja, dass die Verba, in wel- 
chen xará die Bed. '"zurück' hat, so háufig eben von der Wiederkehr 
Verbannter gebraucht werden, und hier dürfte die von Sperber erwühnte 
starke Affektbetonung vorhanden gewesen sein, die die Entwickelung 
beschleunigt haben mag. Im Thesaurus!) wird diese Entwickelung 
folgender Weise erklürt. Sie habe sich in den Verben des Anlandens 
entwickelt und sei von Verbannten gebraucht, die am Gestade des 
Veterlandes anlàndeten (xaváysc0o) und somit ins Vaterland zurück- 
kehrten. Zweifelsohne haben die Verba des Anlandens (xarazAstw, 
«ata(pevv) zur Entwickelung der Bed. 'zurück" beigetragen. Man muss 
doch wohl auch an áltere Zeiten denken, wo die Verbannten noch nicht 
übers Meer gingen, sondern sich schlechthin ins Gebirge flüchteten, 
aus welchem sie sodann herabkamen und somit in die Vaterstadt zurück- 
kehrten. Auch die oben angeführten homerischen Belege stützen die 
Ansicht, dass wir bei Erklàrung der Bed. ^zurück' von xárewu und 
xütíoyoua, auszugehen haben. Bei Herodot gibt es Belege, in welchen 
xard auf der Grenze zwischen den Bedd. '"herab' und 'zurück?^ steht, 
welehe uns deutlich die Art und Weise verfolgen lassen, auf welche 
sich die Entwickelung vollzogen hat. Siehe z. B. Hdt. 3, 45, wo xáreuu 
und xarazAéo abwechselnd stehen. Letzteres kann mnatürlich ein- 
fach *anlanden' bedeuten, aber eben die Zusammenstellung mit xáreiuu, 
das hier zweifelsohne 'zurückkehren' bedeutet, spricht für die Bed. 
zZurücksegeln.' 

Noch zu Xenophons Zeiten scheint das griechische Sprachgefühl 
die neue Bedeutung *zurück' noch nicht ganz gebilligt zu haben. Dieses 
schliesse ich aus der háufigen Verwendung des Adverbs záAt bei die- 
sen Verben: das Sprachgefühl verlangte vermutlich noch eine derartige 
Verstárkung, die aber mit der Zeit unnütz wurde. 

Von einschlügigen Verben sind zu nennen: 

xáteuut 'zurückkehren', 'heimkehren'. Meistens von Verbannten, 
gvyàc à GAátnc vfjaóe yfjc àzxtó&evoc xáreiaw Aesch. Ag. 1283. xai ooroí vc 
zavoroatiuj dicar ézl vo)c xarióvrag Hdt. 1, 62. u. s. w. in der Prosa 
bis in die Koine. 

xatépyopa edrbekkeliren? *heimkehren'. Meistens von Vecbasinten. 
jxo yàp é&c yi vívós xai xaréoyoua: Aeschyl. Ch. 3. £oriw óé uot 


!) Siehe xet&yo T. IV Sp. 1050 C. 
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záAÀt xavsAÓciv uánote Soph. O. C. 601. In der Prosa allgemein üblich 
bis in die Koine. 


xarazopeóouau. "zurückkehren'. Polyb. 24, 4, 8 (von Verbannten). | 


In xa05xc hat xará ganz vereinzelt die Bed. 'zurück', z. B. Dio Cass. 
39, 10. 

xaravoctéo 'zurückkehren', welches Polyb. 4, 17, 10 vorkommt, 
ist eie reine Analogiebildung, indem das Simplex vooréo dieselbe 
Bedeutung hat. 


Die transitàven Verba. 


xaráyco "zurückführen', *-bringen', *-berufen', von Verbannten, aber 


auch sonst. Von Einrichtungen: "wiederherstellen'. àoyvoíoiot »vfla- 
Auxotat zteuÜcic o) xavüysv | éc ztavo(Ó. " IáAvcov Timocreo 1, 6. Aeschyl. 
Sept. 647. Eurip. In der Prosa von Hdt an bis in die byz. Zeit. 
xatayiwéo *zurückführen'. ToUc xaragvyóvrag Hdt. 6, 775. 
xaragéoo 'zurückbringen', *-führen'. aí váec .. zog vov IleAozóv- 
vncov xatqvéy0noav Thuc. 3, 69, 1. Aristoph. Ap. Rh. 


xaraxouíto hat bisweilen die Bed. 'zurückführen' z. B. Aeschin. Í 


2, 71. Demosth. 

xaÜ0íavnur "zurückstellen', *wieder herstellen". c Aeócavrec ov ' A 05- 
vaio, éc Záuov .. Óónuoxpgatíav xavéovgcav Thuc. 1, 115, 3 u. s. w. 
hier und da in der Prosa bis in die byzant. Zeit. 

xaratí0nui 'zurückstellen', *wieder herstellen'. Anfànglich, z. e 
bei Xen. durch záAw verstürkt. Bei Demosth. ohne záAw. 

xarouxíZc bisweilen *wieder zurückbringen/, *wieder bevólkern'. 
yfjc zxavoQac éotceonuévov có vo. xatd xicác ue Aeschyl. Eum. 756 (von 
einem Verbannten). Eur. Thuc. Plato. Doch ist die Bed. zurück 
ófters eher dem Zusammenhange zu entnehmen. 

Dasselbe gilt von xa0ióoów: xarà kann in einigen Belegen die Bed. 
"Zurück" haben, diese Bedeutung kann aber auch dem Zusammenhange 
entnommen werden. Hippocr. 


| 


Auch in xaraprít;o scheint xará anfünglich die Bed. zurück" gehabt - 


zu haben, daher *wieder in Ordnung bringen', ins alte Verháltnis brin- 
gen', zur Ruhe zurückbringen'. z. B. /7ágio uév vov MiAgo(ovc ovo 
xaráotucav Hdt. 5, 30. — | | | 

Am háufigsten scheint doch xará, wie vielleicht das Hdt 5, 106 
hinzugefügte éc rovró zeigt, die Bed. 'zurück' verloren zu haben 
und dient zur Hervorhebung des resultativen Aspekts. 
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DL. ^ weragQio "wieder herstellen". zácac yáàc ác xareoQoauec và Auw-- 


"ico Tab. Heracl. 1, 47. 


!* ^ xoraóéyoua, *wieder aufnehmen. ó ó& ' Agragoérnc éxéAEvé qpeagc .. 
Ü'. wmadéxecÜa. Ózíoc ' zzíp Hdt. 5, 96. Die Bed. 'zurück' scheint 


' noch nicht vóllig entwickelt zu sein, da ózíoc als Verstürkung hin- 


i nutriti, uéog v& xavaóé&qvat vÀv éxzsoóvvov Plat. Resp. 561 B. Bis 
Ü in die Koine. 


e. 


xavaóuaAAÁooo "wieder aussóhnen'. Aristoph. Vesp. 1183. 

xavaxaAéco bisweilen *zurückrufen'. ro); gsóyovrac Polyb. 26, 5, 1. 

Auch in xaravayxáto scheint xavá bisweilen die Bed. "zurück" zu 
haben. và uév oóv zAsiova vv nzagaAAayuávov xavog0oi ó Boayíov 
4mavayxalóusvoc; 7:00; và dvo Hippocr. zeoi ào0o. éup. 16. 


1 ^ Auch in xavagácoco soll xavá nach den Wiórterbüchern bisweilen 


lc 


die Bed. ^zurück' haben, wobei das Verb die Bed. *zurücktreiben? erhált. 


i!| Doch ist. diese Bedeutung eine sehr seltene und, wie es scheint, eine 


C 
F 


r. n 


, Pnz zufüllige. r0 dAAo oroávevua vucn0ev .. xavnoáy0n éc và veuxto- 
; Mata (die vielleicht niedriger gelegen waren) Thuc. 7, 6, 3. 
* * 


| | 


» Kazrá hat eine verallgemeinerte lokale Bedeutung. 


^ . Wie die Bed. der Prüposition xavá, wo sie mit einem Kasus verei- 


nigt steht, hüufig derart verallgemeinert ist, dass sie mit Beibehaltung 
der lokalen. Anwendung, die Bed. 'in; 'an', 'auf', *bei', zu" u.s. w. 
annimmt, so finden wir auch, dass xará im vielen Kompositis seine 
; gewóhnlichen lokalen Bedeutungen aufgibt und dem deutschen 'an', 


EX did: 


zu, 'ein', *hin', *gegen-hin', ^auf-hin', *in-hinein' entspricht. 
Belege dieser verallgemeinerten Bedeutung des prüpositiv gebrauch- 


, tn xará finden wir schon bei Homer. róv $a xav? àozí(óa óovoli fáAc 


| «pov "Ayauéuvov E 587. 'gegen den Schild". Ebenso: ró» fáie 


v(aipav xarà yactéoa II 465. vóv uév do! 'Ióoueveüc By yet uaxoQ | vó£ 
izxzov xavaf"cóucvov xarà Ócfióv dpuov E 46 *verwundete ihn an der 
Schulter". róv uiv óxàp paloio xarà oríáüoc BáAs Oovpoí A 108. zoAAol 
Ü oórátovro xarà yoóa vgA& xaAxQ M 427. àAAÀ oó y' Alavvoc ueya- 
Ajropoc ox é&váAaccac |otüueva. dvra, xav! ücoc iódv 'in die Augen 
blickend'". y»và Ó''Oóvoecóc, 6 oi o9 vt véAoc xára xaíoiov r)jA0cv A 439 1) 
zum tótlichen Ziel. Kará bezeichnet also in diesen Belegen den End- 
punkt der Bewegung und Richtung. 


!) Hier st indessen die Lesart unsicher. 
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.. Aus welcher Bedeutung nun diese verallgemeinerte Bedeutung des 
xará sich entwickelt haben mag, kann nicht mit Sicherkeit festgestellt 


werden. Es werden wohl mehrere Bedeutungen bei dieser Entwicke- , 


lung beteiligt gewesen sein. 

Der Übersicht halber werden wir es versuchen, die verschiedenen 
Bedeutungen einigermassen auseinanderzuhalten. Doch greifen sie, 
wie zu erwarten, derart ineinander, dass sie oft eine strenge Auseinander- 
haltung vereiteln. 


Kavá hat de Bed. *'awm, *zw. 


In einigen Verben des Bindens und Befestigens fanden wir oben, 
dass xará ursprünglich die Bed. *um" hatte.. So bei xaraóéo, xa0dzccvo, 


xaÜaoguóto. Im Verb xaraggánto wiederum glaubten wir die Bed. : 
'zusammen' zu finden. In allen diesen Verben nun hat xatá gewóhn- : 


lich eine Bedeutung, die sich dem deutschen 'an', 'zu' *ein' nühert. 


Verba des Bindens, Befestigens. 


xartaóéío 'anbinden', 'festbinden'. (roóc Ízzovc) xaréógoav àmi ... 
xázm]ow Hom. O 434 u. s. w. hie und da bis in die Koine. Hàáufig kaum 
vom Simplex zu unterscheiden. 

xaraxocuéío: Hom. A4 118: zi veóon xavexóouee .. Ó.cvóv kann 
man vielleicht noch xará lokal auffassen, etwa wie 'ad' im lat. *adap- 
tare". Sonst ist der lokale Sinn geschwunden. 

xa0ázro 'anbinden', 'anknüpfen', 'anfassen'. xa0ázrov vooc ézttÓpó- 
uové émi v)v yip Xen. de venat. 6, 9. Bis in die Koine. 


xa0apuóto 'daranfügen', 'anspannen', *einfügen'. róv Aí(0ov Hdt. 2, . 


121, 2. fáot rt xspoi nxgoo0í(av xa0aouócac | xai xàAa xoAoc Eur. 
Rhes. 210. 

xarapoázto 'annühen', 'einnühen? Hippocr. z. ó«ur. ó£. 21. 

In anderen Verben des Befestigens war nicht mehr die Bed. *um' 
sondern nur die Bed. 'an' zu finden. 

xarazegováco 'anhefteln'. Polyb. 

xa0nAóco 'annageln'. Polyb. Plut. 

xaracqnxóco 'annageln' Tryphiod. 


* * 
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"T In den Verben xavsuxálwc und xavrs0ítwo hat xará ebenfalls eine Be- 
w deutung, die sich dem deutschen 'an', dem lat. *ad" (in adsimilo, adsue- 
w: facio, adsuesco) entspricht. | 

xarevxácc *an&hneln'. Pass. *sich einem anühneln* roiz év Alyózro 
: »óuo; xaveuxacÜ0évve xai pov tQogác Soph. O. C. 338. 

1; I anderen Füllen scheint xará seine Bedeutung fast verloren zu 
j haben, und x. erhült die Bed. 'ahnen', 'vermuten', wie das Simplex. 
xate0ltc ^angewóhnen?. Polyb. Diod. Sic. 

Inbetreff der oben erwáhnten Verba des Verkündigens (xaray yéAAo, 
xaraxnoócoc) wurde die Vermutung ausgesprochen, dass xacd in ihnen 
, eigentlich die Bed. 'herab' habe, indem sie zuerst da gebraucht wur- 
y dc, wo das Verkündigen von einer hóheren Stelle aus geschah. Da- 
" r neben gebrauchte man sie aber auch, wo dies.nicht der Fall var, wobei 
y xrtá nichts Anderes anzudeuten scheint, als dass sich die Verkündi- 
,; mg an eine gewisse Person richtet. | 
j' Mit diesen Verben nahe verwandt sind die Verba xaraxeAsóo, 
! xatauavveóouat xovovouáto und. xaragnutto. 

xaraxeAeóc '"zurufen', *befehlen". Aristoph. Av. 1273. : 

xarapavteso pa 'einem etw. anprophezeien', denn die von Passow 
, wühnte Bed. "gegen od. wider Einen wahrsagen' scheinen die Belege 
i. kaum zu bestütigen. 
; In der Bed. 'erraten', 'vermuten' ist x. fast dem Simplex gleich. 
.| Demosth. Polyb. : 
"i xatovoudábc 'zusagen', "verloben'. Polyb. 
; xaapguíto 'geloben', *weihen' Polyb. 
«. In den Verben des Záhlens hat xará teils die Bed. *der Reihe nach', 
. teils bedeutet es "dazu', wie 'ad" im lat. 'adnumero'. Im letzteren Falle 
Sind diese Verba hierher zu führen. 
.  *atagiÜuéc 'dazu, darunter záhlen'. v0 vóÀwv xvvóv oóx àmxátwov 

| XaragiÜuet» y évoc óc &v à ysAaíou Üpéu aot Plat. Polit. 266 A. Bis in 
' die Koine. 

xatraAoyí;oua, Bed. des Vorig. àv vot; dó(xow .. rovc áyapíotov; 

. Xen. Mem. 2, 2, 1. Bis in die Koine. 
Auch xaraguetoéo *zumessen' ist wohl hierher zu führen. Hdt. 8, 91. 


Kará hat die Bed. 'eim, 'n-hinein'. 


In den oben erwühnten xareiAéo und xatt(oyco hat xarà gewóhn- 
lieh, wie in anderen Verben des Einschliessens die Bed. 'ein 


n 


xattíoyo, -E(oyvoput (-Ocíoy« etc.) "eintreiben', *einschliessen', *ein. 
sperren. óáfóqo'  nemA«gyvia xarà ovgsoicw  &éopyvyov Hom. x 238. 
Hymn. Hom. 3, 356. u.s. w. bis in die byzant. Zeit. 7 
xareAÉo (xafiAAo). 'einschliessen', *einsperren'. xaregÜ£vreg 0 -— 
éz; vÓ veiyoc émoAwoxéovro Hdt. 1, 80. Aristot. Arrian. | 
xaraxAsío 'einschliessen', 'einsperren'. Hdt. 2, 86. Thuc. u. s. w. - 
bes. in der Prosa bis in die byz. Zeit. 
| xatouxoóouéo "in eim Haus einsperren'. Isae. 73, 34. | | 
xaracra0usóo 'einstallen', 'einquartieren". rà foox(uara Str. 200. | 
Obgleich xará in den Verben des Mischens eigentlich wohl die Bed. 
 *zusammen' hat, scheint es doch háufig eher dem deutschen *ein-^ zu 
entsprechen. E 
xarauiyvvuu. *eimmischen'. v7?v qgovríóa | Àexviv . . àc v0» Ópow - 
áéoa Aristoph. Nub. 230. bis in die Koine. | | 
xarauícyc '"einmischen'. Str. Diod. Sic. 
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Kaxá bed. 'him'-, *'auf-him', *'nach-him? u. s. w. 


Kará hat die Bed. ^hin-, 'auf-hin? ^/nach-hin? u. s. w. | 

Die Bed. ^hin-', ^auf-hin', 'nach-hin' hat sich sicherlich aus der Bed. . 
'hinab' entwickelt. So darf man wohl inbetreff des Verbs xaraóe(xvvj | 
annehmen, dass xorá anfünglich die Bed. 'auf-hinab' hatte. Die Bed. 
des xaraóetxv. wird also eigentlich *auf etwas hinabzeigen? gewesen sein. - 
Vgl. das lat. 'de-monstro'. Doch fehlen Belege, in welchen xavá noch . 
die lokale Bed. 'hinab' beibehalten hátte: sie scheint sich zur Bed. 
'auf-hin' verallgemeinert zu haben, aus welcher die gewóhnliche Bed. 
des xacvaósuxv. '"vorzeigen', 'anzeigen', 'verkünden' "bekannt machen' 
u. s. w. hervorgegangen ist. róv ve 'Aógíq» xai v9» Tvpgoqvíqv ... obra 
tio. oí xaraóétavve; Hdt. 1, 163. Allgemein üblich bis in die byz. 
Zeit. T 


Verba des Hinstellens, Ordnens. 


Inbetreff der Verba des Hinstellens, Ordnens u. à. fanden wir, dass - 
bei ihnen die eigentliche Bedeutung des xavá ^nieder', ^'hinab? war. 
Diese Bedeutung wird indessen háufig derart verallgemeinert, dass 
xará etwa dem deutschen *hin-' entspricht und das Verb folglich etwa . 
"hinstellen' bedeutet. Aus dieser Bedeutung sind sodann mehrere 
Bedeutungen hervorgegangen, von denen einige kaum mehr eine lokale | 
Bedeutung. des xorá aufzuweisen haben. | 
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Dies ist deutlich im Verb xa0í(crgu:. wahrzunehmen. Die Bedd. 
. "hinstellen", 'hinbringen', *hinschicken', *aufstellen', *'einordnen', *errich- 
ten stehen náàmlich auf der Grenze zwischen der Bed. *nieder' und der 
: alleemeineren Bed. *hin-', so dass keine bestimmte Grenzlinie sich auf- 
gehen lüsst. Ganz besonders sei darauf hingewiesen, dass, wenn im 
Deutschen das Verb 'aufstellen' gebraucht wird (von Soldaten u. dgl.), 
der Grieche dieses nicht als ein "Aufstellen' aufgefasst haben mag, son- 
dern nur als ein *Hinstellen', ursprünglich vielleicht sogar als ein *Nieder- 
. Stellen" in die Reihe hinab. In der Bed. ^aufrichten? (von Denkmálern 
 Vdgl) gebrauchte der Grieche dagegen sowol xa0(orgui als ávíovquu. 
Von den überaus zahlreichen Belegen kónnen wir nur wenige anfüh- 
fn.  tóv xaAóv Maga0óva xaracetxácaca toózotov Critias l, 14. dre 
4ütéornC ay óípgov; Soph. El. 710. gvAáxovc ó? a$rob xaraotóácavta 
Hdt. 2, 121, 3.Guá&ac ve .. éc vàc ó0otc xaÜovaca» Thuc. 2, 3, 3. u. s. w. 
bis in die byz. Zeit. 
Dementsprechend stehen die intrans. und pass. Formen in der Bed. 
*ich hinstellen', *sich aufstellen, *hintreten', 'aufgestellt sein?, *stehen', 
Wohin gelangen?. oj.róre Tir/jveoot xavéota0ev &v óat Avyoij Hes. Theog. 
94. doo xarégrav Pind. Py. 4, 135. áeícouat dóe xaraocrág ] óé&oc 
Theogn. 943 u. s. w. 
. Nahe verwandt mit der Bed. 'aufstellen', "errichten! scheint mir 
diejenige Verwendung des x. zu sein, wo dieses Verb von Gesetzen, 
Veriassungen oder Einrichtungen verschiedener Art verwendet, die 
Bed. 'stiten', *eimrichten', 'einführen? annimmt, oder wo es von Festen 
und dgl. gebraucht, 'anordnen', *anstellen', *in Ordnung bringen" bedeutet. 
Den Übergang von der Bed. 'aufstellen', 'errichten', kann man 
ch entweder so denken, dass die Einrichtungen bildlich als ein Gebüude 
oder etwas Derartiges aufgefasst werden, das errichtet wird, oder wo 
L B. von Gesetzen. die Rede ist, kann der Ausdruck ov5A«v xa0uwrávat 
durch einen Objektsvertausch auf das in die Sáule eingegrabene Gesetz 
übertragen worden sein. Durch Verallgemeinerung dieser Verwendung 
VUTde x, sodann nicht nur vou Gesetzen, sondern von den Verschie- 
densten Einrichtungen gebraucht. x. vóuovc Eur. Orest. 892. x. rvoa»- 
iac & tüc zóÀi; Hdt. 5, 92, s. u.s. w. bis in die Koine. Háufig ist 

I dieser Bedeutung auch das Medium. 

- Dementsprechend stehen die intrans. Formen in der Bed. "gestiftet', 

emgerichtet?. eingeführt werden' u.s. w. 

m: die Weiterentwickelung der Bedeutung des xará mógen die 
Den behandelten Bedeutungen Einfluss ausgeübt haben, indem die 


' — Boc. Scient Penn., Comm. Human. Litt. I. 1. 
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lokale Bedeutung hier immer weniger hervortritt und das Hervorheben 
des Resultats immer mehr zur Hauptsache wird. 

Die háufigste Verwendung des x. ist diejenige, wo dieses Verb die 
Bed. ^zu etw. machen, wáhlen', 'als etw einsetzen' bedeutet. Diese 
Bedeutung steht sowohl mit der Bed. 'hinstellen' als mit der Bed. 


"in einen Zustand versetzen" in nahem Zusammenhange. In den Sáàt- . 


zen doxyovrac év vj KQ xaract5ácac Thuc. 8, 108, 2. zi v)» dowmTw 
áAAov xa0.cróva, Plat. Leg. 766 C und oóro( óà qvÀdoyovg ve ézi và; 


qvAac xatéotncay Lys. 12, 44 ist die Bed. 'hinstellen'" noch ganz deut- 
lich. Wo aber, wie z. B. Xen. Hell. 3, 2, 11: xaraot5cac à» a)tà ' 


Aoáxovcra IHeAAqvéa éniusAsetrv, ei Substantiv als prádikativer Akkusativ . 


hinzutritt, kommt schon die Bed. *wozu machen deutlicher hervor, 
obwohl anderseits die lokale Bestimmung (iv aórà) zeigt, dass die Bed. 


*hinstellen? nicht ganz verblasst ist. Wenn aber eine derartige lokale - 


Bestimmung nicht mehr vorhanden ist, dann kommt die Bed. *wozu - 
machen' oder überhaupt *machen' ganz deutlich hervor. Dabei kann . 


aber auch die prüdikative Bestimmung ausbleiben, und das Verb behült 
dennoch die Bed. ^wozu machen, 'erwáhlen" u. s. w. oder es kann statt 
des prádikativen Substantivs ein prüdikatives Adjektiv eintreten. 


Anderseits kann die Bed. *wozu machen? auch aus der Bed. 'in einen 


E 


/ 


Zustand versetzen' hervorgehen. Denn aus Ausdrücken wie z. B. xa6u- 
cráva, vwa elc àgnuíav, elg «ivóvvov, sic àáuu(av, à» àácpadc(g entwik- | 


kelten sich leicht Ausdrück wie »xa0ietvávai wa Honuov, xa0.orávo: ! 


vOv Bíov ézxívÓvvov, x. vooc énitiuovc Óvrac àríuovc, x. vóv Diov àoga- 
Aéctegov u.S. w., in welchen Ausdrücken x. so zu sagen sowohl 'das - 
Versetzen in einen Zustand als (das Machen zu etw. bezeichnet. Als 


vermittelndes Glied zwischen der adverbialen Bestimmung und der prá- f 


dikativen kónnen vielleicht auch Adverbia gedient haben, wie z. B. Eur. 


Bacch. 802: £v? ovt» £0 xavaoríjoat váóc, wo x. ebenfalls auf der Grenze | 


zwischen den Bedd. 'stellen^ und machen" steht. 


Belege der eben besprochenen Bedeutung finden sich bei Homer und 


den anderen Epikern gar nicht und sind überhaupt in der poetischen 
Sprache selten. Ein paar Belege mógen aufgeführt werden. ràv àoród» 
xavéorace lliwpoig BacíAs.a» Pratinas 1, 6. závrvvyou óy) ÓóiázAoov xaOí- 


cvacav |vaÀv ávaxveg mávra vavtxóv Aedv Aeschyl. Pers. 382. *sie - 


machten das Schiffsvolk hin- und herrudernd, d. h. '"liessen sie rudern'. 

In der Prosa dagegen ist die Verwendung des x. in dieser Bedeutung 
von Hdt an bis in die byzant. Zeit háufig. Eéo&nc xai )zapyov év và 
Aopíox« Toro xaractáca; Maoxáusqv vv Meyaóóotso, vróv Ó' ózxo 


] 


' Aapelov ovaÜévra xavanzaóca; Hdt. 7, 105. Dieser Beleg zeigt, dass 
zwischen dem Kompos. und dem Simplex kein besonders grosser Un- 
' terchied besteht. "7óAaov à»0' aóro6 xavactácac doyovra Thuc. 1. 


' €, 1. Die Zahl der Belege ist Legion. Selten steht in diesem Sinn das . 


! Medium. 

Die intrans. gebrauchten Formen finden sich mit der Bed. "zu etw. 
| erwühli, gemacht werden' u.s. w. und überhaupt 'etw. werden!) (ge- 
"worden sein), 'aufkommen', *ausbrechen' (Krieg, Ungewitter u. dgl.), 
: wo xatá fast eine rein resultative Bedeutung hat. govéa ue pol Aatov 
. xaÜecváva, Soph. O. R. 703 u. s. w. sowohl in Poesie als Prosa bis 
. in die byz. Zeit. | | 

xaratávto  'hinstellen', 'aufstellen', *ordnen', 'einstellen', *einord- 


: ne, ^wohin rechnen'. Plat. Xen. u. s. w. in der Prosa bis in die byz. 


: Leit. : 
JJ Xaracteoítc) *"unter die Sterne versetzen'. a$)ràg .. eig vOv o)pavóv 
| &vafifac0 va. xai xavacvego0e(cac doxvovc ztgocayopgevOrjva: Diod. Sic. 
. 4, 80. | 
Spüter hat, wie aus Thesaurus-Belegen hervorgeht, xovrá in diesem 
Verb eine affektive Bedeutung angenommen, wobei x. *mit Sternen 
 ausschmücken" bedeutet. 


In den Verben des Kommens, ÁAnlangens hatte xará ursprünglich 
die Bed. *herab'. Diese Bedeutung schwücht sich aber oft derart ab, 
dass xará nur das Hinkommen oder Anlangen an das gehórige Ziel oder 

den gehórigen Ort bezeichnete. 

So hatte xavrá in xa05»xo ursprünglich die Bed. *herab', wie oben 

 Rachgewiesen wurde.  Vielfach schwindet indessen diese Bedeutung 

und xorá hat eine verallgemeinerte Bedeutung 'ankommen? und daher 
von der Zeit und allerlei Begebenheiten 'eintreten'. Meistens im Par- 
tüzp teils mit der Bed. ^gegenwürtig' teils 'festgesetzt', "bestimmt, 
gebührend'. roó yàg eixóvoc xéoa dzxsort mAsío vob xaÜáxovroc yoóvov 
Soph. O. R. 75. émi óà voici xatájxovat Série Hdt. 8, 19. Bis in 
die Koine. 

Geschwücht ist ebenfalls die Bed. des xará in der Bed. 'jmdm zu- 

kommen', teils als Eigentum und daher — 'gehóren', teils als Pflicht 
und Schuldigkeit; daher r0 xaxov, và xa05xorvra — Pflicht, Schuldig- 


' Ieh kann nicht umhin, an eine ühnliche Entwickelung im franzósichen Verb 
derenir («7 lat. de-venire "herabkommen") zu erinnern. 
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keit, Gebühr. Diese Bedeutung hat sich wohl aus der früher behandel- 
ten Bed. 'sich erstrecken' entwickelt. Vgl. das lat. "pertinere ad^, bei 
welchem sich auch die Bed. 'gehóren' entwickelt. ZAzyov và xavij xX0yta 
Hdt. 7, 104. Bis in die Koine. 

Auch im Verb xaraíoo verliert xoavá bisweilen die Bed. *herab' 


und bezeichnet schlechthin, dass jemand an das Ziel gelangt. Kari 


entspricht demnach dem lat. "per-' in *pervenire', dem deutschen *hin- 
in *hinkommen'. So gebraucht Polybios (5, 20, 12) xavaíoew von. einem 
Marsche von der Küste ins Binnenland: eig vóc "ApuóxAag xactíos. 


xatavtáo 'hinkommen/, 'ankommen', 'anlangen'. xazó (làngs-hinauf!) 


vov NeiÀov zAÉovrec; xoAAoi Óóexavaio, xatqvtijxacw sig Al0.ozx(ay Diod. 
Sic. 3, 34. Koine. Byzant. 


Verba der Fliehens wu. Verfolgens. 


Als Grundbedeutung des Verbs xaragtóyo führen einige WOrter- * 


bücher ^hinabfliehen? an. Wenn xazá je in diesem Verb die Bed. *hinab'- 


gehabt hat, was ja an umd für sich nicht unglaublich erscheint, so zei- : 
gen doch Belege wie ézi Aógov vwà xavageóya Xen. Cyr. 3, 1, 4. 


und &hnliche, dass die Bed. 'hinab' verloren gegangen ist, und xard 
scheint nur noch die Bed. *hin- zu haben, d. h. es dient zur schárferen | 


Hervorhebung des Gelangens an ein Ziel und steht somit, obschon der. 


lokale Sinn noch nicht verblasst ist, auf der Grenze, nur als Perfekti- 
vierung aufgefasst zu werden. Wo aber der terminus ad quem fehlt, - 


was bei diesem Verb selten ist !) und auch nicht dem Zusammenhange 


zu entnehmen ist, scheint xará lediglich zur Perfektivierung zu dienen 
und xaragsóyew erhült die Bed. 'entkommen', eine Bedeutung, die. 


gewüóhnlich durch £xgeóyo, ànogsóyo und hapedyo ausgedrückt wird. 


00x É*co fwouoóv xarapvytiv dAÀov j] v0 cóv yóvo Eur. Iph. Aul. 911 
"hinfliehen'. Sonst der poet. Sprache fremd. In der Prosa dagegen von 


Hdt. an bis in die byz. Zeit. 
xaragvyyáro 'hinfliehen', Hdt. Aeschin. 


xataóvóxo: Das Simplex ótóxo scheint die Grundbed. 'jagen', *trei- 


ben! zu haben, aber schon bei Homer hatte sich daneben die Bed. ^ver- 


folgen" entwickelt. 


Es fragt sich nun, ob xard in xaraótóxo vielleicht ursprünglich die - 


Bed. *hinab' hatte. Jedenfalls finden sich Belege, in welchen das Ver- 
folgen von einem hóheren Orte aus — wie z. B. von der hohen See ans 


u !) Etwa 300 Belege mit dem term. ad. quem gegen 10 ohne denselben. 
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land, àus dem Binnenlande an die Küste — geschieht. So z. B. zàc 
aívag vatc T[Ón vàv "A0qnvaíov xatcó(oxóv ve xai é£ed0ovr» ic v1» yijv 
Thu. 7, 52, 2. Aber in anderen, ebenso alten Belegen ist die Bed. 
tinab' nicht mehr deutlich, und xorá hat nur die Bed. 'hin-, das 
Verb die Bed. *irgendwohin. verfolgen. 

Wo aber die Angabe des terminus ad quem ausbleibt, hat x. fast 
die Bed. des Simplex 'verfolgen'. oí óà 'A0mvaio: xaraóió£avrec xal 
"ak ód0exa Aaflóvrec Thuc. 2, 84, 4. Bis in die byz. Zeit. 

In der Bed. 'einer Sache nachgehen', 'etw..zu erreichen suchen, 
1. B. xaraó.óoxovtec v1)v év voóvou eüyéoe.av Polyb. 6, 42, 1 ist das Sim- 
pex háufiger und schon bei Homer (P 75) belegt. 

Ebenso ist das Simplex háufiger in der Bed. 'begleiten', *folgen', 
ich einem' anschliessen'. | 

Das Verb xavaxoAov0Ér *folgen?, *hintergehen" u. s. w. unterscheidet 
sieh kaum vom Simplex. Kavá beruht wohl auf Analogiebildung, viell. 
hich Ánalogie von xaraóuóxo. 


Àuch in Adjektiven und Adverbien kann. die verallgemeinerte Bedeu- 
tung des xazá dann und wann konstatiert werden. 

Auf der Grenze zwischen "herab' und 'in? steht xará im Adv. xor- 
5oza. Hom. O 320: a$vdp imei xavévona ióóv Aavaóv rayvnmó- 
lov | osi. Nach Ameis: *herab ins Antlitz', nach Seiler-Capelle: *gerade 
ins Antlitz". Apollon, von dem hier die Rede ist, stand allerdings neben 
den Danaern, doch muss man sich ihn wohl grósser als gewóhnliche 
Menschen vorstellen, weshalb Ameis' z-Deutung '"herab' nicht unberech- 
tig. vorkommt. 

xavevayvío:: W&hrend évavríov sowohl bei Verben der Ruhe als 
bei Verben der Bewegung gebraucht wird, steht xarevavríov bei Homer 
und Hesiod nur bei Verben der Bewegung. óAtog; xarevavríov &A0c 
Hom. $ 567. víc xev àxs(vg | và Ovgvóc àv x. óoug0gvo: Hes. scut. 
15. Dabei hatte xavá wohl die Bed. 'gegen', 'gegen-hin'. 

Spáter steht xarevavríov auch bei Verben der Ruhe, wobei xavá 
ine Bedeutung fast eingebüsst hat. xacvévavtíov víác áxgomóAwc àxa- 
térco Hdt. 3, 144. "Ap. Rh. 2, 360. 

xorévayr. "gegen, 'gegenüber'. Koine. Byzant. 

xatévayva 'gegen', 'entgegen'. x. Aéovvoc | veBgoc £A0cv Cydias 1, 1. 
Plat. Q. Sm. 

xataytíov'gegen', 'entgegen'. Hdt. Soph. Q. Sm. (hàufig). 

xatavtía: Q. Sm. 
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xavaxáoóuoc gegen od. ins Herz gehend'. zAnyaic x-atc Herodian 
7, 11, 38. 

In einigen Adjektiven bezeichnet xard stets eine Ruhe und Gnteprichk 
etwa dem lat. *in', dem deutschen 'in'. Es ist diesen Adjektiven eigen, 
dass ihnen ein Gntspreoliónües Simplex fehlt. Sie sind nümlich aus: 
einem mit der Prüp. xavá vereinigten Substantiv entstanden. : 

So entsteht aus dem homerischen (xarà poéva xal) xavà 0vuóv das: 
adj. xara0óuuoc 'im Sinne', *in den Gedanken'. ugrí ro 0ávavoc xava-: 
0óuioc doro) Hom. K 383. và yào 'I0ouátq x. 8nÀevo Moica Eumel. 1. 

Den Ausdruck xovrà xoíryv habe ich zwar nicht in den Wórter- 
büchern gefunden, doch dürfte wohl ein soleher Ausdruck vorhanden: 
gewesen sein, aus dem das Adj. xaváxovoc; 'im Bette liegend" emnt- 
standen ist. £puoi Ó' Booc | obóguíav xaváxoroc diga Ibyc, 1, 7. 

Aus xará u. óc entstand wohl xavóyioc *qui est in conspectu', 
"m Gesichtskreise befindlich', 'sichtbar', 'gegenüberliegend'. x. IIa2- 
Aáóog; Eur. Hipp. 30. xácai óà x-oí E xéAgv0o, Ap. Rh. 2, 543. 

Aus dem Ausdrucke (iósiv vt) xarà rÓv Üzxvov entstand das Adj. 
xaÜ0éz»toc 'im Schlafe erscheinend'. x-a zapgazraícouava Euseb. Praep.. 
ev. 5, 25. ! 

Als Grundbedeutung des Adj. xaráAAgAoc wird in den Wórterb. 
"einander gegenüberstehend" angeführt, woraus die Bed. 'entsprechend', 
"passend" hervorgegangen ist. r.0cic vàc ozsíoac .. x-ovc Polyb. 15, 9, 7.. 
rà tà» 'Aouevíov Ópgy và x-a vf Oawáxq Str. 83. 

Wo aber x. von der Zeit gebraucht, mit der Bed. gleichzeitig" dar 
'aufeinander' steht, dürfte eher an die Bedd. '"lüngs', neben? oder *der 
Reihe nach' des xará zu denken sein. 

xarouxíóuc 'im Hause befindlich/, *háuslich". Diod. Sic. Lucian 
u. S. W. 


Kará]hat die Bed. 'gemüss. 


Wie xavá mit dem Akk. schon von Homer an oft zur Bezeichnung 
emer Gemüssheit steht, wie z. B. I, 108: o? r; xa0' 9 uérsgóv ye vóo 
u. À 186: docavrec xarà Üvuóv, so sind eben aus dieser Verbindung 
zwischen xard und einem Substantiv einige Adjektive hervorgegangen, 
in denen xavrá ebenfalls die Bed. 'gemüss' hat. Diese Bedeutung hat 
man sich zuerst als eine rein lokale zu denken, z. B. im Adj. ^ata- 
x€íouoc *manu habilis', *der Hand gemàss' von dem Ruder: FOECUY xad 
xy£totov Ap. Rh. 1, 1189. 
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&; Sodann aber wird diese Bedeutung auch in übertragenem Sinne 
gebraucht, wobei die lokale Bedeutung mehr oder weniger zurücktritt. 
«4! xaraÜóuioc ^Ànach. dem Sinne' und daher 'erwünscht', ^willkommen'. 
Lis olt dA  àvÜgd sto; x-a závra veAstvo, Theogn. 617. Hdt. 9, 45. 
j& Auf welche Art das Adj. xavaíoi:oc entstanden sei, scheint, mir nicht 
ganz klar. Es gibt ein Simplex oot 'gebührend', 'gerecht^, das 
s:chon bei Homer belegt ist. An dieses kann xará getreten sein und 
: Würe wohl dann als eine Verstárkung aufzufassen !), also 'ganz gebüh- 
y rend. Es lüsst sich aber auch denken, dass xaraíoio; aus der schon 
;'béi Homer belegten Verbindung xar'alcav entstanden ist, wie xara- 
x Ü/jioc aus xarà Ovuóv.. In diesem Falle hat wohl xará die Bed. 'ge- 
I; mss". Éoyov o9. xavaíotov Aeschyl. Ag. 1598. 
| EP * 
^, * 
|| Hiermit haben wir die wichtigsten Fülle behandelt, in denen xavá 
jeine.okale Bedeutung hat. Schon hier führte uns die Entwickelung 
- des xará dann und wann über die lokalen Grenzen hinaus. Wie sich 
,.&ber das entlokalisierte xará weiterentwickelt hat, werden wir unten 
: darzulegen versuchen. 
, Das Ergebnis dieses Teils unserer Untersuchung dürfte etwa fol- 
1 gendes sein: 
| Aus einer einigermassen schwer festzustellenden Grundbedeutung 
. des Umfassens, dem sich die Bedeutung des Zusammenseins anschliesst, 
- hat sich 

l) die Bed. *darüber-aus' d. h. die Bed. des Verbreitetseins ent- 

wickelt. 

| Dieser Bedeutungswandel vollzog sich in Verben wie xaraxaAózro, 
 *üraÉvvuuu, xarceuÀÓO, xaragéo, xatíyc und die neue Bedeutung trat 
Sodann an andere Verba. 

2) Ebenso entwickelte sich aus der Bed. des Umfassens die Bed. 
'herab', *nieder" z. B. im Verb xarayéo. Auch die Bed. zusammen, 
"mit' scheint an dieser Entwickelung beteiligt gewesen zu sein: xarà 
TOv 0Oov. 

3) Auch dürfte die Bed. 'um' zur Entwickelung der affektiven 
Bedeutung des xará in Verben wie xaraévvout, xavaovéAAo, xaÜ0eA(coc, 
xatatOvvout, xaragoácgo, xataotégo, xaraxaAózto sowie im Adj. 


') Passow, der Thes. u. Liddell-Scott meinen zwar, xevatGtog sei dem Simplex gleich. 


104 Iona L4ndbiad. 


xati5ornc beigetragen haben. Doch war bei der Entwickelung der affek- 
tiven Bedeutung des xorá die Bed. *'darüber-aus' ganz besonders tig. 

4). cus zur Entwickelung der Mus Bedeutung 'ax', | 
"in^, *ein?, *hin', u. s. w. dürfte sowohl die Bed. *um" (z. B. in den Ver. 
ben ir un xal asado: xaraóéo, sowie im Adj. xa0azróc) als die - 
Bed. 'zusammen' (z. B. in xavagogázto, xarauícyco, xacvauíyvvy, 
xataxegávyout, xateiAéo, xavs(oyco, xavaxAsio) beigetragen haben. Doch : 
waren an dieser Entwickelung wohl auch andere Bedeutungen betei- 
ligt, besonders die Bed. *herab' in xaraóéw, xaragéoo , xavatíÓnu, xati- 
oTnu. sowie in xarévoza. | 

5). Aus der Bed. 'zusammen' entwickelte sich in Verben wie enis 
xateíoyc, xaraAaufvo die Bed. 'zurück' (das schwed. *kvar). In 
xotéyo fanden wir eine Übergangsstufe zwischen dieser Bed. 'zurück' 
und der anderen (das schwed. 'tillbaka"), die sich aus der Bed. *herab' - 
entwickelt hat. | 

6). Die Bed. 'darüber-aus' entwickelte;sich zur affektiven Bedeu- 
tung, besonders dadureh dass eine Objektsvertauschung stattfand, 
durch welche das, was über eine Stelle ausgebreitet wird, als Mittel 
aufgefasst wurde, wührend die Stelle selbst als grammatisches Objekt 
erscheint. 

7). Dieselbe Objektsvertauschung mag auch dazu beigetragen 
haben, die transitivierende Bedeutung des xará zu entwickeln, zu wel 
cher Entwickelung indessen auch andere Bedeutungen, vor allem die 
Bed. 'herab', mógen beigetragen haben. . 

8). Aus der Bed. *darüber-aus' entwickelte sich noch weiter die Bed. 
des Reichtums und der Fülle, die wiederum die Bed. der Hingebung 
. an etwas ins Leben rief. 

9) Zwischen der Bed. *darüber-aus' und *herab? fanden sich beson- 
ders in den Verben des Ausbreitens, Ausgiessens, Auschüttens u. à. 
zahlreiche Übergangsstufen. 

10). Am reichsten entwickelte sich die Bed. "herab'. Es entwickelte 
sich aus ihr die nahe stehende Bed. 'der Reihe nach'. 

11). Ebenso entwickelte sich daraus die Bed. 'des Versetzens in 
einen Zustand', welehe Bedeutung wiederum der kausativen Bedeu- 
tung, die in wenigen Verben zu finden war, nahe steht. 

12). Es entwickelte sich weiter aus der Bed. *herab' die Bed. 'gegen 
im feindlichen Sinne. 

13). In einigen Adjektiven fand sich die aus der Bed. *herab' ent 
wickelte Bed. 'unter'. 
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; 18) Zahlreich sind die Verba, in welchen xorá die Bed. 'zurück' 
t (das schwed. 'áter^, *tillbaka^) hat, die sich ebenfalls aus der Bed. *herab' 
. entwickelt hat. 
|: M) Auch viele entlokalisierte Bedeutungen des xará verdanken 
. der Bed. *herab' ihren Ursprung. ln vielen Verben, wie xarazxízto, 
. xatafáAAo, xarapoárvo, xarapor)yvvpt, xavege(zto , xarapgízto, xaca- 
^ eeío, uan xataozáo, xaracxázto, xavazaréo entwickelte sich 
; die Bed. , d. h. die Bed. des Zerstórens. 
15). nen die resultative Bedeutung des xará, die in vielen Verben 

vorkommt, dürfte vielfach auf die Bed. 'herab' zurückgehen. Ver- 
: mittelnde Übergangsstufen fanden wir in den Verben xaraflaívo, xara- 

tnu, xaÜnipéo, xaraopárro, xaraxószto, xaraxre(vo (u. anderen 
Verben des Tótens), xarazaAaío (u. überhaupt in den Verben des : 
: Ringens, Kümpfens, Bezwingens), xarag&óyco. 

16). Eine besondere Abart der resultativen Bedeutung bildet die 
exhaustive Bedeutung, die sich ebenfalls aus der Bedeutung 'herab' 
 Whwickelte. Diese Entwickelung vollzog sich in den Verben des Essens, 
: Trinkens und Verbrennens. 
|. M). In einigen Verben fanden wir, dass xará eine gewisse Neigung 

tig, seine Bedeutung gàünzlich aufzugeben, da das Simplex schon an 
. Und für sich eine abwürts gehende Bewegung ausdrückt. Zu nennen 
. Sind die Verba xaraztízto, xa0éGouat, xáünuo. 


II. 
Das entlokalssserte xacá. 


l. Kad transWwierend. 


Ein Prüfix mit den Bedeutungen 'auf-herab' und 'gegen-hin' ist 
natürlich geeignet anzugeben, dass die Handlung des intransitiven 
Simplex einen Gegenstand affiziert, d. h. es ist geeignet, dem intransiti- 
ven Simplex eine transitive Bedeutung zu geben. Natürlich kann auch 
Sehr háufig das Verhültnis zwischen dem Kompositum und dem Objekt 
desselben auf andere Art zum Ausdruck kommen: bei mehreren Verben 

— (xatyyopío, xavaytyrdoxo u.s. w.) fanden wir, dass das Objekt der 
Handlung als ein Genitiv des Ziels auftritt. In anderen Fállen aber 
à das Objekt der Handlung zugleich auch grammatisches Objekt. 
Ich behalte für diese Erscheinung den gewóhnlichen Namen der Transiti- 


| 


| 


| 
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vierung bei, obgleich dieser Name kein zutreffender ist, indem nàmlich 
dieselbe Erscheinung bei Verben, die schon an und für sich transitiv 
sind, zu beobachten ist. Die sogenannte Transitivierung besteht eigent- 
lich darin, dass das Verháültnis zwischen dem Verb und seiner Bestim- 
mung, welches ursprünglich ein lokales war, durch die Zusammen- 
setzung derart veründert wird, dass die Bestimmung als grammatisches 
Objekt des zusammengesetzten Verbs auftritt. Eben dieselbe Erschei- 
nung ist auch in anderen Sprachen zü beobachten. So tritt z. B. oft 
im Deutschen und Scehwedischen die Vorsilbe be- an intransitive Ver- 


ben, um ihnen transitive Bedeutung zu geben, aber oft tritt sie auch . 
an transitive Verben, um ein lokales Verháltnis in dasjenige des gramma- - 


tischen Objekts zu verándern. Vgl. z. B. im Deutschen 'etwas auf etwas. 


streuen' und 'etwas mit etwas bestreuen'. Was im vorigen Fall durch 
ein lokales Verháltnis — 'auf etwas' — ausgedrückt wurde, erscheint : 


also im letzteren als grammatisches Objekt: 'etwas'. 


Derartige Erscheinungen fanden wir auch im Griechischen beson- : 
ders bei denjenigen Verben, in welchen xavrá die Bedeutung 'darüber- | 


aus' hat. Ebenso fanden wir dann und wann bei anderen Verben, 


dass xará einem intransitiven Verb eine transitive Bedeutung gibt. 
Wenn wir trotzdem diese Verben unter anderen Kategorien aufführten . 


so lag der Grund dazu in dem Umstande, dass in den eben erwühnten 


Füllen nicht die transitivierende Kraft des xavá, sondern irgend eine 


andere Bedeutung desselben die Hauptsache war. Hier aber soll von ' 


denjenigen Füllen die Rede sein, in welchen xará nichts als eine transiti- ' 


vierende Kraft besitzt, oder die transitivierende Kraft doch als die : 


Hauptsache zu betrachten ist. 


. Hierbei ist aber ein Umstand zu beachten. Es gibt im Griechischen : 
eine nicht unbetrüchtliche Anzahl von Verben, besonders Verba affec- 
tuum, wie z. B. 0ggvío u. a., die wohl anfánglich intransitiv gebraucht | 
wurden und von denen wir xavrá-Komposita — z. B. xava0pméo . 
— mit transitiver Bedeutung haben. Zugleich aber tritt auch das . 


ursprünglich intransitive Simplex in transitiver Bedeutung auf.. Als 


. Beispiel mag óaxoóo angeführt werden. /axoó« ist bei Homer in- 


transitiv: a)0vràp "AyiAAeUc | Óaxoócac évrágov dqap &tevo A 349. 


Bei Áschylus aber und Sophocles (u. bei Spáütern) ist. óaxoóo tran- 


sitiv: zc ce Óaxo$oc; Aesch. Ag. 1490. xai opo óaxoóc Soph. O. R. 
1486. 


Ebenso verhált es sich mit 09ogvéo. Bei Homer steht es absolut, 


oder es folgt ein inneres Objekt: orovósccav áouó7"» .. é0prjvcov QQ 7722. 


—— a allem Rue. m m emm SERUEPRUEEERa e e PPP GUI, rem na urgent us S Gg Pm mapa i on pt aft a. s PhD. pu 


— Die Bedeutungsentwickelung des Kata. 107 


/ 


 Bpütr steht auch ein anderes Objekt: vroóc éuoóc Oomvóv móvovg 
Aesch. Prom. 615. vóv Óóovqvov àuóv O0pnvà | navéo' Soph. El. 94. 

Wie verhált sich nun das Kompositum zum transitiv gebrauchten 
Simplex? Es würe am einfachsten anzunehmen, dass das Kompositum 
Li einr Zeit entstanden sei, wo das Simplex die transitive Bedeutung 
och nicht hatte. Nur lüsst sich diese Annahme nicht durch Belege 
beweisen, indem wir, wie z. B. bei Ooqvéc, ebenso alte, ja, sogar ültere 
Delge vorn transitiven Gebrauch des Simplex, als vom Kompositum 
haben. Kara0ggvéo ist nümlich zuerst bei Euripides belegt, wómit 
doch keineswegs besagt werden soll, Pa es nicht in der Tat viel álter 
:ein kónnte. | 

Oder sollte vielleicht das Auftreten des Kompositums andeuten, 
dass das Simplex ongetangen nate, seine transitive Bedeutung zu 
verlieren? 

Áuch kónnte man wohl annehmen, dass: der transitive Gebrauch 
des Simplex anfünglich eine der Dichtersprache eigentümliche Wen- 


dug gewesen würe, die sich spüter auch in der Prosa eingebürgert 


hat, wáhrend. die xavá-Komposita die eigentliche Transitivierung reprá- 
sentieren. Nur leidet auch diese Annahme an demselben Fehler, 
wie die vorige: sie lásst sich schwerlich durch Belege stützen. 

Àus welcher lokalen Bedeutung des xará die transitivierende Kraft 
desselben sich entwickelt haben mag, lüsst sich natürlich nicht in jedem 
einzelnen Fall feststellen. Einiges wurde darüber schon oben ange- 
deutet. In den Verben des Weinens und Klagens dürfte sich diese 
Bedeutung aus der Bed. ^herab' entwickelt haben. Man kann sich 
etwa vorstellen, dass eine Person, die einen Toten beweint, über ihn 
gebeugt, sitzend, Tránen auf ihn hinab vergiesst — xavaóaxoóc.. Doch 
kann auch hier die Bed. 'darüber-aus' zu dieser Entwickelung beige- 
tragen haben, indem der Weinende Tránen über den Toten Mi cr 

xataóaxoóc:t)v éavroó vóyg»v Xen. Cyr. 8, 4, 81. 

xatouxt(;c) '"bemitleiden', *"bedauern'. Das Simpl. oíixríàw sowohl 
intrans. als trans. Tragiker. Hdt. 

xavoureíoc "bemitleiden'. Tragiker. Hdt. 

xataÜomvéco 'beweinen', '"betrauern'. Das Simpl. sowohl intrans. als 
trans. Koine. 

xataxAaío '"beweinen'. Das Simpl. sowohl intrans. als trans. Eur. 
Aristoph. Polyb. | 

xavagtévo "beseufzen', 'bejammern'. Das Simpl. ist meistens in- 
trans., bei den Tragik. und Komik. auch trans. 


Pd 
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xavaztev0éco "betrauern'. Das Simpl. sowohl intrans. *trauern? (Hom. 
Aescyhl. Soph. Plat. u. A.) als trans. "betrauern'. (Hom. Hdt. Att.). 
xatouLcC6o '"bejammern'. Das Simpl. intrans. von Homer an; trans. ! 
bei den Lyr. u. Trag. | 
xatoAogspoua,. 'bejammern'. Das Simpl. sowohl intrans. als trans. ; 
xatoóógouat "beklagen". Das Simpl. sowohl intrans. als trans. : 
Zu bemerken ist, dass diese Verba in attischer Prosa auffallend : 
schwach. reprüsentiert sind. | ] 
Dadurch dass teils die Simplizia transit. gebraucht werden kónnen, 
teils:die Komposita absolut gebraucht werden, schwindet fast der Unter- 
schied zwischen Kompositum und Simplex. | 
Es gehórt hierher noch eine Menge von Verben, die sich zu grósse- | 
ren Kategoriern nicht vereinigen lassen. | 
xaca(u) BAaxeóo 'vernachlüssigen'. Das Simpl. BAaxeóo 'schlaff sein 
'tráge, mutlos sein' ist intrans. Erst bei Arrian und Luzian steht es 
auch trans. mit der Bed. '*schwelgen'. | J 
/ xavaó&LALáco "aus Furcht VODUAREDURn aede Das Simpl. óeuudo . 
intrans. 'zagen', furchtsam sein'. | 
Spáter findet sich auch das Kompos. intrans. 
xaravaoxáo 'erstarren machen'. Das Simpl. intr. 'starr werden. 
Dies Verb erinnert an die Verba, die das Versetzen in einen Zustand 
bezeichnen. | 
xarazogveóo 'zur Hure machen', 'prostituieren', 'durch Hurerei 
schánden'. Das Simpl. intr. 'Unzucht treiben'. 
xarapyéo 'müssig lassen', 'verabsáumen', *ungültig machen', *aus- 
ser Wirksamkeit setzen', 'vernichten'. Vgl. inbetreff dieses Verbs 
Cramer (Biblisch-Theologisches Wórterbuch): »Die Práüp. xard giebt 
dem intrans. Verb dàoyeiv transit. Bed. — — ——. Man móchte ver- 
muthen, dass Paulus die Pràüp. zugleich als Verstürkung des Begriffs 
(wie in xavraxóztsw, xaraxtt(vttv u. a.) betrachtet habe. Es handelt 
sich bei ihm stets um ein vollstándiges, nicht etwa zeitweises oder teil- - 
weises aufhóren. Wenn es sonst — ausser Wirksamkeit setzen, ausser 
Kraft setzen, so ist es bei Paulus — vernichten, ein Ende machen, 
abthun.» Vielleicht kónnte man statt Cramers »Verstürkung», welcher 


Begriff uns zu allgemein vorkommt, bei Paulus einen exhaustiven 


Sinn in xavrá sehen, was natürlich die von Cramer angeführten Bedeu- 
tungen nicht àndert. 

xatE£yyváo 'einen zur Bürgschaft nótigen', "Bürgschaft leisten las- 
sen' und allgem. 'verbindlich machen'. Das Simpl. éyyváo 'als Pfand 
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übergeben" ist schon an und für sich ein Transitivum und steht im 

, Akt, mit der als Pfand übergebenen Sache (od. Person) als Objekt. Im 
" Med, das die Bed. sich verbürgern?, "Bürgschaft leisten? hat, steht die 
, Pemon, für welche man sich verbürgert als Objekt. Das Kompositum 
, gegen bedeutet eigentlich rote?» vwva éyyváv und seine Bedeutung 
. hlühert sich also der faktiven Bedeutung. Plat. Leg. 871 E. ibid. 872 B. 
*, Demosth. Polyb. | 

" Indessen findet sich x. auch mit ganz derselben Bedeutung als 4y yváo: 
" als Pfand übergeben*; *verloben'.- | 
|. WataxAgoovouéo: die Angabe des Thesaurus, dass das Komposi- 

.. tim dem Simplex vóllig gleich sei, scheint nicht berechtigt. Das Sim- 
per scheint nümlich ursprünglich intransitiv gewesen zu sein und steht 
| inder ülteren. Sprache fast ausnahmslos mit dem Genitiv. Im Kom- 

" " positum dagegen scheint xará sowohl in der Bed. 'ererben' als in der 

Bed. 'zum. Erben machen' transitivierende Kraft zu haben. 

; Zwar tritt jà auch spüter das Simplex transitiv auf, was zur Aut- 

': hebung des Unterschieds zwischen Simplex und Kompositum beige- 

tragen hat und die Angabe des Thesaurus erklárlich macht. 

xaüvuvéo "besingen'. Das Simpl. sowohl trans. als intrans. 

| «avevpnuéo 'loben', 'preisen". Das Simpl. ursprünglich intransi- 
[ üv, seit Plato doch auch transitiv. 

|  *atauayeóc 'bezaubern.. Das Simpl. uaysóc ist intrans. 'ein 
| | Magier sein", *zaubern'. Erst bei Spü&tern kommt es transit. vor. 

Von der Bed. 'auf-herab' des xará im Verb xavaAáuzo war oben 
die Rede. Sodann aber erscheint xaraAáuzo '"beleuchten' transitiv 
gegenüber dem fast durcehgüngig intransitiv gebrauchten Simplex. 
. Plutarch. Lucian. 

Doch findet sich x. auch intrans. 'leuchten', *glünzen' In dieser 

Bedeutung steht aber gewóhnlich das Passivum. 

, «avaoztéo yc). "bedrüángen'. Das Simplex dürfte, trotz den im Thes. 
angeführten Bedd. *urgeo', 'premo', "festinare cogo', eine intransitive 
Grundbedeutung gehabt haben. Vgl. Hom. N 334. hymn. Hom. 33, 7. 
Gegenüber dieser intransitiven Bedeutung kann vielleicht das Komposi- 
tum als eine Transitivierung aufgefasst werden. 

xatapóc 'bepflügen'. Das Simpl. sowohl trans. als intrans. 

xatayecooyéo  bebauen'. Das Simpl. yecoyéío scheint von Haus 

àus intrans. gewesen zu sein: *ein Landmann sein", kommt aber auch 
wansit. vor, wobei der Unterschied zwischen dem Simplex und dem 
" Kompositum schwindet. 
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xavouxéo: Dass das Simpl. oixéo eine intrans. Grundbedeutung 
hatte, ist wahrscheinlich, da es bei Homer nur einmal im Akt. transitiv 
erscheint: Y 218. Das Passivum kommt aber schon bei Hom. ófters 
vor. Wie ist aber xará im Kompositum aufzufassen? 

Entweder müsste xarvouxéo zu einer Zeit entstanden sein, wo das 
Simplex nur intransitiv gebraucht wurde, — aber der Umstand, dass 
xatouxéo) erst bei Sophokles belegt ist, wührend das Simplex schon 
bei Homer eine transitive Bedeutung angenommen hat, macht diese 


i 


Erklàrung wenig glaublich — oder man kónnte sich denken, dass xará | 


an das schon transitiv gewordene oixéo analogisch hinzugefügt worden 
ist. Drittens hat man auch mit der Móglichkeit zu rechnen, dass »xará 


zuerst — mit der Bed. *nieder' — an den Aor. des Simplex, der die Bed. : 


"sich niederlassen' hat, getreten ist und von da aus in die anderen 'Tem- 
pora hinübergekommen wáre, wo es, weil die Bed. 'nieder' nicht mehr 
deutlich hervortrat, als transitivierendes Práfix aufgefasst wurde. 


Die Entscheidung zwischen diesen Móglichkeiten wird dadurch | 
erschwert, dass xatowxéo schon bei seinem ersten Auftreten in der . 


Literatur so mannigfach entwickelt ist, dass wir nicht imstande sind, 


den Vorgang dieser Entwickelung durch Belege zu verfolgen, sondern - 


uns auf das unsichere Gebiet des Erratens versetzt sehen. Für eine Ana- 
logiebildung scheint der Umstand zu sprechen, dass das Kompositum 
in ganz derselben Weise gebraucht wird, wie das Simplex. 


Wenn wir nun, trotz der vorhandenen Unsicherkeit, xarouxéco in 


dieser Kategorie aufführen, so beruht es darauf, dass es im Akt. bei 


den áülteren Schriftstellern doch vorzugsweise transitiv gebraucht wird: 


bei Hdt ausschliesslich, bei Soph. und Eur. meistens. Ist die Bedeu- : 


tung eine intransitive, so steht bei Hdt stets das Medium. | 

Als eine Analogiebildung dürfte xaragvAácoo 'bewachen! zu betrach- 
ten sein. Das Simpl. scheint zwar ursprünglich intransitiv gewesen 
zu sein, wird aber schon bei Homer trans. gebraucht, wührend das 
Kompositum erst bei Aristophanes belegt ist. 


Bei Homer und überhaupt in der ülteren epischen Sprache waren 


noch keine Spuren der transitivierenden Bedeutung des xará vorhan- 
den. Die Anfánge dieser Bedéutung waren erst bei Hdt und den Tra. 
gikern zu finden. 

Es dürfte übrigens aus dem oben Angeführten hervorgehen, dass 
die Verba dieser Kategorie sich nur wenig von den entsprechemden 
Simplizia unterscheiden. Auf zweifache Weise wurde der Unterschied 
zwischen Kompositum und Simplex aufgehoben: einmal wurde das 
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j usprünglich intransitive Simplex transitiv gebraucht; sodann aber 
, konnte auch das transitive Kompositum háufig intransitiv gebraucht 
,; verden. 


| Kará hat die Bed. 'zer. 


W : ; 
j Oben fanden wir Gelegenheit zu zeigen, dass sich bei xard in eini- 
, Fn Zusammensetzungen, in welchen es eigentlich die lokale Bed. 
4; lerab', "nieder hat, als Nebenvorstellung die Bedeutung, dass etwas 
" leschádigt, zerstórt, zugrundegerichtet, vernichtet wird, entwickelt. Diese 
,; NVebenbedeutung ist natürlich anfangs eine rein okkasionelle, durch den 
, zusammenhang bedingte. Durch háufige Verwendung wird sie aber 
j; uuell. Hier steht xavá schon auf der Grenze zwischen dem lokalen 
 &nn und einem rem perfektwierenden, obschon diese Grenze sich in 
jedem einzelnen Fall schwerlich ziehen lásst. Die Beurteilung der 
, Entstehung der neuen Bedeutung wird dadurch erschwert, dass sich 
" die Entwickelung derselben schon teilweise in vorliterarischer Zeit voll- 
, gen hat. So scheint es z. B. glaublich, dass xavá beim Verb iáztto 
b: igentlich die Bed. ^herab', ^herunter' hatte. Aber schon Hom. f 376: 
, dc àv L7) xAaíovca xarà xoóa xaAóv iázty scheint an eine lokale Be- 
;, deutung des xará nicht mehr zu denken zu sein, sondern die Bed. 'zer- 
: . Süren? scheint schon vóllig entwickelt zu sein. 
| Wenn wir uns nun anschicken, den Entwickelungsprozess der Bed. 
"'ver" zu verfolgen, so werden wir zuerst diejenigen Verba behandeln, 
: in welchen xará neben der hier zu behandelnden Bed. 'zer" auch noch 
, die Bed. "herunter", ^!nieder' bewahrt hat. | 
.... Wir fanden schon oben beim Verb xa0aioéc, dass sich aus der Bed. 
i .herab-, herunternehmen, die Bed. niederreissen, zerstóren entwickelt. Es 
. liegt in der Natur der Sache, dass die beiden Bedd. 'herab' und *zer' 
. lange Zeit neben einander auftreten und. so zu sagen um die Herrschaft 
 Streiten, ohne dass man zu entscheiden vermag, welche von beiden in 
jedem einzelnen Falle die Hauptbedeutung sei. Wo nümlich von Ge- 
. báuden, Mauern u. dgl. die Rede ist und in vielen metaphorischen 
. Redensarten, ist die Bed. *"herab' immer noch neben dem 'zer' leben- 
. dig. Bei einigen Objekten abstrakter Art und bei Personen- und Vól- 
' kernamen tritt die Bed. *herab' nicht mehr so deutlich ins Bewusstsein. 
Es wurden oben Belege angeführt, in welchen die Bed. *herab', *her- 
wter' ganz deutlich ist. Hier werden wir einige Belege anführen, in 
welchen die Bed. 'zer' schon zur Hauptbedeutung geworden ist, wobei 
das Verb die Bedd. 'zu Grunde richten', *vernichten', 'ein Ende machen' 


tt 


| 
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annimmt. yoóvoc xaÜawet závra Aesch. Eum. 286. xaÜ0eiAe .. zxáp- 
zÀAovrov ÓÀBov Óaí(uovoc xaxoo Óócig Soph. Tynd. fr. 572. 4. 

Denselben Entwickelungsgang wie im Verb xaÜ0eweiv kónnen wir 
in mehreren Verben vérfolgen. 

So entwickelt sich im oben behandelten Verb xarsosízw aus der 
Bed. *herab' des xard die Bed. *zer-', wobei sich der Bedeutungswandel 
"niederreissen' — 'zerstóren' vollzieht. | 

xarapácco 'zerschmettern'. Hippon. 38. 

Auch im Verb xarsoyálouo( hat sich aus der Bed. 'nieder' die 
Bed. 'zer-' entwickelt, wobei x. die Bed. 'zerarbeiten" und je nach dem 
Zusammenhange 'zerwühlen', 'zerkauen', ^zerdreschen' u.s. w. erhilt. 
Aeschyl. Aristot. Koine. | 

xataoxázto '"niederreissen', ^zerstóren'. Tragiker. Att. Prosa bis in 
die byz. Zeit. 

xatagor) yvvut 'zerreissen', 'aufreissen'. Hdt. Tragik. Koine. Intrans. 
'einreissen'; 'zerrissen werden'. Hdt. Att. Prosa. Koimne. | 

xatacztác 'zerstóren', 'sprengen'. ; 

xaragéoo 'zerstóren'. Polyb. 

Auch im Verb xavaxózto, in welchem oben die Bed. *hinab', *nieder 
konstatiert wurde, findet sich neben dieser Bedeutung auch noch die 
Bed. 'zer-. Bei Hdt sind die Spuren dieser Bedeutung noch nicht 
ganz deutlich. Von Plato an finden sich dagegen sichere Belege. xoéa 
x. Plat. Euthyd. 301 C. Bis in die byzant. Zeit. 

Die bis jetzt behandelten Verba a Absehnitts dienten dazu. 
den Bedeutungswandel 'herab' — 'zer- zu veranschaulichen. Auch 
die Verba xaréyvou( und xaraxAáo stehen gewissermassen auf der 
Grenze zwischen der Bed. 'nieder' und 'zer'. So dürfte Hom. Y 227 
dxgov éx' àvÜsoíxow xapzóv 0fov o908 xaréxAov die Bed. *nieder' keine 
absolut unmógliche sein, obgleich die Wórterbücher nur die Bed. 'zer- 
brechen, (zerknicken' anführen. 

Wir gehen nunmehr zu denjenigen Verben über, in welchen die Bed. 
'zer- zur vólligen Entwickelung gelangt ist, wührend xavá die Bed. 
"herab', *nieder' aufgegeben hat. 

In der álteren epischen Sprache sind die Belege noch recht spárlich. 

xaraAéo 'zermahlen'. ézxei xarà mxvgóv dAeocav Hom. v 109. 

xarato xc "zerreiben', 'erschópfen', entkráften, *quülen'. Hom. Eur. 
Theocr. u. $8. w. 

xarauócco 'zerritzen', 'aufritzen'. Hom. Hdt. u. s. w. 

xaraódzro 'zerfleischen'. 
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xaxaóaíouat "zerteilen', *zerstückeln', 'zerreissen'. 

xaraópózt to. "Zerreissen', Zerkratzen. 

xütaóáovo "zerbeissen'. 

xavavo yc "zernagen', zerkauen', *verzehren'. 

Die nun angeführten Verba sind schon in der álteren epischen 
Sprache belegt und finden sich auch bei spütern Schriftstellern. 

Mit der Zeit nimmt die Zahl der Verba zu. 

xorafoóx« 'zerbeissen'. Hippon. 36, 1. 

xatege(««o *zerreissen'. xareotíxeo0e irróvas PABDI: 62, 2. 

xatayfj yc "zerreiben'. 

xavaéaívc) *zerkratzen', *zerschlagen', 'zerfleischen'. 

xatagoaxóc 'zertfetzen'. | 

xataAoxíGo) 'zerfurchen', *zerkratzen'. 

xaratéuvo (-váuve)) "zerschneiden', "zerhauen', *zerteilen'. 

xarazoío 'zerságen', "zerschneiden'. 

xataxpeovo yo *zerhauen'. 

xuataygápo: Das Simpl. yoáíg«w hat die Grundbedeutung 'ritzen', 
ind xazayo. hat bisweilen die Bed. "zerritzen', "zerkratzen'. Hdt. 3, 108. 

xatayogóeóc "aufsclilitzen'. 

Xatac Qyc  'zerreiben', *zermalmen". 

Àuch in xavaroífc dürfte xavá eigentlich die Bed. 'zer-' haben. 
Al ü&gl tAevofjot óopgàc aiy àv xarévoifiov Theogn. 55. Aber an diese 
Bedeutung schliesst sich, besonders wo ein weniger konkretes Objekt 
hinzutritt, auch eine exhaustive Bedeutung: *verbrauchen/; *erschópfen, 
(ein Vermógen) *durchbringen'. 

xcvauacáoua, 'zerkauen'. Háàufiger aber exhaustiv. 

xata£&óo "zerritzen'. "zerkratzen'. 

xatay Aógco '"zerkratzen', 'eimgraben'. 

xataloaóc '"zerbrechen', 'zermalmen'. 

Xatag yiGc  ^zersplittern', ^zerspalten'. 

xaravéuo 'zerteilen'. 

xataxeou avíGo  "zerstückeln', *zerteilen'. 

xataueoío c. *zerteilen'. 

xaraxváo (-xv0c) 'zerreiben', 'zerteilen', *zerschneiden'. 

xaxaxv(Co) *zerritzen', 'zerschneiden', *zerteilen'. 

xataAodc 'zerdreschen', 'zermalmen/, ^zerprügeln'. 

Xatag zt apgáco« "zerreissen', "zerzausen'. 

xatauvttoteóo "zu Brei zerquetschen'. 

&atatoóc ^zerreiben'. 

8 — Soc. Scient. Fenn., Human. Litt. I. 


114 Waldemar Lndblad. 


xavaxovóvA(Go mit Fáusten zerschlagen'. 

xarazetooxozéo 'an Felsen zerschlagen'. 

xaravócoo 'zerstechen'. 

xavagAdo 'zerquetschen'. | | : 
«avaztíago) "zerstossen', 'zermalmen'. 


Wir haben es versucht, in diesem Absehnitte nachzuweisen, wie 
sich die Bed. 'zer' aus der Bed. 'nieder' 'herab' entwickelte und wie 
beide Bedeutungen in einigen Verben nebeneinander bestanden. 

Sodann wurden Verba angeführt, in welchen die Bed. *nieder* *herab' 
nicht mehr nachzuweisen war, sondern die Bed. 'zer' zur vólligen Ent- 
wickelung gekommen war. 

Nebenbei ist zu bemerken, dass die Bed. 'zer' eine gewisse Neigung 
, zeigt, sich zur resultativen oder exhaustiven Deuoutump zu entwickeln. 

Noch ist zu bemerken, dass sich aus der Bed. 'zer' auch eine distri- 
butive Bedeutung entwickelt haben mag, auf die wir im nüchsten 
Abschnitt nàher eingehen werden. 


Kazá hat d$stributiven Sinn. 


Sowohl mit einem Kasus vereinigt als in Zusammensetzungen hat 
xará dann und wann eine distributive Bedeutung. Schon bei Homer 
ist diese Bedeutung vorhanden, wo xavrá mit einem Akkusativ vereinigt 
steht und Verba oder andere Ausdrücke des Teilens hinzutreten. Ja, 
der Ausdruck des Teilens kann sogar ausbleiben, und die distributive 
Bedeutung beháàlt sich doch bei. Als homerische Belege mógen dienen 
Hom. B5B 362: xgiv' dvópac xarà «94a, xarà gorvoac und Hom. B 
366: xavà ogéíac yàg uaxyéovrai. Thuc. 3, 1 haben wir: àvey59cav 
xai ÓwAó0Qgcav xarà zóAsng u.s. w. durch die ganze Gráàzitàt. 

Es lásst sich nun denken, dass diese distributive Bedeutung, die 
xará als Prüposition angenommen hat, auch auf xoará im Kompositis 
übertragen worden ist. Und auf diese Weise dürften in der Tat die 
wenigen Nomina und Adverbien, in welchen xará distributive Bedeutung 
. hat, entstanden sein. So dürfte das Adv. xavagvAaóóv» 'nach Stáàmmen' 
unter Einwirkung des distributiv gebrauchten xarà 64a entstanden 
sem. vo.y0à óà QxnÜ0sv xavragvAaóóv Hom. B 668. 


P 
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| Das Adj. xa8muéoto; wird aus xa0" wuáoav entstanden sein. Tüg- 
lid: clva 0^, d xxaDauépiov | aváteic àv xoAóxapznov ] oivávOac ieica Bóvovv 
Eur. Phoen. 229. 
Nicht -distributiv ist dagegen xará im folgenden Beleg: i oui: 
| tülaya, vüv ce uoipga xa0ausoía oO0íve. Soph. El. 1414, was durch xarà 
tut c)» cjuéoav erklürt wird. Demnach ist die Bedeutung des x. in 
, liem Beleg heutig, eine Bedeutung, die mit der Verwendung der Prüp. 
4m in Zeitbestimmungen ohne distributiven Sinn zu vergleichen ist. 
«.  Awh das Subst, xa0nusoeía das eia Geschüfl mag erwühnt 
y; Verden. Polyb. 6, 33, 4. 
&. .— Wie xaÜnuéotoc- ist auch xa8n uepmóc zu didis xaÜünusowà zpooc- 
t «gata Plut. Mor. 141 B. à» vfj óiaxovíq "ü xaÜ0nusowij Act. ap. 
jl 6, ]. 
|. &atau/joc (aus xavà uva) monatlich. «ó xavayu9viov oder rà xaza- 
^: Lj^a 'die Menstruation'. Bei Hippocr. und Aristot. háufig. Auch 
; bei Plutarch. 
j £u nennen sind in diesem Zusammenhange auch dvópgaxác und éxág, 
y h welchen -xac, wenn es wirklich mit xavá zusammenhüngt, distributiv 
aufzufassen ist. | 
. In den Verben dagegen dürfte sich die distributive Bedeutung des 
*mdselbstàndig, und zwar aus der Bedeutung 'zer' entwickelt haben. 
|In den Verben des Teilens entwickelt sich nümlich aus dem ^zer', wo 
'"! dem Objekt noch eine Dativbestimmung oder eine Prüposition mit 
] einem Kasus vereinigt z. B. eic mit dem Akk. hinzutritt, eme distri- 
 butive Bedeutung. Der Dativ ist natürlich als ein dat. commodi auf- 
"Wassen.. So haben z. B. xararéuvo und xarausoí(o die Grundbedd. 
emchneiden' und 'zerteilen. Wo nun ein dat. commodi hinzutritt. 
it der Sinn anfünglich: etwas einem zu Gunsten zerschneiden, zer- 
telen. Bezeichnet nun aber der Dativ eine Mehrzahl, da haben wir 
hon eine Bedeutung, die distributiv zu nennen ist. 

Um diesen Bedeutungswandel noch weiter zu beleuchten, móchte 
ih eine àhnliche Entwickelung des lat. 'dís-" in Kompositis zum Ver- 
gleieh herbeiziehen. Das lat. "dis-' hat ja bekanntlich eine Bedeutung 
die der Grundbedeutung des 'zer' entspricht !). Aber bei Verben des 
Tellens u. &. entwickelt sich auch bei 'dis-" ein distributiver Sinn. Vgl. 
A B. die lat. Verben di-do, di-gero, dis-pertio, dis-pono, dis-tribuo, 


| 
! 


1) Stowasser behauptet sogar, dass ein etymologischer Zusammenhang zwichen diesen 
en bestehe. 
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di-vendo, d$?-vido, in welchen 'd?s-' zwar oft seinen, ursprünglichen Sinn 
*zer' beháült, oft aber auch einen distributiven annimmt. 

Von einschlágigen Verben sind zu nennen: 

xaravéuo: *verteilen'. xaraveiua,. Óó8 viv xycóomv Alyvnztiow dzac | 
Hdt. 2, 109. Att. Prosa. Koine. 

xarauepioo 'verteilen'. rà 0Geóyy voic Aoxayoic Xen. An, 75; D, 4; Str. 

xaruótauéo ^verteilen^. Auch óraéo kann distributive Bedeutung 
haben, so dass xará wohl auf Analogiebildung beruht. Koine.- 

xataxAnooóorío 'durchs Loos verteilen. LXX. N. T. 

xaraxAnoovouéo 'durchs Loos verteilen. LXX. 

xaraxAnoovyéo 'durchs Loos verteilen; auch: 'durehs Loos emp- 
fangen' mit wenig hervortretender distributiver Bedeutung. Koine. 

xaraxAquoóo durchs Loos (verteilt) empfangen". Koine. Byzamt. 

xaraAoyíGo 'auf die Kompagnien (46 yo) verteilen", ns Heer ein- 
reihen'. Koine. 


Kavá hat ene affektive Bedeutung. 


In vielen Kompositis hat xará eine affektwve Bedeutung, d. h. es 
gibt dem Verbum die Bedeutung, dass man etwas (das gramm. Objekt) 
mit etwas versieht. Von der Entstehung dieser Bedeutung war schon 
oben die Rede. Bei der Behandlung der Bedeutung *um' des xará 
hatten wir nümlich Gelegenheit zu zeigen, wie sich in einigen Verben 
aus der Bed. 'um' eine affektive Bedeutung entwickelt hat. Zu nennen 
sind die oben erwühnten Verba xavaévvv ut, xavaoTéAAo, xa0gA(ooc, xaca- 
C óvvopt, xavactépo sowie die Adj. xavraotegjc, xaÜazxvóc und xartfjoy. 

Bei xa0azróc ist besonders zu bemerken die zweifache Bedeutung: 
in veBoàv Bopaic xaÜaxvóc kónnte noch die Bed. *um" vorliegen, wüh- 
rend sich in 060cot . . xaÜazvóc schon die Bed. *mit etwas versehen' 
entwickelt hat. 

Es dürfte an dieser Stelle nicht unangebraoht sein, die Entwickelung 
"wm 2 affekiw» mit einer ühnlichen Entwickelung in den germanischen 
Sprachen, zu vergleichen. In diesen Sprachen wird nümlich die Vor- 
silbe be- sehr háufig affektiv gebraucht. Etymologisch ist ja allerdings 
be- nicht mit xará verwandt, wohl aber semasiologisch, indem be- mit 
dem gr. áugí zusammenhüngend, ursprünglich auch die Bedeutung 
des Umfassens hatte !). Hier dürfte also eine in semasiologischer Hin- 
sicht üáhnliche Entwickelung vorgegangen sein. 


') Vgl. Fr. Kluge, Etymologisches Wórterb. der deutschen Sprache (unter be- und 
be?) und Svenska Akademiens Ordbok, (unter be-). 
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Von Verben, in welchen xatá affektiv aufzufassen ist, sich aber 
aus der Bed. *'um" entwickelt hat oder doch mit dieser Bedeutung Ver- 


 wandschaft zeigt, sind (ausser den oben erwühnten) zu nennen xara- 
; Üepaxíto Xen. Cyr. 6, 2, 17 und xaragoácoo Arrian. An, 2, 21, 7, 


beide mit der Bed. 'bepanzern'. 
xaractegavóo 'bekrünzen', wie das Simplex. Diod. Sic. Lucian. 
Auch das Verb xa0ozxA(to ist wohl hier zu nennen. Liddell-Scott 
übersetzt allerdings *to equip' or 'arm fully', als hátte xavá hier ver- 
stárkende Kraft. Es mag sein, dass in einzelnen Belegen die von 


. Liddell-Scott gegebene Deutung zulássig ist, im allgemeinen aber bedeu- 


ubere Dim euo ee 


tet x. nichts als *5be-waffnen' und xará hat also einen affektiven Sinn. 
dvÉngece | xaÜozxA(teo0a. dzavvag Batrachom. 122. Xen. Att. Redn. 
Koine. Byzant. 

Das Simplex hatte warscheinlich anfánglich keine affektive Bedeu- 
tung, doch finden sich schon bei Homer Belege mit affektiver Bedeu- 
tung, und somit.schwindet fast der Unterschied zwischen dem Kompo- 
situm und dem Simplex. | 

Oben hatten wir Gelegenheit zu zeigen, wie sich aus der Bed. 'dar- 


über-aus' sowohl in Verben wie in. Adjektiven eine affektive Bedeutung 


entwickelt, und in zahlreichen Belegen làásst sich nur schwer entschei- 
den, ob diese oder jene Bedeutung vorliegt. Ausser den oben erwühn- 


. ten Belegen dürften noch ein paar Verba zu nennen sein. 


In xaragopaívo *besprengen' steht xavá auf der Grenze zwischen der 
Bed. 'darüber-aus' und der affektiven Bedeutung. efoia óvzxaoà olivo 
xai àAa(c Hippocr. zeoi doÜo. éuf. 63. Koine. 

xarawexáóo 'betauen'. Aeschyl. Ag. 561. Plut. 

xavavoríto 'benetzen'. Eur. Iph. T. 833 (in tmqsi). 

xavat.ovdáco "benetzen'. Plut. Luc. 

xaraópocíGo 'betauen'. Byz. 

xavravepóo *bewólken?. Plut. 

In xarai0aAówc ist xará gewóhnlich exhaustiv. Erst spát hat sich 
auch eine affektive Bedeutung entwickelt: ":berussen', *mit Russ schwür- 
zen'. Lucian. 

xaragovzt óc 'beschmutzen', 'besudeln' Byzant. 

In folgenden Belegen scheint mir die affektive Bedeutung des xard 
schon zur vólligen Entwickelung gekommen zu sein: 

xatacgoaylLo *mit einem Siegel versehen, *besiegeln". Tragik. Att. 
Prosa. Koine. Byzant. 

xaracnuaivo 'besiegeln', *versiegeln'. Att. Prosa. Koine. 
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In einigen Belegen scheint xard auch in scavaypáqpo eine affektive 
Bedeutung zu haben. Og/ocat; &v cavícw, vàc [| 'Opgeía dir cie di 
yfjovc Eur. Alc. 967. Str. Lucian. 

xarazAovt(to *be-reichern'. Hdt. 6, 132. Xen. Byzant. 

xaraoxtválo: Ausser der oben behandelten, nur selten vorkommen- 
den Bed. ^herab? des xará glaube ich in den vielen und in einander 


: 


Z 


| 


sehr verwickelten Bedeutungen dieses Verbs zwei verschiedene Bedeu- | 
tungen des xará zu erkennen: eine affektive, wobei das Verb die Haupt- - 


bedeutung 'mit etw. versehen' annimmt, und eine rein resultative, 
wobei x. die Hauptbedeutung 'zustande bringen? hat. In diesem Zu- 
sammenhange behandeln wir nur die affektive Bedeutung: ^mit etw. 
versehen', 'ausrüsten', 'schmücken'; auch: 'bepacken'. Bei Hdt ist 
noch die affektive Bed. die háufiger vorkommende, z. B. (zo ío0v) zzAov- 
cíoc xateoxevaouévoy dAAoucoí ve 7toAAotc, àvaOr;uac. Hdt. 2, 44 u. s. w. 
durch die ganze Prosa bis in die byz. Zeit, aber weit seltener als die 
resultative Bedeutung. 

xaraxocuéo: wo x. die Bed. 'ausrüsten', 'ausschmücken' hat, dürfte 
xatá affektiv aufzufassen sein. Plat. Phaedr. 252 D. Xen. Aristoph. 
Koine. | 

xatovouáto 'be-nennen' ist vom Simplex kaum zu unterscheiden, 
weil dieses oft affektive Bedeutung hat, wie denn das Kompositum 
wiederum diese Bedeutung verlieren kann. Plato Alcib. sec. 140 C. 
Aristot. Koine. 

xavouxoóouéo 'be-bauen'. Xen. Aristot. Koine. 

xataé£éío: xará bisw. affektiv: 'mit Schnitzwerk versehen'. Aristot. 

xavav0(to *mit Blumen ausschmücken'. Diod. Sic. 

xataxevtoówc "mit Stacheln versehen'. Diod. Sic. 

xaractyAóco 'mit Meilenzeigern besetzen'. Polyb. 

xarazeAuatóco '"besohlen'. LXX. 

xarazvoyóo mit Türmen versehen. A. Comm. 1960 A. 


Im Verb xararoavuaiílo, wie im Verb xaratuto(oxo, ist xará 


schwer zu beurteilen. Zwar kónnte man an eine pejorative Bedeutung 
des xará denken. Dabei ist aber zu bemerken, dass eme derartige Be- 
deutung schon dem Simplex zukommt. Auch an ein verstárkendes 
xatá ist kaum zu denken, weil allerlei Bestimmungen hinzutreten kón- 
nen, die nicht auf ein verstürkendes xará deuten. Somit dürfte die 
Bedeutung des xará in diesen Verben als eine affektive aufzufassen 
sein, also: mit Wunden bedecken', 'über und über verwunden'. Es 
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muss indessen eingeráumt werden, dass das Kompositum háufig vom 


* Simplex kaum zu unterscheiden ist. 


Es dürfte aus dem Obigen hervorgehen, dass das affektive xara- 
Kompositum sich háufig nicht vom Simplex unterscheidet, da auch 


in Simplex eine affektive Bedeutung vorhanden sein oder sich entwik- 
ken kann. Es verhàlt sich also hierbei mit xará ganz wie mit der affek- 
* tiv gebrauchten germ. Vorsilbe be-, die hàufig fakultativ ist, z. B. 


krünzen" und ^bekrünzen?,.'panzern' und *bepanzern', 'sich spornen' 


wd sich bespornen', 'schmutzen' und 'beschmutzen', *wüssern' und 


bewüssern' u. 8., die mit derartigen Verben zu vergleichen sind, in 
welehen be- konstant ist, wie z. B. "bevólkern', "befruchten', *"beschla- 


* gem und zahlreiche andere. 


* 


Oben haben wir schon Fülle behandelt, in welchen xará zwar nicht 


; mehr einen rein lokalen Sinn hatte, wohl aber einen materiellen oder 


. konkreten. Die Entwiekelung geht aber noch weiter, indem auch der 
. Haterielle Sinn. schwindet und das Prüfix lediglich zur schárferen Her- 


vorhebung verschiedener Aspekte beim Verb dient. Nun verhált es 
sich, wie es scheint, im Griechischen allerdings so, dass diese unten 
zu nennenden Aspekte meistens auch ohne Verwendung von xará aus- 
gedrückt werden kónnen ), aber das Práfix hebt sie doch deutlicher 


. hervor, und die Verwendung desselben war also ein willkommenes Mit- 


| tel, dem Deutlichkeitsdrang des Griechischen entgegenzukommen. 


Es ist selbstverstándlich, dass die Entwickelung auch hier keine 
Sprünge macht, sondern eine gleichmássig fortlaufende ist, und infolge- 
dessen füllt es oft genug schwer zu entscheiden, wo der lokale oder 
materielle Sinn des Prüfixes aufhórt. 


Kaxá exhaust. 


Zuerst wollen wir denjenigen Fall behandeln, wo xazá dem Verbum 
einen exhaustiven Aspekt verleiht oder zum wenigsten den exhausti- 
ven Áspekt schárfer hervorhebt?). In diesen Füllen entspricht xará 


') Dasnámliche gilt auch von vielen anderen Prüfixen. 

*) Ich gebrauche hier das Wort 'exhaustiv in demselben Sinn wie Noreen (Noreen, Várt 
Sprák, Bd. V s. 657), wo also das Exhaustivum angibt, dass die Handlung so lange fort- 
£*ht, bis sie, durch Mangel an den nótigen Voraussetzungen, nicht mehr fort- gehen kann. 
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dem lat. con- in gewissen Zusammensetzungen, wie z. B. *comburere', | 
"eoncremare', *comedere', *consumere' und dem deutschen awf- oder | 
ver- z. B. in 'aufessen', 'aufzehren', 'aufbrauchen', 'aufrauchen', 'aut- 
saufen', 'aufschmausen' oder 'verbrauchen', *verbrennen', *versaufen, 
*verschmausen' nebst zahlreichen anderen. l 

Auch diese Bedeutungsentwickelung hat schon in vorhomerischer 
Zeit angefangen, so dass wir sie teilweise rekonstruieren müssen, und 
in vielen Fállen wird der exhaustive Aspekt durch das Simplex ausge- 
drückt, so dass das Prüfix nur dazu dient, diesen Aspekt schürfer her- 
vorzuheben. | f 

Es fragt sich nun zuerst, aus welcher lokalen Bedeutung des xard 
sich die exhaustive Bedeutung entwickelt haben mag. Oben, wo wir 
die Verben des Verschluckens, Verschlingens, Heruntertrinkens und 
die Verben des Essens, Fressens behandelten, fanden wir Gelegenheit 
zu bemerken, wie sich neben der lokalen Bedeutung des xavá die exhau- 
stive Bedeutung entwickelt. 

Inbetreff xavreo0ío und xaréócí fanden wir, dass sie bei Homer 
zwar eigentlich von Tieren gebraucht wurden, die ihre Beute hinab- 
schlingen, daneben aber auch in demselben Sinn von Menschen gebraucht 
wurden. Sodann aber wurden eben dieselben Verba auch von solchen 
Tieren gebraucht, die ihre Beute nicht im eigentlichen Sinne hinab- 
schlingen. Dabei wurde der lokale Sinn des Prüfixes, wenn auch nicht 
ganz aufgehoben, jedenfalls betráchtlich geschwücht, wahrend die 
exhaustive Bedeutung deutlicher hervortrat. Einige Belege mógen : 
angeführt werden. xavsógóóxac: và Aáyav' ai voc £aAAMÓóec Alexis, 15, 
12. à0vora Ó' iogà noAAÓ»i; xavsoÜís. Simon. Amorg. 7, 56. oi voc 
yovéac xarecÜíovc. Hdt. 3, 38 u. s. w. bis in die byz. Zeit. 

Besonders aber scheint, wo das Verb metaphorisch gebraucht wird 
(vom Durchbringen des Vermógens, von dem Kummer u. dgl.), die 
: exhaustive Bedeutung zur Hauptbedeutung geworden zu sein. xacé- 
óovcot . . | olxov 'Oóvccijoo Hom. B 237. óv 0vuóv xaréócw id. Z 202. 
xavípays Ór) vOv xAijoov Hipponax 35, 4. r7)» ociov Antiphan. 26, 11. 
Uu. S. W. 

Doch gilt natürlich von den Verben des Essens und Fressens, dass 
sich die exhaustive Bedeutung eben in dem Entwickelungsstadium 
befindet, weshalb scharfe Grenzen nicht aufzuziehen sind. 

Dann und wann nicht exhaustiv: 'zernagen', 'zerfressen'. Aí(0ot .. 
oó xatsónóccuévo: Plat. Phaedo 110 E. oí [zzo( .. go óvrec xatij- 
cÜiov sie frassen' Hdt. 1, 78. xoragaysiv yàp ox Exc Aristoph. Plut. 
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| 
i: l4. In. den beiden letzten Belegen vom Simplex kaum zu unter- 
& scheiden. | 
! In xarafifoóoxo 'aufzehren', 'verzehren' scheint xará meistens 
". exhaustiv aufzufassen zu sein, selten hat es die Bed. *hinab'. xaráfococ 
 üufpovv elóop h. Hom. 1, 127 u.s. w. 
X — Nicht exhaustiv: Plat. Phaedo 110 A. 
« — Von sonstigen Verben des Essens, Fressens, Verzehrens, in welchen 
t: das Hauptgewicht auf der exhaustiven Bedeutung des xará liegt, sind - 
(* folpende zu nennen. 
, Wetoónuopopoéo 'gemeinsam verzehren'. Hom. Z 301. 
k — wmoxeoc: bei Homer exhaustiv: 'aufzehren', 'verprassen'. ó 686. 
S y350. — | 
5:  Bpüter nicht exhaust. *absehneiden', *beschneiden'. 
& — waracitéoua, ^verspeisen', 'auffressen'. Hdt. Koine. 
"& — XutagwEA Cc auf sizilische Art verspeisen'. Aristoph. 
| Würoyogayéo '"verschwelgen'. Aeschin. 
| Auch in xavavéuo hat xará, obwohl selten, eine exhaustive Bedeu- 
L tuig wobei das Verb die Bed. 'abweiden', 'aufzehren', *verzehren' 
v emiül z. B. Diod. Sie. 1, 35. 
« — aauocáouac *aufzehren', *auffressen'. 
: X xavafóoxo 'abhüten'; 'verzehren', 'aufzehren' im Med. 
||  xataüaívvua, *verzehren', 'aufspeisen'. 
y^ «araüstvéo 'verspeisen'. 
t — XütoixopÜopéc 'einen um sein ganzes Vermógen bringen. 
: — Xattvwoyéo0: Wo dieses Verb zuerst — bei Hdt — auftritt, scheint 
" x-wá etwa als Verstárkung hinzugefügt worden zu sein. Aber etwa 
.Yoh Diod. Sic. an hat man offenbar xará exhaustiv aufgefasst, wobei 
: das Verb die Bed. *schmausend aufessen', *verspeisen' erhált. Diod. Sic. 
.. 8, 16. 9, 19. Plut. 


Àuch in den Verben des Brennens, Schmelzens, Vermoderns fanden 
Wir oben, dass sich aus der Bed. 'herab/, ^nieder? eine exhaustive Be- 
, deutung entwickelt. Hier noch einige Belege, in welchen die exhau- 
 S&tve Bedeutung schon die Hauptsache zu sein scheint. 
xataxaío: 'verbrennen' dAA' doa uiv xavéíxge ov Évrceou. Hom. Z 
. 418. zíova ugot id. A 40. Hdt. u. s. w. bis in die byz. Zeit. Merke. 
- besonders LXX Exod. 3, 2: 0 Bávoc xaíerou zxvoi, ó ó£ Bároc o5 xare- 
- Waleto. 
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xaragAéyco 'verbrennen' Koine. Byzant. 

xaracuóxyc 'verbrennen'. Metaph. von Liebe u. dgl. Theocr. 

xaraóco 'versengen'. Metaph. 'vertilgen" Aleman. 95. 

xavav0paxóc 'verkohlen', *verbrennen'. Soph. Eurip. 

xarai0aAóc zu (Asche) verbrennen'. Eurip. Aristoph. 

xaraí0c ^verbrennen'. Aeschyl. Eurip. Aristoph. Metaph. von 
Leidenschaften: "Theocr. Q. Smyrn. | 

xarazvoztoAéo *verbrennen' Aristoph. | 

xarago?yco verbrennen! Aristoph.; 'ausdórren', 'austrocknen". 

xataníuzonui. "verbrennen" Koine. 


E —— 


Bisweilen steht bei den Verben des Verbrennens ein derartige 
Objekt, dass nicht an eine exhaustive Bedeutung des xavá zu denken 
ist, z. B. vóv róxov vrobrov xavezxvozóAs Polyb. 5, 19, 8. r7» ydo 
xataxaísw Diod. Sie. 3, 70. Hier bezeichnet xará das Zerstóren durch 
Feuer. Der Übergang von der exhaustiven Bed. zu dieser Bedeutung . 
beruht wohl darauf, dass man unter vóztoc und xóa nicht bloss die 
Stelle selbst, den Erdboden verstand, sondern auch das darauf Wach- 
sende oder Erbaute. | 


Im Zusammenhange mit den Verben des Verbrennens móchte ich 
die Verba xaÜ0ayvíto und xa0ayitw erórtern, da sie vielleicht ihr xard 
der Analogie nach den Verben des Verbrennens verdanken. 

Das Simplex àyv»íGo, welches mit áyvóc und á£« zusammenháüngt, 
bedeutet eigentlich 'reinigen', wird aber auch — sowohl mit hinzuge- 
fügtem zrvoí als ohne dasselbe — vom Verbrennen gebraucht. Es scheint 
daher glaublich, dass xa0ayvíto nach Analogie von den Verben des 
Verbrennens gebildet worden ist. 0avotóca pu5tyo voi xa0c5y»cta 
óéuac Eur. Or. 40. 

Etwa dasselbe gilt von xa0ayíGw, welches oft — besonders bei Hdt — 
vom Verbrennen des Opfers gebraucht wird. Indessen stehen auch 
beide Verba da, wo vom. Verbrennen nicht die Rede ist. 

Auch in den Verben xarat)5xo, xaracónzo u. xatazó0co glaubten 
wir zu finden, dasg sich aus der Bed. 'nieder' eine exhaustive Bedeutung 
entwickelte. 
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«aratíxo "zerschmelzen', 'auflósen'. rác ó£ aids ic Aítpov xaca- 
. njx& Hdt. 2, 87. Plato u. a. 
saraotjmo) *verfaulen lassen'. Pass. u. Pf. II *verfaulen'. xavà óé 
100a xávra cazu)m (sc. ó vexoóc) Hom. T 27. bis in die byz. Zeit. - 
xXarazt$0c 'verfaulen lassen' . Pass. 'verfaulen'. Hom. Hes. 


Auch in den Verben des Austrocknens ist die Bedeutungsentwicke- 
. lung herab — exhaustiv deutlich zu erkennen, indem xará wohl eigent- 
lich bezeichnete, dass etwas b?s auf den Grund. hinab vertrocknete. Aus 
dieser lokalen Bedeutung ist sodann die exhaustive Bedeutung 'aus- 
 trocknen' hervorgegangen. 

xavaGatvc *austrocknen', *eintrocknen lassen'. y ata uéAawa VEMOR 
. *wabj»acxe Óó& Óaíucv Hom. 4 587. 
xaravaívo *austrocknen!, *ausdórren'. Archiloch. 
xütaémoaívco 'austrocknen'. Hippocr. Plato. Aristot. Koine. 
Etwa auf dieselbe Art ist wohl xavá in xaraoxéAAo und xaraoxeAs- 
tto 'ganz trocken machen, 'austrocknen' 'auszehren' zu beurteilen. 


Àuch das Verb xavávouo, wurde unter denjenigen erwáhnt, die zur 
Entwickelung der exhaustiven Bedeutung beigetragen haben, und über- 
-haupt konnte sich aus xard, wo dieses die Bed. ^bis aus Ende hinab' 
latte, entweder eine resultative oder unter Umstünden eine exhau- 
stive Bedeutung entwickeln. 


Die in diesem Abschnitte bisher behandelten Verba stehen also 
. uf der Grenze zwischen der Bed. "herab' und der exhaustiven Bedeu- 
| tung. - 

Der nüchste Schritt war derjenige, dass das Prüfix an solche Verba 
"a, bei denen ein lokales Verháltnis gar nicht mehr vorhanden ist. 
Wie aus. dem *herab-schlingen' ein 'ver-schlingen' oder 'auf-fressen? 
. . h. dureh. Fressen ein Ende machen) oder wie aus dem 'neder-bren- 
Ien' ein *»£r-brennen' (d. h. durch Brennen ein Ende machen) wurde, 
. 9 sagte man auch spüter 'ver-spielen?, *ver-studieren' (d. h. durch 
. Spielen, Studieren ein Ende machen u. s. w.) Ja, bei Plutarch haben 
, Vit sogar xaroixoóouéo, in welchem xará meistens eine affektive Be- 
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deutung hat, in der Bed. 'seimem Vermógen durch Dauen ein Ende | 
machen', also exhaustiv gebraucht. B 

Auch an Simplizia, die schon an und für sich cine exhaustive. 
Bedeutung haben, trat durch Analogiebildung xavá, dessen Aufgabe 
dabei war, das Exhaustive schürfer hervorzuheben. 

xaratg yc 'aufreiben', 'erschópfen', 'aussaugen', fast wie das Sim- 
plex. iva uf) oe «aravoóxyc xai évatoov; Hom. o 309. ópÀ u£Aéry) zaza- 
Tovxouévov; Eur. Med. 1100. Theocr. Koine. 

xararoóo: die Bedd. des vorig. Xen. N 

zaraq ic *zu Grunde richten", 'umbringen'. Pass. 'zu Grunde gehen', 
"himschwinden'. Vom Simplex kaum zu unterscheiden. óc xai o9 xatá- 
qO0.o0a. cóv àxeívo | OqeAec Hom. f 183. Hes. Lyrik. Tragik. Spátere 
Epik. 

xavagÜwóro 'zu Grunde richten', *vernichten'. Hymn. Hom. Q Sm. 

xaragÜívo :zu Grunde gehen', 'hinschwinden'. ézéov ó£ xapzoc oi 
xatígOwe Pind. Is. 7, 46. Tragik. Koine. 

xaracBérvvoui (-óc) 'auslóschen'.  Unterscheidet sich kaum vom 
Simplex. xaréofeos Ücozióaic z6o Hom. $ 381. Hdt. Tragik. u. s. w. 
bis in die Koine. 

xataAóco: von der Bed. 'herab' des xatrá war oben die Rede. In 
den weitaus meisten Füllen ist die Bed. *herab' nicht mehr zu erkennen, 
sondern xacvá entspricht dem lat. d?s- (z. B. in dis-solvo), dem deutschen 
zer-, und gibt, da das Objekt dabei meistens durch die Handlung wer- 
nichtet wird, háufig dem Verb eine exhaustive Bedeutung. Da sich 
aber auch beim Simplex eine derartige Bedeutung entwickeln kann, 
schwindet der Unterschied zwischen dem Simplex und dem Komposi- 
tum fast gáünzlich. 

Die Zahlreichen Bedeutungen dieses Verbs sind auf die Hauptbe- 
deutungen 'auflósen', 'vernichten' zurückzuführen. ícoxparíac xara- 
Aéovrec Hdt. 5, 92, 1. vá ve flovAevrijoia xai tác do yác x. Thuc. 2, 15, 2. 

In Ausdrücken wie róv zóAeuov xaraA6ca) Thuc. 1, 24, 6 'been- 
digen', liegt vielleicht das Hauptgewicht auf dem Resultativen. 

Resultativ aber durchens nicht exhaustiv ist ». in Ausdrücken ^wie 
zAavücÜa. xovà T?» xyépav xaraAsAvuérvgv vràc voíy ac Diod. Sic. 3, 57. 

Exhaustiv dürfte xará auch in solchen Verben aufzufassen sein. 
die das Verbringen der Zeit auf die eine oder andere Art bezeichnen, 
wie z. B. | 

xaraoyoAáGo 'die Zeit untátig verbringen'. roó xyoóvov t& xavaoyo- 
Aátew Soph. Ph. 127. 
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t.  .—xmaláo 'verleben'. xaratf .. ceuvóv Bíov Eur. Io 56. Plat. Koimne. 
xaraióo "verleben'. Dii tóv píov Plat. Protag. 355 A. [socr. 

ip -Koine. 

E 4atavnoeóc: *das Leben verwittwet zubinrent Demosth. 


f Am deutlichsten tritt die exhaustive Bedeutung in solchen Verben 
hervor, die das Aufbrauchen, Verbrauchen, Verschwenden auf die eine 
oder andere Art bezeichnen. 
de. xara»aA(oxo 'verwenden', 'verbrauchen', 'aufwenden'.vàg óvváuesg 
i$ Plat. Protag. 321 B. rà xorjuara Xen. Mem. 1, 2, 22. u. s. w. durch die 
ik* ganze Prosa. 

' In xarayoáouat scheint die exhaustive Bedeutung  'aufbrauchen' 
opi die ursrüngliche gewesen zu sein, wobei sogar die Bed. 'herab' des xavá 
Pc och recht deutlich ist: "bis ans Ende hinab gebrauchen'. roó áóc4- 

; 900... vrevragáxovra uvüc. xaveyorjcavo Lys. 19, 22. u. s. w. bes. in der 
T Prosa bis in die byz. Zeit. 
hi; . In nahem Zusammenhange mit dieser Bedeutung steht wohl die 
. Bed. *umbringen?, 'ermorden'. xarayoíjoac0at éovróv Hdt. 1, 82. Me- 
" mand. Polyb. ! E 
xatazéooo 'verkochen', 'verdauen'. o? ríáj; vvyo$onc xot xara- 
xéyat (sc. và ósea xoéía) Hippocr. ótawv. ó£. vo0* 48. metaph. Hom. 
—À 81. Pind. 
xaÜéwy co *verkochen', *verdauen', 'austrocknen'. Aristoph. Koine. 
xaÜünóvzaréío mit Wohlleben verbringen', 'verschwelgen'. 
xaraóaz aváo 'verbrauchen, *verwenden', *verzehren?. . 
.  &*arauis0ogooéco 'auf Sold verwenden'. 
jj  xaraAoóo 'verbaden', mit Büdern durchbringen'.. 
xavagopovrito "verstudieren'. 
|. xataxvupeóo *verwürfeln', *verspielen'. 
xaraxoonyío 'als Choreg aufwenden' u. überh. 'verschwenden'. 
xaBurzvovpogéo 'mit Pferdehalten seim Vermógen durchbringen'. 
à Watabevyovgogéo "mit Halten von Zugspannen sein Vermógen durch- 
.' bringen. I 
xatazzauóepagtéo mit Knabenliebe durchibringen'. 
xavaAevrovoyéo *mit Verwaltung óffentl. Àmter verbrauchen'. 
xataxouvovéo 'gemeinschaftlich verschwenden'. 
xavanopaívo *durch 'Torheit verbringen. 
xaiaAnoéco 'durch Geschwütz verlieren. 
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xaraccteóoua, 'durch liederliches Leben verbringen'. 

xaroioÓouéo "sein. Geld durch Bauen verschwenden'. 

xatazogreóc mit Hurerei durchbringen'. - 

xartazogvoxozéo 'mit Huren vertun'. Ein Simplex ist nicht belegt, : 
wohl aber das Adj. zopvoxózog. 


- 
| 
! 


i 


Weniger deutlich ist die exhaustive Bedeutung in xvavtu is | 


Ein Simplex ist nicht belegt. Die Grundbed. des x. muss wohl aus 
kernen' gewesen sein. Tatsüchlich wird es aber in der obszónen Bed. 
'eomprimere', 'stuprare' verwendet. 


Kazá pejorati. 


Oben hatten wir Gelegenheit zu zeigen, dass an einige Bedeutungen 
des xará sich als stark hervortretende Nebenbedeutung ein pejorativer 
Sinn anschliesst. 

In den Verben des Zurücklassens entsteht leicht eine pejorative 
Nebenbedeutung 'verlassen', "im Stiche lassen'. So findet sich schon 
bei Homer diese Bedeutung im Verb xaraAsíztc neben der háufiger vor- 
kommenden Bed. 'zurücklassen'. xaxà u/jóerat, obvex^ * Ay atoóc | xáAl- 
ze; Hom. 6 414. éraigov | xáAA ec '" Agye(owtv. EAcp .. yevéa0a: id. 
P 151. u.s. w. bei den Lyrikern, Tragikern und überhaupt durch die 
ganze Grüzitüt. 

Ebenso dann und wann die Nebenform xaraAuuzávo. 

An die Verba des Verlassens erinnert xaraztgoó(óc ut *verraten' 
"preisgeben'. roóc "EAAgvoc Hdt. 8, 94 u.s. w. 

Eimige Verba erinnern wieder an diejenigen, in welchen xará die 
Bed. 'contra/, 'gegen' hat. 

Als reine Analogiebildung dürfte xaróvoua: *verachten' aufzufassen 
sein, da auch das Simplex dieselbe Bedeutung hat. Hdt. 

xatayapítoua, 'gegen Pflicht willfahren', 'etw. aus Gefülligkeit 
erlassen'. Plato. Redner. Aristot. Koine. 

xaraxegóatvc aus Gewinnsucht vernachlássigen'. Xen. 

xatezttopxéc 'falsch schwóren'. Aristot. 

xava(va)OeuavíGo '*verwünschen'. N. T. 

xarapyatectáto '*einen bei der Wahl zu einem Amte hintansetzen. 
Plut. 

xaracuozáo 'verschweigen' Plutarch. Lucian. 

xaraAo áo 'verstümmeln'. Polyb. 
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xmaxido *verschliessen". Hdt. Xen. u.s. w. 

Pisweiln scheint die pejorative Bedeutung mit der exhaustiven 
in nahem Zusammenhange zu stehen. Zu vergleichen ist die Vorsilbe 
,. "*- im Deutschen, die bald eine exhaustive bald eine pejorative Be- 
- deutmg hat. Auch das lat. ab-uti kann zum Vergleich herbeigezogen 
Werden. 4j-uti bedeutet nümlich urspr. *auf-brauchen', *ver-brauchen', 
.abo exhaustiv !. Sodann hat dieses Verb aber auch die Bed. *miss- 
brauchen", also pejorativ. 
.. Ebenso wird nicht selten das urspr. exhaustive xarayoáouat pejo- 
ttiv gebraucht. Hesych. erklürt xarayo&ra: durch xaxác yoáraw. So 
Plat. Menex, 247 A: vfj tv zpoyóvov óó£y und anderswo in der Prosa. 

Auch in xavaxaíc ist wohl xavá am liebsten pejorativ aufzufassen, 
VO dieses Verb die Bedd. *durch Feuer, Hitze beschádigen', 'anbrennen' 
lat, wie z. B. Hippocr. z. óox. igro. 16: xai Zoviw olou gAxrawat 
 evíatayra, Qc7zE0 toic dztÓ zxvpóc xavaxesxavuévoic. 


* * 
* 


K avá resultativ-termintatw. 


" Wir haben bisher dann und wann im Vorübergehen von dem resul- 
,aMiv-erminativen Aspekt einiger xara-Komposita gesprochen. Hier 
 De&bsichtigen wir diesen, Gegenstand etwas eingehender zu besprechen. 
. Begriff des kursiven, und terminativen Aspekts wird ja bekannt- 
.leh von verschiedenen grammatischen Schriftstellern verschieden auf- 
Brass, und. die Terminologie ist auf diesem Gebiete eine sehr wech- 
 ielnde. Wenn wir uns an die von Noreen (Várt Spràk, Bd. 5. S. 645 
f.) gegebene Erklürung der Aspekte anschliessen, so ist ohne weiteres 
[MARS dass viele von den oben behandelten xara-Kompositis termina- 
ven Aspekt haben. In den von Noreen angeführten Belegen fin- 
dm Wir zahlreiche Prüfixkomposita mit terminativem Aspekt, in wel- 
"m des Prüfix seine lokale Bedeutung noch beibehált. Ebenso haben 
bri xavá- Komposita, in welchen xará eine lokale oder doch konkrete 
Sdeutung — "um, "zusammen', *darüber-aus', "herab', 'gegen', "'nach- 
am s beibehült, terminativen Aspekt, obwohl in diesen Verben 
ábri : die Hauptaufgabe des xará diejenige war, dem Simplex, das 
—Sn5 hüufip an und für sich terminativ sein konnte, eine lokale 


) Vgl. Bos 


ütem üs. th. ad. Cic, Topica: abutimur iis, quae pereunt, ut oleo, pane: utimur 


| QUàa*€ nobis utentibug manent, ut praedio, domo. 
| 


: 


jJ 
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Bestimmung beizulegen. Auch wo xavá die Versetzung in einen Zustand - 
bezeichnet, wo es also eine faktive Aktionsart ausdrückt, hat das Kom- 
positum terminativen Aspekt. Ebenso verbindet sich auch termima- | 
tiver Aspekt mit der affektiven Aktionsart. Aber auch in diesen Fállen 
dürfte die lokale oder konkrete Bedeutung des xará noch nicht vóllig ! 
erloschen sein, obwohl sie, besonders in einigen Verben mit affektiver 
Bedeutung, schon auf dem Wege ist zu verblassen. ] 

Auch in den exhaustiven und pejorativen Verben ist der . Aspekt ' 
ein terminativer; in diesen aber war eben die exhaustive oder pejora- | 
tive Bedeutung des xará die Hauptsache und übrigens war, besonders ' 
in einigen exhaustiven Verben, xará hüufig nur fakultativ, in anderen 
allerdings obligatorisch. 

In diesem Zusammenhange interessiert uns aber die Frage, ob die 
Entwickelung des xará so weit vorgeschritten ist, dass es mit Aufgebung . 
seiner lokalen und konkreten Bedeutung — etwa wie con- im Latei- 
nischen, ga- im Gotischen, er- im Deutschen — nur dazu dient, dem - 
Verb terminativen Aspekt zu verleihen oder den im Verb liegenden b 
terminativen Aspekt zu verstürken. | 

PunprE (The Perfektive 'Aktionsart!' in Polybios, I F. 9, 63 1i) 
hat inbetreff einer Menge von Verben nachzuweisen versucht, dass . 
der Aorist im Griechischen mit der Zeit seinen perfektiven Charakter 
immer mehr verloren hat, wührend der konstatierende Gebrauch des 
Aorists in den Vordergrund trat. Dabei ist erstens zu bemerken, dass 
Purdie die Begriffe Aktionsart und Aspekt vermischt. Übrigens wirkt 
seine Darstellung nicht recht überzeugend. Er führt eime Menge Belege 
von óua-, xara- und cvy-Komposita hauptsüchlich aus Polybios, neben- 
bei auch aus Herodotos und Xenophon an. Doch gibt es bei den mei-- 
sten von diesen Verben Belege, die da zeigen, dass auch das Simplex 
perfektive (d. h. resultativ-terminative) Bedeutung haben konnte, und. 
diese Belege kónnten zweifelsohne vermehrt werden. Anderseits gibt 
Purdie zu, dass die xara- (resp. cvv- und ó:a-) Komposita in vielen 
Fállen nicht perfektive Bedeutung haben, was er dadurch zu erklüren 
sucht, dass die Práüfixe ihre lokale Bedeutung noch nicht ganz einge- 
büsst haben. 

Gróssere Beachtung verdienen À. Thumbs Untersuchungen (1. F 
XXVII, p. 195). Thumb weist nach, dass die den Aspekt verstürken- 
den Práfixe viel háufiger in den Aorist- und Futurstámmen auftreten, 
als in den Práüsensstüámmen, in welchen die Simplizia am gewóhnlich- 
sten sind. Dabei dürfen wir doch nicht übersehen, dass auch der Aorist 


| 
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des Simplex háufig mit perfektivierender Bedeutung auftritt, obwohl 
doch eine gewisse Neigung des Griechischen, diesen Aorist durch Prá- 
fixkomposita zu ersetzen, nicht zu verkennen ist. 

In Ermangelung einer vollstündigen Sammlung von Polybios- 
Belegen kann ich das Verháltnis bei diesem Schriftsteller nicht unter- 
suchen. Wohl aber habe ich es versucht, einige von den bei Purdie 
behandelten Verben im neutestamentlischen Griechisch zu untersuchen, 
wobei ich mich doch auf die xara-Komposita beschrünkt habe. 

geiyo: Der Aor. des Simplex steht weit háufiger terminativ (z. B. 
Ev. Matth. 3, 7. 23, 3 u. ó.), als der des xara-Kompositums. 

óóxc) u. xoaraóuÓ xo. Nach Purdie bedeutet das xará- Komposi- 
tum gegenüber dem Simplex 'the successfull carrying out of the pur- 
sut up to a given point. Belegstellen: Polyb. 1, 11, 14. 3, 74, 9. 
Es ist fraglich, ob xavá an diesen Stellen seine lokale Bedeutung günz- 
lich eingebüsst hat. Resultativ-terminativ kann »x. jedenfalls nicht 
sein, denn. dann müsste es sich zum Simplex etwa wie sequ? 'folgen' 
zu consequi "einholen? verhalten. Der einzige Beleg des xara- Kompos. 
im N. T. (Ev. Marc. 1, 36) ist nicht resultativ. 

In xara0óc muss man sich doch fragen, ob xará überhaupt seine 
lekale Bedeutung verloren habe. Findet sich nicht im N. T. 

Àuch in xa0í(í. wund xa0éfoua! muss man sich fragen, ob xard 
seine lokale Bedeutung verloren habe. 

Das (meistens) exhaustiv gebrauchte xareoOío (xavépayov) hat zwar 
terminativen Aspekt, aber im N. T. erhált auch das Simplex, obgleich 
selten, terminativen Aspekt, z. B. Apocal. 10, 10. 

Von den Verben des Kümpfens führt Purdie àywcvíCoua, und. xaza- 
ayov(toua. an, und konstatiert, dass das Kompos. dem Simplex gegen- 
über resultativ-terminativen Aspekt aufweist, was allerdings unleug- 
bar ist, jedenfalls wo x. die Bed. 'debello' hat. Meiner Meinung nach 
beruht aber diese Tatsache nicht etwa darauf, dass xard seine lokale 
Bedeutung aufgegeben háütte; im Gegenteil scheint xazá sowohl in die- 
sem Verb als in anderen Verben des Kümpfens seine lokale Bedeutung 
so ziemlich beibehalten zu haben. 

In den von Purdie angeführten Verben des Sehens, Wahrnehmens 
0edouat, 0&copíco und ógáco hat der Aor. im N. T. hàufig (in 0&coéo 
doch nur Apocal. 11, 12) terminativen Aspekt. Von den zwei ersteren 
finden sich im N. T. überhaupt nicht xara-Komposita, von xa0ooáo 
findet sich nur das Prüsens Ep. Rom. 1, 20, wo xavá, wenn es hier über- 
haupt eine Bedeutung hat, wohl als sinnverstürkend aufzufassen ist. 
9 — Soc. Scient. Fenn., Human. Litt. I. ]. 
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In diesem Zusammenhange ist wohl auch xarauav0ávo zu behan- 
deln. Die lokale Bedeutung des xard tritt im Allgemeinen nicht mehr 
hervor, sondern xard scheint den resultativen Aspekt zu verstürken, 
wobei doch micht zu vergessen ist, dass auch der Aor. des "patior 
resultativ gebraucht wird. 

Von xaravoéo, welches Purdie ebenfalls behandelt, gilt etwa. das 
von xara avyÜávo gesagte. 

Die von Purdie bei Polybios konstatierte seltene Verwendung des 
Aorists des Simplex mit terminativem Aspekt dürfte hinsichtlich des 
neutestamentlichen Sprachgebrauches nicht nachzuweisen sein. 

Das háufige Auftreten der xara-Komposita neben den Simplizia 
muss wohl andere Gründe gebabt haben. Der Drang nach Anschaulich- 
keit mag dazu beigetragen haben, dass man xará — háufig mit Beibe- 
haltung seiner lokalen Bedeutung — hinzufügte, um das Resultat nüher. 
zu modifizieren. In einzelnen Fállen konnte dies aber dazu führen, 
dass xará seine lokale Bedeutung wirklich so ziemlich einbüsste. 

Dies scheint z. B. in den von Purdie ebenfalls behandelten Verben 
xarazoórro und xarazaóco der Fall gewesen zu sein, denen ich noch 
einige andere Verba des Vollbringens, Zustandebringens u. á. hinzufüge. 

Agrell vermutet, wie oben erwühnt, dass die perfektivierende Kraft 
des xará in xarazoárro und xarepyátouar auf die Bed. *zusammen' 
zurückgehe. Für mein Teil glaube ich eher, dass wir es hier mit einer 
Entwickelung aus der Bed. ^hinab' zu tun haben, zumal die Bed. 
"hinab', *nieder' im Verb xarcogyátouac noch ganz deutlich ist. Dem- 
nach würen xaregyáloua( und xarazoártvo eigentlich *bis ans Ende 
hinab arbeiten od. machen', aus welcher Bed. sich die Bed. 'fertig 
machen' u.s. w. entwickelt hat. 

xarepydtoua. "fertig machen', *vollbringen', 'zustande bringen', 
"erreichen" u. s. w. ist von Hdt. und Soph. an durch die ganze Grüzitát 
allgemein üblich. 

Manchmal ist indessen zwischen dem Simplex und dem Kompositum 
kein Unterschied zu konstatieren. 

So in der Bed. *bearbeiten', in welcher das Simplex von Homer an, 
das Kompositum erst seit Hippocrates steht. 

Ebenso unterscheidet sich in der Bed. 'etw. betreiben', 'ausüben' 
das Kompositum nicht vom Simplex. 8 

Xarazoárto *vollender/, *vollbringen', *znstandebringen', *ausführen'; 
'sich erwerben', 'verschaffen'. Von Xen. an bis in die byzant. Zeit. 

xara»óo (u. xaravóro) 'zu Ende, zum Ziel bringen', 'vollenden' 
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unterscheidet sich wenig vom Simplex, nur hebt xará die Erreichung 
des Ziels schürfer hervor. Hdt. 8, 98. Soph. Eurip. Xen. Koine. 

" Spüt, z. B. bei Q. Sm., erhült das Verb die Bed. *jmdm ein Ende 
machen', *jmdn vermichten', wobei xavrá anfángt, eine exhaustive Be- 
Jdeutung anzunehmen. ' | 

xavaptóco 'fertig machen', 'gehórig einrichten', in Ordnung brin- 
gen' oder mit stürker hervortretender affektiver Bedeutung des xará 
"mit etw. versehen'. Lyriker. Tragik. Plato. Koine. 

Bei resultativem xará nimmt auch xaraoxsváto die Bed. zustande 


e 


 bringen' an, die sich sodann auf mannigfaltige Weise verzweigt: '*ein- 


richten', "ins Werk setzen', "verfertigen', "herstellen", *erbauen' u. s. w. 
Hdt. 1, 186. 7, 37. u.s. w. die ganze Prosa hindurch. s 
Nahe verwandt mit diesen Bedd. ist die Bed. '(Bóses) ersinnen, 


 erdichten, anstiften', die in der klassischen Grüzitát mit einem Objekt 
- Steht. z. B. zoógaot xavacxsváca. Xen. Cyr. 2, 4, 17. Bei den Byz. 
' dagegen bleibt das Objekt oft aus, und xorá hat fast die Bed. 'contra', 
 'zu jmds Schaden, 'gegen'. xarà Maxeóovíov ó BaotAec xaveaxeóactv 


Theoph. 361 C. 

Die oben behandelten Bedeutungen kommen auch mehr oder weni- 
ger dem Simplex zu. Eine Bedeutung dagegen, die nur dem Kompo- 
situm zuzukommen scheint, ist die Bed. 'einen (od. etw.) wozu machen', 


' 'CTreddere alqm alquid. ei 47) l'opyíav Néovogá vwa xavaaxcvátei; Plat. 
' Phaedr. 261 C. Xen. Demosth. Koine. 


xaraotíLo fertig machen', "zurecht machen', 'ausrüsten'. Koine. 
In xaractoyátouo: hebt xavá die resultative Bedeutung schürfer 


* hervor, denn auch das Simplex, das eigentl. die kursive Bed. ^nach 
" eiw. zielen? hat, kommt resultativ mit der Bed. 'erzielen', treffen" 


. Stopb. 


und übertr. 'erraten' vor. Koine. Byzant. 
xarevtoEzLo zurecht machen',. 'in Ordnung bringen'. Xen. Ari- 


xatevtuyéo: xavá hebt das Resultat stürker hervor. Aristot. 

xatattAevtáo 'sich endigen' Aristot. | 

xatavv» xávo 'erreichen', 'erlangen', *in etw. glücklich sein.' Demosth. 
Aristot. Koine. ) 

xaraveó xc "zurichten', *machen'. Q. Sm. 

xattvatoxéco, wie das Simplex, 'das Ziel glücklich treffen', *'glück- 
lich sein. Koine. 

xat&voóóc  'jmdn gut bis ans Ende geleiten'; im Pass. 'glücklich 
das Ende erreichen'. Byzant. | 
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Auch in xarogÜó« 'gerade machen, *zurechtlegen', ^zu einem glück- ; 
lichen Ende führen', 'vollbringen', "einrichten, xari0vo gerade rich-; 
ten od machen' und xaraxoouéo 'in Ordnung bringen' dürfte xari. 
resultativ aufzufassen sein, in xaraxocuéo daneben aber auch affektiv: 
"mit etw. ausrüsten, ausschmücken'. 


* * 


— — Pl 


Verba des Nehmens, Greifens «u. à. | 

In den Verben des Nehmens, Greifens und àáhnlichen wird wohl: 
xará anfünglich irgend eine lokale Bedeutung, vielleicht die Bed. *um". 
gehabt haben, scheint aber früh diese Bedeutung aufgegeben zu haben' 
und dient zur kráftigeren Hervorhebung des resultativen Aspekt. 
Von einschlàgigen Verben sind zu nennen: | 

xarauáoztco "ergreifen, 'ereilen', *einholen'. óve ó7) xavéuaozvve 0à-- 
xcov Hom. E 65. ézti xarà yijoac Éuapgyev id. Q: 390. Hesiod. vefigóv ... 
Aéov..]| zooci xarauuágyac Theogn. 949. Pindar. 

xaraAauBárvo: 'ergreifen', 'erfassen'; 'ereilen' *sich einer Sache be- 
máüchtigen'; 'in Besitz nehmen? nebst zahlreichen daraus entwickelten 
Bedeutungen. "Agoyov xarà uoipga Aáftv 0avároio Hom. o 326. xare- 
AauBávovrsc; vro); gsóyovra; Hdt. 1, 63. óc uy magi vic xavaAáfn 
(sc. róv xgaríáoa) Eur. Cycl. 545. u.s. w. durch die ganze Grüzitüt. 

In der Bed. 'ergreifen', 'erfassen' steht schon von Homer an auch 
das Simplex. In der Bed. 'einen Ort besetzen, in Besitz nehmen scheint 
dagegen das Simplex nicht verwendet worden zu sein. 

Die zahlreichen Nebenbedeutungen bringen hinsichtlich der Ent- 
wickelung des xavrá nichts Neues. 

Von der lokalen Bedeutung des xavá in xa0atéc war oben die Rede. 
Schlechthin resultativ ist xard, wo dieses Verb die Bedd. 'einholen, 
"'ereilen', *erreichen', *ergreifen', *in Besitz nehmen? und dgl. annimmt. 
ev dv uv xarà ÓoóAtv uap &£Agcw Hom. o 328. dvópa Ó' o)x Fou 
p) o0 xaxóv Éuusevat / Óv áuáyavoc ovugopà xa0éAg Simonid. b, 11. xai 
Boaó)c süfovAoc xaÜÉAcv vaxyov dvópa ÓtÓ»xcv TTheogn. 329 u. s. w. bis 
in die Koine. | | 

Auch in xaraxoózto hat xavá seine lokale Bedeutung meistens 
verloren und scheint resultativ zu stehen. 5) tw xaraxpówsw, àÀÀ 
dvóuya závra óácac0a. Hom. X 120. Bis in die Koine. ; 
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v; Das nach Analogie des Vorigen gebildete xaraxsó0c 'verbergen', 
jwelehes z. B. Q. Sm. 1, 109 vorkommt: óc & ue yvt?) xarà yaíia xe- 
j x:006 mag erwü&hnt werden, da es in den Wórterbüchern fehlt. 


i 


Dae Verba *sich erwerben. 


In den xara-Kompositis mit der Bed. 'sich erwerben', wie xara- 
Xtáopat, xqvaxveavit;oua, und. xarevri uegéo * Beifall erlangen, betrachtet 
Passow xará als eine Verstürkung: 'sich ganz od. sicher erwerben. 
Die Belege scheinen diese Auffassung kaum zu stützen. Eher kónnte 

man diese Verba als Analogiebildungen an xaraAaufávo u. à. betrach- 
"ten, wobei xará, obwohl die Bemerkung des Thesaurus »pro simplici» 
eine gewisse Berechtigung hat, doch das Resultat schürfer hervorzu- 
* heben scheint. 


De Verba 'aufhóren machen. 


Auch in den Verben mit der Bed. 'aufhóren machen? (intr. 'auf- 
 hóren', (zu Ende gehen") wird xará resultativ gebraucht und hángt 
' mit der Bed. *hinab? nahe zusammen. Das Verb xarazaóc wurde schon 
' Oben erwühnt, da wir in ihm in einzelnen Füllen noch die lokale Bed. 
"hinab' zu erkennen glaubten. In den meisten Füllen aber ist xará 
' rein resultativ. 

Hinzuzufügen ist noch xaraAjyo 'aufhóren!, "sein Ende erreichen. 
mpi» xavaAfáEíai rÓ ntaAotóv dxyoc Aeschyl. Ag. 1479. Háufig in der 
' Koine. | | 

.. An die Verba des Beendigens schliesst sich das Verb xavrauetoéo 
in der Bed. ^bis ans Ende messen? d. h. 'ausmessen', *vermessen'. 


* SOMX 


Die Verba Hawuen, Tóten w. dgl. 


ÀÁuch in den Verben des Hauens, Tótens u. dgl. wird man sich 
hüufig versucht fühlen, xará rein resultativ aufzufassen. Sichere Belege 

. auszufinden füllt allerdings schwer, und man muss wohl meistens an 
die Bed. 'nieder' des.xará denken. Nur wo sie, wie z. B. xaraxóz o 
Str. 512: o0" ol uà» àv xápqc xcíusvot xal Üzxv« x. von Danieder- 
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liegenden gebraucht werden, muss xará schlechthin resultativ sein: 
"er-schlagen'. 

Mit xarafáAAo in der Bed. 'erlegen', zu Boden strecken' verhált 
 . es sich etwa auf dieselbe Weise: man muss stets an die lokale Bed. 
"'nieder' denken. Nur wo xaraf. — ganz ausnahmsweise und spát — 
die Bed. 'treffen' hat, ist xavá rein resultativ aufzufassen. vróv Ó' alya 
vorjcac | xáBfiaAe xysouaó(c xarà xoáaro; Q. Sm..3, 333. Vgl. hiermit - 
das Simplex in resultativer Bedeutung bei Homer: vóv uév Mooivgc..] 
BeBArxeu y Aovróv xáva Ócéíov E 60. 

Auch in vielen Verben, besonders solchen, die eine Bewegung be- 
zeichnen. — Verba des Ankommens, Anlangens u. &. — in welchen 
xará die verallgemeinerte Bed. 'hin-', 'nach-hin' hat, dürfte das Práüfix, 
besonders in spáterer Zeit, nur resultativ gebraucht worden sein, nur ist 
es &usserst schwer, die Sache durch zutreffende Belege zu beweisen, 
da man meistens nicht genau wissen kann, wo und wann die lokale 
Bedeutung aufhórt. Einige Belege kónnen ja indessen angeführt werden. 

Wenn Polybios (5, 20, 12) xaraíoew von einem Marsche von. der 
Küste ins Binnenland gebraucht, wird er xará schwerlich mehr lokal 
aufgefasst haben. Ebenso Arr. Ind. 36, 5: xavaotoo éc Xo00a tà 
véac. Also den Fluss hinauf. Ebenso xavfjyaycv aóvov (nüml. den Kroisos) 
év llegoíó. Malal. 260 A. 


*k 
Die Verba 'ausfindig machen. 


In Verben mit der Bed. 'ausfinden', 'ausfindig machen' *ertappen', wie 
xaÜevoíoxco und xaragopáo wird wohl xavá resultativ aufzufassen sein. 
* * 
* 


Einige vereinzelte Verba. sind noch zu nennen, in denén xard resul- 
tativ ist. | 

xaratutodo 'durchbohren', *durchstossen'. 

xaraxevréo 'durchstechen', *durchbohren'". 

xaraztt(0c 'überreden', "überzeugen. 

In xaraxoów ist wohl xará meistens verstürkend. Wenn aber x. 
"gehorchen' bedeutet, wird xard resultativ aufzufassen sein. 


* * 
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d Zweifelsohne wáren noch mehrere xará-Komposita zu finden, in 
. wekhen xavrá den resultativen Aspekt verstürkt. Es mag indessen mit 
!' dmn jeizt angeführten Verben genügen. Es geht hervor, dass das Grie- 
' düghe zwar eine gewisse Neigung zeigt, xará zum aspektbildenden 
i Prüfix zu entwickeln, dass aber der resultative Aspekt durch gewisse 
^^ Tempora des Simplex noch im Spütgriechischen ausgedrückt werden 


/ kemie, weshalb die Verwendung des xavéá in diesem Falle nur eine 


en 


* jedenfalls die Entwickelung im Griechischen nicht. 

*  Nurin gewissen Verben erscheint xará als ein notwendiger Zusatz, 

HV abr hir hatte es die Aufgabe, eine spezielle Art des resultativen 

I Aspkts, nümlich die exhaustive hervorzurufen. 

" Übrigens wird man sich bei einigen von den angeführten Verben: 

^ ingewissen Belegen fragen, ob nicht xará eher als Sinnverstürkendes 

* Prüfix zu betrachten sei, und somit berührt sich dieser Abschnitt mit 

* dem folgenden, zu dem wir nunmehr übergehen. 

r Kará sinnwerstürkend. 

i Die griechische Sprache kann sowohl bei Verben als bei Adjektiven 
' Auf vielfache Weise zum Ausdruck bringen, dass (bei Verben) die Hand- 
| lug besonders energisch und intensiv stattfindet oder (bei Adjekti- 

vel), dass sich die Eigenschaft in einem über das übliche Mass hinaus- 

! gehenden Grade vorfindet. Ebenso kann sowohl bei Verben als bei 

: Adjektiven angegeben werden, dass das als richtig empfundene Mass 
. übersehritten wird. In beiden, jetzt erwühnten Fállen ist die Verwen- 

dug eines Adverbs die háufigste Ausdrueksweise. Bei Adjektiven 
kommt noch dazu die Verwendung des sogenannten absoluten 

. Komparativs und Superlativs. "Aber auch mehrere Práüpositionen 

kónnen in diesem Falle als verstürkende Prüfixe verwendet werden. 
Áls solehe sind zu nennen ápgí, àuí (Cd), éx, msoí, moó, óxp und 
Auch xqvj, — | 

Die sinnverst&árkende Kraft des xavá im Griechischen (und speziell 
bei Homer) behandelt Frau Katharine v. Garnier in ihrer Abhandlung 
^Die Prüposition als sinnverstürkendes Práfix im Rigveda, in den ho- 
merischen Gedichten eto.», wobei der Sprachgebrauch der nachhomeri- 
Vien Zeit nur nebenbei berührt wird. 
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Wenn es zu erklüren gilt, wie sich diese sinnverstárkende Bedeutung 
des xavá entwickelt hat, so bin ich ganz von derselben Meinung, wie 
die Verfasserin, dass man hauptsüchlich von der lokalen Bedeutung 
(und nieht von der perfektivierenden) auszugehen hat. Ebenso kamnn 
ich die Ansicht der Verf. umfassen, wenn sie behauptet, dass der álteste 
Gebrauch der Práüposition »so an etwas entlang, dass man mit dem 
Gegenstande in Verbindung und Berührung bleibt»?) keinen Anhalt 
für diese Entwickelung bietet. Wenn aber die Verf. meint, dass auch 
der Begriff der Abwürtsbewegung keinen Anhalt für eine solche Ent- 
wickelung biete, so kann ich ihrer Meinung nicht mehr beistimmen. 
Um ein von der Verf. benutztes Beispiel zu gebrauchen, so scheint es 
mir doch natürlich, dass in Ógoc xavasuuévov 9Ag, wenn xard wirklich 
die Bed. *von oben nach unten? hat, eben durch diesen Zusatz *beklei- 
det von oben nach unten, besagt wird, dass hier ein hóherer Grad be- 
zeichnet werden soll, als durch das blosse síuévov *bekleidet'. Wenn 
wir auch nicht behaupten wollen, dass xavrá hier ein rein sinnverstür- 
kendes Práfix sei, so ist jedenfalls der Keim zu einer solchen Ent- 
wickelung schon Vorhanden. Vgl. auch die Entwickelung des lat. de 
*von-herab' zum Sinnverstüárkenden Prüfix. 

Wie ich aber oben nachzuweisen versucht habe, ist es sehr fraglich, 
ob xará in dem eben erwühnten Verb überhaupt die Bed. *von oben 
nach unten' habe. Für mein Teil glaube ich eher, dass xará hier die 
Bed. *'um" oder auch die Bed. der Ausdehnung hat. Aber auch diese 
Bedeutung scheint mir geeignet, Sich zu einer sinnverstárkenden Be- 
deutung zu entwickeln. 

Besonders in den oben erwühnten Verben des Umwickelns, in wel- 
chen xavá wohl ursprünglich die Bed. 'um' hatte, lag es nahe an der 
Hand, dass man das Práfix als eine Art Verstárkung aufzufassen anfing, 
da schon das Verb an und für sich das Umwickeln bezeichnete. 

Vgl. auch die Prüf. xeoí u. àpugí, die sich zu SEIN OESUAIKORUAR 

 Prüfixen entwickelt haben. | 

Von Verben, in denen xará wohl ursprünglich die Bed. *um" hatte, 
is& auch das Verb xavríyew zu nennen. Mit der Bed. 'um' verhnüpft 
sich im diesem Verb die Bedeutung der Ausdehnung, und aus diesen 
beiden Bedeutungen dürfte die sinnverstárkende Kraft des xard her- 
vorgegangen sein. 


!) Eine hierher nicht gehürige Frage ist die schon oben erórterte, ob dies tatsüch- 
lich die Grundbedeutung des xat ist. | 
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K^ Kaéyav bedeutet dabei *"inne haben', "besitzen', "besetzt halten' 
tus. w. Oft von Zustünden: 'gepackt haben', "halten". In nahem Zu- 
M sammenhange mit dieser Bed. steht die ingressive Bed. 'in Besitz 
n; nehmen, 'erwerben', wobei xaréyco dem Simplex gegenüber wohl das 
kivolige und sichere Erwerben bezeichnet. Von Gefühlen und Zustün- 
pde gebraucht hat x. die Bed. '(vóllig, ganz) ergreifen". 

4! Die Verwendung des x. in dieser Bedeutung ist sowohl in Poesie 
(B Prosa eine ausserordentlich háugfige. xa6ua óà 0cazciv» xaváyev 
jp Ado; Hes. theog. 700 u.s. w. bis in die byz. Zeit. 

(An xaréyo erinnert xaraóéyouot. Es bezeichnet wohl ursprünglich 
4 dm Simplex gegenüber das vóllige Aufnehmen, Inbesitznehmen, ist 
j;8br hàufig vom Simplex nicht zu unterscheiden. cà xaAà ... sig v9)v 

c: yy x. Plat. Resp. 401 E. 
pH 


yr 


pg hir an die oben erwühnte Bedeutung bis ans Ende hinab' erinnert 
, Wden, aus welcher Bedeutung einerseits die Perfektivierung ander- 
j, its aber auch eine sinnverstürkende Bedeutung hervorgehen konnte. 
j Bei der Bestimmung, ob xavá als sinnverstürkendes Práüfix aufzu- 
y, lasen sei, hat man es mit zwei Schwierigkeiten zu tun. Weil eben 
Sie Entwiekelung eine unterbrochen fortlaufende war, die noch dàzu 
, "OMiterarisch begonnen hatte, so haben wir am Anfang der Ent- 
; Vekelungsserie Fülle, in welchen es schwer zu entscheiden ist, ob xará 
; lokal oder als sinnverstürkendes Práfix aufzufassen sei. 
.  Anderseits führte die hàufige Verwendung von xavá in Kompositis 
. Ud zahlreiche Analogiebildungen dahin, dass die Bedeutung des Pri- 
fixes fast oder ganz verblasste, was uns wiederum oft in Verlegenheit 
setzt, ob xazá noch, als Verstürkung aufzufassen sei oder ob das Kom- 
Poitum dem Simplex gleichzustellen sei. Dies ist besonders in den 
Verben der Fall, weil eben die Verben von der Entwickelung viel stár- 
ker beeinflusst, wurden. Die Angaben der Wórterbücher schwanken 
àuch, wie zu erwarten, in dieser Hinsicht betrüchtlich. Manches Verb, 
Passow als ein verstürktes Simplex auffasst, steht nach dem The- 
SAUTUS »pro simp]ioiy 
onders wenn adverbiale Verstürkungen hinzutreten, kann man 
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schon vermuten, dass das Prüfix seine verstárkende Kraft verloren hat 
oder nahe daran ist, sie zu verlieren. 

Wir führen nun zuerst einige Verba an, in denen die Bed. ^herab, 
"nieder" ursprünglich vorhanden war. 

Im Verb xacarsí(vo hatte xavrá neben der Bed. ^nieder', herab' auch | 
noch eine verstárkende Dedeutung; wobei x. "hart oder stark anspannen, 
'straff ziehen' bedeutet. xarà Ó' $vía vsivev ómíooo Hom. 7' 261* " 
zog die Zügel straff rückwürts'. 1 

Das Simplex rezívo hat auch die Bed. 'anstrengen'. Dieser Bedeu- l 
tung gegenüber dürfte x. als eine Verstürkung aufzufassen sein: *sehr | 
anstrengen'. SS | 

Es treten indessen oft verstárkende Adverbia, wie z. B. la opáx 
«avattívew u. yórra xarattí(ve: hinzu, die uns vermuten lassen, xatá , 
sei auf dem Wege, seine verstárkende Kraft aufzugeben. 

Auch xaragÓtíoo 'günzlich verderben', 'gánzlich vernichten! ist 
wohl eigentlich ein verstürktes 0síoc, wo vielleicht noch Spuren der .- 
Bed. *von oben nach unten' vorhanden sind. àAA' óóe Óóa(uov uw; 
xatígÜeipge ovgatóv Aesch. Pers. 346. v 

Háufig treten indessen verstürkende Adverbia hinzu, so dass man : 
annehmen muss, xará habe seine verstürkende Kraft eingebüsst. - 

Auch das Dekompos. zoxarag0tcíoo mag erwühnt werden, da esin - 
den Wórterb. fehlt. ztooxavag0etoat vóv oivov Polyb. 18, 20, 3(— 18, 3,3). 

Als eine Verstürkung dürfte xará auch im Verb xa0(crgut aufzu- | 
fassen sein, wo dieses die Bed. 'feststellen', 'festsetzen?, intr. 'fest- 
stehen' annimmt, obwohl anderseits nicht zu leugnen ist, dass diese 
Bedeutungen auch dem Simplex zukommen kónnen. : 

In xaraoxéco 'vólig genügen' dürften noch Spuren der Bed. bis 
ans Ende hinab' vorhanden sein. $oztep x67 o)jótuírn xavagxés, szávta : 
éovtrá nxagéyovca Hdt. 1, 32. | 

In xaÜ0vnzápyc ist xavá wohl wie in xaraoxéo zu beurteilen. Passow 
und Liddell-Seott betrachten es jedenfalls als ein, verstárktes Simplex , 
ohne die Bedeutung anzuführen. Ka0. müsste demnach etwa *reich- 
lich vorhanden sein? bedeuten. Nach dem Thesaurus ist es wiederum . 
»idem quod Simplex». | 

Wie xará in xararóztco zu beurteilen sei, ist schwer zu entscheiden, 
da dieses Verb. ein áza£. Aeyoy. ist. Vermutlich wird die Bedeutung 
des xará anfünglich etwa dieselbe gewesen sein wie in xavaxózto. Aber 
Sappho 62, 2: xarróztco0e, xópai kann xard vielleicht eine Verstürkung - 
sein. 
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In xaroa»uxáo, welches Soph. fr. 105, 3 vorkommt, erinnert xavá 
à nó in xarazoAeuéo: also eigentlich 'einen besiegen, so dass er 
danederliegt?, daher *günzlich besiegen'. 

Wir gehen nun zu denjenigen Verben über, in welchen keine deut- 
lichen Spuren der lokalen Bedeutungen des xará nachweisbar sind. 

In ein paar lautbezeichnenden Verben, in dem in der Batrachom. 
.Wlegten xavavoíto "scharf zirpen' und in dem bei Theocr. vorkommen- 
dm xwafAgxáopar. "sehr blóken', ist xará vermutlich als eine Ver- 
:Sütkwg aufzufassen. Letzteres steht allerdings nach dem Thes. »pro 
simplici». 


Verba des Bilens wu. à. 


Von den Verben des Bittens sind folgende zu nennen: 

xalixereóco "ernsthaft, innig bitten'. Hdt. Eur. In der Koine treten 
oft verstárkende Adverbia, wie z. B. zoAAd, hinzu. 

xatüüéoua, "sehr bitten", mit Bitten bestürmen'. 

xatüvtifoAÉc: das Simpl. hat u. a. die Bed. 'flehen', und dieser 
Bed. gegenüber dürfte »xavá im EOS als eime Verstürkung zu 
betrachten sein: "sehr flehen'. 

xavaÀzapgéo 'sehr flehen'. 

xavaüvocoztéo *ernsthaft bitten". 


Verba des Fürchtens, Erschreckens «. à. 


Von den Verben des Fürchtens, Erschreckens u. à. sind zu nennen: 

xütagrvyéc 'sehr bestürzt sein'. xaréovvye u00ov àxo$cac Hom. 
P 694. 

«atogoc) Áo (jon. — "sehr fürchten'. Nach dem Thes. »idem 
quod simplex». Verstürkende Adverbia treten bisweilen hinzu. 

xataóe(0o "sehr fürchten'. 

xavaÜvuéo 'ganz mutlos sein'. Xen. Hell. 3, 2, 27 durch zavteAóc 
verstárkt. | 


Verba des Wissens, Erkemnens, Bemerkens «. à. 


Von Verben des Wissens, Erkennens, Bemerkens u. dgl. sind zu 
nennen: 

xíroia "wohl, genau wissen' dovoov xároiÓóa vvxréoov Óy yv 
Aesehyl. Ag. 4. 
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Háufig jedoch scheint xároióa nichts anderes zu bedeuten, als das 
Simplex ?). 

xarauÜávo uat *ganz erkennen! Soph. O. R. 422. 

xatacxoztéo u. xaracxéznvouoi 'genau besehen', "inspektieren', 'aus- 
kundshaften'. 0j vocotev £óuuayoc xavaoxozàv Eur. Hel. 1607. Hàu- 
fig scheint xará nur zur Hervorhebung des resultativen Aspekts ge- 
braucht zu sein. 

xarozreóo 'genau betrachten", "genau beobachten', u. daher 'aus- 
spühen', *ausforschen', *auskundschaften', *erblicken?, wo sich die Bed. 
des xará der rein resultativen nàhert. 

xatauavÜávo *genau od. gründlich lernen', *genau kennen lernen. 
Háufig indessen vom Simplex kaum zu unterscheiden. 

xatraxoóco 'deutlich hóren', 'deutlich vernehmen'. 

xaraA50ouo, *ganz vergessen! Hom. X 389. 


Vernachlüssigen, zügern. 


xaraputAío 'sehr nachlássig sein', 'ganz vernachlássigen'. 

xatnAoyéo 'ganz vernachlássigen', *gering achten'. 

xaragogÜvuéo 'sehr nachlüssig sein'. 

xaroALyopoéo ganz vernachlüssigen', 'sehr nachlássig sein". 

Auch xaroxvéo soll nach Passow ein verstürktes ó»véc sein, also 
etwa 'sehr od. lange zaudern'. Es unterscheidet sich indessen hüufig 
kaum vom Simplex. 


Leiden, rasend. sein. 


xataAyéo 'sehr leiden'. Soph. 
xarauagyáo *ganz rasend, ganz unsinnig sein'. Hdt. 


Prahlen, schwatzen, loben. 


xaravyéo 'grossprahlen', 'sehr stolz sein'. Aeschyl. 
xaracto uoAAo ua, "viel schwatzen'. 
xavtevAoyéo 'sehr loben', 'sehr preisen'. 


!) Kriebitzsch (Quaest. de usu verborum eum praep. compos. apud Sophoclem) meint 
p. 40, *« sei bei Soph. emer dem Simpl. gleich, wo es mit einer Negation steht, und 
doch führt er selbst (p. 41) Belege an, in welchen, trotz der vorausgehenden Negation, 
x&*& seiner Meinung nach »ad vim simplicis Verbi exaggerandam additum est». 


Die Bedeutungsentwickelung des Kata. 141 
H offen, vertrauen, versichern, versprechen, schwóren. 


«meAmíGo 'zuversichtlich hoffen'. Hdt. Polyb. Byzant. 

xatüztotEOc) "lest, vertrauen'. Koine. 

Spiter auch *anvertrauen', wie das Simplex. Byzant. 

«mevopxéc "wahr u. feierlich schwóren'. Aristot. 

xmagat(Go '"beteuern', *geloben'. 

x0Üvc yvéo uo: nach Passow u. Liddell-Scott ein verstárktes Sim- 
pex. Hesych erklürt es durch ógo4o yeiv, Was wiederum kaum auf 
eine Verstárkung deutet. 

xatofeBat.óoua, *fest. versichern'. 

Hierher gehórt wohl auch xa0e(uagua. 'fest bestimmt sein". Was 
Pasow hinzufügt: »besonders zu jmds Unglück», wird kaum durch 
die Belege bestütigt. 


Beschüftigt sein, besorgen, betreiben, düben. 


xutagzovódGoua, 'ernsthaft, sehr beschàftigt sein". Hdt. 

xavaczteóóo) "sehr betreiben', "beschleunigen'. Aeschin. Koine. 

«atraggorríG c) *gewissenhaft besorgen'. Polyb. 

xataueAevác 'sehr üben' Plato. 

XxataüAío 'sehr üben', 'sich sehr übem'. Plutarch. 

«0ta0xéo 'sehr üben'. Plutarch. 

-X4aayvuváto 'sehr üben' Lucian. Bisweilen tritt zt04Aá hinzu. 

Es sind noch einige Verba hinzuzufügen, die sich aber nicht alle 
c" grósseren Gruppen ordnen lassen. 

xutozálo "hart verfolgen'. aióó óé v' àvaiós(g xavonálg Hes. op. 
924. 

xavevo)y&o "sehr schmausen', *sich gütlich tun'. Hdt. Koine. 

xavaoztataAóo "sehr schwelgen'. Lucian. 

xateugpaivo *sehr erfreuen! Lucian. 

Nach Passow (u. Liddell-Scott) ist auch xareAeéo ein verst. Sim- 
pex. Nach dem Thes. steht es wieder pro simplici. Aus den Belegen 
geht hervor, dass nichts — wenn nicht Plato 415 C 1: unósvi voó7zQ 
XmeAesovow — Passows Ansicht widerspricht, obwohl anderseits in 
Vielen Belegen die Bedeutung des Simplex natürlicher vorkommt; 
4o: "tief bemitleiden? oder *bemitleiden'. Lys. Aristot. Koine. 


——— 


) Nieht 315 C, wie bei Passow u. im Thes. 


ECUE ern i , MEC. di : 


142 Waldemar L4ndblad. 


xaÜvztoéyco: nach Liddell-Soott ein verst. Simplex: 'to be much 
superior. Bei Passow und im Thes. dagegen dem Simplex gleichgesetzt: 
'übertreffen', 'überlegen sein'. Die Belege geben darüber wenig Auf 
kláàrung. Polyb. | 

xaraztoíeuuu ganz überlegen sein', "weit übertreffen'. Polyb. 

xatraxvpgieóo soll nach Passow dem Simplex gleich sein, und dies ist 
in vielen Belegen unleugbar der Fall. Indessen ist zu beachten, dess 
der im Thes. angeführte Beleg aus Io. Chrys. (T. 1, p. 726, 19: oix 
eizev ázAÓc, Kvpgíeve, àAAa, Kavaxvolcve, vy. énivevauévgv Ócozotelar 
ónAÓv) auf einen Bedeutungsunterschied zwischen dem Simplex und 
dem Kompositum hindeutet. Liddell u. Scott dürften daher das Rich- 
tige getroffen haben, wenn sie als erste Bedeutung *to gain or exercise 
complete dominion' anführen. 

xarazíuzxAnu. ganz voll machen'. Plutarch. Bisweilen v vom Bim- 
plex nicht zu unterscheiden. Vgl. z. B. den im Thes. angef. Beleg au 
Lyneeus (bei Athen. 4, 132 B): xarézAgoa yàg vó xeiAoc, oóx à 
zÀnca Ó&. 

xarayéuo 'sehr voll sein', 'überladen sein'. Koine. 

xaÜéyco "stark kochen'. 

xaToztáo 'stark braten'. 

xavExAóo 'ganz matt, ganz müde machen' und daher metaph. 'gànz- 
lich. erschópfen'. 

xaroavyáto sol nach den Wórterbüchern in seiner intrans. Ver. 
wendung ein verst. Simplex sein: 'über und über scheinen'. So viel. 
Theoph. 828 B: yéyovev omsiov év rÀ o$gavàÀ mvpódóesc dior 
"stark leuchtend'. 

In transit. Verwendung scheint es sich vom Simplex nicht zu unter- 
scheiden. 

xaractoefAóc "sehr foltern*. 

xatouovouéo 'sparsam einrichten', 'sparsam verwalten'. 

xavovráó&o 'schwer verwunden'. 


* ox 


Sodann sind einige Verba zu nennen, welche Passow und Liddel- 
Scott als verstárkte Simplizia betrachten. Es sind Verba, die sáümtlich 
das Versetzen od. Geraten in einen Zustand bezeichnen. Was mio 
einigermassen zweifeln macht, ob xará in diesen Verben als Verstárkung 
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m aufmfsssen, sei, is& der Umstand, dass an diese Verba nicht selten der- 
j.wüge adverbiale Bestimmungen treten, die sich meiner Meinung nach 
,lum mit einem verstürkenden »xará vereinigen liessen. Es bleibt 

&miimemnes Erachtens unsicher, ob sie hierher zu führen sind oder ob 
jm sehlechthim das Versetzen in einen Zustand — bald mit exhau- 
qi, bold mit affektiver Nebenbedeutung — bezeichnet. 

y; ^ Kmeyvaívo, xavo ypiáo und einige dazu wurden schon oben ange- 
, füürt | 
400vyoaívc: nach Liddell-Scott: *to moisten well. Nach Passow: 
y MRizen, "befeuchten". Nach dem Thes. *madefacio'. Hippocr. Epi- 

(m l'13 dureh fiafoc verstürkt. | 

XxayAo yoaívo *(sehr) klebrig machen'. Hippocr. ' 

| Mmülextóvo '(sehr) dünn od. mager machen'. Hippocr. Aristot. 
. Wmonvxvóc) 'ganz dicht machen', *mit etw. dicht besetzen'. 

jj *Gappryéco "sehr starr od. hart werden'. 

. MutewteAl^o 'ganz gering scháützen', 'verachten'. 


[ 


* * 
* 


— Al eine Art Verstárkung wird man wohl auch xavá in den Verben 
m Bekrüftigens zu betrachten haben, in welchen xará als Gegensatz 
"oh dzó steht. Wir kónnen hier vom Verb xaraveóo ausgehen, in 

s elehem xatá noch seine lokale Bedeutung behált. Als Gegensatz steht 
Minore. Nach xaravceóco sind nun Neubildungen geschaffen worden, 
denen xorá hieht mehr lokal ist. Von einschlágigen Verben sind zu 
emen | 
/ *mápnui. 'zusagen?, "ja sagen'. Gegensatz: àámógnpu. 
, "Uanéo "zustimmen', *beistimen'. Gegensatz ámsinov bei Hdt. 
4000 uo Ao yc) "zusagen', *eingestehen' dürfte nach der Analogie der 
rigen gebildet sein und unterscheidet sich wenig vom Simplex. 


* * 
* 


. Auch in Adjektiven findet sich xará als verstürkendes Prüfix, und 
DM hat sich auch hier die verstárkende Kraft des xará aus 
: *t Bed. *herap: entwickelt. 


? E Homer liefert einen Beleg: xavragvynAóc 'ganz schauderhaft^ 
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Die homeriscehen Hymnen geben uns einen zweiten: zaraorógtAo 
'sehr hart/, 'sehr fest'. 

Seit Sophokles ist xaráé£ic ganz würdig' belegt. 

Auch in xaráógAoc 'sehr deutlich", *ganz offenbar! war zará sicher 
lich anfánglich ein verstárkendes Práfix, aber hüufig treten derartige 
adverbiale Bestimmungen hinzu, die sich mit dem verstürkenden xar 
nicht vereinigen lassen, wie z. B. uáAAov, uáAw ta, oqó00oa, o? nám, 
zavrEAQG u.8. W. 

xataxoprnc ganz satt', 'ersáttigt". 

xaráyvxyooc ist nach den Wórterb. ein verstárktes vvyoóc, also 'sehr. 
kalt'. Hippocr. zteoi àpg0o . éu B 6 ist es indessen durch xápva verstàrkt. 

xaráztvxvog; 'sehr dicht?, "sehr fest?, "sehr hart. | 

xavázAsoc (u. -eoc) *'ganz voll, 'angefüllt'. : 
xaroéóc 'sehr schneidend'. | 
xá0vypgoc 'sehr feucht^, 'sehr nass'. 

xaráénooc 'sehr trocken! 'sehr dürr'. 

xatázuxooc 'Ssehr bitter', 'sehr herb'. 

* * 
« 


Von Adjektiven von dem Typus xaráxouoc, xaráyovoog und àhn- à 
lichen war schon oben die Rede. Meiner Meinung nach kann man in: 
diesen Adjektiven nicht behaupten, dass xará verstürkend sei, wel: 
eben kein zu verstüárkendes Simplex vorhanden ist. Es ist bier die 
ganze Zusammensetzung als solche, die einen das Normale übersebrei 
tenden Grad bezeichnet, etwa wie — mutatis mutandis — im Latein 
schen die Endung -osus in *periculosus', 'odiosus' u. à., nur dass in de 
xará- Kompositis die Entstehung der betreffenden Bedeutung aul 
ein ursprünglich lokales Verháültnis zurückgeht, was wohl bei den Adjek- :| 
tiven auf -osus nicht der Fall war. E 
|. 
xard detrakti. M 


Auch um einen »detraktiven», d. h. einen das Normale nicht erre- 
chenden Grad auszudrücken, verwendet das Griechische als Pràfir: 
gebrauchte Prüpositionen, vor allen Dingen ózó. In der Hermannsche";, 
Ausgabe von Vigeri De idiotismis Graecis wird aber behauptet, dass auci - 
xatá, obgleich sehr selten (»perraro») einen detraktiven Grad bezeichnen X 
kónne. Als Beispiel wird xa0aAu1:5c 'subsalsus' angeführt. Und i^. 


a 
A, 


/99. 
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. Nieander Al. 514 erklürt der Scholiast, xa0aAujc sei dasselbe als ópáA- 
pw. Obgleich diese Verwendung des xará eine seltene ist und dazu 
noch eine der gewóhnlichen Bedeutung des xavrá in Adjektiven fast 
, SMgegengesetzte, so kónnen wir doch kaum die Angabe des Scholiasten 
" über die Bedeutung des xa0aAu5c bezweifeln. In diesem Falle aber 
" lat xrrá wirklich eine detraktive Bedeutung. Weitere Belege dersel- 
E . ben Bedeutung habe ich nieht anzuführen. 

* * 
| * | 


'' Diezahlreichen Bedeutungen des entlokalisierten xará bilden gewis- 

E sermassen einen Gegensatz zu den lokalen Bedeutungen dadurch, dass 
! jene im allgemeinen. keine Serien bilden, deren Glieder sich auseinander 
entwickelt háütten. Im Gegenteil haben sie sich meistens neben einander 
"und unabhüngig von einander entwickelt und fussen fast sümtlich auf 
den oben erwühnten lokalen Bedeutungen. Inbetreff der distributiven 
Bedeutung stellte es sich indessen heraus, dass sie zum Teil auf die ent- 
lokalisierte Bed. 'zer' zurückzuführen war, und auch die pejorative 
Bedeutung hatte bisweilen Berührungspunkte mit der exhaustiven 
Bedeutung. 
^. Obwohl sowohl die exhaustive als die resultativ-terminative Bedeu- 
'" tung auf lokalen Bedeutungen fussen, so berühren sie sich doch mit- 

2 , Cinander darin, dass jene nur eine besondere Abart von dieser bildet. 


i Dàs xara-Kompositwum st dem. Simplex gleich. 


vA 
RIT 


Potts Behauptung, dass sich das Kompositum gegen das Simplex 
', wie die Spezies gegen das Genus verhalte, ist zweifelsohne richtig, wenn 
* wir an die Entstehung, oder doch an die àlteren Zeiten einer Sprache 
* denken. Denn eben in dem Bedürfnis, eine allgemeine Bedeutung 
Düher zu bestimmen und zu beschrünken, liegt der Grund zur Bildung 
der Komposita. Aber je mehr sich die Sprache entwickelt, um so 
'mehr finden wir inbetreff der mit Prüverbien zusammengesetzten 
. Wórter, dass die Práverbia oft die eine oder andere von ihren Bedeu- 
tungen aufgeben, dass der ursprüngliche Sinn sich vielfach veründert 
und geschwücht wird. Diese Entwickelung kann in einzelnen Füllen 
80 weit fortschreiten, dass wir schliesslich nicht mehr imstande sind, 
einen Unterschied zwischen dem Simplex und dem Kompositum zu 
konstatieren. 


l0 — Soo. Scient. Penn., Human. Litt. I. 1. 
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Zwar ist es eine verhültnismüssig seltene Erscheinung, dass wir s0 
ganz ohne weiteres von einem zusammengesetzten Verb (oder irgend 
einem anderen Kompositum) behaupten dürfen, es sei dem Simplex 
immer und überall gleich. Wohl aber kommt es in einzelnen Fàllen 
unleugbar vor, dass zwischen dem Simplex und dem Kompositum kein 
Unterschied wahrzunehmen ist. Um einige Beispiele anzuführen, .so 
sind wir keineswegs berechtigt zu behaupten, dass xároiíóa dem olbóa | 
gleich sei. Im Gegenteil hat xará meistens hier einen verstárkenden 
Sinn. Aber doch muss zugegeben werden, dass in vielen Belegen. zroua 
dem oióa gleich ist. Ebenso verhült es sich mit den oben besprochenen 
Verben fáAAo und xarafáAAo. Der Unterschied ist fast überall ganz 
deutlich. Nur an ein paar Stellen bei Quintus Smyrnàus hat sich zaráin | 
xatapgáAAo zum rein perfektivierenden Práfix entwickelt. Da aber der Aor. 
des Simplex seine resultative Bedeutung noch beibeháült, wird der Unter- 
schied zwischen den Simplex und dem Kompositum aufgehoben. 

Zunàüchst interessierb. uns die Frage, wie es dazu gekomumemn ist, 
dass die Bedeutung der Práfixe so gáünzlich sehwinden konnte, dass 
das Kompositum vom Simplex nicht mehr unterschieden werden konnte. 

Eine Ursache mag diejenige gewesen sein, dass in einigen Verben, 
in welchen das Práüfix noch eine lokale Bedeutung behàált, schon das 
Simplex an und für sich etwa dieselbe lokale Bedeutung ausdrückt. 
Dieses musste meines Erachtens auf die Bedeutung des Prüfixes 
sechwáchend einwirken. So fmden wir z. B. unter den Verben, in wel- 
chen xará die Bed. 'um" hatte, nicht wenige, in welchen das Simplex 
an und für sich ein ^umtun', 'umwickeln" u. s. w. bezeichnet. An. solche 
Verba konnte xará allerdings verdeutlichend treten, doch musste die 
Bedeutung des Simplex dahin wirken, dass xará einigermassem, pleo- 
nastisch empfunden wurde, was wiederum eine Schwüchung der Bed. 
*um* herbeiführte. 

Im oben angeführten Verb xa0eA(coco hatte wohl xavéádie Bed. *um', 
aber auch das Simplex éA/coc (aus der Wurzel wel 'umhüllen?) hat 
die Bed. 'umwickeln'. Kará ist hier also eigentlich nur verdeutlichend 
und seine Bed. 'um' tritt wegen der Bedeutung des Simplex so stark 
zurück, dass háufig das Kompositum vom Simplex nicht zu unter- 
scheiden ist, obwohl anderseits diesem viele Bedeutungen zukomumen, 
die beim Kompositum nicht nachweisbar sind. : 

Etwa dasselbe gilt von den Verben xaveióo und siAóo, xarsuAÉo 
und &e&Aéo Auch die Verben xaraóóvvvyu und xaraxózt:o mógen zur 
Sechwüchung der Bed. *um" des xará beigetragen haben. 
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i Etwa derselbe Vorgang ist in einigen Verben, in denen xará die Bed. 
i 


"wsmmen' hatte, wahrzunehmen. So scheint zwar xará in den Ver- 
1" ber xareuAéco, xarauáo, xavateóyvou. und xavazAéxo die Bed. 'zusam- 
I er gehabt zu haben. Aber infolge der Bed. der Simplizia, die schon 
!- vevitsermassen die Bed. 'zusammen' in sich schliessen, wurde die 
- Bedeutung des xavá geschwücht und trat nicht mehr deutlich hervor. 
"t b auch das Verb xavovAóo 'vernarben lassen', das Aristot. Probl. 
"Vidit 9. 231 vorkommt und sich vom Simplex o4óco nicht zu unter- 
Ht: scheiden scheint, hierher zu führen sei, ist ja nicht ganz sicher, keines- 
i wgsaber unglaublich. | 
it  fleich sind die Verba, die immer oder doch gewóhnlich ein 
i abwüris gehende Bewegung ausdrücken. Wenn nun xará in der Bed. 
itii "rb" nieder" an ein solches Verb tritt, so kann es zwar die Bewegung 
i so m sagen deutlicher beschreiben, aber irgend eine neue Bedeutung 
d kam es dem Simplex eigentlich nicht hinzuführen, weil eben das Sim- 
JU. Mex schon selbst eine abwürtsgehende Bewegung ausdrückt. Daraus 
iu eridgte, dass das Kompositum dem Simplex gegenüber zwar die ab- 
i: W&rtsgehende Bewegung deuticher hervorhebt, aber im grossen Gan- 
ij ' t doch dieselbe Sache ausdrückt. Dadurch aber wird der Unterschied 
S wWi&hen dem Kompositum und dem Simplex, wenn auch nicht ganz 
i:aufgehoben, doch betrüchtlich geschwücht, und man gewóhnte sich 
s -almühlich daran, das Kompositum und das Simplex promiscue zu ge- 
a: brauchen. Dieses aber wird seinerseits auf die Bed. des xará in anderen 
»* Kompositis einen schwüchenden Einfluss gehabt haben. 
X — Von solchen Verben sind in erster Linie zu nennen &oua: und xa£- 
Jud; nebst anderen Verben des Niederlassens und Sich-Niederlassens 
5!Wlé xovaAéroua, xa0ávo, xaO0lto, xa0iópóc, xarsoráo, xarevváto 
& Là. Und wir finden denn auch, dass das Simplex &oua: in der Prosa 
fast durehgüngig durch xa0éLoua: ersetzt wird. Ja, letzteres wurde, 
: Wi der Platz des Augments zeigt, nicht mehr klar als ein Komposi- 
; um empfunden. Auch Verba wie xarazízvo, xarazu(oco, xaca- 
- 116000 und xavoxAáto ebenso wie einige Verba, die das Versetzen oder 
: Geraten in einen, Zustand bezeichnen, wie ejóc und xa0eóóc, óagÜávo 
und xavaóag0Üávo, Ovjoxc und xava0v/joxo nebst anderen, kónnen in 
; litsem Zusarimenhange genannt werden. 

Weiter wirkte auch, wie wir schon oben gelegentlich nachgewiesen 
"aben, die Analogiebildung in die eben besprochene Richtung. Kará 
wurde oft hinzugefügt, um die Bed. des Simplex schürfer hervorzuheben, 
obgleich man sich mit dem Simplex hütte begnügen kónnen. Dieses 
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musste natürlich den Unterschied zwischen Simplex und Kompositum 


in vielen Fallen geradezu aufheben. Besonders. zu nennen sind hier 
die affektiven Verba. 
Auch wo xará aspektbildend steht, muss es eine derartige Schwá- 


chung der Bedeutung herbeigeführt haben. Weil nüàmlich, wie es scheint, 


die Perfektivierung durch Práüfixe im Griechischen nie zur vólligen Ent- 
wickelung kam, musste die Hinzufügung des Práfixes einigermassen 
pleonastisch wirken. 

Auch in einigen — nicht aber in allen — Verben, in welchen ard 


exhaustiv gebraucht wurde, erschien xará infolge der Bedeutung des . 
Simplex pleonastisch hinzugefügt worden zu sein. Belege dieser Art : 


haben wir oben in grosser Menge angeführt. 


Auch als Verstürkungsprüfix wird xará, wie ich glaube, geeignet | 


| 


m ——————— -— 
II Hi 


gewesen sein, in der besprochenen Richtung zu wirken. Es geschah -. 


nümlich sehr oft, dass das Kompositum durch irgend ein Adverb oder 


irgend einen anderen Zusatz verstárkt wurde. Aber damit  war.es . 


eigentlich aus mit der Aufgabe des xará als Verstüárkungspráfix und 


oben hatten wir denn auch háufig Gelegenheit, derartige Verstárkungen -. 


D — 
^». 
x6 ak 4 


anzuführen, die uns vermuten lassen, xará habe seine verstárkende .. 


Kraft verloren. Es leuchtet aber ein, dass die Entscheidung «darüber, 
ob xavá verstárkend oder nicht-verstárkend sei, in vielen Fállen geradezu 


L 1 
n à 


unmóglieh ist, weil der Text — wo keine weitere Bestimmungen hin- . 


zuitreten — háufig eine zweifache Deutung zulàásst. 


In den bis jetzt angeführten Fàllen glaubten wir den Grund zur 
Aufhebung des Unterschiedes zwischen dem Kompositum und dem 
Simplex in dem Umstande zu finden, dass die Bedeutung des Prüfixes ^ 
geschwácht wurde und das Kompositum somit allmáhlich dem Simplex . 
gleich wurde. In anderen Füllen dürfte aber der Gang dér Entwicke- 
lung ein entgegengesetzter gewesen sein. Dies scheint besonders in. 


einigen Verben, in welchen xará iransitivierend gebraucht wurde, der 


Fall gewesen zu sein. In vielen von diesen Verben stellte es sich nàm- - 
lich heraus, dass das ursprünglich intransitiv gebrauchte Simplex neben ' 


dem Kompositum transitiv gebraucht werden konnte, was wiederum 


einen Ausgleich zwischen dem Simplex und dem Kompositum herbei- - 


. führte, aber diesmal so, dass das Simplex die Bedeutung des Kompo- 
situms annahm. 


Auch in einigen Verben, in welchen xará eine affektive Bedeutung : 


hat, dürfte der Vorgang ein àhnlicher gewesen sein. (Vgl. z. B. das 
oben unter xaÜozA(G;o Gesagte), obgleich nicht geleugnet werden kann, 


1 

| 

| 
^ 
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Y dass doch hüufiger der Ausgleich zwischen dem Konpositum und dem 
 Smplex auf Analogiebildung beruht. 
Ausser den oben. angeführten Belegen sind noch einige anzuführen. 
"  Inxardoyo *anfangen', "beginnen', xa05yéouai'vorangehen', 'anfüh- 
& mn und xa0oónyéo *den Weg weisen", 'anführen', die sich von den ent- 
i/ sprechenden Simplizibus nicht zu unterscheiden scheinen, ist wohl xavá 
: s zwerkláren, dass man sich den Anfang als etwas hóher Gelegenes 
 Wustellle, von dem herab man gegen das niedriger zu denkende Ende 
li: hin anfin. g. | 
* * 
" (— | " 
| Im Verb xavag aívo ist die ursprüngliche Bedeutung des xará schwer 
1: n emnitteln, da xará, wie es scheint, nirgends eine lokale Bedeutung 
;; bewahrt hat. Vermutlich bedeutete dieses Verb etwa 'auf etwas hin(ab) 
i; luwhten lassen" od. *auf etwas hin(ab) zeigen , woraus wohl die Bed. 
j; "enklüren' hervorging. Ze)c ... évóv.xatépave Aóyov Pind. Ne 10, 11. 
€ — Sonst aber im Medium ius wie das Simplex ^sich zeigen", "erschei- 
(; mm und übertr. 'einleuchten', klar werden'. óc époí xaragaíverat 
v dvu Hdt. 1, 58. Sowohl in Poesie als Prosa bis in die byz. Zeit. 
| —xeagoá;o: Wenn das Simplex qQoáic wirklich, wie in einigen Wór- 
y Üebüchern angegeben wird, die Grundbed. 'zeigen', *weisen' hat, so 
y Wid wohl xavá anfánglich mit der Bed. 'auf- herab', "auf- hin! an das 
 Bimplex getreten sein. ! 
; Aber in den tatsüchlich belegten Bedd, "berichten", 'erzüáhlen', und 
; im Med. "betrachten", "überlegen', "bemerken", *wahrnehmen' unter- 
* Scheidet sich x. nicht vom Simplex. : | 
|. Vom Simplex scheint sich das Kompos. xovrazttoéo nicht zu unter- 
* Stheiden. Verwandt mit xaraztcocv, dem es vielleicht sein xará ver- 
In xavezteíyo) scheint die lokale Béd. des.xará meistens verblasst zu 
sein, und x. unterscheidet sich nicht von éze(yc 'drücken', 'drüngen', 
'heschleunigen? u.s. w. Bei Liddell-Scott wird xará zwar als Verstár- 
kung betrachtet: *to press hard'. Vgl. aber Isocr. p. Orell. 72, wo 
09ó0pa als Verstürkung steht. 


Sehen, betrachten «. à. 


In den Verben des Sehens, Betrachtens u. dgl., in welchen xará 
anfánglieh die Bed. *herab? hatte, scheint es hàufig seine Bedeutung 
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derart eingebüsst zu haben, dass zwischen dem Simplex und dem Kom | 
positum kein Unterschied vorhanden ist. 
xoaÜooáco 'sehen', 'ansehen', "besichtigen', wie das Simplex. A ijo; 
ánzaca|.. xa0ogóca Auc Aqvobc ve yevéü Aq hymn. Ap. 1, 136. éz- 
aTéAA&w .. xavóztrac .. Óyouévovc ve v1) év voótoust voto. Al8low: ÀEyo- 
uévqgv  elvau ?)Àlov voáneGav .. xai noóc vaóvg và &AÀa xarowouérov; 
Hdt. 3, 17. Allem Anschein nach liegt hier kein Unterschied zwischen | 
óyouévov; und xaroyouévovc; vor. vOv 'HoáxAsuóv uo( óox  aÜ0opàür 
zaAa? dtra cog Aéyovra Plat. Cratyl. 402 A u. s. w. bis in die byz. Zeit. 
Die zahlreichen Fálle, in welchen x. die Bed. 'erblicken?, *gewahr 
werden' hat, wie das Simplex, sollen hier nicht behandelt werden, da 
xatrá in ihnen als perfektivierendes Práüfix aufgefasst werden kann. 
xataóéoxouat, *beschauen', 'anschauen', wie das Simplex. 
xavaÜ0eáouat 'anschauen', *beschauen', "beobachten', wie das Simplex. 
xatafAémo  'betrachten', 'beachten', "berücksichtigen', wie das 
Simplex. " * | 
* 


In xarazgovsgéo 'einem zuvorkommen/, 'ihn übertreffen' lüsst sich 
xard vielleicht nach Analogie von xararayéo erkláren, obwohl x. im 
. Gegensatz zu diesem mit dem Genitiv steht, wie das Simplex. 

Auch xaragiÜuéío bedeutet bisweilen 'rechnen', *'berechnen', wie 
. das Simplex. óià ví závvec dv0pc ztot .. eic và Óéxa xavagi0uobtot Aristot. 
Probl. 15, 3. | 

An die Verba, die das Versetzen in einen Zustand bezeichnen, erin- 
nern einige Verba, die von den entsprechenden Simplizibus kaum zu 
unterscheiden sind. 

xaracy7uLaoríGo 'bilden', 'formen', 'gestalten'. egác a)ro9c oóto 
Isocr. 226 A. E 

xaropyiáco: das Simpl. ógyiáto hat teils die Bed. *Orgien feiern, 
teils (bei Spátern) die Bed. 'einen in Orgien einweihen', und von dieser 
letzteren Bedeutung scheint sich das Sonipontum nicht zu unter- 
scheiden. 

xaÜioów "heiligen", *weihen', 'widmen'. zzv ó'oscígv a(vo0 Ér, zpóo- 
*epov xavigócac Ttóte .. àvéOnxe Hdt. 1, 92. | 

xaÜociówc  'heiligen', 'reinigen', 'weihen', 'opfern'. Eur. Aristot. 
Koine. | 

Àn xatá in xavéyew, xaveouxávew, xavauévew, xatoxvetv erinnert xard 
in den Verben xaraxoàóo und xarauéAAo. 
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* ^ wmraxcAóo *verhindern', 'aufhalten, wie das Simplex. Simonid. 
4L2, Xen. Aristoph. u.s. w. | 
E xxauéAAo ist keineswegs überall dem Simplex gleich. Aber in der 
I Bed, 'zauderrn', "zógern', 'sich bedenken' unterscheidet es sich nicht 
* vom Simplex. Ein spezifisch Polybianisches Wort. 
" — Dass xavá in xaraxvoóco bald wie xazá in xarayuyvóoxo u. à. auf- 
' míasen ist, wurde oben nachgewiesen. Wo aber x. "bestütigen', "zuer- 
/: kemnen' bedeutet, scheint es sich vom Simplex nicht zu unterscheiden. 
* Soph. Ant. 936. Aristot. Ath. pol. 47, 2. 
| Auch xarayAotzíLco ist bisweilen vom Simplex nicht zu unterschei- 
V. den. gédog .. xaveyAcTricuévov Aristoph. Thesm. 131. 
*  Inxatogovóopa: stolz sein', "hochmütig sein* hatte wohl xazá digan: 
lih die Bed. *gegen'. Da aber die Person fehlt, schwindet, der Unter- 
t sehied zwischen dem Kompositum und dem Simplex. Luc. Amor. 53. 
* Die in den Wórterb. als ursprünglich erwühnte Bedeutung die 
 Awenbreuen in die Hóhe ziehen' habe ich nirgends belegt gefunden. 
Wohl aber kann x. bisweilen die affektive Bed. *mit Augenbrauen ver- 
Shen sein" haben. 
Nach Analogie von Verben, in welchen xará pejorativ aufzufassen 
- is dürfte xará in xaÜvzozveóo 'argwóhnen? und xavafAázro "beschà- 
* dig", *verletzen". Zwar hat das Simplex fAázvo in der epischen 
: Bprche géwóhnlich die Bed. 'hemmen', *hindern'. Daneben findet 
; sich aber schon. bei Homer !) oder doch in der Batrachom. die oben er- 
 Wühnten Bedd. des Kompositums. Das Kompositum ist zuerst belegt 
. hymn. Merc. 93. | 

Hierher zu führen ist wohl auch i die paívo uat "besehádigen', 
'verwüsten". Xen. Polyb. 

In xara piaívo erinnert xavá an die eben angeführten Verba oder an 
diejenigen, in welchen, es affektiv steht. Das Simplex konnte schon bei 
Homer die beim Kompositum belegten Bedd. *beflecken', "besudeln', 
verunreinigen' haben. Nach dem Thes. soll zwar des Práfix die Bedeu- 
tng verstürken. Pind. Hdt. Plato. Lucian. 

xaÜeAxóo uar *eitern', wie das Simplex. 

* * 


E 
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" 
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* 

Xateziay yéAAo ua: verdankt wohl anderen Verben des Ankündigens sein 

xatá, besonders wohl dem Verb xara y yéAAo, das in gewissen Redensarten, 

(Z. B. nóAeuov xavayyéAAew oder éxay yéAAew) énay yéAAo ersetzen kann. 
!) BepAeuuévoc zc0Q I1 660, wo indessen einige ÜefAguévog lesen wollen. 
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Nun hat zwar éxayyéAAouat Bedeutungen, die bei «atemay yéAMoua | 


nicht belegt sind, aber in der Bed. 'versprechen', *geloben? dürfte | 
zwischen ibnen kein Unterschied wahrzunehmen sein. Redner. Koine. 
o*- EE" 
"e 


xavaésvóoua, 'gastfreundlich aufgenommen  werden', wie das Sim- : 


plex. Aeschyl. Ch. 706. Vgl. id. Suppl. 927, wo das Simplex steht. 


xaraócpoóoxéío 'Geschenke annehmen', *sich bestechen lassen', wie - 


das Simplex. * * 


* 


xarouxoóouéo, dessen verschiedene Bedeutungen wir oben behandel- 
ten, steht selten, wie z. B. Str. 232, dem Simplex id ^bauen', 'er- 
bauen. £c - XR REL 


* 


— 


xaraAAárro unterscheidet sich vielfach so wenig vom Simplex und | 


-— Manos cosi» co sm 


von óuaAAátro, dass es sehr schwer fállt, die Bedeutung des xavá zu 


bestimmen. Man kónnte vielleicht an die Bed. 're-', "zurück! denken. 


Dann wáüre x. eigentlich 'etwas (von etwas) zurück veründern', woraus 


sich teils die Bed. 'reconciliare', 'aussóhnen', *versóhnen', teils die Bed. 


'eintauschen' (so tauschen, dass man statt des Empfarigéiion etwas | 


zurückgibt), sodann die Bed. *austauschen', 'vertauschen? entwickelt hat. 


Eine exhaustive Bedeutung hatte xará eigentlich in xarayodouom 
Schon früh hat aber xavá daneben seine Bedeutung verloren, und x. 
nimmt die Bed. des Simplex 'gebrauchen', *'benutzen', *verwenden? an. 
Vgl. das lat. 'abuti' das oft dieselbe Bed. als *uti^ hat. xyoó uara . . olc ài) 
oí ypageig xarayoóvra. Plat. Phaedo 110 C. Isocr. Demosth. (bes. 
in den unechten Reden). Koine. Byzant. 


xaraÜ cd unterscheidet sich mejstens nicht vom Simplex. (in. der 


Bed. 'opfern', 'schlachteny. Sein xará verdankt es wohl den Verben des 
Verbrennens, denn eigentlich und seiner Etymologie naoh wurde 64o 
von Rauch- und Brandopfern gebraucht. 

Ob xará in xarazunoáoxo urspr. exhaustiv gewesen sei, lüsst sich 
schwer entscheiden. An der einzig belegten Stelle Luc. Cronosol. 16: 
xavazpa0év éufaAAÉévo eic vóv 0ncavoóv vo Koóvow scheint es sich vom 
Simplex nicht zu unterscheiden. 


* * 


^ n 
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"d n Verben, in ien xatá eigentlich als Verstárkung diente, hat 
k enicht selten diese Bedeutung verloren. 
ii In erster Linie zu nennen ist xároióa, das hüufig die Bedd. des 
 Mmpex *wissen', '*verstehen', 'einsehen', "kennen' zu haben scheint. 
d d vé voi xávicÓE ut?) noAAoUg Évt | voóyovc . . fjÀtov veAeiv Soph. 
Àni, 1064. zc yàp xároiÓà Óv y^ elóov oj0Enó tovc, id. Ph. 250, wo 
i; dis Kompos. sicherlich nichts Anderes bedeutet, als das Simplex der 
i£. Vorhergehende Zeile: À véxvov, o9 yàg olo0á u' óvvw' eicopác; Eur. Prosa. 
lk — *na£tóo: obwohl das Adj. xaráftoz dem Simplex duc gegenüber 
 twüfelohne als ein verstárktes Simplex. aufzufassen ist, so scheint 
(ws Verb xara£ióc nichts Anderes zu. bedeuten, als das Simplex: teils 
" 'werb erachten',.für würdig halten", ^würdigen' und prügnant *hoch- 
i Mon 'ehren', teils *für recht und billig halten' und daher "verlangen" 
zc *wollen', *wünschen?, *befehlen', *'entscheiden'. 
: In xerafi(»n ui *Beischlaf üben? wird xavá in den Wórterb. als Ver- 
, Rérkung aufgefasst. In der Tat dürfte sich xavraf. von fiwéw nicht 
m unterscheiden. 
, ln xeüvoregéo gibt Passow als Grundbed. an: 'ganz hintennach 
,kommen' und fasst folglich xavá als Verstárkung auf. In den meisten 
, Füllen hat indessen x. dieselbe Bedeutung als das Simplex, was auch Ver- 
; stürkungen wie z:0A$ zeigen. x04) 0e xaÜ0votepóv ázéyvo Polyb: 3, 96, 11.. 
xaropvéou at: Str. 801: zAnÜóe, vv votc zzAotapíois .. xoavopyovuérov 
. &ÉÓp vermutet Passow ein verstárktes Simplex. ^sehr tanzen'. Die 
.; Vemiürkung dvéóm» scheint mir indessen darauf hinzudeuten, dass sich 
*. vom Simplex kaum unterscheidet. 
In xozovívyygi wird wohl xavrá, nach dem einzig vorhandenen Beleg 
. "schliessen, keine besondere Bedeutung haben, und x. bedeutet, wie 
. das Simplex, *nützen", im Med. "Nutzen haben', *geniessen'. Aristoph. 
Eccl. 917. | 
Etwa dasselbe gilt von xavagvéouo: "leugnen'. q7c 4j xavaovet gu) 
jelpaxévat xáóe; Soph. Antig. 442. 
* * 
E 


] 


Auch in einigen Adverbien scheint xará seine ursprünglich lokale 
Bedeutung verloren zu haben. 

xarüytuxoó unterscheidet sich in den weitaus meisten Fállen kaum 
vom Simplex ávrixoó in der Bed. 'gegenüber'. z. B. xeivrau .. vÀv vij- 
90» .. al zoAAal x. Oivaóó» Thuc. 2, 102, 2. 
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Obwohl sich die Bed. "herab' des xavá in xa0$z:s00cv ziemlich lange. 
erhalten hat, so finden sieh daneben schon im Homer Belege, in we- 
chen die Bed. *herab' verloren gegangen ist, wobei x. die Bed. 'oben, - 
*oberhalb?, 'über', *darüber' erhült. Aaototw »x. ztezwoi0óvsc "die Volker, - 
die oben auf der Mauer waren' Hom. M 153. Simonid. 23, 1. Hdi. 


' Thuc. u. ó. 
* * 


* 


Die in diesem Abschnitte behandelten Komposita haben die aller- 
dings negative Eigenschaft gemein, dass xavá in ihnen keine besondere 
Bedeutung aufweist. Zu dieser Entwickelung aber haben die ver 
schiedensten — sowohl lokale als nicht lokale — Bedeutungen des 
xará beigetragen. | 
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Zum 
Anfangsterminus der germanisch-finnischen Berührungen. 


Ergànzungen 


dat 


von 


T. E. KARSTEN. 
(Am 25. September 1922 mitgeteilt.) 


Im letztvergangenen Frühjahr veróffentlichte ich im »Óversikt av 
Finska Vetenskaps-Societetens Fórhandlingar» (Bd. LXIV, Avd. B, 
No 3) eine Abhandlung mit dem Titel »Fragen aus dem Gebiete der 
germanisch-finnischen Berührungen», in der ich aus Anlass einiger Ein- 


' Winde der Kritik u.s. meinen in der Arbeit »Germanisch-finnische 
; Lehnwortstudien» (Acta Soc. Sc. Fenn. Tom. XLV, N:o 2, H:fors 1915) 
 eingenommenen Standpunkt in der Frage nach der Aufnahmezeit der 


ültesten germanischen Lehnwórter der Finnen noch weiter zu erhárten 


 Suchte. Wührend THOoMSsEN wie bekannt auch die allerültesten der von 
im anerkannten Beispiele dieser Entlehnung erst aus den ersten Jahr- 


hunderten nach Chr. herleitet, nehme ich eine álteste Schicht von Ent- 
lehnungen an, die mehrere Jahrhunderte, vielleicht ein halbes Jahr- 
tausend áülter sein muss, weil sie, wie ich glaube gezeigt zu haben, von 


. ther vorgermanischen Sprachform mit noch unverschobenen Medien 
und Tenues ausgegangen ist. Meine Beweisführung war dort wie in 
. den »Lehnwortstudien» hauptsáchlich sprachlicher Art: nur mit Her- 


anziehung der neuesten Resultate der vorhistoristorischen Archàologie, 


. lie meinen sprachlichen Ausführungen ihre notwendige reale Grund- 


, lage gewührte. Die Richtigkeit der so gewonnenen Ergebnisse lüsst 


sich aber jetzt auf einem bisher unerwarteten Wege: rein naturwissen- 


.Shaftlich zu einem recht wesentlichen "Teile bestátigen und über diese 
' jüngste Naehprüfung der Frage werde ich hier kurz berichten. 


- Sec. Scient, Fenn., Comrn. Humanarum Litterarum. I. 2. 
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In meiner Arbeit »Svensk bygd i OÓsterbotten» I (Helsingfors 1921), 


S. 648 f. berief ich mich auf einige schwedische und finnische Orts- 
namen im inneren Gebiete des Kyró-Flusses in Finnland-Ósterbotten 
— die Flussmündung liegt jetzt etwa 15 km N von der Stadt Wasa 
—, die auf Grund ihrer Bedeutung und der geographischen Lage der 
So bezeichneten Ortschaften (in einer Entfernung von etwa 20 km 
von der Küste) mir nur mit der Voraussetzung verstündlich schienen, 
dass die heutige sowohl schwedische wie finnische Besiedelung des 
genannten Landesteiles eine unmittelbare Fortsetzung der vorhisto- 
rischen finnisch-germanischen Niederlassungen sei, die nach den Zeu- 


gnissen der archáologischen Forschung in dem ersten nachchristlichen 


Jahrtausend dort vorgekommen sind. Die wichtigsten Belege dieser 
Ortsnamengruppe, die ich spüter ergünzt habe, werden hier unten ange- 
führt: | 

Kyrobominne, schwed. (bel. schon i. J. 1443) — 'die Flussmündung 
der Einwohner von Kyró', d.h. des heutigen Isokyró. Der Name 
lebt noch fort im Hofnamen 2:nn? (Minni-là) daselbst (bel. schon 
i. J. 1557) und weist auf die entfernten Zeiten hin, in denen die Mün- 
dung (aschwed. minni) des in Frage stehenden Flusses an diesem 
Ort (Isokyró) lag. Heute befindet sich diese Mündung im Kirchspiel 
Kveflaks (etwa 30 km von Isokyró) und auch an diesem Ausfluss 
trágt ein Hof einen Namen auf minni: Norrminne ('die nórdlichere 
Mündung). 


, Ankkurilahti, finn. (— 'Ankerbusen) heute Moorboden zwischen 


dem Dorfe Tervajoki in Wühákyró (4—5 km westlich von Isokyró an 
demselben Flusse) und der Nachbargemeinde Laihia i. Süden. 


Savilahti, finn. (— 'Lehmbusen'), das Kirchdorf in Wáühükyró (s.- 


oben). 


Laihia, finn. (— schwed. Laihela), die náchste Nachbargemeinde i. 


S. von Isokyró. Der Name dürfte eine Fennizierung von urmord. 
* Laizia ( —'Lehmbusen') sein, s. meine Arbeit »Svensk bygd 3 Oster- 


botten» I s. 86 ff. 


Die náchste Nachbargemeinde i. N. von Isokyró ist Wórà. Hier : 
sind die Namen dieser Bedeutungsklasse noch zahlreicher, vor allem 
in Rekipeldo, dem Grenzdorfe gegenüber Isokyró. Aus dieser Gegend | 


kónnen folgende einschlágige Namen mitgeteilt werden: 
Schwedische Ortsnamen: 


Havündan ('Meerende') — der südliche Teil vom Dorf Rekipeldo. 


Der Name findet sich wieder ein paar km unten am Worá-Fluss, im 


— — oh 9 
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d ' Dorf Andiala,. dessen finnischer Name Antiala auf urnord. *andia 

v 'Ende' gebildet 1st. 

j. S iranden ('der Strand") — ein Waldrand eines Moores i. S. von dem 

M Norrsund, Gammalsundet und T'ulisalo-sundet, Wiesen- und Moor- 
. boden c. 4—5 km südlich, vom Dorf Havündan. Das sehwed. Wort 

"  8und bedeutet "Meerenge'. 

. Lángviksmossen (— 'das Moor des Lángvik-Busens') in derselben 


. Gegend. 
| Wiesenhóhen mit Namen auf holme — 'Inselchen' (Holmen, Fjüder- 
. helmen, Hüllholmen) und auf -nàs — 'Landzunge' (Bjórknás, Brünn- 


nüs-, Jürknás, Svarinás) füllen das Gebilde aus. | 
| Wórà, schwedischer Gemeindename, bezeichnet ursprünglich den 
Fluss Wórd, spáter das Kirchdorf, das etwa 10 km von der heutigen 
Küste liegt. Das Vorderglied Wór- ist — awn. vor f. 'Hafenplatz'. 
Finnische Ortsnamen: 
Tulisalo — 'Brenn-Inselchen'. | 
Korpisaari, woraus sehwed. Korpsor — 'Wüsteninsel'. 
E Reiküsaari, woraus schwed. Reiksor — 'Lochinsel Der offizielle 
^ hochschwedische Dorfname Aekipeldo (Wórà) ist eine GSuecisierung 
;j 8 finn. Rezküpelto, wie der Name bei den Finnen lautet. Im Munde 
: der lokalen. sehwedischen Bevólkerung heisst das Dorf immer noch 
^ Beppelt (aus fi. Reiküpelto) Der Inselname Reküsaari ist wohl eine 
, Kürzung von *Reikü-pellon-saar? — 'Die Insel v. Reikápelto'. 
Lotlaks und Lálaks, Dórfer im mittleren Wórá, tragen Namen, die 
mit dem finnischen Wort -laksi "Busen, Bucht! gebildet sind. 
Bedenkt man nun, dass sich dieser Festlandsboden, sowohl der- 
.jmige in Wóráà als der in Isokyró, zum grossen Teil in einer Ent- 
, mung von bis auf 2 Meilen von der heutigen Küste befindet, ist 
^ der ausgeprágte Schüárennamengebrauch, wovon ich hier einige typische 
' Beispiele mitgeteilt habe, in hohem Grade anmerkenswert, und der 
Ortsnamenforscher fragt sich, ob nicht die ófters auch für das blosse 
, Aue hier so offenbaren Spuren der Landhebung für besiedelungs- 
" peschiehtliche Zeitbestimmungen ausgenützt werden kónnten. Der Ver- 
: lauf der Landhebung lüsst sich tatsüchlich durch Nivellierungen berech- 
, len und zwar, dank der neuesten thalassologischen Forschung, wie wir 
| Ssle besonders aus der wichtigen Arbeit Prof. R. WirrINGs: »Hafsytan, 
, Bedytan och landhójningen utmed baltiska hafvet och vid Nordsjón» 
: (B:fors 1918) kennen gelernt haben, auch für vergangene Zeiten, weil 
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die Landhebung in Finnland wührend des langen Zeitraumes der letzten 
4,000 Jahre im grossen und ganzen eine gleichmüssige Geschwindig- 
keit gehabt zu haben scheint. Zu diesem Zwecke wurden die Landes 
hóhen im südlichen Wórà auf meine Initiative von einer aus dem 
Hydrographischen Bureau zu Helsingfors abgesandten Expedition im 
letztvergangenen Sommer abgewáügt, wobei ein dem Prüzisionsnivelle- 
ment der Eisenbahnstrecke Helsingfors—Wasa zugehóriger Fixpunkt in 
Isokyró mit einem Hóhenwert von 4-20, 291 m. über dem Nullpunkt 
an dem Pegel des Skatudd-Kanales zu Helsingfors als Ausgangspunkt 
diente. Die Durchschnittszahlen der in doppelter Richtung vorge 
nommenen Abwügung in Wórà betrugen nun für diejenigen Plütze, 
. welche mit den sprachlich gesehen so bezeichnenden Namen »Strandem 
und »Havündan» verbunden sind, 18,9 bezw. 18,6 m. über dem Meer, 
und ein etwa 5 km weiter nordwestwürts gelegener berühmter Fund 
ort aus der àlteren Eisenzeit (Gulldynt in Bergby: 6—7 Jhh. n. Chr.) 
lag nicht viel niedriger: c. 17,9 m. über der Meeresflüche !). 

Nach der Schützung Prof. WrrriNGS, der mir in dieser Spezialfrage 
aueh persónlich eine wertvolle Hilfe geleistet hat, kann die smkulare 
Landhebung in der Wórá-Gegend nicht 80 cm unterstiegen und dürfte 
andererseits kaum 100 em überstiegen haben: das Hebungsergebnis 
darf hier zunüchst auf 90 cm oder unbedeutend mehr für das Jahr 
hundert berechnet werden. Mit dieser Voraussetzung belüuft sich die 
wahrscheinliche Zeit, die verflossen ist, seitdem ein Meeresarm die 
mit den Ortsnamen »Stranden.» und »Haváündan» bezeichneten Plütze 
bespült hat, auf etwa 2,100 bezw. 2,000 Jahre und wir reichen sonach 
zu Perioden von 178 bezw. 75 Jahren vor Chr. herab. Und háe 
die Abwügung die 3 bis 5 km weiter einwürts gelegenen Plütze betrol- 
fen, die ich unter den schwedischen Namen Lángviksmossen, Norr 
sund und 'TT'ulsalsundet oben angeführt habe, hütte sie für die erste 
finnische und germanische Besiedelung in diesen Einóden ohne allen 
Zweifel ein noch hóheres Alter ergeben. 

Zu etwa demselben Schlusse führt eine Prüfung der Hóhenwerle 
der óben erwühnten, etwas ülteren Prüzisionsnivellierung in IsokyrW. 
einer Ortschaft, die noch wührend des Mittelalters den sehr charakte- 
ristischen schwedischen Namen »Kyrobo-minne» trug. Die Hóhenwerte 


!) Die Richtigkeit dieser Hóhenergebnisse wurde mittelbar bestütigt durch 
eine etwas spátere, auf die Initiative des Herrn J. TEGENGREN in Wórà nsoh 
Bergby und der Küstengegend in dieser Gemeinde zu archüologischem Zwecke 
abgesandte Abwágungsexpedition aus Wasa. 
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Zum Anfangsterminus der germanisch-finnischen Berührungen. 


i ? für die Kirchdorf-Gegend hierselbst betragen durchschnittlich 19 bis 
* 90m. über der Meeresfláche und noch darüber. Dem oben Gesagten 
entsprechend kann das minni (die Mündung) des Kyró-Flusses nicht 
' spüter als etwa. vor 2,100 Jahren oder c. 175 vor Christi Geburt in 
. dieser Gegend gelegen haben. 
Die heutige schwedische Besiedelung in Wórà wie auch diejenige, 
. die neben einer finnischen Hauptbevólkerung noch vor ein paar Jahr- 
hunderten in Isokyró zu spüren ist, muss diesen Berechnungen ge- 
máüss daselbst also schon einige Zeit vor Christo — wenn auch nur 
in den kleinsten Anfüngen —- existiert haben. ; 

Und die oben erórterten finnischen Ortsnamen im südlichen Wórà 
bezeugen — wie auch eine Anzahl sinnverwandter Ortsnamen in der 
Gemeinde Wühükyró am Kyró-Flusse (etwas nüher der Küste): Savi- 
lai (— 'Lehmbucht), Saarenpüü (—'Inselende'), Saarensivu (— 'In- 

i slseite) und JMerikaarto (— 'Meeresbiegung') — dasselbe betreffs der 
: fimnischen Besiedelung dieses Landesteils: auch sie hat hier uralte 
., hhnen, rührt anfánglich sicher schon von der Zeit vor Christi Ge- 
burt her. | 
i| . Wenigstens zu dicsen Zéiten lassen sich die ersten Vaspindedigab 
c. ?wischen Germagen und Finnen in Ósterbotten sonach zuruckführen 
b und es ergibt sich hieraus zwingend, dass die allerersten Berührungen 
i, TwWischen diesen Vólkern, diejenigen, die wir auf Grund der Lehn- 
; Paheipesas- schon für die Periode der ostseefinnischen Urheimat 
indem Lande südlich von dem Finnischen Meerbusen voraussetzen 
müssen, keinesfalls jünger sind. Der terminus a quo der germanisch- 
5i j| finnischen Berührungen liegt also von dieser Seite aus beurteslt mt gros- 
2 Sr Wahrscheinlichkeit mindestens schon. in. der Mitte des letzten. vor- 
i crisllichen, J. ahrtausends, wie ich auch in meinen »Lehnwortstudien» 
j' &uf Grund rein sprachlicher Erwügungen angenommen hatte. In dieser 
Zeit war aber die germanische Lautverschiebung in den germanischen 
; Guenden ó. v. der Ostsee sicher noch nicht durchgeführt. !) 


i 
j 
i 


:| . !) Das Obenstehende ist eigentlich ein Barecafussion Referat eines auf dem 
: Historiker- und Philologenkongresse zu Helsingfors 19. VIII von mir gehaltenen 
/ Sehwedisehen Vortrages »Naturforskning och bebyggelsehistoria», der in »Finsk 
. Tidskrift», Sept. 1922 (S. 134—146) in extenso abgedruckt ist. Neu sind hier 

; Lm Ortsnamen, die unten folgenden Einzelbemerkungen sowie die Karte. 
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Einige Einzelbemerkungen. 


Der Ort der àltesten Besiedelung in Wórá, das Dorf Rekipeldo, 
trágt einen finnischen Namen auf -pelto 'Acker'. Hierdurch verbindet 
sich erstens die Wórá-Rekipeldo-Besiedelung mit derjenigen des fin- 
nischen Kyró-Flusstales im Süden, denn das Dorf Hiiripelto in Wühá- 
Kyró und das Dorf Adraelto in Iso-Kyró (das letztere nur in den Zins- 
büchern des 16. Jahrhunderts) sind die einzigen sonstigen mir bekann- 
ten óOsterbottnischen Belege dieser Namenbildung. Weiter ist finn. 
pelto 'Acker' eine bekannte Entlehnung aus einer ültesten ausgeprügt 
germanischen Sprachform (urgerm. *felpo-. Da aber nun der offi- 
zielle finnisch-schwedisehe Dorfname RHekipeldo (aus finn. Reiküpelto) 


als die ursprüngliche finnische Bezeichnung dieses Dorfes (vgl. auch - 
das lokale schwed. Re?ppelt) schwerlich jünger ist als das rein lokale . 


schwedische Havündan, welches sieh nur auf die südlichere Hülfte des 
Dorfes bezieht aber trotzdem ein Alter von 2,000 Jahren besitzt, auch 
kaum jünger als der finnisch-schwed. Inselname Reiksor, der zur 


selben Altersklasse wie Havündan gehórt, erhellt hieraus: 1) dass das . 


-— 70 ow 


finnische Lehnwort pelto ' Acker' schon damals: also in vorchristlicher | 
Zeit aufgenommen war, sowie: 2) dass die der Entlehnung von pello * 


zeitlich vorangehende germanische Tenuis-Verschiebung in den Gegen- 
den ósllich von der Ostsee, ganz wie auf westgermanischem Gebiete, be- 
reits einer nicht ganz spüten vorchristlichen Periode angehóren muss. | 


Die im diesem Jahre erschienenen Acia et Commenlationes universi- 


latis Dorpatensis, B. Humaniora II (Dorpat 1922) bringen u.a. eine . 


— —  —— — — 0 7- —— -— «m. 


germanistische Abhandlung von Prof. WirH. WiGET: »Altgermanische | 
Lautuntersuchungen» (1—34 S.), die in diesem Zusammenhange eine 


Erwühnung verdient. Die zwei ersten Abschnitte behandeln: 1. Ur- 
germ. p, t, k und 2. Urgerm e& und 2, zum Teil oder wesentlich aus dem 
Gesichtspunkt der germanischen Lehnwórter der Finnen, und die Er- 


gebnisse decken sich in ein paar wichtigen Punkten mit der Auffassung 


in der gleichzeitig von mir heausgegebenen, hier oben angeführten Ab- 


handlung »Fragen aus dem Gebiete der germanisch-finnischen Berüh- : 


rungen». 
Im ersten Abschnitt glaubt WiGET aus der Aussprache der heutigen 


germanischen Sprachen sowie z. T. aus der griechischen Transkription . 


der altgermanischen Vólker- und Personennamen als »sehr wahrschein- 
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lich» schliessen zu kónnen, dass von den für die ahd. Tenuisverschie- 
bung vorausgesetzten Stufen p ph pf ff usw. die erste wegfüllt, 
*. wil wir es schon $m. Urgermanischen mit aspirierten Tenues zu tun haben. 
— In meinen »Fragen aus dem Gebiete der germ.-finn. Ber.» bin ich aus 
.&nderen Gründen zum selben Ergebnis gekommen: »De voralt- 
hochdeutsche stark asqirierte Tenwisstufe war aber sicher schon urgerma- 
isch vorgezewchnet» heisst es bei mir S. 24 f. Diese Auffassung wird 
 jizt auf anderem Wege von WiGET bestütigt. Ist aber dies richtig, 
s0 ist es, wie ich schon in meinen »Fragen» sage, ganz unmóglich mit 
WiLg. THoMSEN. finnische Lehnwórter wie ?uoto 'facies rei externa' 
(gegenüber fi. muotti 'Gussform' und aisl mót 'Bild') oder nauta 'Rind- 
vieh' (gegenüber fi. nauttia 'geniessen' und aisl. naut n. 'Rindvieh") 
aus urgermanischen Originalformen (also mit aspiriertem t) zu erkláren: 
die germanischen Substrate kónnen nur eine wnverschobene Media ge- 
habt haben. | 
Hier auch eine Berichtigung zu WiGET: In seiner Behandlung der 
wgerm.'p-, t-, k-Laute verweist W. für die ülteren Sprachstufen auf 
die germ. Lehnwórter der Finnen und beruft sich hierbei auf Wiklunds 
in den Idg. F. 38 gegebene Kritik meiner »Germanisch-finnischen Lehn- 
wortstudien» (H:fors 1915). WikruND hátte darauf aufmerksam ge- 
macht, dass neuere schwediseche Lehnwórter im Finnischen in Fillen, 
wo das Paradigma keinen Wechsel zwischen starkem und schwachem 
Stammkonsonanten kennt, schwed. k, p, t mit einfachem k, p, t wie- 
dergeben (fi. pikari — aschwed. bikar 'Becher', fi. kupari — aschw. 
par usw.), wogegen ültere altschwed. und urnord. Lehnwórter in 
diesen Füllen mit langer Tenuis erscheinen (fi. pippuri — aschw. 
pipar, fi. leikk? — anord. leikr). Das ist alles auch sehr richtig, WiGET 
ht nur übersehen, dass WikKruNDps Rolle hier in der Hauptfrage 
die eines Referenten ist, denn die berührte Tatsache bildet sogar 
das Hauptargument für meine Annahme von finnischen Entlehnungen 
. € der germ. Lautverschiebung (s. Germanisch-finn. Lehnwortstudien 
S. 157—193, eine Arbeit die WicET nur aus WikLuNps Besprechung 
. i kennen scheint) und das einschlügige Material ist bei mir überhaupt 
"um ersten Mal zusammengestellt worden. Nach WicEr 8. 4 führt 
. WiktUND »ansprechend diesen Unterschied darauf zurück, dass die 
mueren. Lehnwórter aus den finnlàndisch-schwedischen Dialekten mit 
 Wnaspiriertem &, p, £, die ülteren aus einer Sprachperiode mit aspierier- 
, tem kh, ph, th. übernommen seien, die die Finnen durch ihre Lángen 
| H, pp, tt widergeben». Auch diese Erklürung ist wesentlich zuerst 
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.von mir gegeben. »Lehnwortstudien» S. 157 heisst es: »Die Grund- 
ursache dieser Lautvertretung (fi. kk, pp, tt co germ. Ll, p, !) liegt in 
dem auffallenden akustischen Unterschiede zwischen den germanisehen 
(schwedischen) und den finnischen "Verschlusslauten: die letzteren 
entbehren jede Aspiration und sind kvantitativ etwas kürzer als die 
entsprechenden schwedischen Laute; auch der expiratorische Druck 
ist bedeutend schwücher» Die jüngeren Lehnwoórter erklürte schon 
auch ich (S. 162—169) aus den neueren finnlündisch-schwedischen 
Volksmundarten. Da diese Dialekte »ihre inlautenden "Tenues nach 
kurzem und langem Vokal wie nach Diphthong von. spátaltschwedi- 
8cher Zeit an mehr und mehr zu kürzen geneigt sind, so beruht dieser 
Vorgang — sagte ich S. 169 — ohne Zweifel zunüchst auf finnischer 
Einwirkung, denn die finnischen Tenues sind, wie schon gesagt, sowohl 
quantitativ kürzer als auch expiratorisch schwücher als die entspre 
chenden schwedischen Laute». Die Grundursache der verschiedenen 
finnischen Behandlung der germ. Laute ist also auch nach mir die 
Aspiration im Germanischen bezw. der Verlust derselben wegen des 
finnischen Einflusses; der akustische Eindruck war aber wohl haupt- 
süchlich ein Quantitàtsunterschied: vgl. z. B. fi. poika 'der Knabe', das 
hochschwed.-finnl. Lehnwort poibken (mit Substit. des fi. k durch ki). 
aber schwed. dial. (Nyland) po?kin. 

Im zweiten Abschnitt handelt es sich um die Vokalqualitüt des 
urgerm. él, über dessen offenen oder geschlossenen Charakter nur 
. das Estnische Aufschluss geben. kónnte: im Finnischen sind — wiet 
der finnische Sprachforscher L. KETTUNEN erkannt hat — zwei urfin^ 
nische e-Laute zusammengeflossen, die im  Estnischen noch auseinan-. 
der gehalten werden, ein vorderes & ( — estn. e, z. B. estin. tees fi. mies 
'Mann') und ein hinteres & (— estn. 0), z. B. estn. sóórmed fi. sieramut 
"Nasenlócher'. Die estnischen Belege eines urgerm. e! erscheinen nun 
meistenteils als óó bzw. óe, nur ausnahmsweise als ee, wie in 6stn. le&b, 
leewi (— fi. lievá) 'gelinde, mild' (— urnord. *hléwiaz, an. hler). Ein 
zweites Beispiel estn. reht Gen. reh? (— fi. riehtilà, rietsà «C germ.: 
*brodila, "Rost, Bratrost) ist nach WigcET "recht zweifelhaft', ist aber 
von der Fachkritik gutgeheissen und kaum anders erklürbar. Aus 
den estnischen Beispielen ergibt sich jedenfalls, dass das germ. e in der: j 
Regel nicht mit estn. e »wiedergegelien wird, also kein geschlossener 
Laut gewesen sein kann. Wenn ihm WikLuwDp Le Mo. Or. V. 219 fi: 
geschlossenen Charakter beilegt, so ist für ihn die Tatsache bestim- 
mend gewesen, dass germ. e nicht durch finn. áà sondern 4e vertreten 


VTE ENS 
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vird (vgl. fi. miekka cc got. mekeis). Da nun das urfinn. dà gewiss ein 
überoffener e-Laut war wie das finn. und estn. à& noch heute, liesse. 
sch hieraus nur schliessen, dass das urgerm. e& im Finnischen zwar 
kein geschlossener, aber auch kein überoffener Laut war, wie dies der 
Übergang zu nord. westgerm. à nahe legen kónnte und was vielleicht 
einige Germanisten in der heute dafür háufig angewendeten Bezeichnung 
&1um Ausdruck bringen wollen. In meinen »Fragen aus dem Gebiete 
der germ.-finn. Berührungen» 8. 110 ff. habe auch ich darauf hingewiesen, 
dass das dem finn. ?e zugrundliegende germanische & kein offener Laut 


gewesen sein kann, wie wir uns die Vorstufe des:urnordischen e vor- 


stellen müssen, das schon vor 300 n. Chr. in der Torsbjerg-Inschrift 
alsü erscheint. Da ich aber den germanisch-finnischen é-Laut als »ge- 
selilossen» charakterisiert habe, ist dies jedoch nicht so zu verstehen, 
dass ich ihn -mit dem wulfilanischen e identifiziert hátte, denn dieses 
wechselt jà mit Í und war gewiss ein »übergeschlossener» Laut, worauf 
j& übrigens auch die krimgotischen Beispiele, mine (— sena) 'Mond', 
trilen, (— gretam) "weinen! u. a., hindeuten. Das germanische é (— fi. ie) 
nahm gewiss eine Mittelstellung ein zwischen dem wulfilanisch-gotischen 
à (51) und dem urnord. westgerm. e (7 à), lüsst sich daher ebenso 
gut »geschlossen» als »offen» nennen, je nach dem Laute, mit dem man 


. 66 zunüchst vergleicht. In den finnischen Lehnwórtern handelt es 


"ch ohne Zweifel um ein anfangs verháltnismüssig geschlossenes e, 
das sich allmáhlig erweitert um am Ende seiner Entwicklung ein reines 


 &izu geben. Die estnischen Belege mit óó und ee (moóók — fi. miekka 


usw. aber leeb leewi — fi. lievà, reht rehi — fi. riehtilà) vertreten dann 
verschiedene Stufen innerhalb dieser Lautentwicklung, wie wir jà auch 
im Finnischen- auf Fálle wie liehko (liekko) 'flach' neben laaka 'flach' 
(getm.* l230- c» *laga-) hinweisen kónnen. Wáüre das germ. & im Est- 
lischen »überoffen» gewesen (wie im Westgerm. und Urnord. vor dem 
Jbergang in d), würde man es gewiss auch hier als àü wahrnehmen 
(vgl. fi. pàdskynen — estn. püüsukene 'Schwalbe'). 

Die finnischen Lehnwórter mit urgerm. é kónnen folglich auch 
Mech dem Estnischen zu urteilen weder als speziell gotisch noch als 
speziell skandinavisch charakterisiert werden: sie rühren vielmehr, 
Vie ich schon in meinen »Lehnwortstudien» und »Fragen» gezeigt zu 
haben .glaube, von einem dritten und vierten ostseegermanischen Vól- 
terrweige her, von den Aisten bezw. Sitonen, die schon Tacitus in diesen 
lichen Gegenden wohnen lüsst. Ihre Sprachform entwickelt sich 


"hr, wo sie sich überhaupt erhalten hat, mit der Zeit zu einer skan- 
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dinavisch-schwedisehen. Wie aus der oben berührten geologisch-ono- 
 matologischen Untersuchung hervorgegangen ist, hat man mindestens 
für Finnland von den Zeiten kurz vor Christi Geburt an bis auf den 
heutigen Tag eine z. T. kontinuerlich fortdauernde germanische Besie- 
delung anzunehmen. 


Beriehtigungen u. Naehtráge 
zu der Arb. »Fragen aus dem Gebiete der germ.-finn. Berühruugen». 


S. 1, Z. 8 lies: ausführlicher. — S. 2, Z. 8: wurde hier, Z. 19: gefórdert. — S. 5, 
Z. 24: zu Fall — $S. 7, Z. 24, S. 19, Z. 6: selber nicht. — S. 9, Z. 17: das Kupfer, 
Z. 22: aus Kupfer, Z. 38: beweist. — S. 11, Z. 9: Auf dem . . Wege, Z. 33: dieses 
Metall, Z. 34: es (st. sie). — S. 14, Z. 26; S. 16, Z. 23; S. 30, Z. 25; 8. 35, 2. 6: &. 
41, Z. 19; S. 42, Z. 19; S. 64. Z. 8: ist (st. sei) — S. 15, Z. 11: streiche "über'. — 8. 
16, Z. 26: streiche "zu'. — S. 17, Z. 2: wiedergespiegelt. — $. 20, Z. 33: -sprachen. 
— $8. 21, Z. 26: verwickelt hat. — S. 25, Z. 35: auf »einor . . . — S, 27, Z, 10: aus 
(st. auf). — S. 28, Z. 7: eingetragene; Z. 36: vor unsere. — S. 30, Z. 10: entlehnt 
sind. — S. 31, Z. 11: funduntur. — S. 34, Z. 12: streiche 'sie'; Z. 30: überflüssig er- 
scheinen. — S. 36, Z. 28: darauf (st. davon) — S. 39, Z. 1: doch müsste. — S. 40, 
Z. 8: streiche 'es', Z. 36: z. T. vorhergeht. — S. 41, Z. 11: neben einander. — 8. 4, 
Z. 28: aus dem. — S. 46, Z. 14: geschwunden sein. — S. 47, Z. 30; S. 50, Z. 19: fin- 
nisches, — S. 50, Z. 18: im Balt.-Slav. — S. 56, Z. 8: der von den. — 8. 57, N. 2: 
Vgl. jetzt F. U. F. 1915 (Bd XV), S. 86 ff. — S. 60, Z. 15: für die (st. den). — S. 66, 
Z. 98: Reihe von. — S. 69, Z. 12: nicht zum mindesten, Z. 25: streiche 'von'. — S. 80, 
Z. 1: kommt selbst. — S. 81, Z. 19 lies: Teil einander. — S. 82, N. 2, Z 6: gemach- 
ter, Z. 15: -gesetze. — S. 93, Z. 9: um den . . , N. 1, Z. 7: an die. — S. 95, Z. 22: 
Vgl. jedoch H. Jacobsohn, Hansische Geschichtsblütter 1919, Bd 45, S, 71 ff. — 
S. 108, Z. 2: der so gutwie. — S. 110, Z. 10: spiegelten . . . wieder. — S. 115, Z. 39V: 
wie es. — S. 117. Z. 18: an dem. — S. 121, Z. 23: in Kürze. 
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Yxne — Orchis. 
Av 
, Huco PrPPING. 
(Anmáld den 18 februari 1924). 


Diskussionen av detta vüxtnamn inledes lümpligen med ett citat 
uw HELLQuisT Svensk etymologisk ordbok, dár det heter (sid. 1189): 

YxNE, Orchis, 1792 o.s. v., Platanthera t.ex. 1820, fórr yxnegrüs 
Lioné 1756 m. fl, av. üldre *yrnagrüs, till den gamla fsv. genit. yzna 
&v oxe, jfr. t. ex. sv. dial. yzna, backsippa (av urnord. *wuhsnión el. 
elliptiskt till ett sammansatt vüxtnamn), o. óstg. yzlágg 'gullviva' av 
bv. *yrnalogger. 

Vid tolkningen av namnet yzna 'backsippa! har HELLQUIST sükerligen 
tráffat det rütta. Enlig LvTTKENS!) sid. 999 bàr  Pulsatilla  vul- 
fiis hos; FRANCK (1638, 1659) namnet Oxeóron, Oxóron pà grund av 
konbladens utseende. Fór Primula veris anfór Lv sid. 1674 bland 
andrà namn üven oxalügg och yxelügge med citat frán àr 1077. Aven 
hür synes det klart, att en form av ordet oxe bildar fórleden i namnet, 
iven om den likhet, som ligger till grund fór namnet, ej àr sláende. 

Düremot tror jag, att yzne som namn pá orkidéer ej har nágon- 
ting med oze att skaffa. Namnen oxne' (1826) och oxgrüs (1880), som 
undantagsvis givits Plantanthera bifolia (Lv sid. 1263), bevisa ej mycket 
| detta avseende. De kunna hürstamma frán en tid, dà vüxlingen oz- 
v yr- i ordet oxe var levande och det làg nára till hands att hünfóra 
Dàmn, begynnande med gyz»-, till paradigmet oxe. Jfr nedan sid. 4. 

Ej ens den omstündigheten, att formen yznagrüs, som av HELLQUIST 
fürses med en stjürna, i sjálva verket ür belagd (1806, se Lv sid. 1263) 


torde framtvinga antagandet, att hür fóreligger en form av ordet oze. 
————— 


! Ave. LyTTKENS Svenska váxtnamn. Stockhohln 1904—1915. Nedan cite- 
Tàd under formen Ly. 


Boc, Seient, Fenn., Comm. Hwm.-Litt. T. 2. 
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Vid genomlüsning av kapitlet Orchidacee hos LvTTKENS (sidd. 1251 
—1273) finner man, att namnen pà átskiliga orkidéer hüánfóra sig 
til likheten mellan de parvis upptrüdande stamknólarna och testik- 
larna hos vissa düggdjur — icke minst münniskan. | 

Gr. doyic. betyder som künt 'testikel. Slüktet Platanthera kallas 
hos FRANKENIUS (1638) Orchis, T'esticulus canis (vulpis). Coeloglossum 
viride kallas pungyzne, och Orchis latifolia har burit namnet ^hand- 
pungar (1729). .Nosserot ár ett vanligb namn pà Plantanthera, och 
nosse betyder 'testikel' ). Coeloglossum kallas grón nosse. Dà vi veta, 
att áda. knap och nsv. dial. knapp fórekommer i betydelsen testikel?) 
fórstá vi ocksá namnen knapórt (Gymnadenia albida, Platanthera bifo- 
lia). Herminium monorchis har i Danmark kallats Sygss knap, Des 
merknap, i Sverge (10659) stándórt medh een Knapy. | 

Àven knóp synes betyda 'testikel' ^ Herminium monorchis kallas | 
ieke blott stándórt medh een knap, utan üven enknópa(t) stándórt (1085, : 
1702). RuDBECK kallade Orchis militaris fór soldatesk hundknóop, pàver- 
kad av namnet Cynosorchis militaris, som egentligen tillkom | Orchis 
ustulata. Fór RUDBECK var knóp tydligen den rütta óversáttningen 8v 
ópxic. Orchis bifolia latissima (— Platanthera montana) átergavs av i 
honom páà svenska med Stor T'vebladig Hundknóp. Plantanthera bifolia | 
kallades redan 1640 fór knópgrás, och Orchis maculata kallas Gnge- 
handknóp med. fleckuga blad. (RUDBECK). 

Likheten mellan stamknólarna hos Platanthera bifolia och testiklar ; 
framhálles (1683) av EnriCI, som skriver: '"Satyrium, Stándórt; Róterna ; 
üáro sombliga som menniskohanden andra sásom pungar. Enligt Lv | 
sid. 1262, not. 2 avser Enicr hür dels Orchis maculata, dels Platanthera 
bifolia. | j 

Stamknólarnas likhet med en djurlem àr hos Plantanthera sá mycket i 
mera páfallande, som de üven hava en animalisk lukt. LvTTKENS sid. : 
1252 anfór efter RosENTHAL fóljande pástáende om Platanthera bifolis | 
och P. hircina: 'Die Knollen besitzen den eigenthümlichen  Bocks | 
geruch und waren als Radix Satyrii officinell. Sie galten als — — — | 
den Geschlechtstrieb erhóhendes Mittel LyvTrTKENS tillügger: "Antag ; 
ligen anságos dessa stamknólar pà grund av sin lukt och med tilk ; 
lümpning av signaturlàran hava námnda egenskap'. l 

Tron pà att orkidéer kunde framkalla erektion framlyser ur en[ 


!) Se FErLBERG II 698 och KALKAR II 550 (under knap), III 240. Fvn. f05 | 
m. betyder düremot icke AreÓiar utan Are». 
?) KALKAR II 550, RiETZ sid. 334. 


[ N:o 3) " Yxne — Orchis. 3 


/ hel rid av svenska namn: stándórt (Coeloglossum, Platanthera, Ophrys, 
; Heminium), antecknat redan 1578, stándpers (Gymnadenia, Plantan- 
,, hera), stándkrydde, stándrot, stándpes, stándpersórt, stendelkrydde (Pla- 
/nthera). Det sista namnet ár en efterbildning av tyskans Stendel- 
1 rout (Orehis). Stendelwurz betecknar Orchis, Gymnadenia, Platanthera, 
^i Bagwurz de nüàmnda tre orkidéerna och dessutom Herminium. 
: Tron pà orkidéernas fórmága att uppegga Kkónsdriften framgár 
| ámu ur fóljande namn: brudsporre, brudgwmssporre (Gymnadenia), 
jl | mansetyrckia, solamen senum, olderdomens krafteroot, álderdomshugnadh 
; auget virilém fortitudinem', olderdomens süngietróst, süngietróst (Pla- 
ii tanthera). Mindre krasst "—— samma tanke i namnet üàlskogs- 
'grüs (Orchis maculata), pà Island F'riggiargras. 1 sódra Europa har 
f Orchis kallats Digitus Veneris. 
" De fakta, som redan anfórts, torde pá ett tillyllestgórande sátt 
j visa, att. namn pà Orkidéer i allra stórsta utstrückning anknótos vid 
Fan. likhet man funnit mellan stamknólarna páà vissa orkidéer (frümst 
" :| Platanthera och Orchis) och testiklarna hos dággdjur. I en mángd fall 
.:làr man indirekta bevis pà, att denna likhet anságs sláàende, ty tron pà 
, Wamknólarnas fórmága att reta kónsorganen hade utan tvivelsin rot i 
. fistüllningen om deras likhet med sádana organ. Det bór márkas, att 
* den eggande kraften anságs sitta just i stamknólarna (radix Satyri). 
'; Rent sakligt sett fóreligga sálunda starka skül fór antagandet, att 
jnamnet yzne framsprungit ur den f1fórestüllningskrets, inom vilken 
. man har att sóka upphovet till de flesta kánda namn pà orkidéer. Ej 
, heller kan jag se nágot formellt hinder fór ett sádant antagande. 
Jag páminner till en bórjan om, att sperma ceti i fisl. heter Auals 
" üuki m. Detta auki ür givetvis ett nomen agentis till verbet auka, 
. taget i betydelsen "befrukta'. Dennaj betydelse framlyser i Volundar- 
: kuida 38, dür det heter 
"i gengr BgOwildr barni aukim. 
. . Betydelsen 'befrukta' hos verbet auka synes hava djupa rótter, 
 fitersom fsax. part. ókan betyder 'havande' !). 
Det organ, som avsóndrar det befruktande spermat (auki) kan 

 Wycket vül hava kallats yzne n. Fisl fylksni?) n. 'gómsle' visar, att 

den ifrágavarande bildningstypen var káünd?5). Likasom fvn. fylksni 


us 


! F. HOoLTHAUSEN Altsáüchsisches Elementarbuch, $ 421. HxiDbEkLBrnG 1900. 

3) Om variantformer av detta ord se Huco PiPPiNG, Inledning till studiet 
av de nordiska sprákens ljudlüra, sid. 176. 

?*) Om suffixet -sn2- se FEIsT Etymologisches Wórterbuch der gotischen Sprache, 
S&. 91 (fulheni). 
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uppvisar nollstadiet av den ieu.roten qpel(e)k *), sà visar sv. yxne noll- 
stadiet av roten *a?teg ?). 

Jag har ej fórbisett, att ett yxne enligt. HEssELMANS regel ?) i plu- 
ralis bór hava hetat *yxn. Pluralen yzne ür tànkbar endast som analogi- 


bildning till singularen, och man máste dürfór frága sig, om singularen 


av ett ord med betydelsen "'testikel' kan hava haft nàgon inverkan pà 
ordets bójning. Jag tror icke, att detta àr otünkbart. Vid sidan av 


fvn. hreÓiar f. pl. '"serotum' stár fvn. eista "testikel' som  ür belagt i | 


singularis. I Sturlunga saga I (Kálunds upplaga, Kobenhavn 1906—11) 
sid. 485: 23 f. lása vi: Tók hann pá burt anmnat eistat, och 1 Flateyiarbók II 
161: 11 omtalas en person med namnet Zelgé selseista. Men framfór 
allt máste man komma ihág, att g. pl. av yxne hette yxna och att nsv. 


ycne átminstone delvis kan átergà till denna genitiv. Detta har ju 


tidigare sagts av HELLQUIST, fastüán HELLQUIST fór g. pl. yxna till ordet 
ore. Jag hünvisar, likasom HrrrQuisT, till den av Linné àr 1755 fór- 
 tecknade namnformen gyznegrüs och framfór allt till den tidigare av 


mig nüámnda formen yznagrüs, som antrüffas hos ANDERS JOHAN RETZIUS - 


(1806). I yanagrüs har den plurala genitivens & bevarats pà samma 
sátt som i 'vargavüder' 4). 


Den omstáündigheten, att pluralen av yzne ljudlagsenligt hette *yzn, 


avlügsnar en svárighet, som annars kunde anses háüfta vid min fór- 


1 


klaring av ordet. Máhünda har nágon láüsare fràgat sig, huru ordet | 


ycne "estikel kunnat leva ett kraftigt liv som vüxtnamn utan att 
lüàmna náàgot spár efter sig bland namnen pà de ifrágavarande kropps- 


' 
1 


delarna. Hártil svarar jag.  Substantivet yzne 'testikel var dómt . 
att dó, sà snart pluralen *uhsniw 'testiklar' utvecklat sig till *yyn och . 
til formen sammanfallit med plur. yx» 'oxar' € *uhsniz. Men som - 


vüxtnamn kunde yzne leva kvar, üáven om dess ursprungliga betydelse 
fórdunklades genom nytillirádande associationer. Om  oundvikligheten 


av dessa associationer vittna fórmodligen namnen ozne och oxgrüs — 


Platanthera bifolia. Jfr ovan sid. 1. 


!) Fick-TonP. Wortschatz der germanischen Spracheinheit, sid. 237 (/elA). 

?) Se Fick-Ton» sidd. 5 (aukan) och 382 (vahs), WALDE Lateinisches etymolo- 
gisches Würterbuch l,sid. 73 (augeo) 'HamrELBERG 1910. 

3) HESSELMAN, Vástnordiska studier II. En nordisk och vüstgermansk slut- 
ljudsregel. Skr. utg. af K. Hum. Vet. Samf. i Uppsala. 165: 2. 

*) Om ?bindevokalen' a se J. GóTLIND; Var àr Áldre Váüstgótalagen skriven? 


sidd. 15 (75) ff. (Sprákvet. Sállsk. i Uppsala Fórh. 1919—1921) och J. SAHLGREN " 


No B XI 101. 
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; Tdigare har jag varit inne pà en nágot avvikande tankegáng. Det 

Sms icke otünkbart, att yxne kunnat beteckna 'nàgonting dom fram- 
: Jal erektion'. Materiellt ür ett sádant antagande rimligt, eftersom 

7; ymevàxterna allmünt ansetts üga denna fórmága, och formellt torde 
V. del vara tillátligt, ty fvn. aukinn i Volsa páttr!) har sákert betydelsen 
Ji ecu, fastün Óversáttarna icke gátt rakt pà sak?) Dà Volsi (en 
D penis Hei) hálsades med orden ; 
E Aubin, ertu, Volsi, 


;? ^| hade den blivit behandlad med lók, som anságs ága en vis aphrodisiaca 2 
"ie flere uttryck giva vid handen, att Volsi vid den i Volsa báttr skild- 
"mde ceremonien tünktes som erectus. 


M 
i I Fltóboken II, sid. 332: 26—28 heter det: 


gj "ed fiandans krafti wex hann suo ok styrknar at hamn ma slanda 
n | Ma huefreyiu, 

j;Whistrof 9 av Volsa páttr kallas Volsi fór flen(n)t (h)reÓr. 
E, Jfr ock not 3. 


^| Vid vale& mellan de tv& fórsók att fórklara sv. yxne, som synas 
,!nig ligga nürmast till hands, har jag gett fóretrádet àt den fórst refe- 
f, rrade tolkningen (yzne— ópyig), icke àt den senare (yzxne — 'stándórt). 
Er.  Yene ür uppenbarligen ett urgammalt ord — dárom vittnar avljudet i 
5| frhállande till auka v. 'Oka', auki m. 'sperma' och auk?n nsf. 'havande' 
i. — och det synes mig, att namnet páà en kroppsdel med stórre trygghet 
: kan fóras lángt tillbaka i tiden án namnet pà en órt. Framfór allt har 
: hg dock fást mig vid den plurala genitiv, som ingár i namnet yznagrüs 
- €h som vinner en sláende enkel fórklaring, sásnart man antager, att 
r yzné betyder "testikel' och fáüster tillbórligt avseende vid den allmánt 
- spridda uppfattningen, att de hos mánga orkidéer parvis upptrüdande 
; Stamknólarna likna ett p testiklar. 


(0000 


| Flateyiarbók II sidd. 331—336. Christiania 1862. A. HrEUsLER und W. 
RaNISCH Eddiea minora sidd. 123-—126, Dortmund 1903. A. HEUSLER Zeit. 
Sehrift des Vereins für Volkskunde XIII sidd. 24—39. M. OrsEN Bergens Museums 
Aarbog 1909, N:r. 7, sidd. 20 —23. M. OrsEN Norges Indskrifter med de :eldre 
Runer HI sidd. 652—666. K. F. JoriaNssoN Skr. utg. af K. Hum. Vet. Samf. i Upp- 
sala XX. 1, sidd. 119—121. -HELGE RosÉN Antikvarisk Tidskrift fór Sverige 
XX. 2. 

!' FELIX GENZMER, Thule II 185, Jena 1922, óversátter awkinn med gehegt. 


*) M. OLsEN, Norg. Indskr. m. d. z»ldre Runer 1I 6600. Màrk uttrycket laukum 
Suldr — 'genom behandling med lók bibehàllen i uppràütt stállning'. 
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Till sist vill jag pàpeka, att Kn. BuccE i Tidskr. f. Sunnmor hist, 
lag Áarg. 8—9 (1916—17), s. 91—93 skrivit en uppsats om namnei 
Yksney (Oxeneen) Denna uppsats har icke varit tillgánglig fór mig. 
Ett kort referat ges i Namn och Bygd VII, sid. 189. 
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L 
Ex ungue leonem. 
| Nachdem die Arbeiten von Mereschkowskij über Tolstoj und Dosto- 
Jewski in die meisten europüischen Sprachen übersetzt worden und 
die gesammelten Schriften Dostojewskijs in einer von Mereschkowskij 
medigierten vollstándigen Aufla ge in deutscher Sprache erschienen sind, 
Ist im westlichen Europa für Dostojewskij ein viel grósseres Interesse 
als früher erwacht. Seine wichtigsten Arbeiten wurden in franzósischer, 
englischer, Sschwedischer und anderen Sprachen herausgegeben, und 
In mehreren Lündern, insbesondere aber in Deutschland, erschienen 
Monographien über ihn, worin er mit Balzac, Dickens, Pascal und 
*n Verglichen wurde (zu den besten dieser Monographien gehóren: 


si ie pon von Stefan Zweig, Leipzig 1922, und Dostoievsky par 

ide, Paris 1923). 
estes D ojewskij-Studium wird indessen dadurch sehr erheblich 
Sprache iere unter seinen Schriften mehrere sogar nicht in russischer 
Seum zu ope worden sind. So werden im Historischen Mu- 
Brosse Heft : àu und im Zentralarchiv der Ráterepublik fünfzehn 
$ mit mehr a]s 1,500 dicht beschriebenen Seiten aufbewahrt. 


56 enthalten Entwi re zu teils schon gedruckten, teils noch unge- 
mehrerer Hinsicht eine grosse selbstbiographi- 
Hierzu kommen noch die Briefe Dostojewskijs 
1855 (grósstenteils an seinen Bruder und móg- 


1 veise " : : 
auch an seine erste Frau) und 1866—1880 (an seine zweite 
Soc. Seien; Fenn 


*kten Arbeiten, die in 
sche Bedeutung haben. 


3US ..en Jahre 
liche n 1839—. 
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Frau). Nach Jensen betrügt die Zahl dieser ungedruckten Briefe etwa 
500, wáhrend die schon veróffentlichten nur 200 záhlen !) Nina Hoff : 
mann behauptet in ihrer Biographie Dostojewskijs, dass von den un- 
gedruckten Briefen 464 an seine zweite Frau geschrieben seien ?). 

Aber nicht genug damit. Sogar der schon veróffentlichte Dosto- 
jewskij ist nicht vollstándig bekannt. So wurden im Herbst 1922 vier 
Aufsátze nachgewiesen, welche, zum "Teil von Dostojewskij signiert, 
unter dem gemeinsamen Titel »Petersburger Annalen» im Jahrgang 1847 
der St. Petersburger Nachrichten (Canmkruerep6yprekia B'5;roMocrH), 
Nr. 81, 93, 104 und 113, gedruckt, spáter aber vollstàndig vergessen 
worden waren. 

Diese Aufsütze stellen die allerersten Anfünge der publizistischen 
Tátigkeit Dostojewskijs dar. 

Vierzehn Jahre spáter begann Dostojewskij im Verein mit seinem 
ülteren Bruder Michael eine Zeitschrift »Die Zeit» (Bpews) herauszuge- 
ben. Sie erschien in den Jahren 1861—1862 und wurde nach dem 
Herauskommen des Aprilheftes 1863 verboten. 

Im Márz 1864 erschienen das Januar- und Februarheft der Zeit- 
schrift »Die Epoche» (O9moxa), welche die Fortsetzung der verbotenen 
»Zeit» darstellte. Aber auch diese Zeitschrift sollte sich keines langen . 
Lebens erfreuen. Nach dem Tode Michael Dostojewskijs konnte Fjo- : 
dor sie kaum noch ein Jahr fortsetzen, und das Februarheft 1865 war ' 
das letzte Heft dieser Zeitschrift. 

Im Jahre 1873 wurde Dostojewskij Redakteur der Wochenschrift »Der 
Bürger» (l'pazxyragume), welche von Fürst Meschtscherskij herausgegeben 
wurde. Darin wurden sowohl die Feuilletons von Dostojewskij unter 
dem gemeinsamen Titel »Tagebuch eines Schriftstellers», als auch seine . 
Aufsütze über auswürtige Politik veróffentlicht. Im ersten Heft dieser 
Zeitschrift 1874 erschien noch ein Aufsatz von Dostojewskij; nach- 
dem er aber noch 14 Hefte derselben redigiert hatte, hórte er zeit- 
weilig mit seiner publizistischen Tàütigkeit auf, um den Roman »Der 
Jüngling» auszuarbeiten. 

Wührend der Jahre 1876 und 1877 gab Dostojewskij eine Monats- 
schrift mit demselben Titel wie die Feuilletons im »Bürger», d. h. »Tage- 


!) F. Dostojewskij Brev i urval och óversáttning av Alfred Jensen. Stock- 
holm 1920, S. 1; vgl auch «4b. M. J/locroeBckuit, llgmarezbcTBOo lleurpapxusa 
P. C. o. C. P. Mocxsa 1922. S. VI. 

?) 'Th. M. Dostojewsky, Eine biographische Studie von N. Hoffmann.  Ber- 
lin, 1899. S. 28. 
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E — bueh eines Sehriftstellers (/IHeBmuk» Ilucareus)» heraus. Diese Zeit- 
L. sri wurde ganz von ihm allein geschrieben. 
i ^ Danach verfasste er den Roman »Die Gebrüder Karamasow». 
z — [m August 1880 liess er wieder ein Heft seiner Zeitschrift erschei- 
*. mmn und hatte sich entschlossen, dieselbe im Jahre 1881 regelmüssig 
I- hemuszugeben. Er starb jedoch schon am 28. Januar 1881, so dass 
| mr das Januarheft das Licht erbliekte. 
t Wenn das Feuilleton »Petersburger Annalen» aus dem Gesichts- 
| punkt interessant ist, dass Dcstojewskij damit seine publizistische 
v^ Tütigkeit begann, ist es &uch dadurch sehr wertvoll, dass wir hier einem 
! Tei der Gedanken begegnen, die er in seinen spüteren Arbeiten ent- 
ln: ! wiekelt, sowie dass hier die Hauptpersonen einiger seiner kleineren 
BMmühlungen und Romane (»Weihnacht und Hochzeit», »Ein sechwaches 
ji * Hern, (Schuld und Sühne») zum erstenmal erwühnt und skizziert werden. 
" Man muss daher Frau Netschajew sehr dankbar dafür sein, dass sie diese 
ialen die Dostojewskij studieren, bisher vollstándig unbekannten Auf- 
ize der Nachwelt gerettet hat. 
k | Beim Studium Dostojewskijs ist es mir kürzlich gelungen, noch 
* mehrere seiner früher gedruckten publizistischen Arbeiten zu finden, 
A . Welche, wie die »Petersburger Annalen», weder in seine gesammelten 
Schriften aufgenommen noch in anderer Weise als von ihm herrührend 
^"angegeben worden sind. Ich meine hiermit eine Reihe von nichtsignier- 
ien Aufsützen, welche in mehreren der vierzig Monatshefte der »Zeit» 
^ud der »Epoche» enthalten sind. 
J Zu dieser Entdeckung führten mich meine Versuche, eine der zurzeit 
^ ;Doch zahlreichen Lücken der Dostojewskij- -Biographie auszufüllen. 
| In einem Brief an einen Mitarbeiter der »Zeit», den Philosophen und 
; Kritiker Strachow, schrieb ein anderer Mitarbeiter, der Kritiker Apol- 
:lon Grigorjew, am 18. Juni 1861, d. h. ein halbes Jahr nach dem Be- 
e 'ginn der Zeitschrift, unter anderem folgendes: »Die »Zeit» kann eines 
; Wserer besten Journale werden, wenn — — — — mam nicht die grosse 
'Begabung Fjodor Dostojewskijs erschópft, wie ein Kutscher das Miets- 
y: Merd erschópft, sondern ihn schont, ihn pflegt und ihn von der feuille- 
, r- lonistischen, Tütigkeit 1) fernhült, welche ihn sowohl in literarischer als 
n kérperlicher Hinsicht totmacht«. 
Diese Worte Apollon Grigorjews enthalten einen deutlichen Vor- 
7 Wut gegen den ülteren Bruder Dostojewskijs, Michael, der ja der offi- 
xiele else der Zeitschrift war und, nach der Meinung Grigor- 


!) Von mir gesperrt. 
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jews, die Kráfte Fjodor Dostojewskijs für dessen belletristische Arbei. 
ten háütte, sparen sollen, statt ihm zu erlauben, sich mit kritischen n 
polemischen Aufsátzen von rein feuilletonistischem Charakter auf 
zureiben, welche nach Grigorjews Ansicht doch von anderen Mit 
arbeitern der Zeitschrift besorgt werden konnten. 

Dass die Kráfte Dostojewskijs zu jener Zeit tatsüchlich zwischer 
rein belletristischen und feuilletonartigen Autsátzen zersplittert wurden 
geht daraus hervor, dass in vier von den damals schon emnes 
6 Heften der Zeitschrift ausser dem Roman »Erniedrigte und Gekrànktet 
noch sechs Aufsátze von insgesamt 150 Druckseiten gemischten kritischen 
und polemischen Inhalts veróffentlicht wurden, welche, obgleich nieht, 
signiert, auf Grund von Strachows spüteren Angaben und ihrem für 
den Autor kennzeichenden Inhalt allgemein Dostojewskij zugeschrie4 
ben werden. Dass sie der Feder Dostojewskijs entstammten, war natür: 
lich auch Grigorjew bekannt !). : 

Am náüchsten gründete sich der Vorwurf darauf, dass Fjodor Dosto: 
jewskij wegen der anstrengenden Arbeit Ende Márz desselben Jahreé 
an einem so heftigen Anfall seiner Epilepsie erkrankte, dass er drei Togd 
lang fast bewusstlos dalag, und dass die Redaktion im Aprilheft der »Zeiti: 
sich gezwungen sah mitzuteilen, dass infolge seiner Erkrankung nur eir 
Bogen statt der gewóhnlichen 4—5 seines Romans erscheinen kónne. ; 

Fjodor Dostojewskij, der seinen Bruder Michael warm liebte, war: 
für alle Angriffe auf ihn sehr empfindlich und verteidigte ihn in sol- 
chen Fállen immer. Als daher alle Briefe von Grigorjew an Strachow. 
nach dem Tode Michael Dostojewskijs und Apollon Grigorjews im. 
Septemberheft 1864 der Zeitschrift »Epoche» veróffentlicht wurden 2 
suchte Dostojewskij der oben zitierten ÀÁusserung Grigorjews alle: 
Bedeutung zu entziehen, indem er den Ausdruck Grigorjews »feuille-: 
tonistische Táàtigkeit» dahin deutete, es habe Michael Dostojewski]: 
gerügt werden sollen, weil er die Abfassung des Romans »Erniedrigte: 
und Gekrünkte» so stark beschleunigt habe, dass dadurch der Roman: 
ganz feuilletonmássig geschrieben wurde. Dem grossen Publikum, das 
von dem wirklichen Verfasser der nichtsignierten Aufsütze keine náhere. 


!) In diesem. Zusammenhang sehe ich ganz von der Tatsache ab, dass in den-. 
selben 6 Heften meiner Meinung nach ausserdem noch 8 publizistische Aufsütze- 
von insgesamt 132 Seiten enthalten sind, welche wahrscheinlich von Dosto- | 
jewskij herrühren. » 

?) Das Heft erschien Ende November. Michael Dostojewskij starb am 10. : 
Juni, Apollon Grigorjew am 295. RS PODICEBBOR 1864. P 
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Mieenntnis hatte, war es leicht, diese Deutung beizubringen, und dann 
E-»tte Dostojewskij keine Schwierigkeit zu beweisen, dass der Bruder 
ce Abfassung des Romans keineswegs beschleunigt hatte und dass 
e diesen Roman in derselben Weise geschrieben hatte, wie er gewohnt 
wrar, alle seinen dichterischen Werke auszuarbeiten. Indessen ist eine 
,Herartige Deutung ausgeschlossen, und Apollon Grigorjew hatte nur 

"insofern unrecht, als er sich vorstellte, dass Michael Dostojewskij sei- 
;hen Bruder zum Verfassen von publizistischen Aufsützen nótigte !). Do- 

ystojenskij war &ber selber Feuer und Flamme dafür, dass ihre Zeit- 

, Pehrift mógliehst aktuell, inhaltsreich und interessant werden sollte, 

j! und daher war er eifrig und mit Entfaltung aller seiner Kráfte bemüht, 
, móglichst verschiedenartige Aufsátze über die aktuellsten Fragen für 
,,Vie Zeitschrift zu bekommen, und bei seiner gewóhnlichen Ungeduld 
- schrieb er daher auch solche Aufsátze, welche irgendein anderer Mit- 
"rbeiter der Zeitschrift hátte liefern kónnen. Dass dies der Fall war 
,'und dass Dostojewskij dabei zu viel Arbeit auf sich nahm, wird auch 
, Wurch den Brief bestütigt, den er am Tage vor seiner ersten Reise nach 
, tiem Ausland (6. Juni 1862), d. h. anderthalb Jahre nach dem Beginn 
r Zeitschrift »Die Zeit» an seinen jüngeren Bruder Andrej schrieb 
E worin er selber folgendes hervorhebt: »Wührend der letzten Zeit 
- latte ich so viel Arbeit auf mich geladen, dass ich kaum damit fertig 
. werden konnte, — — ja wáührend der letzten zwe?!) Jahre habe ich 

etwa 100 Druckbogen geschrieben». 

. Diese Zahl von 100 Druckbogen braucht natürlich nicht ganz wórt- 
.lich aufgefasst zu werden, denn eine gewisse Übertreibung ist in sol- 
Chen Füllen immer móglieh, und ausserdem hat Strachow bemerkt, 
'. dass Dostojewskij seine Arbeit als Redakteur der Zeitschrift durchaus 

. "Ds nahm und nicht selten die Beitrüge seiner Mitarbeiter mit Zu- 

 Süizen, Noten und Berichtigungen versah, welehe er bei der approxi- 
 Tativen Schützung der von ihm wührend der vorhergehenden Jahre 
- geleisteten Arbeit mitgerechnet haben kónnte. 

Wenn man aber in Betracht zieht, dass die wührend dieser Jahre 
. S*ehienenen. Rómane Dostojewskijs und die gleichzeitig veróffent- 
| liehten Aufsütze, welche ihm von Strachow zugeschrieben werden, im 

H ganzen nicht mehr als 54 Druekbogen ausmachen, sowie dass einiges 

. davon, wie gewisse Partien der »Aufzeichnungen aus dem toten Hause» 

1 Ud Abschnitte aus den nichtsignierten Aufsützen über Kunst und 

| Literatur schon vor 1860 in Semipalatinsk und Twerj geschrieben wa- 
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ren, so muss man folgern, dass »Die Zeit» auch andere Beitráge von. 
Dostojewskij enthalten hat, Beitrüge, welche er, wie die von Strachow : 
verzeichneten, gerade nicht signiert hat, damit die Leser nicht bemer | 
ken sollten, dass er die Hauptlast der Zeitschrift trug, obgleich der : 
Bruder als Chefredakteur derselben galt. 

Dadurch bin ich auf den Gedanken gekommen, alle nichtsignierten . 
Aufsátze der Zeitschriften »Die Zeit» und »Die Epoche» (deren Zahl ' 
etwa 120 betrügt) durchzugehen und sie in bezug auf Sprache, Stil 
und Inhalt mit den übrigen Arbeiten Dostojewskijs eingehend zu ver 
gleichen. Dabei ist es mir gelungen nachzuweisen, dass folgende] 
sieben Aufsütze unzweifelhaft von der Hand Dostojewskijs herrühren: 

l. Im Maiheft der »Zeit» 1861 ein Aufsatz von 14 Seiten: Statt etnes 
Fewilletons [Bwtcmo dieabemona, (Cwb5cb 1—14)], worin unter anderem 
(s. 10—12) Reflexionen über eine für das Volk bestimmte Chrestomathie! 
enthalten sind. Diese Reflexionen entwickelt Dostojewskij zum Teil 
mit denselben Worten nüher im Augustheft desselben Jahres in einem! 
Aufsatz über die russische Literatur, welcher ihm von Strachow zuge.| 
schrieben wird und der in die gesammelten Schriften Dostojewskijs! 
aufgenommen ist (Auflage von 1895, Band IX, S. 108—152). ! 

2. Im Oktoberheft desselben Jahres ein 21 Seiten langer Aufsatz] 
Die Ausstellung $n der Kunstakademie für das Jahr 1860—1861]. 
[Bwemaexa 65 axa0e wu x000icecemes 3a, 1860—061 20075 (Ipurmsec] 
Koe o6osp'Hie 147—168)], den ich unten náher besprechen werde. 

3. Im Dezemberheft desselben Jahres ein 7 Seiten umfassenderj 
Aufsatz JN. W. Uspensk?js Erzühlungen [Paackasaw H. B. Ycnenuckaon. 
(KpumHweckoe o60spbnie (176—183)], eine kritische Abhandlung, die! 
ühnliche Ansichten über das Verhültnis zwischen Photographie und. 
Kunst wie der soeben erwühnte Aufsatz im  Oktoberheft  enthili! 
und an augmentativen Formen und anderen für Dostojewskij óharak-. 
teristischen sprachlichen Eigentümlichkeiten reich ist (auch ihn werde! 
ich unten náher besprechen). j 

4. Im Februarheft des Jahres 1862 ein 20 Seiten langer Aufsatz' 
Theoretiker aus zwei verschiedenen. Lagern (mit Rücksicht auf den vTap- 
wnd anderes) [,/[ea aeeps  meopemuxoee" (no  noeo0y ,I[us' 
4 *od-«4eeo Opyeoeo) (KpmuTwueckoe o6ospbnuie 143—163)]. worin. 
die Ansichten weiter entwickelt sind, die schon in dem im Novem-' 
ber 1861 veróffentlichten Aufzatz über Aksakows Zeitung »Der Tag: 
(Jlegb) ausgesprochen waren. Dieser Novemberaufsatz wird von 
Strachow Dostojewskij zugeschrieben, und er ist auch in dessen gesam-: 
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» m «tle Schriften (Auflage von 1895, Band IX, S. 152—165) aufgenom- . 
itm -9. Der Aufsatz »Theoretiker aus zwei Lagern» ist reich an Bemer- 
t; XwUngen über das russische Volk, über die Kluft zwischen dem Volk 
i:wund der gebildeten Klasse usw., welche für JDostojewskij charakte- 
ristisch sind, er enthált ausserdem noch ühnliche Áusserungen über 
Kc Uspenskij wie der Aufsatz 3 und erinnert auch in seiner Sprache an 
le Dostojewskijs Arbeiten. 
zr 5. Im Mürzheft desselben Jahres ein 25 Seiten langer Aufsatz 
3: Über Dobroljubow [H. A. /[00poA0606*» (IIo rt0Bozy nepBaro TOMa ero 
3 ;^ CcOUHHeRig) (Kpmruueckoe o6ospbnie 30—54)] welcher im Februar- 
E heft 1863, S. 213—221 in einem Aufsatz Antwort am einen P[eifer 
y verteidigt wird. Der letztgenannte Aufsatz wird von Strachow 
n itane, zugeschrieben, und seine Sprache und sein Stil erinnern 
;&n den Aufsatz über Dobroljubow. 
: 6. Im Januarheft 1863 ein 11 Seiten langer Aufsatz Ene not- 
L pde Literaturerklürung, durch | verschiedene | gewinnbringende und 
v tichtgewinnbringende FP'ragen veranlasst [Heoóxo0uMoe Aumepamypnuoe 
i5 ; 0PancHenie no noe00y paanHeare XJAM5ÓHLOze 04 HeXAMSÓHU'e 600D0CO8'6 
» (CopgpewenHoe o60sp'buie 29—38)]|. Dieser Aufsatz stellt eine Vertei- 
idigung der von Dostojewskij im Septemberheft 1862 veróffentlichten 
; Monnementeeinladung dar und weist mehrere Wórter und Ausdrücke 
, auf, die nur in den Schriften Dostojewskijs vorkommen. Z. B. das 
2 &usserst seltene ,cTaHOBHTbOS Ha (dep6OaHTb^ (deutsch »Verband»), wel- 
( ehes würtlich bedeutet »sich aufstellen in Erwartung der árztlichen 
" roris und nicht in Dahls grosses Wórterbuch der russi- 
: sehen. Sprache aufgenommen ist. Ich habe die Wendung nur bei 
y Destojewskij und zwar in den »Gebrüdern Karamasow» gefunden. 
Wu 7T. Ym Septemberheft der Zeitschrift »Epoche» 1864 ein gegen die 
yi  Tetschrift »Sowremennik» (Der Zeitgenosse) gerichteter polemischer 
» Aufsatz Schlusserwiderung (5 Seiten) [moów *owwwmb. llocamOnee 
: ObonceHenie cv ,CoepeMeunwsoMe" (1—6)], der in bezug auf Sprache 
" j unà Inhalt eine Fortsetzung des im Juliheft desselben Jahres ver- 
;'^ €Mientlichten und von Dostojewskij signierten Aufsatzes »Eine not- 
» wwendige Bemerkung» darstellt. 
U Im ganzen umfassen diese Aufsütze 104 Seiten Grossoktav. 
J Für die folgenden Aufsütze habe ich allerdings vorlüufig keine voll- 
jp Sfündg genügenden Beweise erhalten kónnen, dass auch sie der Feder 


! 
p EDstojewskijs entstammen; dafür sprechen aber mehrere Wahrschein- 
: Dacliitgründe. 
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I. Im,Januarheft der Zeitschrift »Die Zeit» 1861 finden sich ein 
Aufsatz über den Roman Awdejews Der unlterseetsche Felsen (11 Seiten) 
[I00600nwit  XaAtene. Poaawe M. Ae0mesea CRDHEHNCONOG o6oap'bnie 
(35—45)] und 

II. Brief ees aussenstehenden Krikers am die Redaktion unserer 
Zeitschrift anlüsslich der Werke des Herrn. Panajew und des »Neuen Dich- 
ters», eine Antwort an. die »Vaterlündischen Annalen» auf ihren. Aufsatz: 
Die Skandalliteratur (19 Seiten) [IIucet»0 nocmoponuusa20 «puma, e 
peoaxwio naweeo orypuaaa no noeo0y xnueve 2. IIauaeea wu ,, Hosaeo 
IIooma* (OrBbr5 ,OreuecrBeHHHM Pb OalHCKaMb".Hà CTATbIO  HXb: 
JHTepaTrypa CKaàH/IàJOB'b) (KpuTHueekoe o603pbnuie 46—964)]. 

III. Im Februarheft: Einige Worte dber Schiller (Hrwmo o lIllua- 


Aepm. SGawmmxa na oÓuy easemayi cmpowusy. (KpurHweckoe 060. 


spbnuie 113—114)] (2 Seiten) und 

IV. das Feuilleton Verschiedenes [Pasutts pasuocmu (Cbearberom 
(23—35)] 13 Seiten. 
— V. Im Aprilheft der Aufsatz De Gedichte A. N. Pleschtschejews 
(12 Seiten) [Cmurzomeopenin A. H. lIlaeueeea (KpmuTWMuecKoe 0o60- 
spbnie 151—162)]. 

VI. Im Maiheft: Anlüsslich eines Schauspels (Herrn. Boborykins 
Schauspiel »Das Kind») (10 Seiten) [IIo noeo0y o0noii Opa, (,, Pe- 
óeHoxo* OÜpaa e. ra Basis: (Kpmrmueckoe o60apbnie 86—-45)]. 


VII. Im Februarheft 1862 ein sehr interessanter, gegen die oben | 


erwühnte Zeitung »Der Tag» (/Ieup) gerichteter kleiner Aufsatz, ent- 
haltend eine Verteidigung der graduierten Juden: Die neunzehnte Num- 
mer des Tages (b Seiten) [/[eesumnuaOwamwii uyMep' ,/JIna^ (Kpm- 
THWMeckoe o60ap'buie 164—168)]. 

VIIL Im Miürzheft 1862 über Leo 'Tolstojs püdagogische Zeit- 
schrift Jasnaja Poljana, Januar 1862 (14 Seiten) [/Icuaa Iloaaua, 
JRajpuaae neOaeoewteckili, ua0aeaeMwit ep. JI. H. Toacmbetwe. | Hn- 
eape 1962 (Kpurmwueckoe o603pbuie 65—78)]. 


. IX. Im Maiheft 1862: Kritische Variationen über verschiedene The- 


men (15 Seiten) /FKppumuweckia eapiawiu ua paauwa mew (Epirra- 
dgecKoe o603pbnuie 45—59)]. 
Im ganzen 102 Seiten. 


Ferner ist es nicht unwahrscheinlich, dass Dostojewskij einen im - 


Januarheft 1861 der Zeitschrift »Die Zeit» veróffentlichten Aufsatz von 
etwa 50 Seiten. über den Lacenaire-Prozess in Frankreich aus dem Fran- 


- 
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T züsischen übersetzt oder bearbeitet hat. Dieser Aufsatz [IIpouecce 
all JIacenepa. — I3e gyeoAoentuare One Dpauwiu. (1—50)] enthált unter 
»ir.anderen für Dostojewskij charakteristischen Wórtern auch das von 
ihm geprügte ,cTynreBaTbCs* (allmáhlich verschwinden; vgl. darüber 
jj, "Tagebuch eines Schriftstellers», November 1877; Dostojewskijs Gesam- 
j,melte Schriften, Auflage von 1895, XI, S. 357—361) und betont gewisse 
/. Àusserungen des Mórders Lacenaire über die Gefüngnisstrafe und die 
, Verbreeher, welche -den  Áusserungen Dostojewskijs in den »Auf- 
" : zeichnungen aus dem toten Hause» in auffallendem Grade ühnlich sind. 
un Es ist also wahrscheinlich, dass 17 Aufsátze von etwa 16 Druck- 
Colo (256 Seiten) Umfang unter den in den Zeitschriften »Die Zeit» 
und »Epoche» wührend der Jahre 1861— 1864 enthaltenen 118 nicht- 
,|signierten Aufsützen mit grósserer oder geringerer Sicherheit Dosto- 
" jewskij zugeschrieben werden kónnen, sowie dass einige von ihnen 
toffenbar aus seiner Feder geflossen sind. Andere der unsignierten 
(I Aufsütze dagegen müssen nach den Angaben sowohl in den genannten 
Zeitschriften wie in den Briefen Dostojewskijs und Apollon Grigor- 
Pus Jews als Erzeugnisse von Mitarbeiter dieser Zeitschriften, Bibikow, 
9: Apollon Grigorjew, Dolgomostjew, Kuskow, Michajlow, Strachow und 
Behtscheglow angesehen werden, wührend die Autoren der übrigen 
Jj Aufsátze noch nicht von mir identifiziert worden sind !). 
" Unter den erwühnten 17 Aufsátzen sind 9 (Nr. 1, 3, 4, 5, I, III, V, 
PHVI und VIII) literaturgeschichtlichen Inhalts, 1 (Nr. 2) behandelt 
ine Gemáldeausstellung, ! (Nr. IV) hat den Charakter eines Feuille- 
idem l (der Lacenaire-Prozess) ist eine Übersetzung oder wahrschein- 
7, licher eine Bearbeitung eines franzósischen Artikels über einen Moórder, 
;, Viührend die übrigen 5 (Nr. 6, 7, II, VII und IX), gegen die Zeitschrif- 
? Sowremennik (Nr. 6 und 7) Vaterlündische Annalen (Nr. II), Denj . 
, ANT. VII) und Russkij Westnik (Nr. IX) gerichtet, rein polemische 
 Aibitz darstellen. 


a 
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" | l Wie ich wáhrend der Drucklegung aus einer in Sowjetrussland erschiene- 
nen Veróffentlichung  ersehen habe, ist es L. P. Grossman gelungen nach- 
|^ Emweisen, dass noch einer der unsignierten Artikel von Dostojewskij geschrie- 
h "ben worden ist, námlich der Aufsatz über den russischen Kritiker Belinskij 
3Rühr mich nicht an» im Augustbeft der Zeitschrift »Die Zeit», Jahrgang 18061 
[H^ mpou, ena (Cwbce  108—117)] Siehe des nüheren JI. II. Dpocewag. Ceunuapuit 
fo /locroepckouy (V. lÀ8 sarepaunux crareii /IocroeBckoro) MockBa 1923 IIerporpaz. 
» h 82—92. Man entnimmt daraus mit Befriedigung, dass auch andere ange- 
en haben, sich für die Goldgrube zu interessieren, welche in den unsig- 
ien Artikeln der Zeitschriften der Gebrüder Dostojewskij vorliegt. 
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In manchen dieser Aufsütze werden kleine Einzelheiten behandelt, : 
welche das Leben wáhrend der Jahre 1861—1865 der Reihe nach 
unmittelbar oder durch Vermittlung der Literatur in den Vordergrund | 
stellte. : 

Indem er diese in Form kleiner Gelegenheitsaufsátze zu Papier 
brachte, sammelte Dostojewskij Material für seine künftigen Romane. 

In dieser Hinsicht ist folgender Auszug aus dem Brief, den Dosto- 
jewskij &m 9. April 1876 an die in Russland bekannte und für die 
Volksbildung eifrig tátige Christina Altschewslij schrieb, sehr aufllà 
rend. Sie hatte ihm vorgeworfen, dass er durch seine kleinen Auf 
sátze im »Tagebuch eines Schriftstellers» sein Talent an Kleinigkeiten 
verzettele. »Darauf will ich unter anderem antworten», schreibt 
Dostojewskij, »dass ich zu dem bestimmten  hesultat gekommen 
bin, dass der Schriftsteller als Künstler — — — die von ihm dar- 
zustellende Wirklichkeit in den feinsten Einzelheiten kennen lernen 
muss — — —. Victor Hugo, den ieh als Romandichter sehr hoch 
Schütze, ist allerdings ab und zu in der Detaildarstellung sehr weit 
schweifig, er hat uns indessen ganz wunderbare Einzelheiten geschenkt, 
welche ohne ihn der Welt vollstándig unbekannt geblieben  würen. 
Wenn ich mich für die Ausarbeitung eines grossen Romans vorbereite, 
muss ich mich besonders in das Studium der Wirklichkeit vertiefen — 
nicht der Wirklichkeit im allgemeinen, denn diese kenne ich auch sonst, 
aber gerade der laufenden Einzelheiten» — — — »Wenn ich jetzt im 
Begriff stehe, ein grósseres Werk (es handelt sich hier um »Die Gebrüder 
Karamasow») auszuarbeiten, will ich den Stoff vollstándig beherrschen. 
Daher will ich mich eine Zeitlang Detailstudien widmen, und parallel 
damit will ich sie im »Tagebuch eines Schriftstellers» niederlegen, um 
nicht unnótigerweise eine Menge Eindrücke zu vergessen.» 

Die Zeit von 1861 bis 1865, d. h. die Zeit zwischen dem Abschluss 
der »Aufzeichnungen aus dem toten Hause» und der »Erniedrigten 
und Gekrünkten» einerseits und der Ausarbeitung des Romans »Scehuld 
und Sühne» andererseits, benutzte Dostojewskij gerade zum Detail 
studium der Wirklichkeit und zeichnete in den kleinen, in den Zeit- 
schriften »Zeit» und »Epoche» veróffentlichten Aufsátzen eine Menge Ein- 
zelheiten auf, die er in seinen spáteren Romanen verwertete. 

Einige Beispiele davon sind folgende. 

Im Roman »Die Dámonen», am Schluss der 6. Abteilung des ersten 
Kapitels, wird erwühnt, dass der àltere Werchowenskij, der sich von 
dem Aufenthalt in der Hauptstadt so viel versprochen hatte, ganz 
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he enttáuscht und in dem Masse aus dem Gleichgewicht gebracht abreiste, 
;:i  dassein Kopf von Gedanken ganz leer war und er nur im Takt mit dem 
p; Geráusch der Eisenbahnwagen »Wjek und Wjek und Ljew Kambeck», 
| NLjw Kambeck und Wjek und Wijek» wiederholen konnte. Die an- 
n Stheinend sinnlosen Worte erhalten ihre Deutung durch den sechsten 
jj der Aufsütze, welcher meiner Meinung nach ganz sicher von der Hand 
y Dostojewskijs herrührt  (»Die Zeit», Januar 1863: »Eine notwendige 
pg: Literaturerklürung», S. 35) sowie durch den Aufsatz: »Noch einmal 
4; die junge Feder» (M&rzheft 1863, S. 162), als deren Verfasser Strachow 
j; Dostojewskij betrachtet. »Wjek» (Das Jahrhundert) ist der Name einer 
j; 18601 und wührend. der ersten vier Monate des folgenden Jahres in 
,.Petersburg erschienenen Zeitschrift, und Ljew (Leo) Kambeck gab 
; iwa zu derselben Zeit die Zeitschriften Semejnyj Krug (Familien- 
j3 trkel, 1859-—1860) und St. Petersburgskij Wjestnik (St. Petersburger 
E. Bote, 1861—1862) heraus und schrieb Anfang 1863 eine Broschüre: 
" Die Antwort eines Russen auf die franzósische Broschüre ,,Der Kaiser, 
, Polen und Europa"». Aus dem Aufsatz »Eine notwendige Literatur- 
, Whlürung» geht hervor, dass sowohl Wjek als die Zeitschriften Kam- 
, beks wie auch er selber zu dieser Zeit das allgemeine, aber áusserst 
. inhaltsose Gesprüchsthema der Petersburger waren, und die Worte 
;, «Wjek und Wjek und Ljew Kambecl», welche das einfórmige Geráusch 
des Zuges begleiteten, gaben daher für Werchowenskij sehr gut das 
E lere Geschwütz wieder, das er statt dessen, was er erhofft hatte, in 
, Petersburg zu hóren bekam. 
-  lnder zweiten Abteilung des V. Kapitels vom 2. Teil desselben Ro- 
. lans »Dümonen» wird sehr viel von einem Halbidioten Semjon Jakow- 
. lwitsch gesprochen, der nicht allein am Orte, wo die Handlung spielt, 
sondern auch in den Hauptstüdten als eine Art Prophet bekannt war. 
. Seine Charakteristik erinnert an eine ühnliche, halbverrückte Person, 
, Iwan Jakowlewitsch (Koreischa), der Ende 1860 in Moskau starb und 
, i^ der Zeitschrift »Die Zeit» 1861 in den oben angegebenen Aufsützen 
: Nr. 2 (8. 158) und IV (S. 23, 24) des Februar- und Oktoberheftes er- 
wWühnt ist. | 
Ebenso erhült eine Stelle in »Sehuld und Sühne» (1. Kapitel des 
, iV. Teils) ihre Erklürung. Daselbst ist von dem Ausfall des Heraus- 
. Sebers der Zeitschrift Wjek, Weinbergs, gegen eine Dame, die das Ge- 
" dicht Pusehkins »Die üágyptischen Nüchte» óffentlich vorgetragen hatte, 
, 8OWie von einem Adligen, der in einem Eisenbahnwagen eine Deut- 
" &che geschlagen hatte, die Rede. Die hier in Betracht kommenden 
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Aufsátze sind der von Strachow Dostojewskij zugeschriebene Artikel . 
»Muster der Aufrichtigkeit» (»Die Zeit» 1861, IV, S. 61— 62), sowie II | 
»Briefe eines aussenstehenden Kritikers» («Die Zeit» 1861, I, S. 53) ; 
und das Feuilleton IV »Verschiedenes» (»Die Zeit» 1861, II, S. 24 und | 
27), welche letzteren meiner Meinung nach von Dostojewskij verfasst 
sind, sowie »Innere Neuigkeiten (»Die Zeit» 1861, I, S. 10), deren Autor 
ich nicht habe feststellen kónnen. | 
Den im Roman »Der Idiot» (Teil III, Kap. VI) an zwei Stellen ; 
erwühnten Lacenaire (»Hüten sie sich vor unseren einheimischen Lace- 
naires»)) finden wir in der Darstellung des Lacenaire-Prozesses (Die ] 
Zeit» 1861, I, S. 1—50), die, wie oben erwühnt, auf Grund ihrer Sprache 
und ihres Inhaltes als eine Bearbeitung oder Übersetzung von Dosto- |. 
jewskij angesehen werden kann. ! 
Zur Beleuchtung der Methode, die ich benutzt habe, um nachzue- ij 
weisen, dass Dostojewskij einige der nichtsignierten Aufsátze in den; 
Zeitschriften »Die Zeit» und »Epoche» tatsüchlich geschrieben hat, l 
habe ich einige Abschnitte des Aufsatzes übersetzt, der unter allen ;. 
den gróssten künstlerischen Wert und das grósste Interesse für Nieht- 
russen hat. : 
Der betreffende Aufsatz »Die Ausstellung in der Kunstakademie [ 
für das Jahr 1860— 1861» findet sich im Oktoberheft der Zeitschrift ;: 
»Die Zeit» 1861 in der Abteilung »Kritische Übersicht», S. 147—168. ] 
Von diesen 21 Seiten habe ich mit kleineren Weglassungen die Seiten; 
147—152, 159—163, 164—167, insgesamt 12 Seiten, wiedergegeben. *. 
Die nicht übersetzten 9 Seiten beziehen sich auf 13 Gemiülde de 
schwedischen Künstlers Markus Larsson, von welchen der Verfasser:. 
üáussert, dass sie sich durch ihre Riesendimensionen, ihre enormen Preise i: 
und ihre braungelbe Farbe auszeichnen. Über den »Schiffbruch an den: . 
Seháren von Bohuslün» sagt er, das Gemálde  wáüre allerdings gut,'. 
wenn nur das Wasser, der Himmel und die Felsen natürliche Farben . 
hátten. Ferner spricht er von einigen weniger bekannten russischen *. 
Genre- und Landschaftsmalern und von dem deutsch-russischen Schlach- ' 
tenmaler Jebens und verweilt noch auf 6 Seiten bei den Schwüchen 
der Unterriehtsmethode damaliger Akademieprofessoren. (Die e | 
fricdenheit mit dem Akademieunterricht lag damals sozusagen in der'. 
Luft und führte etwa ein Jahr spáter, am 9. Januar 1863, dazu, dass L 
die besten Schüler der Akademie diese demonstrativ verliessen). h 
Wer Dostojewskij als belletristischen Schriftsteller kennen gelernti. 
hat, kónnte sich wohl fragen, wie man ihn als den Verfasser cines Auf-j 
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,: satzes über eine Gemáldeausstellung bezeichnen kann. Eine solche 
.. Auffassung ist aber nicht so unberechtigt, wie sie beim ersten Anblick 


| «scheinen mag. Findet sich doch in den Gesammelten Schriften Dosto-. 
s; jewskijs unter anderem auch der Aufsatz »Anlüsslich der Ausstellung», 


j: den er 1873 im 13. Wochenheft der Zeitschrift »Der Bürger» veróffent- 
; lichte und worin er auf 13 Seiten die Gemàálde russischer Maler bespricht, 
die auf die Wiener Weltausstellung gesandt werden sollten. 
,;  Inder Tat war Dostojewskij sehr vielseitig. In seinen Aufzeichnun- 
4 gen über Dostojewskij [Historischer Bote (Hieropuuecxitt B'bernukb) 1901, 
,Dezemberheft, S. 1028 f.] erwühnt N. Vogt, dass Dostojewskij im Jahre 
E 1860, als er mit ihm zusammentraf, die Musik, insbesondere Mozart 
, wd Beethoven und unter russischen Komponisten Glinka, und den 
:Mitarbeiter der Zeitschriften »Die Zeit» und »Epoche» A.Serov liebte. 
/ Auch spricht er in dem Roman »Der Jüngling» (dritte Abteilung des 
, Kapitels V im 3. Teil) von Stradella und schildert, welche Musik er zu 
;,; Goethes »Faust» komponieren würde. Die Musikverstündigen versichern, 
,; 5s die dort in Worten wiedergegebene Tonsetzung einen feinen Musik- 
4 'kener offenbare. Unter dem Nachlass Dostojewskijs, der im Histo- 
 !rsehen Museum zu Moskau aufbewahrt wird, finden sich unter ande- 
d Tem Mendelsohns Musik zu Shakespeares »Sommernachtstraum», Rossi- 
p nis »Stabat mater» und andere Noten, die nach der Angabe seiner Witwe 
" zu den Lieblingskompositionen Dostojewskijs gehórten. 
;! Ein noch grósseres Interesse und eine noch tiefere Kenntnis zeigt 
; Dostojewskij indessen, wo es sich um Malerei handelt. Wührend der 
; $ Jahre seiner Studien auf der Ingenieurschule und der Akademie 
; ethielt er einen gründlichen Unterricht im Zeichnen, und viele Seiten 
. Siner Manuskripte sind mit fein ausgeführten Architekturzeichnungen 
, Versehen. Auf seinen Reisen im Ausland besuchte er wiederholt die 
: Gemáüldesammlungen in Paris, Florenz und Dresden und konnte gewisse 
" Gemülde und Skulpturen nie genug bewundern. Sein Traum war unter 
, Shderem, genügend Geld zu besitzen, um sich eine Photographie in 
3 natürlieher Grósse von den bronzenen Türen Ghibertis am Hauptportal 
" des Baptisteriums in Florenz kaufen zu kónnen, und er besass auch eine 
y, 8e Abbildung derselben. Über dem Sofa, auf dem er in seinem 
Y Arbeitszimmer schlief, hingen Abbildungen der Sixtinischen Madonna und 
"m Johannes des T&ufers von Raffael; und zu seinem Nachlass gehóren 
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uu 


2 auch Abbildungen von Tizians Zinsgroschen, Annibale Caraccis Christus- 
| kopi, Correggios Heiliger Nacht, Claude Lorrains Morgenlandschaft 
Und Abendlandschaft mit Akis und Galatea, Raffaels Madonna della 
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' So findet sich sowohl im 3. Band des »Jünglings» (7. Kap., 2. Ab.)als r 
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Sedia, Murillos Maria mit dem Kinde, Ruysdaels J: agd, Batonis Büssen- 
der Magdalena, der Mediceischen Venus usw. 
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ders. Der Entwurf (vom Jahre 1870) wurde leider nicht ausgeführt, hat aber elne grosse selbst 
biographische Bedeutung und hat stark auf die Romane »Dàmonenm (1871), »Der Jüngllng: 
(1875) und sDie Brüder Karamasow» (1879) eingewirkt. | 


Eine Seite aus Dostojewskijs 1922 entdecktem Manuskript »Das Leben eines grossen Sü | 


Auch in seinen Romanen ist nicht selten von Gemülden die Rede. ' 
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,,auch in der 1922 in Moskau gedruckten und 1923 auch ins Deutsche 
übersetzten »Beichte Stawrogins (einem vom Roman »Dàmonen» aus- 
geschlossenen Kapitel) S. 28 und 29 eine enthusiastische Schilderung 
der obenerwüáhnten Abendlandscehaft, welche Dostojewskij »das goldene 
Zeitalter» taufte. Im VI. Teil (Kap. 4) von »Schuld und Sühne» wird 
die »Sixtinische Madonna» erwühnt. Im »Idioten» wird an drei Stellen 
(Teil II, Kap. 4 und 5, Teil III, Kap. 6) das Gemálde Holbeins »Christus 
im Grebe» geschildert, und in Teil 1, Kapitel 5 des »Idioten» lüsst 
der Autor den Fürsten Myschkin darlegen, wie er in einem Gemülde 
das Clesicht eines zum Tode Verurteilten beim Küssen des ihm vom 
Priester dargebotenen Kruzifixes abbilden würde. 

. D ostojewskij war also für Malerei stark interessiert, und er gibt sowohl 
bei der Wahl der Reproduktionen, die er sich anschaffte, als auch bei 
len Gemálden, die er in seinen Romanen schildert, einen verfeinerten 

Wd eigenartigen Geschmack zu erkennen. Von diesem Gesichtspunkt 

. jus Stósst daher die Annahme, dass der betreffende Aufsatz von ihm 

-Jlber geschrieben sei, auf keinerlei Hindernisse. 

"^. Wie gleich aus dem Anfang dieses Aufsatzes ersichtlich wird, zeigt 

fn Verfasser bei der Sehilderung des Gemáldes von Jacobi eine grosse 
^Wertrautheit mit dem Leben der Strafgefangenen, welche bei 

* Uostojewskij sehr natürlich ist, da er ja vier Jahre seines Lebens im 

."huehthaus zugebracht hatte. Allerdings wurde er nie wie die Gefan- 
t'nen in dem Gemálde Jacobis zu Fuss transportiert, denn er wurde 
' usammen mit Durow und Jastrzembskij von Petersburg nach Toboljsk 
' "And mit Durow von Toboljsk nach Omsk im Schlitten gefahren, in der 
- Kritik des betreffenden Gemáldes ist aber auch nicht sowohl vom Trans- 
,Pwt der Gefangenen als von ihren Sitten und Gebráuchen die Rede. 
.. Dostojewskij war ja nicht der einzige russische Schriftsteller, der 
.-Angere oder kürzere Zeit im Gefüngnis gesessen hat. Unter den Petra- 
»Xhewtsi, welehe gleichzeitig mit ihm verurteilt wurden, fanden sich 
^"A€ch andere Schriftsteller, wie Durow, Achschamurow, Pleschtschejew 
,,/hd Palm, von denen sowohl Durow als Pleschtschejew sogar in den 
leitschriften »Die Zeit» und »Epoche» schrieben. Aber Sergej Durow, 
ler j& in demselben Gefüngnis wie Dostojewskij gesessen hatte, begab 

eh Dach seiner Befreiung aus Sibirien zu seinem Freunde Palm und 

; bte auf dessen Gut in der Nühe von Poltawa bis zu seinem Tode. 
Um die Zeitschrift Dostojewskijs sandte er nur Gedichte und befand 

Mh zur Zeit der Ausstellung überhaupt nicht in Petersburg. Palm 

V'Vxrde nie zu einer Gefüngnisstrafe verurteilt und war also nicht im- 
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stande, sich mit einer solehen Sachkenntnis wie der Autor des Auf. 
satzes auszusprechen, und Dmitrij Achschamurow, der lange nach dem. 
Tode Dostojewskijs seine Memoiren aus der Gefángniszeit niedersehrieb, 
war allerdings als Studierender der Militár-Medizinischen Akademie 
zur Zeit der Ausstellung in Petersburg, er hatte indessen mit den Zeit- 
schriften der Gebrüder Dostojewskij keine Verbindung (da schrieb 
nur sein Bruder Nikolaj) Auch Pleschtschejew, der in der iet 
Gedichte, Novellen und Schauspiele veróffentlichte und zu der betrd- 
fenden Zeit in Petersburg wohnte, war nie in einem Zuchthaus gewesen 
(er wurde zum Gemeinen degradiert) und kann also auch nicht in Be- 
tracht kommen. Die Schriftsteller Miljukow und Saltykow-Schtsched- 
rin, welche auch die Zusammenkünfte Petraschewskijs besucht hatten: 
wurden gar nicht verhaftet. Danilewskij wurde allerdings 100 Tege: 
im Untersuchungsgefüngnis gehalten, dann aber freigelassen und wat. 
also ebenfalls nicht im Zuchthaus gewesen. Allem Anschein nach is 
mithin Dostojewskij unter allen diesen Autoren der einzige, der al, 
Verfasser des Aufsatzes gelten kann. Dies wird durch viele áussere) 
und innere Gründe, vor allem durch die Sprache und den Inhalt des 
Artikels, nur noch bestátigt. 

Weil diese schon beim Lesen des betreffenden Aufsatzes lervr] 
treten, gebe ich denselben zuerst wieder. 


1I. 
Die Ausstellung in der Kunstakademie für das Jahr 1860— 1861. 


Vor einem der ausgestellten Gemálde steht von früh bis spàt ein 
grosse Anzahl Betrachter. Der eine geht, der andere kommt, man drüngt, 
sich fast und sucht sich durch die Menge hindurch oder zwischen dis 
Betrachter und das Gemálde heranzuschieben. Die Menge besteht aus dell 
verschiedenartigsten Elementen: man sieht Damen in kostbaren Hiten: 
und Frauen mit Tüchern um den Kopf; es tauchen Gehrócke auf, Uni 
formen und Helme, wie auch die eigentümlichen 'Trachten der lang- 
bürtigen Kaufleute. Allen gefüllt das Gemálde, keins der übrigen Bike 
sammelt so viele Neugierige um sich. Das Urteil des Publikums isi 
klar und bestimmt, das Gemülde ist das geschátzteste der ganzen dus: 
stellung — — —. Im Katalog liest man, dass es die »Rast der Gefange 
nen» darstellt, dass es von Jacobi!) gemalt ist und 1,500 Rubel kostti 


1) Walerij Jacobi (1834—1902), Schüler der Kunstakademie 1856, Migiel 
der Akademie 1868, Professor daselbst 1870 (als die Akademie im Jahre n 


N ze 4) Ein Dostojewskij-Fund 17 


ü TE dass der Maler für sein Werk die erste Goldmedaille bekommen 
e: heat, m. a. W. dass er auf Staatskosten für 3 bis 4 Jahre nach dem Aus- 
i land reisen wird, um sein "Talent auszubilden. Also hat der Maler 
"die hóchste Belohnung erbalten, die den Schülern der Akademie zu- 
ut teil werden kann. Ausserdem wurde an dem Gemülde sehr bald nach 
!l der Eróffnung der Ausstellung der Vermerk Verkauft angebracht. 
"Dr Künstler hat also sein Ziel vollstándig erreicht: sein Werk ist 
V weliebt, er hat Ehre und Ruhm erworben, und die Ehre hat sich aus- 
l-srdem in einer für ihn merkbaren Anzahl klingender Goldmünzen 
lr verkórpert. Und dazu warten seiner noch 3 bis 4 Jahre im schónen 
"^ Halen. Zu diesem Erfolg beglückwünschen wir den Maler, der schon 
NC. &àm Anfang seiner Laufbahn so glünzende Versprechungen gegeben hat, 
: 'und wünschen ihm OHESOH UMS) noch glünzendere und klingendere 
NL- Erfolge. : 
di Sagen wir aber um der Kunst willen einige Worte über das Gemálde 
L:'selbst, Auch die Geschichte von den »Drei Musketieren» hat eine überaus 
Li iini Anzahl Leser gefunden und ihrem Verfasser viel Geld eingebracht. 
hLDies kann indessen nicht als unwidersprechlicher Beweis dafür gel- 
len, dass die viel zu berühmte Erzáhlung von Alexandre Dumas pére 
N^als eim Meisterwerk zu bezeichnen würe. Wir wollen den gewissen- 
haften und. wahrheitsliebenden Maler nicht durch weitere Vergleichungen 
it dem berühmten Schriftsteller verletzen, und übrigens wird A. Du- 
as von der Kritik zu streng beurteilt. Hat doch der berühmte Bla- 
j.Bueu einige Eigenschaften, die vieles gutmachen, und ein zu verücht- 
" licher Ton ist daher ihm gegenüber nicht ganz berechtigt. Unter unseren 
^ Malern hat Alexandre Dumas einen nicht weniger berühmten Zwillings. 
imder, von. dem ich spüter sprechen werde. Wir haben Dumas nur 
gnannti, um hervorzuheben, dass das Urteil des grossen Publikums 
nicht immer das der Nachwelt ist. Durch die Zeit wie durch die gerechte 
-Kriik schwürzt sich das unechte Blattgold und lóst sich ab, und nur 
" «li mine, nackte Wahrheit bleibt bestehen. 


| 
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Umorganisiert wurde, verlor er sowohl die Professur als auch seinen Sitz im Rat 
- 9er Akademie) Er fing mit Genrebildern an, ging aber nach seiner Studienreise 
; in Westeuropa zu geschichtlichen Gegenstünden über. Zur Charakteristik des 
t; Urteils des Artikelverfassers sei erwüàhnt, dass der Kunsthistoriker A. Somow im 

Jahre 1909 (im russischen Konversationslexikon) von Jacobi sagt, dass er sogar 
in kleinen Einzelheiten die Photographie als Hilfsmittel benutzte, dass er sen- 
» "J S&tonelle Stoffe wühlte und dass er mit schónen Gemàlden anfing und mit 
 Dunten, krass gemalten Illustrationen abschloss. 


2 — Soc. Scient. Fenn., Comm. Human. Litt. I. 4. 
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Die Gefangenen rasten. Die Rast ist dadurch erzwungen, dass einer: 
der Karren zerbrochen ist, das eine Rad liegt mit der Nabe nach oben! 
Ein Bauer mit einem entsetzlich zerrissenen Rock spannt das Pf 
aus. Auf dem Karren liegt ein Mann, dessen Fahrt beendet ist, e 
tot, seine Beine tragen aber immer noch die Fesseln, seine Leiche i 
immer noch ein Strafgefangener, und die Gefangenwürter lassen sid 
erst& aus den Hánden, wenn sie endlich beerdigt ist. Man sieht 
dem kostbaren Ring am Finger, dass es kein gewóhnlicher Gefangenerj. 
kein Landstreicher, Mórder oder Dieb gewesen ist. Die Leiche li 
von einer zerfetzten Bastmatte halb bedeckt auf dem Karren. Di 
leichenblasse linke Hand des Toten hàüngt herab, die Finger behaupte ! 
die Lage, die sie im Augenblick des Todes eingenommen haben. 
kostbarer Ring ist an einem Finger zu sehen. Vielleicht ist er ein letzte 
Symbol dessen, was dem Verstorbenen am teuersten gewesen ist. Viel. 
leicht das letzte Geschenk einer geliebten Frau oder ein Ándenken 
einen Freund. Selbst als er in Fesseln geschlagen wurde, trennte 
sich nicht von dem Ring, sondern behielt ihn bis zuletzt. | 

Ein anderer Gefangener mit einem widerwártigen Gesicht, ein abi: 
gefeimter, mit Ekel von der Gesellschaft ausgestossener Schurke, ! 
unter den, zerbrochenen Karren gekrochen. In der unnatürlichste 
Weise unter diesem hockend, weil es da eng und unbequem ist, ziehl. 
er den kostbaren Ring vom Finger des Toten. Der Stráfling ist in Lumr- 
pen gehüllt und erweckt beim Betrachter denselben Eindruck wi: 
ein geführliches und gleichzeitig ekelhaftes Reptil oder Insekt vol: 
der Art eines Skorpions. : 

Neben dem Karren steht der Konvoioffizier. Mit der einen Hen. 
0ffnet er die Augenlider des Toten, wahrscheinlich um sich von des. 
sen Tod zu überzeugen. Ein grosses, totes Auge mit nach unten gà. 
kehrter Pupille starrt in die Leere. Der Offizier, der sehr gleichgülti- 
aus seiner Pfeife raucht, betrachtet ruhig das trübe Auge. Uni 
sein gefühlloses Gesicht drückt gar nichts aus, weder Teilnahme noc 
Mitleid oder Erstaunen, gar nichts, ganz wie wenn er eine tote Katz 
oder eine Bachstelze am Wege betrachtet hütte. Ja er widmet so 
seiner Pfeife gróssere Aufmerksamheit als dem Toten, in dessen Aud. x 
er nur beilüufig einen Blick geworfen hat. Unter den Kollegen dies, 
Herrn gibt es freilich viele solche Persónlichkeiten, und es kann | 
nicht anders sein. Haben doch diese Herren ihr ganzes Leben law. 
nichts anderes getan, als Gefangenentransporte begleitet. Sie mi [ 
làngst daran gewóhnt, diese Unglücklichen zu sehen, sie sind gegel. 
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t: & hre Leiden und Krankheiten gleichgültig geworden und haben gelernt, 
&. clie meisten unter diesen als schlechte Menschen zu betrachten. Ihre 
u. ganze Diensttütigkeit stumpft ihre Empfindlichkeit ab, und sie prügeln 
w: die Gefangenen ebenso kaltblütig, wie sie ihre Pfeife stopfen. 
à. Rechts im Vordergrund des Bildes sieht man einen in Lumpen 
r;gekleideten Gefangenen, der, von seinen eigenen Angelegenheiten in 
' Anspruch genommen, gegenüber allem, was um ihn geschieht, absolut 
y €eilloghmlos ist. Er betrachtet die Wunde, welche die Fesseln an seinem 
P Bein gerieben haben. Dieser Mensch hat wahrscheinlich viele Jahre 
ji verschiedenen Gefüngnissen gesessen, ist vom einen Zuchthaus in 
gy das andere, Hunderte von Meilen entfernt geschickt worden, und sein 
;E:gefühlloses Gesicht hat ein Geprüge angenommen, das bei solchen Leu- 
ig] en sehr hàufig ist, das Geprüge der vollstándigsten Gleichgültigkeit 
4; 8gen alles in der Welt, sowohl gegen das Wetter und die Jahreszeit 
g'Vie gegen die Martern der Genossen und sein eigenes Leiden. Mit dieser 
y3stumpfen Gleichgültigkeit betrachtet er seine Wunde. In seinem har- 
ten, von langem, ungeordnetem Haàr zur Hülfte verdeckten Gesicht 
,,'trit& kein anderer Ausdruck hervor. 
d Ausserdem bietet das Gemálde noch viele Nebenfiguren. Eine Frau 
Jmit Kindern, andere Gefangene, Pferde, Bauern, Karren —- alles 
" .idies aber im Hintergrund. Das Gemiülde setzt durch seine schlagende 
: mpetn in Erstaunen. Genau so, wie es der Künstler dargestellt 
j^ hat, pflegt es sich in der Wirklichkeit zu verhalten, wenn man námlich 
, ; diese Wirklichkeit sozusagen nur an der Oberflàche betrachtet. Der 
'Beschauer sieht auf dem Gemülde des Herrn Jacobi wirkliche Gefan- 
4 We, wie er sie in einem Spiegel oder auf einer Photographie, die spüter 
^ wit grosser Sachkenntnis koloriert worden ist, sehen würde. Aber 
grade hier vermisst man die wirkliche Kunst. Photographien und 
Spiegelbilder sind noch lange keine Kunstschópfungen. Würe dies der 
Fall, so kónnten wir uns mit Photographien und guten Spiegeln begnü- 
- ge, und selbst die Kunstakademie würe mehr als unnütz. Nein, dies 
. bes nicht, was man von einem Künstler verlangt: nicht photographische 
Naturtreue, nicht mechanische Genauigkeit, sondern etwas ganz ande- 
. FS, etwas Grosseres, Weiteres, Tieferes. Naturtreue und Genauigkeit 
sind notwendig, sie müssen sogar von einem Anfünger gefordert wer- 
den; man darf sich aber nicht einfach mit ihnen begnügen, denn Natur- 
V treue und. Genauigkeit sind nur das Material, aus dem das Kunstwerk 
,'d&nn geschaffen wird: sie sind die Werkzeuge der schaffenden Kraft. 


: n einem » Bpiegelbild kann man nicht sehen, wie der Spiegel den Gegen- 
y 
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stand betrachtet, oder richtiger, man sieht, dass er denselben über - 
haupt nicht betrachtet, sondern ihn nur ganz passiv und mechanisch 
wiedergibt. Ein wirklicher Künstler kann sich d2mit nicht begnügen: 
man sieht ihn immer selber, sei es in einem Gernálde, in einer Erzáhlung | 
oder in einem Musikstück, er spiegelt sich ganz unwillkürlich, ja gegen 
seinen Willen darin wider,er tritt darin mit seiner ganzen Weltanschau- 
ung, seinem Charakter, seinem  Bildungsgrad hervor. Dies bedar| 
keiner Beweise. Angenommen, dass zwei Personen eine und dieselbe] 
ganz alltágliche Strassenszene schildern. Wenn man von einem angren- |. 
zenden Raum auf die Erzühlung horcht, ohne die Redenden zu sehen, t 
kann man sehr oft ihr Alter erraten, ob sie Zivil- oder Militürpersonen |: 
sind, welcher von ihnen die hóhere Bildung besitzt, ja welches die[ 
Stellung jedes einzelnen ist usw. Eine rein epische, leidenschaftslose |. 
Ruhe lásst sich in unserer Zeit gar nicht denken, und wenn eine solche; 
vorküme, würde sie entweder bei ungebildeten Menschen oder bei Indi |. 
viduen von reiner Froschnatur, bei denen jede Leidenschaft unmig |. 
lich ist, oder auch bei vollstándig geisteskranken Personen anzutreffen; 
sein. Da man bei einem Künstler keine dieser drei betrüblichen Even. 
tualitàáten voraussetzen darf, ist der Betrachter zu der Forderung! 
berechtigt, dass er die Natur sehe, nicht wie ein photographische |. 
Objektiv sie sieht, sondern wie ein Mensch es tut. In alten Zeiten háite". 
man gesagt, dass er die Natur nicht allein mit dem kórperlichen Auge, 
sondern. auch mit dem Auge der Seele und des Geistes betrachten solle.,. 
Er soll dann in den »unglücklichen» Gefangenen Menschen erblicken!. 
und dies auch uns veranschaulichen. Mógen die Konvoioffiziere oft! 
schon deshalb gefühllos sein, weil ihre Dienstpflichten dem Mitleid ke- i 
nen Raum verstatten, so hat sich doch ein Künstler gefunden, de. 
es in dem bekannten Gedicht »Die Erzáhlung des Konvoioffiziers» vet-;: 
standen hat, sogar in seinem verhürteten Helden den Menschen "! 
entdecken. Mógen die Gefangenen in den meisten Füllen mit inc: 
hoffnungslosen Lage dermassen vertraut werden, dass sie gegen alle: « 
gleichgültig werden, so muss man doch zugeben, dass sie Menschen 
sind. Stelle man sie uns also als Menschen dar, wenn man ein wirk ja 
licher Künstler ist! Und man überlasse es den Phrenologen und Unter, 
suchungsrichtern, sich für die Photographien der Gefangenen zu inter 
essieren. - (a 

In dieser Beziehung hat das Gemülde von Herrn Jacobi absolu: 
keinen künstlerischen Wert; er hat jedes seiner Modelle photographiert l 
er hat kein Gemálde gemalt, sondern einen bei Untersuchungsrichtern|, 
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5 gewühnlichen Fehler begangen. Sie sind ihm sümtlich die zisehion 
v Bósewichter, ganz wie wenn ihnen der Gefangenentransport in seinen 
ik Augen dasselbe Gepráge aufgedrückt hàtte, alle sind gleich hàsslich, 
rF von. dem eináugigen Konvojoffizier angefangen bis zu dem vom Bauern 
i; ausgespannten Gaul. Es gibt nur eine Ausnahme, das ist der Held des 
à Gemüldes, der von der zerfetzten Bastmatte bedeckte Tote. Nach 
j der Leiche zu urteilen, war er wahrscheinlich ein schóner Mann, und 
jj: dies ist gerade so, wie es die Akademie fordert. Nach den akademischen 
;; Regeln war es ganz ausgeschlossen, ihm alltáglichere oder weniger klas- 
j'Ssche Züge zu geben. Man sieht aus allem, dass er ein Mann aus hoch- 
ir adligem Geschlecht ist unter dem gemeinen Pack, dem »Pack», wofür 
; t die anderen sein ganzes Leben lang angesehen hat. 
; ^ Aus diesem Gemálde geht deutlich hervor, dass der Akademieschüler 
; Hem Jacobi alle seine Krüfte, seinen ganzen Fleiss aufgeboten hat, 
" um die Wirklichkeit genau, richtig und korrekt wiederzugeben. Dies 
/ t ein sehr nützliches und notwendiges, ja für einen Akademieschüler 
hr lobenswertes Bemühen. Vorlüufig ist es aber nur die mechanische 
;'feite der Kunst, ihr Alphabet und ihre Orthographie. Natürlich muss 
: man sowohl das eine als das andere beherrschen, bevor man mit künst- 
, Erischem Schaffen anfángt. Zuerst muss man die schwere Kunst, 
s ,lie Wirklichkeit wiederzugeben, lernen, ehe man sich zur künstlerischen 
;; Wahrheit erheben kann. | 
1 | — Aber wissen Sie, Herr Jacobi, dass Sie, indem Sie bis zur Übertrei- 
, "ung danach gestrebt haben, die photographische Wahrheit wiederzu- 
t ;.'geben, schon deswegen eine Lüge zusammengemalt haben? Ihr Ge- 
E .málde ist ja absolut unrichtig. Es ist keine Wirklichkeit, sondern ein. 
| . Melodrama. Sie haben sich viel zu sehr bemüht, es effektvoll zu machen, 
. haben aber den Bogen zu straff gespannt. Sie haben sogar den zer- 
, etzten Pelzrock des Bauern nicht geschont. Wer hat jemals einen in 
t "^ Üieser Weise (über den ganzen Rücken) aufgeschlitzten Pelzrock gese- 
" ^hen? Sie haben nach vollstándigem Chaos und vollstündiger Unord- 
,j RUng gestrebt. Warum hátte ein Dieb gerade in dem Augenblick den 
vom Finger gestohlen, wo sich der Offizier nüherte? Ich kann 
^ &ie versichern: schon bevor man dem Offizier gemeldet hatte, dass 
A . &&in Mensch gestorben sei, haben die Gefangenen alle auf einmal, mit einem 
| unde gerufen, dass er einen goldenen Ring am Finger hatte, ja sie 
Wieelteiferten sogar, wer es zuerst erzühlen würde, und gerieten móglicher- 
Tie mitten in diesem Bericht in Streit. Sie kónnen sicher sein: noch 
deese der Gefangenentransport Moskau verlassen und der neue Gefan- 
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gene mit dem Ring sich unter seinen künftigen Genossen gezeigt hatte, 
wussten die Gefangenen schon, ehe. sie ihn noch gesehen hatten, dass 
er einen Ring am Finger hatte. Und wissen Sie, dass der Dieb nie in 
der Welt in jenem Augenblick hátte stehlen kónnen? Und wissen Sie 
warum? Nun, weil die Gefangenen viel zu gut auf den Ring achtgaben. 
Schon wührend der Gefangene krank und dem Tode nahe war, erwachte 
bei Vielen, ja bei sehr Vielen der Gedanke: wie wird man den Ring 
stehlen kónnen, wenn er stirbt? Wie háütten da alle übrigen einem 
Mironow gestattet, eine solche Gelegenheit zu benutzen, wo ein Iwanow, 
ein Petrow, ein Alexandrow dasselbe erstrebten? Aus reinem Neid hüt- 
ten sie den Diebstahl nicht erlaubt. Und auch wenn einer gestohlen hátte, 
würen sie sofort dahinter gekommen. Jeder hütte gedacht: »bekomme 
ich den Ring nicht, so soll ihn auch kein anderer bekommen», und 
jeder hütte mit aufmerksamem Blick die anderen beobachtet. Sie aber 
haben nach einem wohlfeilen Effekt gestrebt, für Sie war es absolut 
notwendig, dass ein geschickter Dieb seinen Diebstahl gerade in dem 
Augenblick beging, wo sich der Offizier der Leiche nüherte. Sie wollten 
sowohl einen meisterhaft ausgeführten Diebstahl als auch eine Heilig- 
tumsschándung darstellen, alles gleichzeitig und àusserst effektvoll. 
Übrigens darf man nicht vergessen, dass der Offizier, schon bevor er- 
das tote Auge betrachtete, ganz sicher nach dem Ring gesehen hüátte, 
war derselbe doch Eigentum des Staates, ein Gefangener besitzt ja nichts | 
Eigenes, wie hátte der Offizier dies vergessen kónnen? Wir sind über- 
zeugt, dass er (selbstverstándlich im Interesse des Staates) zuerst sogar . 
die (ganz guten) Stiefel des Gefangenen untersucht und erst dann das Auge - 
betrachtet háütte. Auch der Zank der Gefangenen beim Kartenspiel . 
scheint des Effektes wegen zustande gekommen zu sein: Glauben 
Sie mir, in einem solchen Augenblick hátten Gefangene keine Karten 
gespielt, sondern sie wáüren unzweifelhaft herbeigekommen, um zu. 
erfahren, was der Offizier mit dem Toten und besonders mit seinem 
Ring machen werde. 

Noch eine sehr lücherliche, rein photographische  Unrichtigkeit. 
Eigentlich würe es nicht der Mühe wert, sie hier zu erwáhnen. Die Ge- 
fangenen tragen Fesseln an den Füssen, einer hat sogar eine Haut- 
abschürfung von den Fesseln, keiner hat aber die Beine mit etwas, was 
sie schützt, umwickelt. Sie kónnen überzeugt sein, dass es vollstündig 
unmóglich ist, einige hundert Meilen, ja auch nur einen einzigen Kilo- 
meter zu gehen, ohne sich die Füsse wund zu scheuern, wenn mam kei- 
nen Lederschutz trügt. Und wáührend eines T&gemarsches kann das . 
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jh bis auf den Knochen abgescheuert werden. Und hier fehlt der 

Mhz. Natürlich haben Sie das vergessen oder sich gar nicht 

,jekundigt, wie sich die Sache in Wirklichkeit verhált. Selbstverstünd- 

th bann dies nicht als ein grosser Fehler getadelt werden, es ist aber 

| lhsselbe, wie Pferde ohne Sehwánze zu malen. Wir machen hierauf 

,Mimeksam, weil Sie photographische Genauigkeit angestrebt haben. 

,; Di künstlerischste Figur des Gemiáldes bleibt unzweifelhaft der 

y, Uliner, er ist sehr gut, gelungen. 

X; Wir wollen hoffen, dass Herr Jacobi seine künstlerische Laufbahn 
di einer guten Stunde begonnen hat und dass er nicht auf halbem Wege 
,HMehen bleiben. wird. Er nühert sich schon der photographischen Wahr- 

n. die hóhere, künstlerische Wahrheit wird er nachher erreichen: 

Weht dureh. akademische Studien, nicht unter der Leitung seiner Pro- 


" foren, sondern durch allgemeine Entwicklung und allgemeine Bil- 


, lung, woran es bekanntlich allerdings nicht allen, aber den meisten 
F Arr Maler immer gemangelt hat. — — — — — — — — — 
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Unter den. Schópfungen anerkannter Meister nehmen drei Gemáülde 
les berühmten Professors Ajwasowskij !) den ersten Platz ein: 1. Schafe, 
, vom Sehneesturm in das Meer getrieben werden; 2. Parthenit an 

der Südküste der Krim; 3. Sturm in der Náühe von Eupatoria. Das 


: , Ment Ajwasowskijs ist ganz wie das von Alexandre Dumas pére all- 
, Frinein anerkannt, und diese beiden Künstler haben viel Gemeinsames. 
Am Dumas schreibt ungewóhnlich leicht und schnell, Herr Ajwasow- 
, 5l malt ebenso leicht und schnell; Herr Dumas hat schon riesig viel 
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: ; Iwen Ajwasowskij, russiseher Marinemaler (1817—1900), wurde im Alter 
" 0016 Jahren auf Kosten Kaiser Nikolaus' I. in die Petersburger Kunstakademie 
| AAlgenomren, war zwei Jahre Schüler des franzósischen Marinemalers Tanner, 
? "erhielt die goldene Medaille der Akademie und wurde.zu seiner weiteren Ausbildung 
/'& zwei Jahre nach der Krim geschickt. Dann arbeitete er vier Jahre in West- 

"utpa und genoss schon 1844 im Alter von 27 Jahren europáischen Ruf. Er 
;; Sudierte dann die Ostsee, das Mittelmeer und den Atlantischen Ozean und machte 
poe Reisen nach den verschiedenen Weltteilen. Benu& sagt von ihm in seiner 
" hiehte der russischen Malerei im 19. Jahrhundert (Petersburg 1902): »Ajwa- 
"towskij liebte in der Tat das Meer und besass offenbar echt künstlerisches Tem. 
* perament, er verschleuderte aber seine grosse Begabung und seine wahrhaft 
2 künstlerische Seele an allen móglichen Hókerkram. In dieser Hinsicht überschritt 
b : alle Grenzen. des Anstands und wurde zum Typus eines »Jahrmarktsmalers», 
"i *' ehr einem Schildermaler als einem wirklichen Künstler gleicht». 


! 
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geschrieben !), Herr Ajwasowskij hat ebensoviel gemalt ?). Beide ver- 
blüffen durch das ausserordentlich Effektvolle ihrer Schópfungen, ich 
sage ausserordentlich, weil sie überhaupt nichts Gewóhnliches scehaf- 
fen, ja solches geradezu verachten. Dass ihre Kompositionen sehr 
interessant sind, unterliegt keinem Zweifel. Man liest Dumas mit 
Spannung, jà man verschlingt buchstüblich seine Schriften. Die 
Gemálde von Ajwasowskij gehen ab wie frische Butter. Beider 
Schópfungen tragen ein máürchenhaftes Geprüge und sind überreieh| 
an bengalischem Feuer, Sturmesheulen, Blitz und Donner und Jammer- 
geschrei. Beide benutzen auch gewóhnliche Farben, sie suchen aber 
ausserdem ab und zu effektvolle Situationen einzuflechten, die oft 
übertrieben sind und die Grenze streifen, wo die Karikatur anfángt.| 
Eigentlich dürfte ein solcher Vergleich Herrn Ajwasowskij nicht ver-| 
letzen. Die ganze Kunst besteht bis zu einem gewissen Grade in Über- 
treibung, die jedoch bestimmte Grenzen nicht überschreiten darf. Die 
Portrátmaler wissen dies sehr gut. Wenn die von ihnen darzustellendet 
Person z. B. eine etwas lange Nase hat, muss die Nase nur ein wenig 

lànger als gewóhnlich gemacht werden, damit das Portrüt máglichst' ] 
üáhnlich wird. Wird die Nase aber noch ein klein wenig verlángert | 
geht das Portrüt in eine Karikatur über. Für schlechte Portràátmaler! 
ist es am schwersten, ganz gewóhnliche Gesichter zu malen, in denen; 
die Nase nicht zu gross, aber auch nicht zu klein ist,'der Mund und das! 
Kinn aber vollstándig normal sind. Daher würde auch ein mittelmüssi- 
ger Künstler, der nicht einem Gogolj ebenbürtig würe, nie mit dem Par. 

trüt Tschitschikows (des Helden der »Toten Seelen»), dieser Gestalt 
mit den angenehmen Manieren, dem sicheren Auftreten fast eines 

Militárs , und ohne zu stark hervortretende Charakter- und andere 
Eigenschaften, fertig werden. Alexandre Dumas versucht sich niemals 

an solchen Portrüts; auch Herr Ajwasowskij liebt nicht gewoóhnliche 

Gegenstünde. Die drei berühmten Helden von Dumas erleben die ganze 

Zeit ausserordentliche Abenteuer. Bald belagern sie zu dreien eine 
Stadt, bald retten sie Frankreich, bald vollführen sie andere ebenso 
bedeutende Taten. Dasselbe sehen wir bei Herrn Ajwasowskij. — — 
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Eine grosse Herde weisser lockiger Schafe weidet auf einem Felde, 
die Sonne beleuchtet sie so blendend hell, dass es ebenso weh tut, sie 


!) Dumas hat beinahe 300 Bánde geschrieben. 
*) Ajwasowskij hat zwischen 4,000 und 5,000 Gemálden (meistens Marineetin 
geinalt. 
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3 gu K-etrachten, wie Oodd weissen Gegenstand, der dem direkten Sonnen- 
- Schein ausgesetzt ist. Herr Ajwasowskij gibt dies auf der Leinwand 
- wieecler, und es tut tats&chlich in den Augen weh, wenn man sein Ge- 

- mük 4e betrachtet. Dies ist Wirklichkeit, sogar übertriebene Wirklich- 
: keit—, aber keine Kunst, es ist eine lange Nase, die dreimal lünger als 

a gemalt ist. Ein Künstler würde sich vielleicht gestatten, auf 
* ein&wm grossen Gemülde zwei oder drei solcherart beleuchtete Schafe 
i ;Wie«lerzugeben, aber nie eine ganze Schafherde, und eia Gemülde, das 

U-abmaehtlieh mit einer derartigen Effekthascherei ausgeführt ist, dass 
: C weh tut, es anzusehen, erinnert an die Heldentaten d'Artagnans. 
K. Aui der Ausstellung findet sich, wie gesagt, eine Schafherde, die vom 
IW: i -m i ins Meer getrieben wird; lüngs einem sanft abschüssigen Ufer 
: Vir«m] die Herde vorwürtsgetrieben, zwei Hirten versuchen, sie auf- 

E: rim. alien, einige der Schafe sind schon im Wasser, die Wellen schla- 
1 gm über sie, und man kann kaum unterscheiden, wo die Wellen anfan- 
7 Fm. und die Schafe aufhóren, alles schmilzt in den bleigrauen Farben 
L deas Sehneesturms zusammen. las ist sehr schón. Alles dies ist auch 
t 15 gejch, hier findet sich die naturgetreue Wahrheit, aber die künstle- 
E d Wahrheit fehlt. Der berühmte Held in Chams !) Karikaturen 
k $us dem Jágerleben, Baron Crak, kam einmal aus einem Morast, aus 

ydo er eine tote Ente geholt hatte, stolperte, fiel der Lánge nach hin 

j:WC3 fasste dabei einen im Gras liegenden Hasen, gleichzeitig ging sein 

j De uhr los und traf eine vorbeifliegende Schnepfe. Dies alles ist ja 
t Phsvsisch móglich, ein Künstler würde aber nie wagen, es auf einer Lein- 
4:W&And wiederzugeben, ganz wie ein Aksakow ?) es nicht erzáühlt hátte, 
Selbst wenn es ihm passiert würe. — Aber Herr Ajwasowskij schrickt 
5.Y0N einer solchen unkünstlerischen Wahrheit nicht zurück. Es kommt 
1. 7B. ein Augenblick vor, wo die Abendsonne den beleuchteten Gegen- 
;.S,.nd vergoldet, Herr Ajwasowskij wühlt gerade diesen Augenblick 
j Unxl malt ein vergoldetes Gemülde:  Parthenit an der Südküste der 
; Krrim, wo ein am Ufer verankertes Schiff von der Sonne so beleuchtet 
c Vnd, dass seine ganze Steuerbordseite wie zartes Gold aussieht. Man 


» 1) Der franzósische Karikaturenzeichner Amédée de Noé (1819—1879). . 

D *) Sergej Aksakow (1791—1859), russischer Schriftsteller, der ausser seinem 
^" bedeutendsten Werk »Die Familienchronik» (1856) unter anderem »Aufzeichnun- 
.£€n eines Jügers» (1852) sowie »Erzüáhlungen und Erinnerungen eines Jágers» 
| 1855) geschrieben hat. In diesen Büchern hat er mit warmer Naturliebe und 
.  £osser Beobachtungsgabe auf einfache und natürliche Weise seine Jagderinne- 

77^ i TÜngen gezeichnet, 


26 Oskar v. Schowultz : (Ton I 


werfe einige Fleckchen zartes Gold auf das Gemülde, wie es Gogolj bei 
seiner Schilderung der Steppe getan hat, schone aber die Augen de 
Betrachters und gebe ihm nicht ein Gemálde aus Gold! Gerade deswegen | 
ist Dumas kein Künstler, weil er seine zügellose Phantasie nicht in 
Schranken halten und vor übertriebenen Effekten schützen kann. Der - 
Graf von Monte-Christo mag noch so reich gewesen sein, warum musste 
er aber eine Giftflasche aus einem .Smaragd besitzen und warum ein 
Nahrungsmittel benutzen, dessen Náhrwert so gross war, dass eine Prise 
davon für einige Tage genügte? Natürlich ist es physisch móglieh, | 
einen so grossen Smaragd in der Natur zu finden, dass man daraus eine 1 
Flasche machen kónnte, man muss sich jedoch innerhalb gewisser Gren- f. 
zen halten, die man nieht überspringen darf. Jedermann weiss, das |. 
die Sonne wunderbare Lichteffekte hervorrufen kann, und derjenige |. 
der Musse gehabt hat, sie zu beobachten, weiss, dass fast unglaubliche *: 
vorkommen kónnen: wenn wir sie aber auf der Leinwand wiedergeben, | 
sollten wir dies ebenso selten tun, wie sie im Laufe des Tages oder des ! 
Jahres in der Wirklichkeit vorkommen, und nicht vergessen, neben !. 

ihnen die gewóhnlichen, alltáglichen, oft vorkommenden  Lichteffekte |. 
- wiederzugeben. Stellt man nur die selten vorkommenden Licht wirkon- 
gen dar, so macht man das Gemülde leicht zu einer Sage in einem Buch |. 
vom Grafen von Monte-Christo. Die wahren Künstler finden immer : 
mit erstaunlichem Taktgefühl das richtige Mass. — — — — — —1 
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Ajwasowskijs »Sturm in der Nühe von Eupatoria» ist ebenso betórend 1, 
schón wie alle seine Sturmmarinestücke; d& ist er ein unvergleich- 1 
licher Meister, ein Künstler im vollen Sinn des Wortes. In seinem | 
Sturm findet sich der Rausch, die ewige Schónheit, die uns in einem |. 
wirklichen Sturm entzückt, und in diesen Gemálden wird Ajwasowskij | 
nie einseitig, denn der Sturm selbst ist unendlich vielseitig. Ich will 
nur anmerken, dass der Betrachter in diesen Sturmgemülden Ajwe i 
sowskijs die Effekthascherei nicht bemerkt, weil gerade ein Sturm an]: 
Móglichkeiten so unendlich reich ist, dass nichts darin übertrieben | 
erscheint, — — — — — — — ——-———-——-—-—-——-—-— | 
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Calames!) Gemülde »Der Vierwaldstüttersee» ist eine wirkliche 1 

!) Alexander Calame (1810— 1864), valises hor Landsehaftsmaler und Ra: J 
dierer, Schüler Didays. Es ist nicht ganz ohne Interesse, hier eine Áusserung übt 5 
Calame anzuführen, die vier Jahre spáter ein anderer grosser russischer Dichter, Leo , 
'Tolstoj, gefüllt hat. Auf Anraten seiner Verwandten, Gráfin Alexandra Tolstoj be 
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*.Zier«le der Ausstellung. Ein gewaltiger See windet sich zwischen hohen 
5 Bergxen hin. Abgesehen davon, dass das Bild mit erstaunlicher Natur- 
^ireu «e gemalt, dass jede Partie, jede Einzelheit àusserst genau ausge- 
-führ—1 ist, muss man bewundern, wie es dem wunderbaren Maler gelun- 
-gen ist, seine Seele hineinzulegen. Eigentlich erscheint das Gemülde 
carm an Inhalt: Berge und ein ruhiges Wasser mit einem ganz leichten 
CNeb«el darüber. Aber jeder Betrachter, ohne Ausnahme, füllt vor die- 
icem — (lemáülde in tiefe und anmutige Trüume, jeder merkt, dass der 
ixMalesr selbst beim. Anschauen der weit weg liegenden Berge, des klaren 
i Hin-mels, der nebeligen Ferne in wehmutsvolle Tráumereien versunken 
ni Foreaesen ist. Wie es ihm gelungen ist, diese Stimmung auf der Leinwand 
Ds :WieC-3Jerzugeben, ist sein Geheimnis, es ist aber offenbar, dass er die 
ji Nat--ur nicht; photographiert hat, sondern sie nur als Mittel benutzt, um 
: dem Betrachter seine eigene milde, friedliche, hold melancholische 
zWiTmnmung einzuflóssen. — — — — Ein anderer schweizerischer Maler 
Di ay J hat den Reichenbacherfall in den Schweizer Alpen ausgestellt. 
Auch hier liegt keine Photographie des Wasserfalls, sondern ein fast 
j tbe-anso bedeutendes Meisterwerk vor. Diday erstrebte keine zufüllige 
jodes e gesuchte Beleuchtung. Weder Effekthascherei noch dér Wunsch, 
ji^ ^ Portrüt des Falles zustande zu bringen, führte seine Hand, als er 
j icm. Bild malte, er gab den Eindruck und die Stimmung wieder, die 
^d der Reichenbach durch seine Grossartigkeit schenkte. — — — — 


; . Unter den Genremalern nimmt Herr Brakemar, ds das Gemáülde »Der 
yf cMicwasefangy ausgestellt hat, dieses Jahr den ersten Platz ein. Dasselbe 
js wegen seiner Naivitüt und seines Mangels an jeder Überspanntheit 
; "CN Effekthascherei bezaubernd. Das Gemülde ist so einfach, aber zu 
zEXAÀ eher Zeit so voller Leben durch das starke, wenn auch alltügliche 
Interesse, das es erfült, dass jeder Betrachter unwillkürlich lachen 
; DU ss, wenn er es anschaut, und zwar nicht ironisch lachen, sondern mit 
pathie für das Dargestellte. Die Sache ist die, dass eine Maus in 


um ———— 
/^RüC hte Leo Tolstoj Calame und schrieb nach dem Besuch am 1/13 Mai 1857 an die 
,Griiin: :»In Ihrem Calame fand ich — — — einen beschránkten, ja etwas stumpfen, 


, Bber sonst üusserst ehrenwerten Menschen von einer enormen Begabung, die ich 

früher nicht zu schützen verstanden h&be. In allen seinen Werken steckt eine 

. Menge Poesie und zwar harmonieerfüllter Poesie» Leo Tolstojs Briefwechsel mit 
'' Gr&tin A. Tolstoj (Ilepemmcka JI. H. Toxzcroro c rp. A. A. Toncroit. C. Ilerep6ypr» 
4^ 1911. S. 74 I.) 


:: ') Frencois Didey (18(2— 1877), »der künstlerische Entdecker der Alpen» 
d 
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einen Schrank gekrochen ist und die beiden Alten im Begriff NT 
sie herauszujagen, um sie dann zu tóten. Ungeduldig in seinem Er- 
warten steht der Alte mit einem Besen da, bereit, den Hausdieb zu 
erschlagen, und die alte Frau zieht alle móglichen Gegenstánde, hinter 
denen die Maus sich versteckt, mit einer Zange hervor. Man sieht deut- 
lich, dass ihre lebhaftesten hausmütterlichen Interessen berührt sind 
und dass sie die sichtbare Ordnung opfert, um die unsichtbare wieder- 
herzustellen. — — — — — —————————-——-—-—-— 

Wirkliche Genremaler ex professo sind die Herren Schilder und 
Perow. Schilder ist auf Grund seines Gemàldes »Die Tilgung der Schuld: 
Akademiker geworden, und Perow hat für seinen »Gottesdienst im Dorfi 
die goldene Medaille bekommen. Die »Tilgung der Schuld» wirkt sehr 
stark melodramatisch und erinnert dank der zufüligen Lósung an mit, 
telmüssige Vaudevilles, in denen die Verwicklungen nicht durch de 
natürlichen Verlauf der Handlung, sondern durch einen reinen Zufall 
gelóst werden. Die Hauptperson dieses Vaudevilles, ein junger Mann 
von angenehmem Aussern !), hat sich gerade im Augenblick eingefundenj 
als der Gláubiger gekommen ist, um das Geld zu fordern. Der Schuld. 
ner, ein kranker Greis, sitzt in einem Lehnstuhl und ist von Freudé 
ganz überwáltgt. Am Boden liegt der zerrissene Wechsel. Danebed 
steht ein gerade geóffneter Koffer, aus dem das Geld wahrscheinlicl 
kurz vorher herausgenommen worden ist, um den Glüubiger zu bezah: 
len. Die Tochter des Greises hat sich voller Dankbarkeit an den Hal& 
des Helden geworfen, dieser aber schenkt ihrer lieblichen Umarmung: 
keine genügende Aufmerksamkeit, sondern betrachtet drohend den: 
Glüubiger, der sich gegen die Tür zurückzieht, wáührend hinter ihm 
die Nemesis in der Figur eines Polizeiwachtmeisters erscheint. Bemer- 
kenswert sind noch die Frau, die Kinder und die armselige Einrichtung, 
sowie dass die Heldin, die Tochter, ziemlich gut angezogen ist. Und. 
der Betrachter kann sich unschwer die Fortsetzung vorstellen: dié. 
Tochter heiratet aus Dankbarkeit den Retter, der den Vater vor dem: 
Schuldgefángnis oder der Pfündung bewahrt hat, und liebt in gehóriger 
Weise ihren grossmütigen Mann; dann stirbt der glückliche Greis, nach-: 
dem er sich noch auf der Taufe der Enkel gütlich getan hat, bis sich die. 
dargestellte Szene wiederholt und der jetzige Retter ebenso krànk und. 


1) »Ein junger Mann von angenehmem Aussern» ist ein Ausdruck, der n. 
Gogoljs »Tote Seelen» vorkommt. 


P a ead 
y » es: -. 
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-Abgelebt im Lehnstuhl sitzt mit grossem Bedürfnis und Sehnsucht 
-paech einem Retter, der sich jedoch diesmal nicht so gelegen einstellt 
31s nun, denn so etwas geschieht alles nur in einem Vaudeville. 

! Perows!) »Gottesdienst im Dorfe» wirkt wunderbar ursprünglich. 
'Da is& fast alles Wahrheit, jene künstlerische Wahrheit, die nur die 
"chte Begabung besitzt, sowohl die Weiber der Bauern als der eingeschla- 
"lene Gutsbesitzer, der klare Himmel, die Prozession und die Kinder. 
^ Noch ein denkwürdiges Gemülde hat den ersten Preis der Aka- 
"Romie, die goldene Medaille, bekommen. 

-. Das ist der »Letzte Frühling» von Clodt d.j.?). Ein krankes, ster- 


DUERETNQEET NNUS: 
1) Wasilij Perow (1833—1882), bekannter russischer Genre- und Portrátmaler 
"(die bekanntesten Portrüts von Dostojewskij und 'Turgenew sind von ihm ge- 
-malt), wegen seiner Satiren auf die Gesellschaft von einigen der russische Hogarth 
jgenannt. Er war ein tiefer und feiner Psycholog und einer der gróssten Realisten 
-üer russischen Kunst. 'Tendenziós in seinen ersten Genrebildern, gab er das Leben 
-páter tief, aber schlicht und anspruchslos wieder. Aus der Sehilderung, die der 
- Verfasser des Artikels von dem »Gottesdienst im Dorfe», einem der tendenzióse- 
"&ten Gemáülde Perows, liefert, wird der Inhalt des Bildes nicht ganz klar. In seiner 
:obenerwáhnten Arbeit àussert Benua: »Der Gottesdienst im Dorfe» ist durch 
"und durch düster. Es ist kein Lichtstrahl darin zu sehen. Die Priesterschaft 
,'wie die Bauern und die Gutsbesitzer sind so abstossend dargestellt, dass der Be- 
. irachter, der sich in dieses Bild versenkt, von Verzweiflung erfasst werden kann. 
Da ist nichts, was ihm Trost einflósste. Alles in Russland ist nach diesem Gemálde 
-nichts wert und fordert radikele Reformen. Der Píarrer ist ein bedauernswerter 
;'Halbidiot, der etwas ganz Banales im Stil von: »Alle Obrigkeit ist von Gott» 
:interesselos vor sich hinlallt. Die Obrigkeit ist verkórpert durch (den Beherrscher 
der Leibeignen) einen dicken Gutsbesitzer, der in seinem Stuhl eingeschlafen ist, 
und durch seine junge leichtfertige Gattin, die ihrem Geliebten etwas zuflüstert. 
"Das Volk besteht aus lauter stumpfsinnigen oder vollstáàndig gleichgültigen Bauern. 
| -- Die hóheren Gesellschaftsklassen sind verdorben und scehlecht, aber auch das 
. Volk bedarf einer radikalen Besserung.» Dass der Artikelschreiber das Gemálde 
nur wunderbar urwüchsig findet und sagt, dass fast alles darin Wahrheit sei, 
, Würde darauf deuten, dass er sich wegen der Zensur nicht so frei áussern konnte, 
Wie es Benua 40 Jahre spáter tat, und daher nur hervorhob, dass fast alles darin 
Fahr sei, d. h. fast alles so schlecht sei wie in der Wirklichkeit, die der Maler in 
em Bilde darstellt. 
. 3) Baron Michael Clodt von Jürgensburg (1835— 1914), Sohn des Bildhauers 
Peter Clodt von J ürgensburg (bekannt als der Schópfer der vier Pferdebàndiger 
uf der Anitschkowbrücke in Petersburg und der Denkmàáler Nikolaus! I. und 
;Krylows daselbst), trat mit 17 Jahren in die Kunstakademie ein und erregte 
"Schon als Schüler Aufsehen durch sein Gemálde »Der arme Musiker», danach 
arbeitete er in München und Paris und wurde 1867 Mitglied der Kunstekademie 
m Petersburg. Er behandelte gewóhnlich tragische Vorwürfe,' wie auf den Gemál- 
den Die Krankenpflegerin auf dem Schlachtfeld, Der Mártyrer, Ein Besuch bei 
den Gefangenen, Die arme Braut, Die Abschiedsstunde, u. a. 
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bendes Müdchen sitzt in einem grossen Lehnstuhl vor einem offenen 
Fenster. Sie ist schwindsüchtig, sie wird den Frühling nicht überleben, : 
und ihre Angehórigen wissen es. Die eine Schwester steht am Fenster 
und weint, die andere kniet neben der Kranken. Hinter dem Schirm , 
sitzen die Eltern der Sterbenden und sprechen miteinander. Traurig scheint 
zu sein, was sie besprechen, hoffnungslos ist der Zustand der Kranken, 
quülend die Lage der Schwestern, und alles dies wird von einer strah- 
lend schónen Frühlingssonne beleuchtet. Das ganze Bild ist vortrefflich, 
jaà tadellos ausgeführt. Aber trotzdem kann es nicht scbón genannt 
werden. Wer móchte ein so pathologisches Bild in sein Arbeitszimmer |. 
oder in sein Wohnzimmer hüngen? Natürlich niemand, absolut nie- 
mand. Es ist ein ununterbrochenes Memento mori für einen selbst und 
die Nüchststehenden, eine Mahnung, die wir auch sonst sehr wohl kennen 
und sehr wohl missen kónnen, da sie zu nichts dient und einem nur stàán- 
dig und ununterbrochen das Leben vergiftet. Der Tod an und für sich|. 
ist widerlich, aber das Warten auf den Tod ist noch viel widerlicher.t: 
Der Künstler hat sich also ein sehr schwieriges Problem gewühlt, das|: 
Problem, als schón darzustellen; was widerlich ist; so etwas gelingt. 
nie. Wie die uns Nahestehenden sterben, ist uns allen mehr oder weni- 
ger bekannt. Es ist ein so verhángnisvoller, sinnloser, ohne Unter 
schied fallender Schlag; aber jeder, heisst es doch, muss darauf gefasst. 
sein, von ihm getroffen zu werden. Soleh purer Unsinn. Wie gefass 
man auch auf ihn ist, scheint er uns doch immer unerwartet zu tref 
fen. Es gibt Schauspiele, in denen der Tod auf der Bühne dargestellt. 
wird. Und warum nicht? Der Tod ist eine gewóhnliche Erscheinung. 
im Leben, wie die Klageweiber, die von ihrem Weinen auf den Fried-. 
hófen leben, zu sagen pflegen. Aber stellt euch nur vor, ein Schau]. , 
spieler oder eine Schauspielerin sterbe auf der Bühne nach allen Regeli:. 

der Pathologie, nach den Regeln der wirklichen, nicht der bühnenmissi. * 
gen Wahrheit, der Schauspieler gebe den ganzen Todeskampf mit ue à 
Einzelheiten genau so wieder, wie er in der Wirklichkeit vor sich gehti, ' 
bald ziehe sich der Sterbende wie ein Stück Rinde im Ofen krampti. 
haft zusammen, bald richte er sich auf und starre mit grossen tote, $ 
Augen um sich, bald murmle er etwas mit trockener, entzündeter Zun 

und greife mit den blauen Fingern, gleichsam in die Luft kneifendj 
umher, wührend ihm die vergrósserten Pupillen, die fast ohne Iris "l 
dem Weissen umgeben sind, im Kopfe rollen wie einein schlechte : 
Provinzialkomódianten, der den Othello spielt; und mittlerweile würl 

den seine Beine steif und zogen sich seine Zehen krampfhaft unter dem à 


Í " . 
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Füsen zusammen. Alle Zuschauer würden ja aus einer solchen Vor- 
stellung weglaufen. Und Clodt der jüngere gibt gerade den Todeskampf 
der Sterbenden und zusammen mit dem ihrigen den fast gleichartigen 
Todeskampf der Nüchststehenden wieder, und dieser Todeskampf wird 
fortdeuern, nicht einen Tag, nicht einen Monat, sondern ewig, solange 
dieses vortrefflich ausgeführte, aber unheilvolle Bild an der Wand 
hüngen wird. Kein Betrachter würde es aushalten kónnen, er würde 
davonlaufen. Nein, die künstlerische Wahrheit ist gar nicht so, sie 
ist ganz anders als die naturgetreue Wahrheit. — — — — — — — 


-— — — 8 — o — 8 AM—— —— ———Á — — 0 A — — — 0 A — — — 0 — — — ———  —  ——— —  —  —  üm— € —À 


III. 


Alle, die durch zeitgenóssische Memoiren Dostojewskij kennen ge- 
lernt haben, wie er im Privatleben war, wissen, dass dieser anscheinend 
80 stille, zurückgezogene und in seine Gedanken versunkene Mann 


' Feuer und Flamme, voller Eifer und Begeisterung oder vor Erbitterung 
. und Entrüstung ausser sichsein konnte, sobald es sich um etwas handelte, 
' was ihn warm interessierte oder stark erregte. Ebenso war er in sei- 


" inen literarischen Arbeiten. Still und unberührt konnte die Sprache 


ir seinen Schriften dahinfliessen, bis er zu einem Gedankengang kam, 


^der aus einer oder der anderen Ursache seine ganze Aufmerksamkeit 


Ek .' fesselte; da nahm seine Sprache einen ganz anderen Charakter an: 
e in seinem Eifer, anderen zu beweisen, was ihm selbst sonnenklar schien, 
. Verstárkte er den Farbenton der Wórter durch Anwendung augmenta- 


bà Mu 


: üver oder diminutiver Formen oder durch Wiederholung derselben, 
' ühnlicher oder synonymer Wórter, Ausdrücke oder Sátze. Geriet er in 


. hóchsten Eifer, so hüufte er derartige Wiederholungen so zablreich, 
. dass seine Sprache dumit fast überladen schien. Wenn man daher aus 
anderen Gründen Anlass hat zu glauben, dass ein Aufsatz von Dosto- 


/ jewskij geschrieben ist, und darin einer Masse derartiger den Farbenton 


,'des Wortes verstárkender Ausdrücke begegnet, so kann es gerechtfertigt 


(2 


; Sin, den Aufsatz ihm zuzuschreiben. 


Mustern wir in dieser Hinsicht den hier in Frage stehenden Artikel 


t durch, so sehen wir, dass er von Wortverstürkungen wimmelt. Ich gebe 


';'tine Reihe Beispiele in der Ordnung, die sie in dem Artikel einnehmen. 


^; (Diejenigen, welche aus den nichtübersetzten Partien entnommen sind, 
» , Steheni in Klammern.) 
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»Ein letztes Symbol dessen, was dem Verstorbenen am. leuerslen 
gewesen ist.» 

»In der unnatürlichsten We?se unter dem Karren hockend.» 

»Gegenüber allem, was um ihn geschieht, absolut teilnahmlos.» 

»Das Geprüge der vollstándsgstem Gleichgültigkeit gegen alles.» 

»Die Kunstakademie würe mehr als wnmniülz.» 

»Das Gemálde hat absolut ke?nenm künstlerischen Wert.» 

»Sie haben bis zur Ü bertreibung danach gestrebt, die photographische 
Wahrheit wiederzugeben.» 

»Ihr Gemülde ist ja absolut unrichtig.» 

»Sie haben sieh viel zu sehr bemüht, es effektvoll zu machen» 

»Dass der Dieb «e ?n der Weit 1) in jenem Augenblick hátte stehlen 
kónnen.» | 

»Weil die Gefangenen viel zu gut auf den Ring achtgaben.» 

[»Die pseudoklassische Richtung kann beririeben weite Draperien 
nieht entbehren und fordert wnbedingt, dass Charon als eine Gestalt 
mit  Riesenkrüften dargestellt werde — —-, die akademische Richtung 
vergisst ganz, dass Charon ein altes Mánnchen war, dass er nicht Mehl 
Süácke, sondern Seelen über den Fluss fuhr, dass sein Kahn daher nicht 
schwer zu sein brauchte und dass infolgedessen keine allzu grossen Àn- 
strengungen von ihm gefordert wurden.» 

»Der nederirüchtigste Pfiff.» e 

»Eine Balettünzerin, leicht we ene Daume.»] 

»Beide verblüffen durch das awsserordentlich Effektvolle ihrer Schóp- 
fungen.» | 

»Damit das Portrüt móglichst ühnlich wird.» | 

»Weil er seine z4dügellose Phantasie nicht in Schranken halten ud 
vor J4bertriebenen Effekten schützen kann.» 

»Die wahren Künstler finden immer mit erstaunlichem Taktgefühl 
das richtige Mass.» | 

»Ein gewaltiger See windet sich zwischen hohen Bergen hin. Abge- 
sehen davon, dass das Bild mit erstaunlicher Naturtreue gemalt, das 
jede Einzelheit Gwsserst genau ausgeführt ist, muss man bewunderm 
wie es dem wunderbaren Maler gelungen ist, seine Seele hineinzulegen. 

»Ein ruhiges Wasser mit einem gamz leichten Nebel darüber.» | 

»Jeder Betrachter ohne Ausnahme.» 


| 
1) Die letzten vier Worte sind vom Verfasser selbst gesperrt, sonst rühre 
alle nicht besonders besprochenen Sperrungen vom Unterzeichneten (O. v. S.) he' 
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M. Clodt d. j: Letzter Frühling. 


(Gallerie der Gebrüder 'Tretjakow in Moskau). 


W. Jacobi: Rast der Gefangenen. 


(Gallerie der Gebrüder Tretjakow in Moskau). 
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| Man sieht, dass ihre lebhaftesten hausmütterlichen Interessen berührt 
ind.» 

Der Schuldner, ein kranker Greis, — — —— ist von Freude gamz 
überwiltigt.» 

Moleh purer Unsinn.» 

Ebenso zahlreich kommen darin Wiederholungen àhnlicher oder 
synomer Wórter, Ausdrücke oder Sátze vor. (Solehe Wiederholungen 
finden sich auch bei Gogolj, was man früher als einen Beweis dafür 
angesehen hat, dass Dostojewskij stark unter Gogoljs Einfluss gestan- 
den habe.) Es seien einige Beispiele angeführt: 

Die reine nackte Wahrheit.» 

"Sein gefühlloses Gesicht drückt gar nichts aus, — — — gar nichts.» 

MEin wirklicher Künstler — —— — spiegelt sich ganz wunwillkürlich, 
ja gegen. seinen. Willen. darin wider.» 

Herr Jacobi hat alle seine Krüjte, seinen ganzen. Fleiss aufgeboten, 
um die Wirklichkeit genau, richtig wnd korrekt wiederzugeben.» 
| »Sie haben nach vollstándigem Chaos und vollstándiger Unordnung 
Bestrebt.» 

. 3Haben die Gefangenen alle auf einmal, mit einem. Munde gerufen.» 

"Erwachte bei Vielen, j& bei sehr Vielem der Gedanke.» 

Weil sie dberhawpt nichts Gewóhnliches schaffen, ja solches geradezu 
verachten.» 

"Man liest Dumas mit Spannung, jà man verschlingt. buchstáblich 
seine Schriften.» | 

»Man muss sich jedoch innerhalb gewisser Grenzen halten, d?e man 
nicht überspringen darf» — 

Wir sollten — — .— nicht vergessen, die gewóhnlichen, alltáglichen, 
oft vorkommenden. Lichteffekte wiederzu geben.» 

»Milde, friedliche, hold. melancholische Stimmung.» 

"Das ganze Gemülde ist ausgezeichnet, ja tadellos ausgeführt.» 
| "Wer móchte ein so pathologisehes Bild in sein Arbeitszimmer oder 
Ih seine. Wohnstube hüngen. Natürlich niemand, absolut niemand. 

"Er (der Tod) ist ein verhüngnisvoller, sinnloser, ohne Unterschied 
fallender Schlag.» 
| »Und dieser Todeskampf wird fortdauern, micht einem Tag, micht 
enen Monat, sondern ewig.» 

"Nein, die künstlerische Wahrheit ist gar micht so, sie ist gamz 
anders,» 

Der oben geschilderte Kifer, den Leser zu überzeugen, áussert sich 
3— Soc. Sctent. Penn, Comm. Hwman. Litt. I. 4. 
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in den publizistischen Aufsátzen Dostojewskijs auch in bestándig wie- 
derkehrenden Anreden in der zweiten Person, die bisweilen in wirkliche 
Dialoge übergehen (siehe darüber Komarowitschs Artikel »Dostojewskij 
und die Münner der sechziger Jahre» im Januarheft der Zeitschrift 
»Die Mitwelt» (CoBpeweunHit Mips) 1917, S. 129. Auch solche kom- | 
men in unserem Aufsatz zahlreich vor. Ich hebe einige Beispiele aus: ] 

»Aber wissen Sie, Herr Jacobi, dass Sie schon deswegen eine Lüge | 
zusammengemalt haben.» 

»Ste haben sich viel zu sehr bemüht, es effektvoll zu machen.» 


»Ich kann S$?e versichern, — — —» 

»Sve kónnen sicher sein.» |. 

» Und. wissen Sie, dass der Dieb nie in der Welt — — — hàtte steh:] 
len kónnen.» ; 

» Und. wissen Ste warum? Nun, weil — — —» 


»Stie aber haben nach einem wohlfeilen Effekt gestrebt.» 
»Glauben Sie mir, in einem solchen Augenblick hátten Gefangene|. 
keine Karten gespielt.» 3 
»Natürlich haben Sie das vergessen.» : 
[»Aber welches Missgeschick:» Hier sieht man eine Schülerarbeit,|' 
dort eine Schülerarbeit, weiter weg — ebenso. Fast die ganze Aus- 
stellung besteht beinah bloss aus Schülerarbeiten. ]WV?e hüngt es denn 
damit zusammen? Was haben sich de | Arrangeure gedacht? Wie soll 
man sich überhaupt zw der Ausstellung verhalten? — — — —— E 
Welchen Sinn hat denn die Ausstellung? Soll sie etwa die Betracherl 
belehren? Aber zu diesem Zweck hat ja Russland die ganze gew altige|" 
Gemàáldesammlung in der Eremitage.»| l | 
»Es gibt Schauspiele, in denen der Tod auf der Bühne dar gestellt: 
wird. Und warum nicht. . . Aber stellt euch nur vor ... Alle Z schauen 
würden ja weglaufen.» » 
Auf Seite 154 seines oben angegebenen Werkes bemerkt  André,: 
Gide, dass Dostojewskij auch in dem »Tagebuch eines Schriftstellerssi: 
(und wir kónnten hier hinzufügen: überhaupt in den meisten seiner[ i 
publizistischen Arbeiten) stets Romanschreiber bleibt, der, sobald er 
in seinen Aufsützen eine ihn stürker fesselnde Parsünlichkent oder ein? 
Ereignis aus dem Leben einer solchen erwáühnt, fast unwillkürlich eine - 
kurze Szene, ja bisweilen eine ganze Geschichte über sie zusammen-, 
dichtet. Als Beispiel hierfür nennt Gide die Erzühlung »Die Milder » 
(die er und die meisten anderen auslündischen Autoren hartnückig mit: 
dem russischen Worte »Krotkaja» betiteln) und wie Dostojewskij über; a 
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"- e 3n Arbeiter, dem er auf der Strasse mit einem kleinen Knaben an 
S" «Mer Hand begegnet war, und über eine hundertjührige Greisin, von der 
a mhmn ein Bekannter !) gesprochen hatte, ganze Szenen aus dem Leben 
H ! edes Arbeiters sowie aus dem des alten Weibes niederschreibt. 
5 Áhnliches finden wir in unserem Aufsatz. Der Schriftsteller macht 
*- guch sein Recht geltend, wenn er eine Gemáldeausstellung schildert. 
1- —— Am bezeichnendsten ist in der erwüáhnten Hinsicht, wie der Artikel- 
schreiber, nachdem er Schilders Bild »Die Tilgung der Schuld» wieder- 
L- gegeben hat, sich die Fortsetzung der dort geschilderten Szene vor- 
Stellt. Aber auch anderwürts in dem Aufsatz, namentlich gelegentlich 
des Jacobischen Gemáldes, komplettiert der Verfasser alles, was er 
-* abgebildet sieht. | 
, Wo vermutet er bei dem Ring, den die Leiche trügt, sie sei ein Sym- 
bol dessen, was dem Gefangenen am teuersten gewesen, vielleicht das 
d letzte Geschenk einer geliebten Frau oder ein Andenken an einen Freund. 
t"'"Von dem Dieb nimmt er an, er sei ein von der Gesellschaft ausge- 
Stossener Schurke. Bei dem Gefangenen, der seine Wunde untersucht, 
istellt er sich vor, derselbe habe mehrere Jahre in verschiedenen Gefüng- 
? X nissen gesessen und sei einigemal Hunderte von Meilen aus einem Zucht- 
j'Flaus in ein anderes geschickt worden, bis sein Gesicht infolgedessen 
Mif dag Geprüge vólliger Gleichgültigkeit gegen alles, was mit ihm und sei- 
''nen Leidensgenossen geschah, angenommen habe. Wenn der Artikel- 
"SChreiber von der Unausführbarkeit des Ringdiebstahls spricht, gibt 
"€t sofort ein Bild davon, wie die Gefangenen, lange bevor der nunmehr 
'ÍCXte zu ihnen stiess, von seinem kostbaren Ring gehórt hatten, wie 
5àe wührend der ganzen Zeit, da er im Sterben lag, ihn zu stehlen ge- 
daichten und, als er gestorben war, statt einen Mitgefangenen den Ring 
si«h unbemerkt aneignen zu lassen, alle auf einmal, mit einem Mund den 
K-onvoioffizier von dem Vorhandensein des Ringes benachrichtigten und 
5 wü&hrend der ganzen Zeit gegenseitig ihr Tun und Lassen beobachteten. 
X. Der gewandte Romansehreiber und erfahrene Psycholog ist auch 
j* zu erkennen, wenn er ausführt, wie man, ohne einen Menschen zu sehen, 
r* nur beim Anhóren seiner Erzühlung von einem Strassenauflauf vom 
;/' Nebenzimmer aus Alter, Stand, Amt und Bildung des Erzühlers erraten 
i: kÓnne, | 
y 
Y '] In Wirklichkeit war es die zweite Frau Dostojewskijs. Siehe »Anna Dosto- 
.lerweskijs Auslegungen zu den Schriften ihres Gatten» bei JI. II. T'poccwamg, CeMu- 


| 
: ENS MS "o TWocroenckowy.. (IIpuweuanun A. I'. JIocroeBcKoii Ke couumgegmuaM (D. M. 
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Dass der Verfasser des Aufsatzes kein Maler von berufswegen, son- | 
dern ein Schriftsteller ist, merkt man an den oft wiederkehrenden Ver 
gleichen der Maler und Bilder mit Sehriftstellern und verschiedenen 
literarischen Erzeugnissen. 

So erinnert der Verfasser bei Jacobi an Alexandre Dumas pére und | 
gibt dann eine ins Einzelne gehende Parallele zwischen Dumas' Schriften | 
und Ajwasowskijs Gemülden. | 

Das Bild von Jacobi gemahnt ihn an ein Melodrama.  Dasjenig | 
von Schilder sowohl an ein Melodrama als an ein mittelmàssiges Vaude : 
ville, und er setzt des nüheren auseinander, worin die Ahnlichkeit be 
steht. Clodts »Letzter Frühling» vermittelt ihm die Vorstellung einer 
allzu naturgetreuen Wiedergabe des Todes bei der Aufführung eines; 
Dramas auf der Bühne. | 

In dem nicht von mir übersetzten Teil des Aufsatzes betont der Ver. 
fasser — im Zusammenhang mit drei Malern, welche Faust und Mephisto | 
pheles nach Goethe, die »Hauptmannstochter» nach Puschkin und die 
»Vestalin» nach dem Gedicht von Polonskij darzustellen versucht haben 
— die Unmóáóglichkeit, auf einem Gemálde vóllig befriedigend die Ent] 
wicklung eines Gefühls wiederzugeben, wie sie in einer literarischen 
Schópfung dargestellt wird (»In einem literarischen Erzeugnis wird der 
ganze Werdegang eines Gefühls geschildert, auf einem Gemiülde nur| 
ein einziger Augenblick. — — Um z. B. Polonskijs »Vestalin» wieder 
zugeben, müsste man fünf oder zehn Vestalinnen malen, d. h. dieselbe] 
Vestalin in fünf oder zehn verschiedenen Gemütsstimmungen, oderj 
aber das unmógliche Problem fallen lassen»). 

Was aber in dem hier interessierenden Zusammenhang den Artikd- | 
schreiber nieht nur als Schriftsteller überhaupt, sondern gerade abi 
Dostojewskij kennzeichnet, ist die ófters begegnende Erwáhnung Ge-| 
goljs und seiner Werke. | 

Die meisten von Dostojewskijs Zeitgenossen, die uns Schilderungen 
ihrer Bekanntschaft mit ihm hinterlassen haben, sprechen von seiner| 
Vorliebe für die Werke Pusehkins und Gogoljs, von den Gespràüchen, 
die er über sie geführt hat, den Arbeiten dieser Dichter, die er gern vor 
las u. dgl. ) Auch sind seine Briefe voller Zitate aus diesen Autoren 


1 Siehe darüber unter anderem die von Wetrinskij in seinem Buch über, 
Dostojewskij (O. M. JlocroeBckiiüi, Moskau 1923) angeführten Memoiren dej 
Malers Trutowskij (S. 31), des Arztes Janowskij (S. 46), der IXorrekturleserin Timo-!. 
fejew (Potschinkowskij) (S. 138 und 146) sowie die Memoiren von Baron A. Wrange 
(Bocrowunanis o O. M. JIocToencekow B» Cu6npu. St. Petersburg 1912. S. 32 f. ^. 
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. und ebenso erwühnt er ihre Namen oder Werke ófters in seinen bellet- 
 Tstischen und publizistischen Schriften. 
.. In unserem Aufsatz vergleicht Dostojewskij die Arbeitsweise von 
, Dumas mit derjenigen Ajwasowskijs und bemerkt im Zusammenhang 
damit, wie die Arbeit eines echten Künstlers sein sollte: »Ein mittel- 
mássiger Künstler, der nicht einem Gogolj ebenbürtig würe, würde 
nie mit dem Portrüt Tschitschikows (des Helden der »Toten Seelen»), 
dieser Gestalt, mit den angenehmen Manieren, dem sicheren Auftreten 
fas eines Militürs und ohne zu stark hervortretende Charakter- und 
Andere Eigenschaften, fertig werden». Und an einer anderen, von mir 
 Deht übersetzten Stelle erwühnt der Artikelschreiber im Einzelnen . 
d Gesprách desselben Tschitschikow mit Manilow und unterstreicht 
, dabei, wie Gogolj da das richtige Mass finde und sich vor Übertreibun- 
. fn hüte. An einer dritten Stelle sagt der Verfasser: »Man werfe einige 
: Feckchen zartes Gold auf das Gemülde, wie es Gogolj bei seiner Schilde- 
Tung der Steppe getan hat, schone aber die Augen des Betrachters und 
| (be ihm nicht ein Gemàlde aus Gold.» | 
HM" Wenn man bedenkt, wie kurz der ganze Aufsatz ist, erscheint ja 
Ue dreimal wiederholte Erwühnung Gogoljs recht bezeichnend.!) 
. Dr Artikel enthült aber auch andere Stellen, die uns ungesucht 
an andere Sehriften Dostojewskijs erinnern. 
! Es Anfang des Aufsatzes sagt der Verfasser: »Ein Bauer mit einem 
: » elelich zerrissenen Rock spannt das Pferd aus», und spüter: »Ihr 
n 1st. ja, absolut wnrichtig. Es ist keine Wirklichkeit, sondern ein 
" Mine Sie haben sich viel zu sehr bemüht, es effektvoll zu machen, 
des Ls den Bogen zw straff gespannt. Sie haben sogar den Pelzrock 
M $UéTn nieht geschont. Wer hat jemals einen 4n dieser Weise (über 
" nid Eücken ) aufgeschlitzten  Pelzrock. gesehen?» und fünf Seiten 
Lus a isliob des Smaragdes des Grafen von Monte-Christo) »man 
oU Jedoch innerhalb gewisser Grenzen halten». 
(now s Dostojewskijs Aufsatz »Anlüsslich der Ausstellung» in der 
ju 9'néennummer des »Bürgers» (Dostojewskijs Gesammelte Schrif- 


1 von 1895, Band IX, S. 261) sehreibt der Dichter über Hjepins 
——— 


die Memo; 
emoire : : 
Zi 1». N. Strachows (Diorpadis, mnucbMa H sawbTHhH ps3» 3arnHcHoii KHE2KEH 
, ?' «4. Joeroenc 


S. 118 kons Karo. I, S. 186) (die Seitenzáhlung des Buches ist unrichtig, nach 
EMEN en 1770, 271, 172, 273, 174, 275 und 176, welch letztere in Wirklichkeit 
i be d haben muss) und die Memoiren N. von Vogts im lcropuueckili 
!) Sie l, Dezemberheft, S. 1030 f. 
? auch die Note S. 28. 
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berühmtes Gemülde »Die Bootzieher» (Bypaaku): »Ene gewisse Über- 
treibung kann man übrigens auch bei Herrn Rjepin finden: nàmlich 
in der Kleidung und zwar zunüchst bei zwei Figuren. Solche Lwmpen ; 
gibt es ja, gar nicht. Dieses Hemd z. B. sieht aus, als ob es in eine Fleisch- 
hackmaschine geraten würe. Ohne Zweifel glànzen die Bootzieher nicht 1 
durch ihre Kleidung. Man weiss ja, was für Leute sie sind. Zuhause |. 
essen sie am Ende des Winters nur Rindenbrot. — — —- Aber jeden 
falls muss man sich innerhalb gewisser Grenzen. halten, dies umsomelr, |. 
als man ein solches Hemd ja nicht von neuem anziehen kann, wem |. 
man sich seiner nur ein einzigesmal entledigt hat. Man kommt gam | 
einfach nicht hinein. Die angeführten Stellen sowohl im ganzen wie [. 
die unterstrichenen Zeilen klingen wie aus ein und derselben Feder ge- | 
flossen. -. : 

Das erste Kapitel des Septemberhefts des »Tagebuches eines Schritt. 
stellers» von 1876 hat Dostojewskij mit der Überschrift »Piccola bestia |' 
versehen (Dostojewskijs Gesammelte Schriften von 1895, Band X,| 
S. 300—304). Er beginnt es mit der Beschreibung eines Ereignisse | 
von seinem Aufenthalt in Florenz im Juli 1869. In die Zimmer, die j 
er dort bewohnte, kam einmal seine Wirtin mit ihren beiden Dienst | 
müdchen hereingestürzt, indem sie rief, sie habe eine »piccola bestia, | 
d. h. eine Tarantel, vom Korridor in die Zimmer laufen sehen, und man : 
müsse sie suchen und unbedingt gleich tóten. Es wurde lange uni| 
gründlich nach dem Tier gespürt, aber vergebens. Erst am nüchsten N 
Morgen wurde die Tarantel gefunden und umgebracht. Aber, fügi|. 
Dostojewskij hinzu, »bis dahin musste ich die Nacht in dem üusseni ] 
unbehaglichen Bewusstsein in meinem Bett zubringen, dass in dem Zin- | 
mer eine Tarantel mit mir übernachtete», und er erzühlt, dass im Som- | 
mer 1854, wo er in Semipalatinsk in Sibirien weilte, ein Kosak daselbst |' 
an einem Tarantelbiss starb. »Mich schauderte, als ich da im Bette lag, | 
bis ich einschlief. Und im Schlafe drückte mich der Alp, und ich hatte ' 
schwere, hóchst unbehagliche 'Trüume, wenn ich auch nicht gerade! : 
von der haarigen kleinen Bestie trüumte, dte so schnell luft». 
ebiwas über einen Monat spáter geschriebenen Brief vom 29. — 
(10. September) 1869!) an seine Nichte Sofie Iwanow erzáhlt Dosto- | 
jewskij, sie hátten wührend des Sommers in Florenz in seinem üusserst ' 
kleinen Zimmer zwei »abscheulichste "l'aranteln» gefangen. Der letzter | 
Ausdruck und Postojewskue Worte im lE eines Schriftstellers) | 


1) Zeitschrift Pycckas crapuna 1885, Juliheft, S. 156. 
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dass ihn schauderte, als er sich in dem »üusserst unbehaglichen Be- 
-wusstsein» schlafen legte, in demselben Zimmer mit einer Tarantel zu 
"übernachten, und dass ihn in jener Nacht der Alp drückte und er schwere, 
.hóchs&, unbehagliche "Trüume hatte, zeigen, dass die Erinnerung an 
die Taranteln, die er in Semipalatinsk gesehen, und das Gerücht von 
dem Kosaken, der an einem "Tarantelbiss gestorben, ausserordentlich 
'deutlich in ihm fortlebten. Und wir sehen auch aus seinen früheren 
-Sehriften, dass ihm alles, was Spinnen hiess, seien es nun Taranteln, 
-Bkorpione oder gewóhnliche Kreuzspinnen, jederzeit  unbehagliche 
- impfindungen erregten. 

. Es genügt in dieser Hinsicht, das V. Kapitel von Teil 3 des Romans 
'3Der Idiot» zu zitieren, das im September 1868, d. h. zelin Monate vor 
der Begebenheit in Florenz, erschien. . Da lüsst Dostojewskij den jun- 
"gn Hyppolite einen sehauerlichen Traum erleben. Er glaubt in einem 
limmer ein entsetzliches Ungeheuer zu sehen, etwas wie einen Skorpion, 
Aber ekelhafter und noch viel grauenerregender. Es war ein braunes 
: Echaltier, eine Art kriechendes Reptil (russ. »rag») von etwa 18 Zenti- 
: meter Lüánge, am Kopfe zwei Finger dick und allmáühlich schmáler wer- 
: dend, so dass das Ende des Sechwanzes nur einen halben Zentimeter 
/Üick war: 4 l5 Zentimeter vom Kopf entfernt gingen vom Kórper 
^mwei 9 Zentimeter lange -Beine aus, so dass das ganze Tier von oben 
-geehen einem Dreizack glich. Das Tier lief sehr schnell, und sein Kór- 
.J*t und seine Beine schlángelten sich trotz der Schale fortwührend 
"wie Schlangen, was alles sehr widerlich anzusehen war. »Ich hatte», 
.lüst der Dichter Hyppolite sagen, »entsetzliche Angst, es kónnte mich 
.Steehen, denn man hatte mir gesagt, dass es giftig sei» Und Dosto- 
:jewskij schildert eingehend alle Bewegungen des Tieres in dem Zimmer 
.Und das fast mystische Grauen, das es dem Hunde einflósste, welcher 
; e$ sehliesslich zerbiss. 

Beiláufig will ich hier auch daran erinnern, dass Dostojewskij 1866 
in »Schuld und. Sühne» (Band IV, Kapitel I) Swidrigailow das Leben 
|n&ch dem Tode als einen Aufenthalt in einem kleinen verrüucherten 
.Loch mit Spinnen in allen Winkeln darstellen lüsst. Auch in Kapitel 
Wi des 3, Teils des Romanes »Dümonen» (Dostojewskijs Gesammelte 
, Whriften von 1895, Band VII, S. 506. Deutsch S. 822) sagt Lisa zu 
: Nikolaj Stawrogin, sie habe stets erwartet, dass er sie an einen Ort 
: führen werde, wo eine boshafte Spinne sei, so gross wie cin Mensch, 

Und dass sie dort ihr ganzes Leben wohnen, sie betrachten und sich 
"" ihr entsetzen werde. Und in Kapitel III des 3. Teils des Roma- 
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nes »Der Jüngling» (Dostojewskijs Gesammelte Schriften von 1895,| 
Band VIII, S. 390) wird die Seele einer Spinne als Symbol von etwas 
sehr Schmutzigem und Schlechtem dargestellt. Ebenso schildert der 
Dichter in Kapitel VI des 3. Teils des »Idioten» die »finstre, freche, sinn- [. 
los ewige Macht», die mitunter die Welt in Gestalt einer riesigen, wider 
lichen Tarantel zu beherrschen scheine. | 

Wir ersehen hieraus, dass bei Dostojewskij alle spinnenartigen Tiere 
etwas Unheimliches, Widerliches und Ekelerregendes bezeichnen. | 

Man wird daher lebhaft an Dostojewskijs Schriften erinnert, wenn] 
man im Anfang des hier analysierten Aufsatzes die folgenden Worte]: 
liest: »Ein anderer Gefangener, ein abgefeimter, mit Ekel von der Gesell [ 
schaft ausgestossener Schurke ist unter den zerbrochenen Karren ge: 
krochen. — — —- (er) ist in Lumpen gehüllt und erweckt beim Betrach-i; 
ter denselben Eindruck wie ei» geführliches wnd gleichzeitig ekelhaftest. 
Reptil oder Insekt von der Art eines Skorpions». (Tm russischen Original. 
heisst es: »rà/[MHà Mep3Kas H Bb TO :Ke Bpewo onacHas Bb pomi 
cxopmrioHa», was sich nicht wórtlich wiedergeben lüsst, weil »raJmH 
ra/yb zugleich Reptil, Kriechtier und ekelhafte Insekten bedeutet)! 
Jedénfalls sieht man, dass die kursiv gedruckten Worte hier und inj. 
" Hyppolites Traum fast identisch sind. | 

In dem vorhin erwühnten Artikel »Anlüsslich der Ausstellung? in]. 
der 13. Wochennummer des »Bürgers» 1873 (S. 263) sagt Dostojewskij:|- 
»man muss unseren Malern mehr Kühnheit, eine selbstündigere Denkafi]., 
und vielleicht mehr Bildung wünschen.» Dieser Stelle entsprechen inj 
unserem Aufsatz folgende Worte: »Wir wollen hoffen, dass Herr Jacobij, 
— — — nicht auf halbem Wege stehen bleibt — — —- die hóhere, künst 
lerische Wahrheit wird er nachher erreichen: micht durch akademise]. 
Studien, nicht unter der Leitung seiner Professoren, sondern durch alb], 
gemeine Entwicklung und allgemeine Bildung, woran es bekanntlich aller- |. 
dings nicht allen, aber den meisten unserer Maler immer gemangelt hal 

In den »Aufzeichnungen aus einem toten Hause» (2. Teil, Kapitel nt 
spricht Dostojewskij eingehend von der Grausamkeit, die kranken Strajge- |. 
fangenen die F'ussfesseln sogar anbehalten zw lassen, wàhrend sie im Sterben ^ 
liegen, und er sagt, vor seinen Augen seien sogar Lungenschwindsüchtige |. 
in Fussfesseln gestorben. Er beschreibt dann den "Tod eines solehenj. 
Kranken, erwühnt, welchen peinigenden Eindruck die vóllig nackte, ausg* 
mergelte Leiche in. Fussfesseln machte, und wie die Fesseln schwer auf dem 
Boden rasselten, als die Leiche aufgehoben und weggetragen wurde. Man " 
wird an diese Stelle erinnert, wenn man in unserem Aufsatz folgenden 
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j: Passus liest: »Auf dem Karren liegt ein Mann, dessen Fahrt beendet 
y is, er ist tot, seine Beine tragen aber immer noch die Fesseln, seine Leiche 
4 S£ immer noch ein Strafgefangener.» 

In Kapitel VIII des 2. Teils des zuletzt genannten Werkes das nur 
| dr^ei Monate spüter als der in Rede stehende Aufsatz erschien, erzühlt 
Decstojewskij, dass die Polen in dem Zuchthaus »mit einem tiefen Vorur- 
leg ihre Umgebung betracheten, anm den Strafgefangenen wur das TTierische 

; Wanerkten, und, keinen. e9nzigen guten, Zug bei thnen sehen konnten, ja nicht 
dr wen wollten — — —. Gegen die Tscherkessen, Tataren und (den Juden) 
" lj Fomitsch waren sie freundlich und zuvorkommend, aber allen 
qw; anderen wichem sie mit Abscheu aus», und spáter im Zusammenhang 
pr mi M(irets)kij, dass dieser oft zu ihm sagte: »Je hais ces briganda», 
k; "d dabei hasserfüllte Blicke auf die Strafgefangenen warf. Auch im 
jj Februarheft des »Tagebuches eines Schriftstellers» 1876, Kapitel III 
4; (Dostojewskijs Gesammelte Schriften von 1895, Band X, S. 55 und 59) 
y: Twühnt Dostojewskij, wie M(irets)kij einmal zu Ostern gegenüber den 
E  Birafgefangenen m4i bebendem Léppen und sprühenden Augen zwischen 
d ; dn Zühnen hervorknirschte: »Je hais ces brigands.» 
n Eine Parallele stellen folgende Worte aus dem Aufsatz der Zeit- 
Sritt »Die Zeit» dar: »In dieser Beziehung hat das Gemülde von Herrn 
i: «, Jacobi absolut keinen künstlerischen Wert, — — -—— er hat einen bei 
: den Untersuchungsrichtern gewóhnlichen Fehler begangen. Sie sónd 
y em sümtlich die gleichen Bósewichter, — — — alle sind. gleich hàsslich 
: teet Es gibt nur eine Ausnahme, das ist der Held des Gemáldes. 
j — — Man sieht aus allem, dass er ein Mann aus hochadligem Geschlecht 
" Ml t.2nler dem gemeinen, Pack, dem »Pack», wofür er de anderen sein ganzes 
; Iebe21 lang angesehen, hat». 
.. Oben wurde schon erwühnt, dass der halbverrückte Prophet Sem- 
; jn -Jakowlewitsch in dem Roman »Dàmonen» (II. Abteilung, Teil II, 
? , Kapitel V) an den im nicht übersetzten Teil unseres Aufsatzes genann- 
; €n halbverrückten Iwan Jakowlewitsch [Koreischa] erinnert, der bereits 
: à dem Aufsatz »Verschiedenes» («Die Zeit« 1861, Februarvheft), welcher 
,Teiner Ansicht nach mit grosser Wahrscheinlichkeit Dostojewskij 
m geschrieben werden darf, charakterisiert worden ist. 

Früher habe ich auch schon bemerkt, dass der Artikel über N. Us- 
penskis Erzühlungen im Dezemberheft 1861 (S. 176—183) allem An- 
.Sthein nach aus Dostojewskijs Feder geflossen sein dürfte. Verhált es 
;Sih wirklich so, dann hat man Anlass, noch eine Áhnlichkeit in Be- 
;fmeht zu ziehen. In diesem Aufsatz heisst es nümlich von einer Er- 
, 
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zühlung Uspenskijs: »Wàührend der ganzen Erzáhlung /acht hr, aber 
es ?sl. kein. ironisches Lachen», und in dem von uns analysierten Auf. - 
satz lesen wir bei Brakemars Gemálde »Der Müusefangx »Das Gemülde 
ist so — — — voller Leben — — —, dass jeder Betrachter wnwillkür- 
lich lachen muss, wenn er es anschaut, und zwar nicht ironisch lachen, 
sondern mit Sympathie (für das Dargestellte)». 

Am interessantesten aber ist doch der Parallelismus in den Ansich- - 
ten über Kunst und über den Unterschied zwischen Photographie und 
Kunst, der zwischen unserem Aufsatz und Dostojewskijs anderen Schrif- 
ten besteht. Im 3. Teil (Kapitel VIIT) des Romans »Der Jüngling, 
gedruckt im November 1875, sagt Dostojewskij (Gesammelte Sehrmi- 
ten von 1895, Band VIII, S. 472): »Photographien sind sehr selten áhn- 
lich, und das versteht man sehr gut, denn das Original, d. h. jeder von 
uns, gleicht sich selbst àusserst selten. Nur $n seltenen. Augenblicken F. 
drückt das menschliche Antlitz die Hauptzüge des Menschen, das Charak- 4 
leristischste des Menschen aus. Der Künstler siwdierl das Gesicht «md |: 
schliesst auf die Hawptidee der Persónlichkeit, wenn diese Idee auch gat |: 
nicht hervortritt, in dem Augenblick, wo er das Portrát malt. Die Photo- |: 
graphie dagegen überrascht auf dem menschlichen Antlitz gerade den [- 
Ausdruck, den es da trágt, und darum kónnte es leicht geschehen, dass 
Napoleon auf einer Photographie dumm und Bismarck zártlich aus- 1: 
sühe.» | 

Etwas früher in dem mehrmals erwühnten Aufsatz »Anlüsslich ]- 
der Ausstellung» in der Wochenschrift »Der Bürger» Nr. 13, die am 26. j: 
Máürz 1873 erschien (S. 423—426 und in Dostojewskijs Gesammelten j- 
Schriften von 1895, Band IX, S. 253—265), schreibt Dostojewskij über ; 
Genre- und Portrütmalerei: »Man pflegt zu sagen, dass man die Wirk- |. 
lichkeit abbilden solle, wie sie ist, aber eine solche Wirklichkeit existeri 3 
gar nicht und hat nie auf Erden existiert, denn der Mensch kann nicht |. 
in das Wesen der Dinge 3!) dringen und fasst die Natur auf, wie sie sich | 
in seiner Idee widerspiegelt, nachdem sie dwrch seine Sinne gegangen &&.]., 
Man muss daher der (eigenen) Idee mehr Raum gewühren und nieht F- 
vor dem Ideellen bange sein. En Portrütmaler stellt z. B. eine Person; , 
hin, um ihr Portrát zu malen ?), bereitet sich vor, betrachtet sie lange " 
und gründlich (srusBaerOs). Weshalb tut er das? Nun darum |. 
weil er aus Erfahrung weiss, dass sich der Mensch nicht immer gleich 88, 
und. gerade deswegen sucht er »die Hauptidee seines Gesichls» heraus, esnth 


!) Kants »Ding an sich». ^ 
?*) Perow hatte einige Monate früher (1872) Dostojewskijs Portrüt gemalt. |», 
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jg Augenblick, wo er sich am meisten gleicht. Man kann sagen, dass ein 

5» Maler nur dann eine gute Begabung besitzt, wenn er die Fühigkest hat, 

y. een solchen. Augenblick zu suchen und zu treffen. Wie sollte da ein Maler 
, ficht eher am seine Idee (sein Ideal) glauben als am die vor ?hm stehende 
; Wirklichkeit? Das Ideal ist ja auch eine Wirklichkeit, eine ebenso gesetz- 
— müssige wie die (an uns) vorbeieilende Wirklichkeit. Und bei uns 

, S heint man das nicht zu fassen. — — — 

; Was ist eigentlicoh Genre? Genre ist die Kunst, die gleichzeitige 
.&n uns) vorbeieilende Wirklichkeit wiederzugeben, die der Maler mit 

x tigenen Augen gesehen und. persónlich durchfühlt hat.» 

, . Diese zwei, durch einen Zeitraum von nur anderthalb Jahren getrenn- 
ten Stellen sind ja auffallend áhnlich, ja in gewissen Punkten fast iden- 
; tisch ausgedrückt. Eine sprechende Ahnlichkeit darf man natürlich 

[ ' nicht erwarten zwischen ihnen und den zwólf bzw. dreizehn und ein 

» hsbes Jahr früher geschriebenen Aufsützen, zu denen wir jetzt über- 

5 "gehen und die ich als von Dostojewskij herrührend zu erweisen ver- 

" 'ucht habe. 

, 1nder im Dezemberheft der Zeitschrift «Die Zeit« 1861 (S. 176—183) 

: .thaltenen Kritik von Nikolaj Uspenskijs Erzáhlungen sagt der Ver- 
* asser: "Was tut Herr Uspenskij? Er kommt z. B. zu einem Marktplatz 
- Wd stellt da vrgendwo, ohge auch mur einen Standpunkt zu wühlen, 
$^ photographischen Apparat auf. Auf diese Weise wird alles, was 

í dem Apparat vor sich geht, wiedergegeben, wie es ?sí. Natürlich 
, Wird auf diese Weise auch alles wiedergegeben, was für das Bild oder 
* richtiger für die Idee dieses Bildes volg unnótig ist. Dies kümmert 
; Herm Uspenskij.wenig. Er will z. B. eine photographische Aufnahme 
. Von dem Marktplatz machen und uns dadurch eine Vorstellung von 
.. Üiesem Platz geben. Sollte sich aber in dem Augenblick ein Luftballon 
, "f den Platz herabsenken (was ja nicht ganz ausgeschlossen ist), so 
, Vürde Herr Uspenskij auch diese zufüllige und der Charakteristik des 
' Platzes ganz fernstehende Erscheinung mit abbilden. Tráte im Rahmen 
"s Bildes gerade in dem Augenblick die Spitze eines Kuhschwanzes 

E ^w, so würde er auch den Kuhschwanz auf dem Bilde stehenlassen, 

', Vine sich im geringsten daran zu kehren, dass er für das Bild nicht not- 

. MT is. So ist es fast in allen Erzühlungen von Herrn Uspenskij, 

. tt berücksichtigt alle unnótigen Einzelheiten, ohne sich die Mühe zu 
; ben, ihren Zusammenhang mit dem Ganzen irgendwie zu erklüren 
wd auf diese Weise zu verhüten, dass diese wnnótigen Einzelheiten im 
Widerstreit mit der Umgebung stehen und durch ihr Auftreten den Leser 
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betroffen machen. Man wird uns vielleicht sagen: »Ja, aber gerade eine : 
solehe Genauigkeit ist etwas Gutes». —- »Aber glaubt ihr, dass m 
Genauigkeit ist, oder dass Genauigkeit darin bestehen müsse? Es 
Wirrwarr, aber keine Genauigkeit. Und was glaubt ihr, dass ihr durch. 


blosse Schilderungen des Materiales wiedergeben kónnt? — — — Ja, nicht. 
genug damit — — — durch ein Daguerrotyp kónnt ihr nich einmal. 


das Material am sich richtig wiedergeben. 

Wir wollen hiermit durchaus nicht sagen, dass sich Herr Uspenskij- 
nur des Daguerrotyps bediene. Er hat auch Ansichten, und wie d 
auch sein mógen, stellt schon die Tatsache ihrer Existenz ein Dementi: 
der Behauptung aller jener Leute dar, welche meinen, dass Herr Us| 
penskij alles fürchte, was eigene Ansichten heisst — —— — und nu| 
das Milieu studiere. Und nicht genug damit, sondern Herr U spenskij | 
hat sogar vorgefasste Amsichten.. So ist z. B. die ganze Erzühlung »Derj 
Warentransport» geschrieben, um die Unfühigkeit der Bauern zu rech- 
nen lücherlich zu machen. Wir glauben, wenn man wirklich einfach, 
ganz einfach, ohne vorgefasste Ideen hütte zu Werke gehen wolle 
so hátte man den Gang der Erzühlung wenigstens nicht dahin 292 
spilzen gebraucht, dass das Rechenverfahren der Bauern hervorgeue.| 
ten würe. Wir glauben nicht und kónnen nicht. glauben, dass in dem Me| 
terial selbst nichts Anderes zu finden würe. — — — Natürlich war aub 
Anderes darin zu finden, aber Herr Uspenskij hat das Andere wegen al 
ner vorgefassten Ansicht nicht bemerkt, und zwar deshalb nicht, weil] 
das, wovon er schreiben wollte, für ihn wichtig war; hàátte jemand| 
anders die Sache betrachtet, so hátte er sicher noch etwas Andere : 
darin gefunden, und ein Dritter etwas Drittes, und sie hütten alle recht" 
gehabt. Es hátte sogar geschehen kónnen, dass in dem, worin Her: 
Uspenskij nur das Lücherliche gefunden hat, ein anderer vielleicht| 
nur das Tragische hàütte entdecken kónnen, und beide hütten recht 
gehabt. — — — Wenn wir automatisch lediglich das Material schildernr 
80 bekommen wir dadurch nichts heraus: kommt aber cin Künstler, 801 
gibt er uns seine Ansicht über dieses Material wieder. — — —- Je bedeu- 
tender der Künstler ist, desto richtiger und tiefer drückt er seint Ati 
sichi über eine soziale Erscheinung aus — — —. Natürlich ist es dabel, 
fast das Wichtigste, welche Fühigkeit des Schauens der Künstler selbst 
hat, worin seine eigenen Ansichten bestehen, und schliesslich, inwie-( 
weit der Künstler selbst human und westblickend ist. — — — Alles, 
wir bisher $n unserem. Artikel geschrieben haben, hat den Zweck gelali 
den talentlosen und. stumpfen Gedanken zu verneinen, dass man sich dm, 
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Materiag £ gegenüber $n. sklavtscher und. passvver Erniedrigung | verhalten 
: müsse, «4nd zu erklüren, dass en. solches Verhalten 4n. Wirklichkeit nicht 
^in Frage kommen kann!) — — — Auch Herr Uspenskij kann 
" nicht schreiben, ohne Ansichten zu haben, auch er hat seine eigenen 
* Amichten. — — — Erstens liebt er das Volk, nicht aus diesem oder 
7 jnem Grunde, sondern er liebt es, wie es ist. — — — Dies ist aus den 
" kleinsten Einzelheiten zu ersehen, die beim ersten Hinblicken gar nicht 
&ufeine solehe Liebe zum Volk zu deuten scheinen. Zwei Jünglinge — 
*'Knechte — liegen auf dem Backofen. Schlafen wollen sie noch nicht, 
* und der eine erzüáhlt dem anderen Mürchen. Herr Uspenskij besitzt 
"eme so starke künstlerische Begabung, dass er die Kmechte wnmiltelbar 
^: durch ihr Gesprüch ohne besondere Erlüuterungen so deuilich darzustellen 
-iwrmag, dass wir das Mlieu, $n, dem se aufgewachsen sind, «hre Denk- 
"weise, ihre Anschauwungen, ihr Alter, ja, ihr Temperament kennen. lernen. 
E — — — Die Unterhaltung bezieht sich auf Tote. Der Knecht erzühlt 
i er anderem die unnótigsten Sachen, die nichts mit seiner Erzühlung - 
" A tun haben. — — — Aber alle diese unnótigen Dinge — — — zeigen 
É us Spuren seines Gedankengangs, dem Grad seiner Verstandesgaben, 
Li zeigen un$, was einen jungen Menschen seines Alters und seines Mi- 
"lie"ws entflummen kann, zeigen uns die etwas kindliche Richtung seines 
Vexmtandes, die Keuschheit und Einfachheit unserer Dorfjugend usw. 
WSsw. Und wichtig ist — — —-, dass alles dies Herrn Uspenskij aus- 
swerordentlich teuer zu sein bnt Es sieht aus, als habe er Angst 
t gehabt, es móchte ihm auch nur ein Wort von ihrer Unterhaltung ver- 

: loren gehen, und man fühlt dies so intensiv, dass man es, wie Herr 
Q 'Uspenskij, auch für sich selbst als teuer anzusehen beginnt, und viel- 
;; leicht; gerade deswegen, weil es dem Verfasser teuer ist. Aber à pro- 
É qe der letzten Áusserungen: Wir sind ja im Zug, alle diese unnótigen 
w'Ding zu loben, die fortwührend in Herrn Uspenskijs Erzühlungen 
P lineingezogen werden. — — —- Aber wir bedauern auch jetzt, dass 
j' Her Uspenskij diese unnótigen Dinge nicht zu beherrschen vermag. 
— ais er auf zehn Seiten sagt, würde ein grosser Künstler auf einer ein- 

"gen sagen und so, dass sogar alle unnótigen Dinge bewahrt blieben, 
"nd so, dass man ausserdem noch klarer und handgreiflicher verstánde, 
* dass es unnótige Dinge sind, aber zugleich erriete, dass sie doch not- 


z; Wendig sind, und einsühe, was gerade sie uns geben. Aber bei Herrn 
s. —— 
: : !) Die letzten fünf Worte vom Verfasser gesperrt, die übrigen Sperrungen 
n vom Unterzeichneten (O. v. S.) her. 
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Uspenskij kann neben einer notwendigen, hóchst bedeutungsvollen 
Unnótigkeit eine vóllig unnótige Unnótigkeit hervorblicken, die nur 
den wirklichen Sachverhalt verdunkelt, ganz wie wir gesagt haben, 
dass er, falls im Rahmen des Bildes ein Kuhschwanz hervorblickt, auch 
diesen mit abbildet, ohne sich daran zu kehren, wie schüdlich er für 
die Einheitlichkeit des Bildes ist.» 

Und nun wollen wir zu dem Artikel übergehen, der uns fortwührend 
am meisten bescháftigt hat, zu dem Artikel über die Gemàldeausstel- 
lung in der Kunstakademie 1860—61, der zwei Monate vor dem Awuf- 
satz über Uspenskij erschien. Auch aus ihm muss ich einige Stellen 
ausheben, denn erst dann treten die Übereinstimmungen sowohl mit 
dem eben zitierten als mit den beiden vorhergehenden Artikeln ganz 
deutlich hervor. Ich lasse dabei jedoch alles, was der Verfasser über 
die Effekthascherei der verschiedenen Maler àáussert, und alle Ver- 
gleiche Ajwasowskijs mit Dumas pére weg und konzentriere mich aus- 
schliesslich auf das, was den Unterschied zwischen Photographie und 
Kunst berührt. 

»Das Gemálde setzt durch seine schlagende Naturtreue in Erstaunen. 
. Genau so, wie es der Künstler «m. Bilde dargestellt hat, pflegt es sich 1n der 
Wirklichkeit zw verhalten, wenn "man nümlich diese Wirklichke4t sozu- 
sagen nur an der Oberflüche betrachtet. Der  Beschauer sieht auf dem 
Gemülde des Herrn. Jacobi wirkliche Gefangene, wie er sie. z. B. in, einem 
Spiegel oder auf einer Photographie — — — sehen würde. Aber gerade 
hier vermisst man die wirkliche Kunst. JPhotographien und. Sqiegel- 


bilder sind noch lange keine Kumnstschópfungen. — — — Nein, dies ist 


es nieht, was man von einem Künstler verlangt: nicht photographische 
Naturireue, nicht mechanssche Genaugkest, sondern etwas ganz amderes, 
etwas Grósseres, Weiteres, Theferes. — — — Naturtreue und Genauig- 
keit sind nur das Material, aus dem das Kunstwerk dann geschaffen 
wird. — — — In einem Spiegelbild kann man nicht sehen, wie der 
Spiegel den Gegenstand betrachtet, oder richtiger, man sieht, dass er 
denselben überhaupt nicht betrachtet, sondern ihn «ur ganz passio 
wnd mechanisch wiedergibt. Ein wirklicher Künstler kann sieh damit 
nicht begnügen: man sieht ihn immer selber, sei es in einem Gemiülde, 
in einer Erzühlung oder in einem Musikstück, er spiegelt sich ganz un- 


willkürlich, ja gegen seinen Willen darin wider, er tritt darin mit seiner | 


ganzen Weltanschauwung, seinem | Charakter, seinem | Bildungsgrad. her- 
vor. — — — Angenommen, dass zwei Personen eine und dieselbe ganz 
alltágliche Strassenszene schildern. Wenn man von einem angren- 
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 zenden Raum auf.die Erzáhlung horcht, ohne die Redendem zw sehen, 
kann man sehr oft «hr Alter erraten, ob sie Zivil- oder Militàrpersonen 
. ind, welcher von, ihnen, die hóhere. Bildung besitzt, ja, welches die Stellung 
. fedes. einzelnen, 4st usw. — Eine rein. epische, leidenschaftslose Ruhe 
láest sich 4n, unserer Zeit gar nicht denken. — — — Da — — —- 4st der 
Betrachter zu der Forderung berechtigt, dass er die Natur sehe, nicht. wie 
. €&in. photographisches Objektiv sie sieht, sondern wie ein Mensch, es tut. 
— — — Er soll dann in den »unglücklichen» Gefangenen Menschen er- 
blicken und dies auch uns veranschaulichen. — — —— Stelle man sie 
uns als Menschen dar, wenn man ein wirklicher Künstler ist! Und man 
überlasse es den Phrenologen und  Untersuchungsrichtern, sich für die 
Photographsen, der Gefangenen zw interessieren. 
. In dieser Beziehung hat das Gemülde von Herrn Jacobi absolut 
keinen künstlerischen Wert; er hat jedes seiner Modelle photographiert, 
er hat. kein. Gemálde gemalt, sondern einen bei Untersuchungsrichtern 
 gewóhnlichen Fehler begangen. Se sind ihm, sümtlich die gleichen Bóse- 
 wichter — — ——-, alle gleich hüsslich. — — — 
. Aber wissen Sie, Herr Jacobi, dass Sie, indem Sie bis zur Über- 
treibung danach gestrebt haben, die photographisehe Wahrheit wieder- 
zugeben, schon deswegen eine Lüge zusammengemalt haben? Ihr 
Gemülde ist ja absolut unrichtig. — — — Sie haben — — — den Bogen 
zu straff gespannt. — — — —- Sie haben mach vollstándigem Chaos 
und vollstándiger Unordnung gestrebt.» | 
. Bo weit die Auszüge. Vergleichen wir nun die. Anführungen aus 
den beiden zuletzt zitierten Aufsátzen miteinander und mit den Aus- 
zügen aus den beiden zuerst angeführten Artikeln, so kónnen wir gleich 
konstatieren, dass die mehr als zehn Jahre, die zwischen den früher 
und den spüter gedruckten Ausserungen liegen, natürlich deutliche 
Spuren hiaterlassen haben. Was in den früheren Ausserungen sehr 
ausführlich ausgedrückt und durch zahlreiche Belege und Beispiele erhár- 
tet ist, wird in den spáüteren wie etwas Selbstverstündliches kurz und 
konzis ausgesprochen und nur durch sehr wenige treffende Beispiele 
bewiesen. Die Grundideen aber gleichen sich sehr, und gewisse Ausse- 
rungen, namentlich solche, die oben unterstrichen sind, sind fast 
identisch. Es steht daher nichts der Ansicht im Wege, dass sich hinter 
allen vier Áusserungen derselbe Verfasser verbirgt, und je nüher man 
sie studiert, umsomehr findet man sich in dieser Annahme bestáürkt. 
Vergleichen wir zuerst die unterstrichenen Stellen des Artikels über 
Uspenskij und des Aufsatzes über die Ausstellung, so füllt es uns auf, 
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dass die Verfasser in beiden Füllen, sowohl wo es sich um das Gemàálde 
Jacobis. handelt, also wo von Uspenskijs Erzühlungen aus dem Volks- 
leben die Rede ist, nach dem Bild des Photographen greifen, der mit- 
tels seines Apparates das wirkliche Leben abbildet. In den beiden 
Artikeln heisst es, dass blosse photographische Aufnahmen keine Kunst 
sind, dass sie nur das Material darstellen, dass man durch blosses Photo- 


graphieren das Leben nicht richtig wiedergeben kann, ja, dass sieh 


durch die Photographie nicht einmal das photographierte Material 
selbst richtig wiedergeben làsst. In den beiden Aufsátzen fügen die 
Verfasser hinzu, für die Zustandebringung eines Kunstwerkes sei es 
erforderlich, dass der Künstler selber sichtbar werde, dass er in einem 
Kunstwerk m4 seiner ganzen Weltanschauung, seinem Charakter, sei- 
nem Bidungsgrad hervortrete, wie es in dem Aufsatz über die Aus- 
stellung ausgedrückt wird, oder dureh »seine Ansichten», wie es in 
dem Artikel über Uspenskij heisst. In dem letztgenannten Artikel 
fügt der Verfasser hinzu: Je bedeutender der Künstler 4st, desto richtiger 
und. tiefer drückt er seine Ansicht aus, und er legt Gewicht darauf, dass 


der Künstler human ist. In dem Aufsatz über die Ausstellung heisst . 
es, dass von einem Künstler etwas Grósseres, viel Theferes gefordert | 
werde und dass Jacobi, wenn er ein wirklicher Künstler sei, Àn den wmn- : 


glücklichen» Gefangenen Menschen sehen und. sie uns als solche darstellen 
solle. Auch andere Übereinstimmungen kónnten wir zwischen diesen 
beiden Aufsützen ausfindig machen, aber schon das Angeführte genügt 
für unseren Zweck. 

Vergleichen wir jetzt die Aufsátze aus den sechziger Jahren mit 
denen aus den siebziger Jahren, so tritt auch hier die Áhnlichkeit hervor. 


In allen vier Artikeln wird von dem Unterschied zwischen Photo- , 


graphie und Kunst gesprochen, und die Grundidee ist in allen vieren 


dieselbe: eine passive, mechanische, rein photographische Wiedergabe | 


der Wirklichkeit ist keine Kunst. Der Künstler soll die Hauptidee der 
Erscheinung, ihre Hauptzüge, wie sie sich in ihm selbst spiegeln, wieder- 
geben. In den beiden Aufsützen aus den siebziger Jahren und in dem 
Artikel über Uspenskij wird von der Hauptidee der Erscheinung fast 
in denselben Ausdrücken gesprochen. In:den beiden ersteren handelt 
es sich um die Hauptidee des Gesichtes, in den letzten um das, was 
für die Idee eines Bildes unnótig oder der Charakteristik desselben ganz 
fremd ist. E 

In dem Aufsatz über die Gemáldeausstellung von 1873 schreibt 
Dostojewskij: »Man pflegt zw sagen, dass man de Wirklichkest abbilden 
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. olle, wie sie ist, aber eine solche Wirklichkeit existiert gar nicht», und in 
dem Artikel über Uspenskij sagt der Verfasser: »Alles, was wr bisher 
. in diesem. Artikel geschrieben haben, hat den. Zweck gehabt, den — — —— 
. Gedanken. zu. verneinen, dass man. sich dem Material gegenüber $n skla- 
 vischer. und passiver Erniedrigung verhalten misse, und zu erklüren, dass | 
ein derartiges Verhalten in. Wirklichkeit nicht in Frage kommen 
, kenne (die letzten fünf Worte vom Verfasser gesperrt). 


r 


" nén, dass uns nichts von der Annahme zurückhált, dass alle vier Auf- 
, We wirklich aus derselben Feder hervorgegangen sind. 


Das Gesagte genügt, um mit vollem Grund geltend machen zu kón- 


Das, was besonders das Verbindungsglied zwischen ihnen allen bil- 


;, Wi, tritt beimo Tesen der AÀusserungen selbst nicht hervor, es wird aber 


^ jedem klar, der die Ansichten der Zeit auf dem Gebiet der Kunst im 
" Mgemeinen kennt. Alle vier Aufsütze laufen nümlich der damals herr- 


/ 


ó 


! 


( 


' 


E in Frankreich. auftrat und sich dann nach dem übrigen Europa ver- 
P breitete undl auch in der Malerei viele Vertreter fand, jene Richtung, 
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' schenden K'umsttheorie stracks zuwider. Die sog. naturalistische oder 
 Telistische Richtung, die in der Literatur zu Ende der fünfziger Jahre 


diees nach »rofessor E. Stave »als die Aufgabe der Kunst ansieht, nur 


j die tatsüchljc 7, gegebene Wirklichkeit wiederzugeben» !) (Nordisk Familje- 
- *Xk, Band XX, Spalte 1114), und von Dozent G. R. G:son Berg und 
t Ir. G. H. W. Upmark als eine Kunstrichtung gekennzeichnet wird, 
; Qe auf einen, engen Anschluss an die Natur ohne alle Idealisierung oder 


" Wongende [j mbildung dringt» und die oft »den Nebenbegriff einer . 


ui 


l 


. 
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; E Vissen Ü bertreibung in dieser Hinsicht, eine absichtliche Hervorhebung 
; Z Tliligen und. Hüsslichen 1) einschliesst (a. a. O., Band XIX, Spalte 
| der nissisehe p Malerei Verbreitung gefunden und bei dieser Gelegenheit 
 Wgreich der sog. Idealismus verdrüngt, der nach Stave (a. a. O., Band 


hate schon damals sowohl in der russischen Literatur wie in 


. X, Splte 1114) »das Ziel der Kunst in die bildliche Darstellung der 
; V, die der Phantasie des Künstlers vorschweben !), verlegt hatte». 


Dostolewski] hatte gerade in der Zeitschrift »Die Zeit» 1861 (im Ja- 


: UAI "Ud F'ebruarheft) in einer Reihe von Artikeln über die russische 
. Btertur, die in Band IX (S. 5—164) seiner Gesammelten Schriften 


^ Von 1895 Wiederabgedruckt sind, den Utilitarismus in der Kunst be- 


" kà 
e 


mptt "nd die Freiheit der Kunst gegen den russischen Kritiker Do- 
oljubov und andere verteidigt (siehe besonders S. 85). Gerade von 


"3 VOTUM 


) Vom Unterzeichneten (O. v. S.) gesperrt. 


|1— See Scient. Fenn., Comm. Hwman. Litt. I. 4. 
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diesem Gesichtspunkt aus trat er in den siebziger Jahren unter ande. 
rem in dem »Jüngling» und dem Artikel über die Ausstellung von 1873 so | 
resolut gegen die damals als einzig richtig angesehene naturalistische 
Richtung auf, und gegen dieselbe Richtung wendet er sich in dem Auf- ' 
satz über die »Ausstellung von 1860-—61» und betont er seine Ansichi - 
so stark in dem Artikel über Uspenskij, wo die Ausserungen des Ver. 
fassers gegen die unnótigen Dinge, die ebenso wenig mit dem Ganzen 
verschmelzen wie ein Luftballon oder Kuhsehwanz, der zufüllig in.den 
Rahmen einer Photographie tritt, und gegen die Unmóglichkeit, das 
wirkliche Leben durch nur automatische Schilderung des Materiales - 
anschaulich zu machen, als eine sehr scharfe Kritik des Naturalismus | 
und eine ebenso nachdrückliche Verteidigung des Idealismus angesehen [ 
werden müssen. | 
Noch mehr erkennt man jedoch Dostojewskij als Verfasser de 
Artikels über die »Ausstellung in der Kunstakademie für ms 
an den Áusserungen über die Strafgefangenen, die Konvoioffiziere und | | 
die Verháltnisse in den Zuchtháusern. | 
Wir brauchen hier nicht alle Bemerkungen über die Fussfesseln | 
u. dgl. zu wiederholen, es wird genügen, das folgende anzuführen: 
»Der Offizier, der sehr gleichgültig aus seiner Pfeife raucht, betrach- 
tet ruhig das trübe Auge (des Toten). Und sein gefühlloses Gesicht 
drückt gar nichts aus, weder Teilnahme noch Mitleid oder Erstaunen, 
gar nichts, ganz wie wenn er eine tote Katze oder eine Bachstelze am. j 
! 


| 


Wege betrachtet hütte. Ja er widmet sogar seiner Pfeife gróssere Avi | 
merksamkeit als dem Toten. — — — Unter den Kollegen dieses Herm : 
gibt es freilich viele solche Persónlichkeiten, und es kann ja nicht anders : 
sein. — — —- Sie sind lángst daran gewóhnt, diese Unglücklichen zv 
sehen, sie sind gegen ihre Leiden und Krankheiten gleichgültig geworden : 
und baben gelernt, die meisten unter diesen als schlechte Menschen 
zu betrachten. Ihre ganze Diensttütigkeit stumpft ihre Empfindlich- 
keit ab, und sie prügeln die Gefangenen ebenso kaltblütig, wie sie ihre ' 
Pfeife stopfen.» | 

Diese Worte sind von einem Manne geschrieben, der die Offiziere ' 
welehe mit Gefangenen zu tun haben, sehr gut kannte, und sie rufen | 
uns ins Gedáüchtnis zurück, was Dostojewskij in den »Aufzeichnungeh | 
aus einem toten Hause» von den Leutnants Soherebjatnikow und Sme | 
kalow (im II. Kapitel des 2. Teiles) und von dem gefürchteten Vorstehet | 
des Zuchthauses, dem »achtüugigen» Platzmajor Wasjka DW LN 
Teil, Kap. I), erzáhlt. 
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Aber nichts offenbart den Verfasser so. wie sein Verháltnis zum 
- 3 Menschen». 

Niemand in der Weltliteratur hat so oft und so eindringlich wie 
- Dostojewskij in Übereinstimmung mit Kant zwei Hauptgedanken der 
: Bergpredigt wiederholt: 1) jeder Mensch hat einen unendlichen Wert, 
. und (weil zwei unendliche Gróssen gleich gross sind) 2) alle Menschen 
: sind gleich viel wert, und kein anderer hat es wie Dostojewskij verstan- 
- den, den » Menschen» auch in den anscheinend unsympathischsten Wesen 
- zu entdecken. 
2 Diese Eigenschaften Dostojewskijs treten auch in dem fraglichen 
/; Aufsatz sehr stark hervor. 
* Wir sahen eben, wie scharf er sich über den Konvoioffizier áus- 
"frt, und diese Áusserung wird weiter durch die Worte verstürkt, die 
£e am Sehlus& seines Urteils über das Jacobische Gemülde fallen lüsst: 
'! Die künstlerischste (in Dostojewskijs Mund dasselbe wie: lebeuswahr- 
£3) Figur des Gemüldes bleibt unzweifelhaft der Offizier, er ist sehr 
MK: gelungen», — Und nichtsdestoweniger, d. h. trotzdem er anerkennt, 
E diss die Kon voioffiziere anscheinend ganz abgestumpft und:gegen alles 
: geichgültig sein kónnen, sagt er: | 
" MMügn die Konvoioffiziere oft schon deshalb gefühllos sein, weil 
i lhre Dienstpfliehten dem Mitleid keinen Raum verstatten, so hat 
F si doch ein Künstler gefunden, der es in dem bekannten Gedicht 
2 IDie. Erzüihlu ng des Konvoioffiziers» verstanden hat, sogar .be$ seinem 
v Wüürelen  Kyeldem dem Menschen zw entdecken». 1) 
T Dich steht er den Strafgefangenen gegenüber. Wir wissen aus 
«dm Dostoje wskijbiographie und aus den »Aufzeichnungen aus einem 
: toten Hause, dass Dostojewskij wührend seines vierjàáhrigen Aufent- 
j 5 in dem Strafgefüngnis die Verbrecherwelt nàher kennen lernte 
1 und dass er da sogar bei den Verdorbensten eine versóhnende oder gute 
; Eigenschaft, fand, manchen von seinen Mitgefangenen lieb gewann und 
s, Viele von ihnen an sich fesselte. Sein Endergebnis war, dass auch der 
! Verbrecher ein Mitmensch, ein unglücklicher Mitbruder von uns ist. 
^, Deselbe tritt in dem hier behandelten Aufsatz hervor. 
; — «Das Gemilde von Herrn Jacobi hat absolut keinen künstlerischen 


1 et, — — — er hat — — — einen bei Untersuchungsrichtern gewóhn- 
d is Fehler begangen. Sie (die Gefangenen) sind ihm sámtlich die 
n. "chen Bósewichter, — —- — alle sind gleich hásslich, — — —. Mógen 
j. Ceeeeus 


1 
) Vom Unterzeichneten (O. v. S.) gesperr:*. 
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die Gefangenen in den meisten Füllen mit ihrer hoffnungslosen Lage 
dermassen vertraut werden, dass sie gegen alles gleichgültig werden, 
so muss man doch zugeben, dass sie Menschen sind. — — — Er (der wirk- 
liche Künstler) soll dann $n den wunglücklichen» Gefangenen Menschen| 
erblicken und. dies auch uns veranschaulichen» !). 

Solche Worte kónnen nicht von dem ersten besten Mitarbeiter de 
Zeitschrift geschrieben sein. Dazu ist ein Dostojewskij erforderlich! 
und das ist der beste Beweis dafür, dass er wirklich der Verfasser desi 
Artikels ist. 

Eine Àusserung ühnlicher Art, wiewohl ganz anderen Inhalts kommt 
auch am Ende des Aufsatzes »N. Uspenskijs Erzühlungen» vor. Der 
Verfasser sagt da auf Seite 182 f.: | 

»Unter den Erzáhlungen. des Herrn Uspenskij ist noch eine: »Diej. 
Alte», die wir für d?e bedeutendste aller vierundzwanzig Erzühlungen hal 
ten. Die Alte erzühlt ganz anspruchslos — —  —, was ihr am. würmslent: 
am Herzen liegt, — einem Menschen, — — —, der sich einen unwvergleide. 
lich hóheren. Wert zuschreibt als sie — — —. Die freiwillige, ganz unbe] 
wusste Erniedrigung der Alten — — —, wo sie meint, man erweise ihr 
einen ausserordentlichen Dienst, indem man ihr Gelegenheit gibt, ihref 
grosse Muttersorge auszuweinen, ist sogar künstlerisch dargestellt 

Man fühlt, dass dies richtig geschildert ist, und unwillkürlich triffff 
einen der Gedanke an die innere Wahrheit der Volksethik, an die Tiefe de$ 
Volksherzens, an. die angeborene Weitherzigkeit in den — — —  Ansichtet: 
des Volkes, und, was die Heuptsache ist, alles d?es spiegelt sich. so 
lich. 4n einem Wesen. wider, das scheinbar das tiefststehende von al 
Wesen 9?si, $n ener abgequülten, verfolgten, halb verdrehten  Büuerin 

Es gibt nur einen Umstand, welcher der Annahme zu widersprechen: 
scheint, dass Dostojewskij den Artikel geschrieben hat, und dabei müs; 
sen wir uns noch etwas aufhalten. ! 

Die Sache ist die, dass man, je tiefer man in Dostojewskijs Werkd: 
eindringt, umsomehr bemerkt, wie das Schwere, Düstre, Quülerische, Y& 
bisweilen pathologisch | Krankhafte, das sie zu kennzeichnen scheint;: 
nur an der Oberflàche seines Geisteslebens haftet und dass der - 


Gehalt seiner Schópfungen eine Freuden- und Heilsbotschaft war. [ 

André Gide drückt dies auf Seite 56 seiner oben angeführten Arbeit! 
über Dostojewskij mit folgenden Worten aus: 

»C'est le bonheur, la joie par delà la douleur, qu'on sent latente da 
toute la vie et loeuvre de Dostoievsky.» 

Dieses Glücksgefühl begleitete Dostojewskij bis in den 'Tod. Inj 
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4r von seiner Tochter Aimée Dostojewskij verfassten Biographie 
(Dostojewski geschildert von seiner Tochter. Zürich 1920. S. 225 f.) 
erzühlt die "Tochter, die beim Tode des Dichters 11 !45 Jahre alt war, 
dass der Vater nach seinem zweiten Blutsturz seine Gattin bat, ihm 
'twas aus der Bibel vorzulesen. Als sie diese gerade bei der Stelle óoff- 
tete: «Lass es jetzt also sein; also gebühret es uns, alle Gerechtigkeit 
w erfülen», dachte er einen Augenblick nach und sprach: »Hast du 
mhórt: Lass es also sein. Meine Stunde ist gekommen, ich muss 
erben. Darauf liess er die Kinder hereinrufen, bat seine Gattin, das 
Bleichnis vom verlorenen Sohn zu lesen, nahm liebevoll von den Kin- 
len Abschied, sagte. zu jedem der herbeigekommenen Freunde und 
Verwandten einige freundliche Worte und entschlummerte still und 
Iriedlich. 

Die Tochter fügt hinzu: »Spáter bin ich zwar beim Tode von Ver- 

wandten und Freunden zugegen gewesen, aber niemals habe ich einen 
i0 glücklichen 'Tod gesehen. Er verlor erst im letzten Augenblick das 
Bewusstsein, er hatte den Tod nahen sehen, ohne ihn zu fürchten.» 
- Der Maler Kramskoj, der Dostojewskijs am folgenden Morgen be- 
3Juehte, war ebenfalls überrascht, als er sah, dass das Antlitz des Toten - 
üicht nur die oft vorkommende Todesruhe ausdrückte, sondern einen 
iigenen Schimmer von Glück trug, den er nie zuvor bei Toten gesehen 
hatte, und dies tritt auch deutlich in dem ausgezeichneten Portráüt her- 
vor, das er damals von dem verewigten Dichter malte. (Ein Holzschnitt 
nach diesem Portrüt ist dem Mürzheft der Zeitschrift Wcropmueckiit 
DberHgK5 von 1881 beigelegt.) 

Stellen wir nun das zuletzt Ausgeführte mit den Ausserungen zu- 
i&mmen, die der Artikelschreiber in dem íraglichen Aufsatz bietet. 

Von Clodts Gemiülde »Letzter Frühling» sagt der Verfasser: 

»Das Bild ist ein ununterbrochenes Memento mori für einen selbst 
und die Nüchststehenden, eine Mahnung, die wir auch sonst sehr wohl 
kennen und sehr wohl missen kónnen, da sie zu nichts dient und einem 
nur stándig und wnunterbrochen das Leben vergijtet. Der Tod an und 
für sich ist widerlich, aber das Warten auf den Tod ist noch viel widerlicher. 
Wie die uns Nahestehenden sterben, ist uns allen mehr oder weniger 
bekannt. Es ist ein so verhüngnisvoller, sinnloser, ohne Unterschied 
fallender Schlag; aber jeder, heisst es doch, muss darauf gefasst sein, 
von ihm getroffen zu werden. Soleh purer Unsinn! Wie gefasst man 
auch auf ihn ist, scheint er uns doch ?mmer unerwartet zu treffen. — — 
— Und Clodt der jüngere gibt gerade den Todeskampf der Sterbenden 
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und zusammen mit dem ihrigen den fast gleichartigen Todeskampf 
der Nüchststehenden wieder, und dieser Todeskampf wird fortdauerm, 


nicht einen T'ag, nicht einen Monat, sondern ewig, solange dieses — — - 


— unheilvolle Bild an der Wand hüngen wird. Ken Betrachter würde 
es aushallen kónnen, er würde davonlaufen !).» 


Vergleichen wir jetzt diese Àusserungen mit dem, was wir von Dosto- - 


jewskijs eigenem Tode wissen, und mit dem stets durch sein Leiden 
hervorbliekenden Glücksgefühl, so stehen sie in unvereinbarem Wider- 
spruch, und es scheint daher unmóglich, sie Dostojewskij zuzuschreiben. 

Aber auch in diesem Fall, da der Widerspruch sich nicht weger- 


1 


I 


Li 


klüáren làsst, liegt der Annahme, dass Dostojewskij der Verfasser sei, | 


kein wirkliches Hindernis im Wege. . 

Wie jede hervorragende Persónlichkeit mit einem stark individuel 
len Einsehlag war Dostojewskij der Entwicklung unterworfen. Wenn, 
er daher manchen der Grundideen treugeblieben ist, die er in seiner 
Jugend verfochten hatte, waren auch Ansichten bei ihm zu finden, 
die wührend seines Lebens eine bedeutende Veründerung erfahren haben. 

Er sagt selbst an einigen Stellen, er sei, ehe er zu der festen inneren 
Überzeugung von der Existenz eines liebevollen Wesens kam, welches 
das Weltall lenkt, ein ausgeprügter Gottesleugner gewesen, der in se 
nem Atheismus ebenso weit, ja noch weiter ging als Kirilow, in »Dà 
monen» und Iwan Karamasow in »Die Brüder Karamasow». 

Eine ebenso grosse Entwicklung machten seine Ansichten über 
den Tod durch. 


Kaum fünf Jahre nach dem Erscheinen des Aufsatzes über die Áus-| 


stellung schreibt er in »Sehuld und Sühne» die früher von uns angeführte 
Stelle von Swidrigailows Ansicht über das Leben nach dem Tode. 

Da erscheint ihm der Tod zum mindesten ebenso widerwürtig und 
grauenhaft wie in dem Aufsatz. Das kleine verrüucherte Loch mit den: 


ihm ekelhaften Spinnen in allen Winkeln als ewiger Aufentbaltsort is] 


unleugbar keine besonders lockende Perspektive. 


Und das Grauen, das Hyppolite im »Idioten» und Kirilow in »Dàmo-] 


nen» vor dem Tod empfinden, ist auch weit entfernt von der Ruhe, 
die Dostojewskij in seiner eigenen Scheidestunde erfüllte. Seit dem 1875 


niedergeschriebenen »Jüngling» beginnen sich aber seine Ansichten über 


den Tod immer mehr nach der Richtung zu entwickeln, die sie schlies 
lich einhielten. 


!) Die Sperrungen im obigen Auszug rühren vom Unterzeichneten (O. v.8J] 


her. 
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: . Daher kann der offenbare Widerspruch zwischen den Ansichten des 
'Aufszes und, Dostojewskijs wührend der letzten Lebensjahre des 
"Düehters dessen Verfasserschaft noch nicht aussclHliessen. 
.. Tesen wir also alle die Schlussfolgerungen zusammen, die wir früher | 
gezogen haben, so kónnen wir mit voller Bestimmtheit behaupten, 
*dess Dostojewskij wirklich den fraglichen Aufsatz geschrieben hat. 

Dieselbe Methode habe ich auch bei der Feststellung seiner Ver- 
-fassémchaft in bezug auf die anderen Aufsütze angewandt. 
:  Natürlieh aber würe es sehr wünschenswert, dass die Resultate, 
; zu denen ich gekommen bin, von anderen einer Nachprüfung unter- 
-worfen würden. Besonders notwendig erscheint eine weitere Unter- 
suhung gegenüber den Artikeln, für die ich noch nicht mit Sicherheit 
-Dostojewshij als Urheber habe feststellen kónnen. 
^ Wünschenswert würe auch, dass andere sich der Mühe unterzógen, 
die hundert Aufsütze durehzugehen, die meiner Ansicht nach nicht 
-ilas Geprüge der Schriften Dostojewskijs tragen, denn es kónnte sein, 
dass auch unter diesen einer oder der andere Artikel anzutreffen würe, 
tier Dostojewskij gehóren kann und der von ebenso grossem Wert ist wie 
rüer hier behandelte Artikel über die Ausstellung. 

Nach Abschluss meiner Untersuchung erhielt ich Professor I. 
s Lapschins kürzlich erschienene Arbeit »Die Ásthetik Dostojewskijs» 
 fllpoj. H. Hi. JIammmmgse, 9ereruka J[ocroesekoro. Oóeimck. Berlin 
1923. Auf S. 23 schreibt der Verfasser: »In seinem bemerkenswerten 
lufsatz über die Gemiüldeausstellung in der Kunstakademie (Saison 
,1861—62 1) beweist Dostojewskij durch eine Analyse von Jacobis Ge- 
.mülde »Rast der Gefangenen» sehr überzeugend, dass weder der Ver- 
fand, das Streben nach Wahrheit noch das technische Kónnen hin- 
;*iehen, um «die Züge des Lebens» auf der Leinwand festzuhalten, 
Mind dass der Künstler bei mangelnder wahrer Inspiration unvermeid- 
ih melodramatisch wird: »Naturtreue und Genauigkeit sind sogar bei 
inem Anfünger notwendig, aber sie sind nur das Material zu einem 
Xunstwerk, die Werkzeuge der schaffenden Kraft» ?). Wie aus Prof. 
;Lapschins Ausserung deutlich hervorgeht, zweifelt er nicht daran, dass 
-Dostojewskij den fraglichen Artikel verfasst hat, wie wenn sich diese 
-VDerzeugung auf eine Arbeit stützte, in der diese Verfasserschaft be- 


. !) Lies 1860—01. 
^. 3) Prof. Lapschins Zitat weicht etwas von dem Original ab. 
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wiesen worden ist !). Leider ist es mir unter den gegenwürtigen politi 
schen Verháültnissen, wo die Verbindung mit RBterussland bedeutend 
erschwert ist, nieht móglich zu konstatieren, auf welche Arbeit sich 
Prof. Lapschin stützt, und ob in derselben auch ein anderer von den 
siebzehn Artikeln erwühnt wird, die ich Dostojewskij zuschreiben zi 
dürfen glaube. 


1) Siehe &uch S. 24 und 26 bei Lapschin. 
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Rolandssángens ursprung. 
Av 
A. WALLENSKOLD. 


(Fóredrag hállet vid Finska Vetenskapssocietetens árshógtid 
den 29 april 1924). 


Den fórnüámsta av det medeltida Frankrikes s. k. chansons de geste, 
d.v.s. de episka diktverk, till grund fór vilka ligga mer eller mindre 
autentiska tilldragelser ur PFrankrikes historia, ür utan gensügelse 
"Sàngen om Roland», La Chanson de Roland. l sin &ldsta till vàra dagar 
bevarade form, sádan den fóreligger i en handskrift frán det tolfte 
árhundradets senare hálft, bevarad i Bodleianska biblioteket i Oxford, !) 
fortüljer den oss i huvudsak fóljande: | 

»Karl den Store, Frankrikes áldrige monark, har under sju àr be- 
krigat sarracenerna i Spanien och underlagt sig hela deras vülde. Endast 
Zaragoza, dür deras konung Marsilie hürskar, har han icke lyckats er- 
óvra. Fór att fórmáà Karl den Store att átervànda till Frankrike lovar 
Marsilie genom utsünda budbürare att underkasta sig, men i den hemliga 
àvsikten att icke hálla sitt lófte, nàr Karl vál ür hemma. Karl den 
Store besluter att antaga anbudet och utser, pà fórslag av sin syster- 
son Roland, dennes styvfader Ganelon att begiva sig till Marsilie fór 
ati med denne nármare avtala fredsvillkoren. Ganelon, fórbittrad pà 
Roland óver att han utkorats till detta i betraktande av sarracenernas 
opàlitllighet ingalunda ofarliga uppdrag, ruvar pà hámnd. Med Mar- 
silie avtalar han — dürtill ocksá fórmádd genom mutor — att fórsóka 
stálla sà till, att Roland blir anfórare fór den franska eftertruppen, dà 
Kar làmnar Spanien; denna eftertrupp skola sarracenerna, lügrade 
i bakhàll i de pyreneiska passen, óverfalla och tillintetgóra. Allt gár 
àven efter ónskan. I Roncevaux-dalen i Pyreneerna utkümpas det 
Soc. Scient. Eenn., Comm. human. litter. I. 5. 
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tiden har 
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glaget, som slutar, efter fransmünnens hjültemodiga motstánd, 
à ullstándiga tillintetgórelse. Karl den Store, som pà avstánd 
ad vày . Rolands elfenbenshorn, vünder om med Sin: hár blott | 


bh 
Qi 
m 
c. 
e 
Hif 
o 
ct 
ect 
U» 
£5 
? 0o 
I^ 
E 
ct 
$ 
eM 
zi 
a 
B 
(o 
zz : 
r 
B 
.9 
Hh 
e 
a 
ile» 
[« 
: d 
RE 
HE 
e 
domin. axi tios io mec ER E Ane s Tete on. c atat NN 


varefter ha "htervünder till Roncevaux fór att begrava de fallna. Under : 
| vüldig hür av sarracener, under anfórande av Baligant, 
emiren av Babilonie (varmed avses Kairo), kommit Marsilie till und- 
süttning. Karl ser sig tvungen att áànyo áàtervünda till Spanien. Han 
besegrar sarracenerna och eróvrar sjülva Zaragoza, varefter han áter | 
stüller kosan till Frankrike, till sin residensstad Aix-la-Chapelle. Dàr: 
fár omsider fórrádaren Ganelon sitt vülfórtjüánta straff: han fastbindes | 
vid fyra vilda hástar, som slita honom i stycken. En Guds ángel bebà | 
dar fór den sovande Karl nya strider mot de otrogna.» | 

Sàdant ür i sina huvuddrag innehállet i Rolandssángen. Skildrin-/ 
gen, i vilken den fórtvivlade striden vid Roncevaux intager frümsta | 
rummet, verkar, trots den fór en modern uppfattning naiva och konst. . 
lósa stilen, i hóg grad gripande, och vissa delar, sárskilt Rolands sista : 
stunder, nà en hógpoetisk flykt. 

Det künda historiska underlaget fór Rolandssángen àr Sneton ; 
magert. Det reducerar sig, strüngt taget, till en uppgift av Karl den| 
Stores biograf Eginhard i nionde kapitlet av hans omkring àr 800 fór |: 
fattade historiska arbete V4ta Caroli, enligt vilken, dà Karl, efter ett ; 
kort fülttág mot sarracenska furstar i Spanien, under vilket han kom: 
nda till Zaragoza, som han dock icke lyckades eróvra, àr 778 passerade. 
Pyreneerna, hans eftertrupp óverfólls och nedgjordes av plundrings : 
lystna basker, varvid bland andra konungens hovmüstsre Eggihard,! 
pfalzgreven Anselm och markgreven av Bretagne Roland ?) ljóto dóden. 
Genom ett epitafium óver hovmástaren Eggihard veta vi, att denne dog | 
den 15 augusti?) och att sálunda Roncevaux-slaget egde rum den 15, 
augusti 778. | 

Detta ür allt. Det i verkligheten kanske rütt obetydliga óverfalle | 
i de baskiska passen har i Rolandssángen blivit en gigantisk kraft- 
máütning mellan de kristne och déras muselmanska (enligt Rolande- 
sángen: hedniska) motstándare. Skaldens fantasi har skapat detaljerne 
och antagligen &ven uppfunnit huvudintrigen, Ganelons fórrüderi. 
Och àven med det historiska underlaget har fórfattaren handskats 
t&mligen fritt: den enligt Rolandssángen tv&hundraárige Karl den 
Store var faktiskt ár 778 ünnu en jámfórelsevis ung man pá trettio 
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dp: sex àr Ganelon var fórmodligen en biskop Wenilo, som àr 859 blev 
iy Straffad fór att hava svikit Karl den Stores sonson Karl den Skallige, 4) 
à; mánga andra enskildheter att fórtiga. Och vad Roland sjülv betrüffar, 
br SÁ antyder ingenting i historien, att han skulle hava varit befryndad 
|; med Frankrikes konung. mE 
| Huru har man nu att tánka sig Rolandssángens uppkomst? Att 
j; den i sin nuvarande form máste hava fórfattats i slutet av elvte eller 
j:bórjan av tolvte árhundradet, framgár otvetydigt dels av diktens all- 
y: münna tidskaraktür (kostymer, sedvánjor, o. d.), dels av sárskilda yttre 
i; omstündigheter, som jag hár kan fórbigà. Men huru har man att fóre- 
,Stülla sig fórhállandet mellan den historiska tilldragelsen (slaget vid 
£HRoneevaux àár 778) och diktens tillblivelse tre árhundraden senare? 
E Det var mot slutet av det 18:de àrhundradet och under fórra hálften 
&v det 19:de som i Tyskland utbildade sig den vetenskapliga teorien 
: Om de stora nationalepopéernas utformning. Friedrich August Wolf, 
ji sina Prolegomena ad Homerum (1795), sókte pávisa, att Illiaden och 
4 Odysséen hade uppstátt genom sammanslagning av kortare episka 
i Singer frán skilda tider. Karl Lachmann tillümpade samma teori pà 
Nibelungenlied (1816). Och páà enahanda sütt fórestállde man sig till- . 
.Lkomsten av indernas Ramayana och Mahábhárata, persernas Schah- 
j nameh, o. s. v. Det lág alltsá nàra till hands att anvünda metoden üven 
jl frága om den fornfranska nationalepiken. Aran dàrav tillkommer 
|; 1frümsta rummet fransmannen Claude Fauriel, som i sina fórelüsningar 
|; 1 Sorbonne lüseáret 1830—1831 uttryckligen süger, att de franska roma- 
,,ZNInà frán tolfte seklet, i vilka det àür frága om tidigare krig mellan 
j, de kristne och araberna i Spanien, fórutsütta litterüára alster fràn fóre- 
,j8nde &rhundraden.5) Denna teori vann i Frankrike till en bórjan sá 
ja gott som allmün anslutning. Den utbildades, sáürskilt genom Léon 
" Gautier i hans Epopées franca?ses och Gaston Paris i hans Histo?re poé- 
" ique de Charlemagne, báàda frán àr 1865, pà sà sütt, att man antog, att 
ursprungligan mürkligare historiska tilldragelser, sásom t.ex. slaget 
,"id Roneevaux, besjungits av samtida folkskalder i smürre lyriskt- 
,Spiska dikter, fór vilka valdes namnet »kantilenor» (det latinska canti- 


E lena betyder »dikt»), och att genom dessa »kantilenore» omformning 
j;:C—**h s&mmanflütning smáningom uppstodo de nationalepopéer frán 
jj — Ve—13:de seklet, som bevarats till vàra dagar. Den omstündigheten 
."a- M, nàgra autentiska »kantilenor» av detta slag icke kunnat pávisas, 
CON -m oj bevisligen enstaka historiska tilldragelser tjünstgjort sàsom 


PIE "mndelac für xdansvisor», €) gjorde emellertid, att man pà en del háll 
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bórjade tvivla pà »kantilena»-teoriens riktighet. Dels tüánkte man sig 
(Pio Rajnas teori, utvechlad i hans àr 1884 utkoinna storslagna arbete 
om den franska epopéens ursprung), att de franska chansons de gesk ]. 
framgátt sásom bearbetningar av fórlorade germanska hjàlte- |: 
dikter, fórfattade pà en tid, dà de frankiska eróvrarne ünnu brukade |. 
sitt modersmál; dels hóll man fóre (tidigast Paul Meyer àr 1867), att | - 
de merovingiska och karolingiska sügnernas fortplantning genom ár- 7- 
hundradena skett pá den muntliga traditionens vàg.?) Dennma |- 
senare teori var pà god vág att undantránga den tidigare allmünt om- i- 
fattade »kantilena»-teorien, dà Joseph Bédiers márkliga arbete Les|,; 
Légendes Épiques (4 delar, 1908—1913) bragte frágan om de fransks |.. 
nationalepopéernas uppkomst in i en helt annan gir. |: 
Det gemensamma draget i alla tidigare teorier var, att de fórutsatte |. 
en oavbruten utveckling av det kvasi-historiska temat allt ifràn de !. 
med resp. historiska tilldragelser samtida sángerna eller ságnerna ànda |. 
till de bevarade epopéerna. Bédier, i anslutning till en náàgot tidigar '. 
av Philipp August Becker framkastad tanke,3) framkom med det |: 
djárva pástáendet, att de franska nationalepopéerna icke framgitt |. 
sásom resultat av en áldre skriftlig eller muntlig tradition, utan áro 
direkta produkter av en litterür alstring, som vidtog tidigast under det 
elvte árhundradet. Hans bevisfóring, som i frága om sakkunskap och 
logisk skürpa, i fórening med en glünsande stil, sóker sin like, àr dels. 
negativ, dels positiv. Han river ned de tidigare teorierna genom ati]. 
framhálla det sáregna i att de, som hálla pà tidigare lyriskt-opisla '. 
»kantilenor» eller kortare germanska epopéer sásom fórstadier till de '. 
bevarade franska chansons de geste, icke hava nàgra sükra fakta "T 
stódja sig pà. Huru vore det mójligt, att hela denna tidigare litterüra ' U :| 
produktion skulle hava gátt fórlorad utan att làmna nágot spár efter '. 
sig? Och huru, om Rolandssáàngen icke vore nágot annat ün en kom- ( 
pilation av tidigare sánger, fórklara, att den, trots enskilda motsügelser '. 
i frága om ovásentliga detaljer, som kunna bero bl. à. pà kopistündrin C 
gar (ty Oxford-handskriften àár otvetydigt en fórvanskad kopia), vid ; 
en noggrann analys visar sig vara ett enhetligt koncipierat verk? Och |. 
vad teorien om de genom muntlig tradition bevarade sügnerna betrüf- |, 
far, sà visar erfarenheten till fullo, att historiska tilldragelser redan | 
efter ett par generationer üro glómda, om de icke stódjas av skrift- | 
liga uppteckningar. Han kommer dárfór till det positiva resultatet, |. 
att de franska nationalepopéerna, dà de icke kunna betraktas sásom j 
slutstadier i en under árhundraden fortgàende litteràr utveckling : 


No 5). Rolandssángens ursprung. | 5 


t ogh dock, vid sidan av mánga anakronismer och andra fórvanskningar 
"ay verkligheten, riktigt, och ofta med màürkliga detaljer, redogóra fór 
"* tgmade historiska tilldragelser, máàste, átminstone delvis, hava hüm- 
i; tat sitt historiska underlag ur samtida lokala, pà historiska dokument 
L'[krónikebócker och urkunder) baserade beráttelser. Konstaterande, 
i'att namnen páà flere episka personligheter àro pà ett eller annat sütt 
zfórknippade med, kloster och kyrkor, belügna invid de frán elvte àr- 
/ hundradet künda stora pilgrimsstrátvágarna, kom han till den slut- 
.satsen, att litterürt begávade klerker och spelmáün, i anslutning till 
:lokale klosterlegender och -krónikor med deras mer eller mindre sann- 
;fürdiga uppgifter, diktade sina epopéer till nóje fór de fÉromma pilgrimerna 
och andra vágfarande.?) | 
? — Om vi nu átergà till Rolandssángen, sà dns vi att Roncevaux lig- 
i:ger just. vid en av de stora pilgrimsstrátar, som fràn Frankrike leda 
til den i elfte och tolfte seklet vittberómda galiciska vallfartsorten 
;:Santiapo de Compostela. Vad àr dà naturligare àn att i Roncevaux 
r:0h i den omgivande trakten, i anslutning till Eginhards beráttelse 
;:€h mójligen andra krónikeuttalanden, qmppstodo mer eller mindre 
ozfantastiska süágner om Rolands dód pà en tid, dà det gállde fór klost- 
;zTen att hos den fórbivandrande allmünheten váücka intresse fór deras 
u:fórhistoria! I sádant syfte visar man ocksáà ünnu i dag i Roncevaux- 
i kostret& Rolands stridsklubba jàmte biskop Turpins tofflor, herdestav 
,* €h ena stigbygel, och i sjuttonde àrhundradet ság man dür ocksà Ro- 
5 hnds ryktbara elfenbenshorn.!?9) (I parentes sagt má nümnas, att 
ji jg sjüv i stadsmuseet i Montpellier varit i tillfálle att beskáda ett 
,;annat exemplar av samma elfenbenshorn!) Bédier har i detalj sókt 
»:pávisa Rolandssángens samband med dessa kloster och kyrkor, vilo- 
spunkter pà pilgrimernas vandring till den galiciska helgedomen. H) 
,; Det bleve fór vidlyftigt att háür ingá i enskildheter. Mà det vara nog 
,:8tt framhálla, att Bédier i stort sett torde hava funnit den ráütta lós- 
; ingen av problemet rórande Rolandssángens uppkomstsátt: den har, 
. elligt Bédier, diktats mot slutet av det elfte eller i bórjan av det tolfte 
; €klet i anslutning till nágon lokal ságen frán den stora pilgrimsstráten 
; Over Pyreneer-passen i Frankrikes sydvüstra hórn till Santiago de 
p Compostela. 
vr . Om vi alltsá, pá grund av Bédiers skarpsinniga fosdksibunr: kunna 
, Anse det i hóg grad sannolikt, att Rolandssàngen icke utgór slutproces- 
, S9 ien under árhundraden págàende omgestaltning av en efter Ron- 
. €vaux-slaget àr 778 uppkommen »kantilena» eller muntlig tradition, 
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utan att den ür ett pà basen av klosterkrónikor och lokala sügner i slu-- 
tet av elvte eller bórjan av tolfte seklet direkt skapat diktverk, sà 
frága vi oss ovillkorligen, varifrán fórfattaren.hümtat den stora mángd 
person- och ortnamn, som fórekomma i Rolandssángen.  Áro dei 
Stort sett, pà vissa allmánt künda undantag nür, fria fantasiskapelser, | 
eller kunna de anses, i mer eller mindre fórvanskad form, átergá till 
künda historiska personligheter och geografiska begrepp? Och i det | 
senare fallet: Vilka kállor fór sina historiska och topografiska kun- 
skaper har fórfattaren haft? Och kan man páà grund av detta küllmate- | 
rial nármare precisera tidpunkten fór Rolandssángens fóOrfattande | 
och fórfattarens egen person? | 
Om vi alltsà fórst kasta en blick pà de i Rolandssángen fórekom- | 
mande personnamnen, Sà har den vetenskapliga forskningen [ 
t.o. m. Bédier och hans efterfóljare knappast kunnat identifiera flere ; 
ün fóljande frán tiden fór Roncevaux-slaget: Karl dem Store, màrkgreve j. 
Roland och, med tvekan, den krigiske üárkebiskopen T'urpin, sóm enligt [ 
historiens vittnesbórd var árkebiskop av Reims, men veterligen icke ; 
deltog i Roncevaux-slaget och dog fórst omkring àr 790. Ganelon har: 
mójligen till prototyp den redan omnümnde Wenilo, ürkebiskop av 
Sens, som svek sin válgórare Karl den Skallige. 3?) Vidare har mani[ 
de franska baronerna Geojffroi d' Anjou och Rachard de Normandae velat: 
áterfinna tvà historiska personligheter frán tionde seklet, Geoffmi[: 
Grise-Gonelle, dód àr 987, och Rikhard I, kallad den Gamle, dód àrl: 
996, vilkas namn Rolandssángens fórfattare av en eller annan orsakj 
ünskat fóreviga.!?) Vad óvriga i Rolandssángen fórekommande person ; 
namn betráffar, har man visserligen fórsókt identifiera dem med kündsa ;: 
historiska personligheter, men dock i allmünhet ansett, att de üro belt 
enkelt uppfunna av fórfattaren eller tillhóra den delvis pà historisk ; 
grundval fotade episka traditionens gebit, sásom en Ogier de Dame. 
marche, en Anseis (de Cartage) eller en Gorart de Roussillon. "Twuroldus, : 
som i Rolandssángens sista vers angives sásom diktens fórfattare eller! 
mójligen avskrivare,!4) ür naturligtvis namnet pà en verklig person, ; 
men hittills omójlig att identifiera. 
I frága om de geografiska namnen, fór sà vitt de icke 
direkt hánfóra sig till Roncevaux och trakten dàromkring eller till |: 
künda orter i Frankrike, sásom Aix-la-Chapelle, Besancon, Blaye (vid. 
Gironde), Bordeaux, Carcassonne, Laon, Mont-Sant- Michel (ett  berómt j. 
kloster vid den normandiska kusten), o. a., har man kommit till unge: |; 
für liknande resultat. Nágra spanska geografiska namn, sásom Galic 
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(provinsen Galicien),!5) Sarraguce (Zaragoza, det sarracenska vüldets 
eentralpunkt),19) Sebre (floden Ebro i nord-óstra Spanien),!?) T'ulette 
(Toledo) 18) och nágra andra, kunna med sákerhet identifieras, och likasá 
en.del namn, som beteckna land och orter utanfór Frankrikes och Spa- 
niens gránser. Men i det stora hela, isynnerhet nár det güllt land och 
orter, som sarracenska furstar angivas innehava, har man ansett, att 
fürfattaren till Rolandssángen givit sin skaparfantasi fritt/ spelrum. 
Üch de tydningsfórsók, som esomoftast gjorts, ha mest haft karaktüren 
av gissningsvis framstállda hypoteser. Detsamma kan ságas om den 
exakta tidpunkten fór Rolandssángens fórfattande (ündpunkterna ha 
varit àáren. 1060 och 1120) och om fórfattarens egen person. |j 

Pà denna osükerhet, som visserligen genom Bédiers och hans menings- 
fründers undersókningar i viss mán minskats (den óvertygelsen har 
sálunda all mer stadgats, att Rolandssángen ür fórfattad efter det 
fórsta korstáget áren 1096—1099), har historikern P. Boissonnade, 
dekanus fór humanistiska fakulteten i Poitiers, velat góra slut. I ett 
digert, pà de mest ingáende studier av latinska och arabiska krónikor 
och urkunder av alla slag grundat arbete, som bür den lockande titeln 
Du Nouveau sur la, Chanson de Roland,19) har han nyligen sókt bevisa, 
att Rolandssángen, fórfattad ár 1120 eller nágra àr senare av en nor- 
mandisk klerk 'TTurold, inspirerats av krónikor och beráüttelser rórande 
det fórsta korstáget och fra m fór allt av de militára expeditioner, 
som franska riddare mot slutet av det elvte árhundradet och i bórjan 
av det tolfte fóretagit till Ebro-dalen fór att bistà de av sarracenerna : 
svárt betrángda spanjorerna. Det àür fór denna Boissonnades márkliga 
hypotes jag i det fóljande skall redogóra. | 

Bédiers teori om Rolandssàngens uppkomstsütt àr naturligtvis 
utgángspunkten fór Boissonnades hypotes. Redan en fransk historiker, 
Luchaire,??) och senare Bédier sjálv i sina Légendes Epiques?') hade, 
om ock icke i detalj, antytt, vilken betydelse fransmánnens krig i norra 
Spanien under det elvte och bórjan av det tolfte seklet haft fór Rolands- 
sàngens uppkomst. Boissonnade har, stódd pà ett rikligt och hittills 
ganska litet utnyttjat küllmaterial och med en grundlighet, som inger 
fórtmende, sókt leda i bevis, att Rolandssángen med sákerhet utgór 
en reflex av de kristnes strider mot de otrogna i Spanien och i Orienten. 
Fór att fullt fórstà Boissonnades bevisfóring mà fórst vissa historiska 
fakta relateras. 

Vid ingángen av det elvte àrhundradet behürskade araberna stórsta 
delen av den Pyreneiska halvón. Vid seklets mitt hade vàl de kasti- 
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lianska staterna lyckats komma i besittning av ungefür femtedelen av| 
Spaniens jord, frán Atlantiska Oceanen och Pyrenéerna áünda till Dueros. 
flodomràde och Gamla Kastilien|, men de av de kristne i nord-óst 

Spanien innehavda delarna av Navarra, Aragonien och Katalonien, 
omíattade knappast femtedelen av de landomráden, som nu üro künda. 


i 


under dess& namn.??) Sóder om dem stráckte sig ett av de màákti 
muselmanska riken, konungadómet Zaragoza, i vilka det forna Omma4 
jadiska kalifatet, vars huvudstad var Córdoba vid floden Guadalquivij 
i sódra Spanien, hade sónderfallit. Efter det ommajadiska váldet 

undergàng var otvivelaktigt just det sarracenska riket i Ebro-dalen 
det fór de kristne farligaste, och oavlátliga voro de strider, som ut4 
küámpades mellan spanjorerna i nord-óstra Spanien och deras museh 
manska grannar i sóder, vilka understóddes av de sarracenska sjó-. 
makterna pà Spaniens ostkust (frámst konungadómet Valencia, som dá; 
omfattade üven sódra Katalonien) och pà de Baleariska óarna. Det 
ür tàmligen sákert, att spanjorerna i nord-óstra Spanien páà grund aw 
sin numeriska underlàgsenhet skulle hava blivit besegrade och assij 

milerade med de-sarracenska eróvrarne, om de icke under en làng fóljd 
av ár hade fátt hjàülp av sina stamfründer norr om Pyrenéerna, frans(. 
máünnen (provenealerna inbegripna). 

Boissonnade framháller, att under tiden frán àr 1017 till àr 1250 

d. v.s. under i det nürmaste tvà och ett halvt sekel, icke mindre a 
trettio fyra fülttàg av franska furstar och riddare fóretagits mot. 
sarracenerna i Spanien, flertalet fór att bistà de kristne i Navarra 
Aragonien och Katalonien, och att av dessa trettio fyra fülttág t j u gui 
infalla fóre àr 1120, det àr, som betecknar det zaragozanska váldets 
definitiva fall och som Boissonnade dárfór, dà ju Rolandssàngen av4 
slutas med Zaragozas eróvring, anser sásom en terminus a quo für dik| 
tens fórfattande. Orsakerna till detta fransmünnens varma intresse 
fór trosfrüánderna pà andra sidan Pyrenéerna üro, enligt Boissonnadej 
huvudsakligen av tvà slag: den historiskt bevisade intima beróringen: 


.mellan prüsterskapet och munkordnarna pà vardera sidan om Pyre- 


néerna, varvid den andliga supremation làg hos fransmünnen, och de 
talrika áktenskapliga fórbindelserna mellan medlemmar av de franska 
och de spanska furstehusen. Till allt, detta kommer den under det, 
elvte árhundradet upplàgande religiósa entusiasmen, vilken i de otrog., 
nes tilintetgórande ság en Gudi synnerligen válbehaglig gürning och. 
som rann sitt mest storartade uttryck i korstágen till det Heliga Landet. 

En nürmare redogórelse fór korstágen till Spanien, som vidtogo 
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 bórjan av det elvte seklet och som fórdes med váüxlande framgáng, 
ill dess med Zaragozas fall ár 1118. muselmünnens vülde definitivt 
-0ll summan, ár hàr icke pà sin plats. Sá myckét torde emellertid Bois- 
.onnade till fullo ha lyckats bevisa, att de historiska fórutsáüttningarna 
"br att fórfattaren til Rolandssángen kunnat inspireras till dikten 
4Àrmast av fransmünnens strider i Ebro-dalen under senare hülften 
jv. det elvte och bórjan av det tolfte árhundradet verkligen fórefinnas. 
3e till vára dagar bevarade historiska aktstyckena frán denna tid visa 
.lessutom, att de spanska korstágen i hóg grad ókade de kulturella och 
"konomisks relationerna mellan Frankrike och nord-óstra Spanien 
"ch att en betydande fransk kolonisation i Spanien av religiós, mili- 
'ürisk, feodal och civil karaktür var en direkt fóljd dàrav. 

: Det fórnümsta beviset fór att Rolandssángens fórfattare nármast, 
"d sina skildringar av striderna mellan de kristne och sarracenerna, 
-Averkats av de Ífranska korstágen till Spanien finner Boissonnade 
-.den omstáündigheten, att de icke-franska geografiska namnen i Rolands- 
«&ngen, betecknande dels orter, som direkte berórts av fransmünnens 
Jümadstág, dels fórlüningar tillhóriga sarracenska furstar, till stor 
3el med. god vilja kunna lokaliseras inom Ebros flodomráde, vilket 
nappast skulle hava varit tánkbart, om icke fórfattaren haft i minnet 
:ust dessa fransk-spanska korstág och mójligen sjálv vid tidpunkten 
-ór dem vistats i Spanien. Denna del av Boissonnades undersókning 
"iri hóg grad intressant, och om man ocksá i átskilliga fall stüller sig 
«anycket tveksam gentemot Boissonnades identifieringar, i synnerhet 
^m den aktade historikern ur filologisk synpunkt nágot lüttvindigt 
4andskas med sitt ordmaterial, ??) sà tyckes mig dock sásom slutresultat 
^w Boissonnades alla hypoteser otvetydigt framgá, att Ebro-omrádets 
^oponomastik varit fórfattaren av  Rolandssàngen speciellt bekant 
^*eh att dürfór stor sannolikhet fóreligger, att striderna i dessa trakter 
:mellan kristne och sarracener direkte kunnat inspirera honom. 

Fór att nürmare belysa det sagda, tar jag mig friheten att, efter 
:Boissonnade,. redogóra fór de geografiska namn i Rolandssàngen, som 
-Xunna lokaliseras i ncrdóstra Spanien. Vi ha naturligtvis i frümsta 
:tummet Zaragoza och Zbro, varom tidigare varit frága och om vilka 
'mn intet tvivel kan ráda. Absolut oomtvistligt ür ocksá Rolands- 
"Angens Z'uele, som Roland ságer sig tidigare hava eróvrat;?4) vi ha 
:düri att se den navarresiska staden T'udela vid Ebro-flodens mellersta 
opp, hógre upp án Zaragoza. Aven Rolandssángens Valterne, en av 
:Rolands eróvringar,?5) kan med tümlig sákerhet identifieras med 
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Valterra, en liten ort icke lángt fráàn Tudela, künd frán striderna mel-g: 
lan de kristne och sarracenerna i bórjan av det tolvte àrhundradet.8* 
Slutligen mà nümnas Rolandssángens Balaguet ( Balasgued, Balaguez ),*) 8» 
som sükert ár staden Balaguer vid Ebros biflod Segre i váüstra delen av]: 
Katalonien. Betrüffande Boissonnades óvriga identitieringar av spanska lE: 
ortnamn, delvis ocksà tidigare fóreslagna, máste man düremot fór EK 
hálla sig mer skeptisk. Det àür emellertid màrkligt, att Boissonnade,[:: 
tack vare sitt ofantligt rika kállmaterial, lyckats inom Ebro-omrádet]i 
uppleta ett sà stort antal orter, som spelat en roll i de fransk-spansks 
korstágen i Spanien och som med stórre eller mindre sannolikhet áter-]: 
finnas i Rolandssángens toponomastik. Om ocksà flere av dessa iden-b 
tifieringar kunna betraktas blott sásom obevisade hypoteser, framgár]; 
dock enligt min àsikt ur hela denna ingáende undersókning den óver-|. 
tygelsen, att Boissonnade i stort sett trüffat det riktiga och att Rolands-] 
sàngens fórfattare i rikt mátt utnyttjat Ebro-omrádets ortnamn, vilketi: 
endast kan finna sin fórklaring i att fórfattaren haft i minnet de med]. 
Zaragozas fall och det kort dürpá fórsiggángna slaget vid Cutanda]|. 
avslutade fransk-spanska korstágen. ! 

Men látom oss, fór att fà en klarare fórestállning om halten av Bois] . 
sonnades undersókningsmetod, nürmare betrakta hans identifierings.]-: 
fórsók. Till krigsskádeplatsens centrum, Zaragoza och dess omgivning,J, 
kan man fórlágga Rolandssángens JM wnigre,??) som kan beteckna bürgs-]. 
hójderna Los Monegros óster om Zaragoza. Norr om Zaragoza och|. 
Los Monegros áterfinna vi, enligt Boissonnade, Rolandssángens Brigal]. 
eller Brigant?8) i fástningen Berbegal (en identifiering redan tidigare|. 
fóreslagen av Gaston Paris och Bédier) Rolandssàngens Sb? eller]. 
Sezilie29) i füstningen Sévil, i ingen hándelse den vid Guadalquivirfloden|.. 
i Andalusien belügna staden Sevilla, pà vilken man frümst, pá grund av |. 
den yttre ljudlikheten, tánkt; Rolandssángens Cazmarine, intill vilken |. 
ort sarracenen Margari de Sibilie's fórlüning strücker sig,9?) i nágon|, 
av de nu fórsvunna orterna Camarinas eller Camarón;3*) Rolandssán- ].. 
gens Haltilie eller Haltoie??) i byn Peraltilla; Rolandssángens la tere |.. 
de Pine*9) i Pinna eller Penna i landskapet Sobrarbe lüngst i norr, |. 
Rolandssángens XNoples?5) i füstningen Napal; Rolandss&ngens Pm |. 
mes95) i Premisan nüra Peraltilia och Berbegal. Oster om Zaragoz |. 
àterfinna. vi frámst Rolandssángens Bolaguet, varom redan talats, 1|. 
staden Balaguer; personnamnet Estamarin eller Estramariz ( Astra- |. 
mariz) 99) i orten Tamarit nàra Balaguer; Rolandssángens la T'ere Cer- |. 
teine 3?) ilandskapet La Cerdaria vid Segres küllor i nordost; 38) Rolands- !. 
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3àngens Jarsune 99) i orten Marsano i trakten av Segre; Rolandssán- 
yens Nerbone 49) i Artona eller Ortona, sóder om Ebros mynning i konun- 
]Jdómet Valencia. Sóder om Ebro, med stüderna Zaragoza, Tudela 
)eh Valtierra, varom redan talats, àterfinna vi Rolandssángens Estor- 
3ant ( Esturgant) , som dár üàr ett personnamn,*!) i Estercuel, nára Tudela; 4?) 
'Rolandssángens 7'urteluse 43) 1i staden T'órtoles icke làngt frán Tudela; 
:Rolandssángens Vaifunde 1**) i Malonda (nu Malhuenda), ocksáà nüra 
Tudela; Rolandssángens personnamn JBasan (eller Basant) 5) i orten 
iBasaon (eller Besaon) i samma nejder; Rolandssángens Cordres, 19) 
vari man velat se sarracenernas huvudsáte Córdoba, i en liten ort ocksá 
sóder om Ebro, Cortes; Rolandssángens Maelgut **) i nágon av de Mon- 
$agudo benüámnda orter, som ligga i Tudelatrakten; slutligen Rolands- 
sàngens D«urestant 59) i Daroca eller Durera sóder om Ebro nára dess 
.biflod Jalon. Vid Ebro-flodens óvre lopp, i vástra delen av det spanska. 
omráde, varom hür ür frága, áterfinna vi Rolandssángens JMoriane 9) 
ikópingen Moríana; -Rolandssángens Commibles 59), som" man velat 
iyda t. o. m. sásom det portugisiska Coimbra, i den fórr nog sá bety- 
dande orten  7Monubles;51) Rolandssángens Gane 9?) i nágon av orterna 
:Galdeano, Gollano, Gainza, Galar, Guendulain eller Gulina, invid strák- 
|vügen Zaragoza-Pampeluna-Pyreneerna;  Rolandssángens personnamn 
;lvorie. ( Yvoeries) 53) i Ibero n&ra Pampeluna; Rolandssángens person- 
 namn Jscababi 54) i byn. Ezcaba nüra Pampeluna. Sváàra att lokalisera 
üro orterna Val Ferree 55) och Pu259), av vilka den fórra kan áterfinnas 
i Ebro-omrádets Vallehero, Valferosa eller Valdeherrero, medan de nord- 
Spanska orter, som bára namnet Puejo (— tr. pui « lat. podium 
hójd, üro synnerligen talrika. Till sist mà námnas, att Boissonnade 
de tydligen uppdiktade namnen JMarbrise och. Marbrose, fórbi vilka 
den sarracenska flottan fürdas, dà den uppfór Ebro-floden kommer 
- Zaragoza till undsüttning, 9") icke utan en viss sannolikhet sókt benàm- 
Wingar pà de stora Baleariska óarna Mallorca och Menorca. 
Sásom av det fóregáende torde framgáà, har Boissonnade i sin gransk- 
ning av Rolandssángens frümmande ortnamn (och delvis áven person- 
 namn)$8) i frámsta rummet sókt deras prototyper inom det omráde, 
, Ebro-bückenet, som under slutet av elvte och bórjan av tolfte àrhund- 
radet var tummelplatsen fór de fórbittrade striderna mellan de kristne 
och sarracenerna, och det kan icke fórnekas, att átskiliga av dessa 
identifikationer 59) üro fullt plausibla (üven ur filologisk synpunkt), 
om de ock icke fórbliva mer ün hypoteser. Teorien om de fransk-spanska 
korstàgens betydelse fór Rolandssángens uppkomst har emellertid, 
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enligt min àsikt, onekligen vunnit i styrka genom Boissonnades sam-[ 
vetsgranna forskningar rórande Rolandssángens spanska ortnamn.] 


Boissonnade sjülv háller fóre,99) att av de 31 geografiska namn, som 
tillhóra Ebro-báckenet och Pyrenéerna (Roncevaux-trakten), 22 med 


tüámlig sáherhet kunna identifieras, sáledes endast 9 fórete en rent| 


hypotetisk karaktár.91) Besinnar man, att de flesta av dessa méd stórre 


eller mindre sükerhet identifierade spanska ortnamn beteckna ganska | 
obetydande orter i Ebro-báckenet och Pyrenéerpassen, befüstes Bois] 
sonnades teori ytterligare. Ty huru kan man fórestülla sig, att Rolande- |: 
sángens fórfattare skulle pá detta sütt kunnat utnyttja Ebro-bückenets | 
toponomastik, om han icke sjülv vistats i dessa trakter eller hórt andr |: 
tala om dem? Och nàr skulle vàl detta skett, om icke just under de[- 
fransk-spanska korstágens tid? Ja, Boissonnade lyckas, tack vare sin] 


ingáende künnedom av dessa korstág, bestámma tidpunkten fór Rolands- 


sángens fórfattande till àr 1120 eller áren dürefter, ty dà Rolagdssángen |- 
avslutas med Karl den Stores eróvring av Zaragoza, ligger det nüra; 
till hands att antaga, att fórfattaren icke skrivit sin dikt fóre den dag, | 
den 19 december 1118, dà faktiskt Zaragoza fóll i de kristnes hünder, [ 


eller t. o. m. fóre den 18 juni 1120, dà med det avgórande slaget vid 


Cutanda (pà vügen mellan Zaragoza och Valencia) muselmünnens válde |: 


i nord-óstra Spanien definitivt krossades. 


Jag betraktar Boissonnades undersókning av de geografiska nam- 
nen i Spanien sásom den viktigaste delen av hans arbete, fór sà vitt det |. 
güllr bestámmandet av den exakta tidpunkten fór Rolandssángens ; 
fórfattande. Resten av hans undersókning av Rolandssángens geogra- |: 
fiska namn — afrikanska, nord- och .osteuropeiska, asiatiska $2) — j|: 
tjünar endast till att visa, att faktiskt intet hindrar oss att fórlügga :. 
Rolandssáàngens fórfattande till en sà pass sen tid. Sürskilt óvertygande ; 
synes mig Boissonnades antagande, att de afrikanske Almoravidernas : 


besittningstagande av konungadómet Zaragoza àr 1111 áterspeglas 
iden hjálp sarracenkonungen Marsilie fick emottaga av Baligant, emi- 


ren àv Babilonie,93) ávensom hans bevisfóring rórande Rolandssángens |. 


posterioritet i fórhállande till det fórsta korstáget till Palestina. Bois- 
sonnades tolkning av de enskilda namnen ür vàl ofta bygd pà hárdragna 
namnlikheter, men totalintrycket, baserat pà Boissonnades oerhórt 
rika och fórut delvis alldeles outnyttjade kállmaterial, blir, àtminstone 
vad mig personligen betrüffar, det ovan sagda. 

I sitt arbete sóker Boissonnade ytterligare visa, hurusom Rolands- 
sángen áàterspeglar sávül det kristna vüsterlandets som den musel- 
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jmanska vürldens institutioner, sedvánjor, àskádningssütt och künsloliv 
;;jus& vid tiden fór de fórsta korstágen.94) Och om ocksá hans resonne- 
;mang hürvidlag icke i varje detalj kan anses fullt bindande, dà nágra 
wLiotal àr hit eller dit icke synas bóra spela nàgon avgórande roll, sà 
»lyda dock vissa omstündigheter pà, att áret 1120 ár den nu bevarade 
; .Rolandssángens terminus a quo. Sásom exempel vill jag blott nümna, 
;Btt fransmünnens álsklingsstridsrop i Rolandssángen, JMontjoie, 9^) enligt 
;&D fransk krónika fórsta gángen hórdes ár 1119 i en strid mellan Lud- 
;Vig VI:s fransmün och Henrik I:s normander, $9) och att den med ett 
nüsskydd fórsedda hjülmen (heaume eller casque a, nasal), som omnüm- 
nes i Rolandssángen, 9?) blir vanlig fórst i bórjan av tolfte árhundradet, 
.j&, enligt en forskares pástáende upptrüder fórst àr 1115.98) Mot 
;.Rolandssángens fórfattande eft er det fórsta korstáget har man an- 
;fort, att i Rolandssángen dà borde fórekomma nágon antydan om 
; Jerusalems eróvring ár 1099, men Boissonnade ságer med skàl, att en 
,.dylik anakronism dock sükert skulle ha verkat besynnerligt i en skild- 
Ting frán Karl den Stores tid, trots de medeltida fórfattarnes künda 
,naiva benügenhet att fórsütta gángna tiders münniskor i sin egen tids- 
- miljó. 
Terminus ad quem fór Rolandssángens fórfattande, áret 1125, fár 
" Boissonnade ur nágr& krónikeuttalanden. Munken Ordericus Vitalis 
, Süger bl.a. i sin. Historia Ecclesiastica, tredje delen, vilken utkom om- 
king àár 1124, pà tal om Bohemund I av Antiokia: »O àüdle atletiske 
, krigare, jàmfórlig med thessaliern Akilleus eller fransmannen Roland». $9) 
. Och historieskrivaren Wilhelm frán Malmesbury omnümner i tredje 
, boken av sina Gesía rerum Anglorum, varav den fórsta upplagan sàg 
um omkring ár 11265, att i slaget vid Hastings àr 1066 Rolandssángen 
. (cantilena, Rollandi) sjóngs fór att ügga fransmünnen till strid,79) vilket 
. niturligtvis icke behóver betyda, att faktiskt just Rolandssángen sjóngs 
vid Hastings, utan blott att Wilhelm frán Malmesbury künde till natio- 
 naldikten Ja. Chanson de Roland sàsom egnad att vácka patriotisk entu- 
Siasm. 
. Jag anser mig icke i detta sammanhang behóva ingà i en nürmare 
 redogórelse fór Boissonnades fórsók att fór personerna i Rolandssángen 
inna deras prototyper i historiska personligheter, som gjort sig künda 
under tiden fór de fransk-spanska korstágen. Hürvidlag rákar man 
lütt ini hypotesernas virrvarr, dür en massa olika mójligheter stà till 
buds, och Boissonnade ür icke den, som drar sig fór de djárvaste, om 
oek ofta lángt ifrán osannolika, slutledningar. 
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Aterstár slutligen frágan om Rolandssángens fórfattare. Att han 
hette T'uroldus, framgár ur diktens sista vers: C: falt la geste que T. 
roldus declinet, sà 1ramt icke dármed avses den person, som nedskrivit 
Rolandssángen, alltsá vad vi kalla en »kopist». . Mánga fórsók ha gjorts 
fór att identifiera denne Turold med nágon bekant historisk personlig- | 
het.?!) Boissonnade stannar vid hypotesen, att fórfattaren till Rolande. | 
sángen var en normandisk klerk, Guillaume T'urold, som, enligt en spansk | 
urkund, ár 1128 var fást vid en kyrka i Tudela och som sálunda mójli- | 
gen varit àsyna vittne till fransmünnens deltagande i striderna mot | 
sarracenerna i nord-óstra Spanien. Hypotesen àr icke omójlig, men | 
obevisbar. Sà mycket torde dock vara sükert, att RBolandssángens| 
fórfattare var hemma fràn Normandiet, och nürmare bestümt fràn| 
trakten av staden Avranches i departementet Manohe, ty dürpà tyckes;- 
tyda omnümnandet av det i nürheten belügna klostret JMont-Saint- V 
Michel**?) och üàven den omstündigheten, att det ár detta klosters skydds- | 
helgon, som Gud sánder ned frán himmelen fór att mottaga den dóende !: 
Rolands sjál.?$) Lüàgges dártill, att det ár just pà den helige Michaels i 
dag (16 oktober), som Karl den Store i sin residensstad Aix-la-Chapelle |: 
:Skall fira. kristenhetens seger óver de otrogne, **) sà fórefaller det mycket | 
troligt, att Rolandssángens fórfattare var sürskilt intresserad av klo-| 
stret Mont-Saint-Michel i Normandie och dáürfór kanske var hemma | 
frán dessa nejder. | 

Jag avslutar hármed min summariska redogórelse fór Boissonnades [' 
snillrnka, pà ett óvervüldigande rikhaltigt küllmaterial stódda teori ; 
om Rolandssángens ursprung. Jag ür iecke blind fór, att fórfattaren àr i 
synnerligen djürv. i sina slutsatser och att mánga pástáenden redan | 
vid fórsta Ogonkastet visa sig ohàllbara. Men, trots enskilda brist- | 
füligheter, har Boissonnade dock, enligt min ásikt, lyckats -brings 
lüsaren att tro pà den tanke, som utgór det vackra arbetets bránn- 
punkt och slutmál, att nümligen Rolandssángen i frümsta rummet: | 
inspirerats av de fransk-spanska korstágen mot sarracenernas vile. 
i Zaragoza under slutet av det elvte och bórjan av det tolfte "&rhund. 
radet. 
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NOTER. 


! Ms. Oxford, Bibl. Bodl, Digby 23. Handskriften ár gjord av en anglo- 
normandisk kopist omkring àr 1170. 

. 5) Hrwodlandus Brittannici limitis praefectus (Mon. Germ. hist, Script. II, 
11829, eid. 448). ; | 

3) Se Mon. Germ. hist., Poetae latini aevi Carolini, Y (1881), sid. 109. 

5) La Chanson de Roland, texte critique.... par L. Gautier, 16€* éd. ('Tours, 1887), 
sid. 23 (not till v. 178). 

3) Se J. Bédier, Les Légendes Epiques, vol. III (Paris, 1912), sid. 203. 

*) Se C. Voretzsch, Einführung in dae Studium der afr. L4tt. (Halle, 1905), 
:*id. 95—100. 

") Isitt epokgórande arbete Les Légendes Epiques (t. III, sid. 200—288) har 
4. Bédier givit en fórtrüfflig óversikt av dessa olika teorier rórande de franska 
na&tionalepopéernas utvecklingshistoria. 

!) Ph. A. Becker, Grundriss der altfranzósischen Literatur, Y (Heidelberg, 1907), 
'$ 19. 

. *) En god framstállning av teorierna om de franska nationalepopéernas upp- 
komst har givits &v A. Lángfors i Neuph. Mitt. 1909, sid. 45—57. 

9) Se Bédier, Lég. Ep. III, sid. 309. 

!) Se Lég. Ep. III, sid. 291—300. 

?) Se L. Gautier, op. cit., not till v. 178. 

3H) Se L. Gautier, op. cit., noterna till v. 106 och 171. 

4) Ms. O, v. 4002: Ci fait la geste que T uroldws declinet. 

3!) Ms, O, v. 3073: Hamon de Galice, en av Karl den Stores baroner. 

V) Ms. O, v. 10: Z4 reis Marsilie esteit en. Sarraguce, och pá mánga andra 
stállen. 

Y) Ms, O, v. 2465: L'ewe de Sebre, och pà andra stàllen. Formen Sebre fór- 
klaras sásom beroende pà en agglutination av ipsum I berum (W. Foerster, 
£s. f. rom. Phil. XV, 517) 7» s Ebre. 

9) Ms. O, v. 1611(1568): escut de T'ulette. 

?) Paris, H. Champion, 1923. 

5) Se E. Lavigse, Histoire de France, t. II, 2 (1901), sid. 392. 

2) TT. III, sid. 369—372. 

2), 8e Boissonnade, op. cit., sid. 6—7. 

*) Boissonnade (op. cit., sid. 70) anfór nágra kuriósa exempel pà, i vilken 
 Venstálld form ara&biska fórfattare átergiva franska ortnamn: JBeythou fór Po?- 
tou, Abariz fór Paris, Malis fór Blois, Rais fór Arras, Morlans fór Morlaas (dep. 
Basses-Pyrénées) Borhil fór Bordeaux, Loutoun fór Lyon. — Boissonnade sjülv 
háller sig uteslutade till de namnformer, som fóreligga i Oxford-handskriften (O). 

4) V. 200. 

*) V. 199; se áven Escremiz de Valterne 931, 1291. 

**) Clarin de Balaguet 63, Balasgued 200 (en av Rolands eróvringar) Uns amu- 
rüjles $ ad de Balagwez 894. 

*!) Chernubles de Munigre 9'15. 
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33) Malprimis de Brigal 1261, Malprimss de Brigant 889. 

*)) Margariz de Sibile 955, Sezilke 200 (en av Rolands eróvringar). 

30) C4l tient. (a, terc. entre quas Cazmarine 956. 

31) Bo$ssonnade (sid. 101) tánker sig ven mójligheten, att Cazmaréine (som]:. 
i de .olika handskrifterna upptráder under mycket váxlande former), skulle vara 
i hs. O en fórvrángning av Alcazarrie (fástningen Alquezar i nàrheten &v Sévil) 

3?) Les chef en prist es puis desuz Haltie 209, Dunt pris les chefs ae pe de 
Haltoie 491. 

33) En &v Rolands eróvfringar (v. 199). 

33) En av Rolands eróvringar 198, 1776. 

38) L4) amiralz de Primes 967. 

36) Estamarin 64, Estramariz 941, Astramariz 1304. 

37) V. 850. 

33 Dà fórfattaren til Rolandssángen tünker sig sarracenerna taga vágen 
genom /a, Cerdaigne, dá de tága fràán Zaragoza fór att óverrumpla fransmánnen i 
Roncevaux-passet, har han tvivelsutan begátt ett geografiskt misstag, ty krok. 
vügen àr fór stor. | 

39) Il le cunquist es guez desuz Marsune 2994 (gàller en av Karl den Stores 
eróvringar). 

39)) Malpalin de Nerbone 2995. 

935) Un paien, Estorgans 1297; uns paiens, Esturganz 940. 

3) Boissonnade tünker üven pà andra orter: Esterridano i Katalonien och 
Esterguel, sóder om Zaragoza. | 

43) TTurgis de TTurteluse 916. 

*) Blancandrins de Castel de Valfunde 23. 

48$) V. 208, 330(291), 490. 

1€) 7] (Karl den Store) est al siege a. Cordres la citet 11; Cordres ad prise e lei. 
murs peceiez 9. 

17) (Co est Gualter, ki cunquist Maelgut 2047. 

5) Det av Karl den Store besatta omrádet i Spanien strücker sig des por 
d'Espaigne entresqua | Durestant (v. S'10). 

**) Carles esteit es vals de Moriane 2318; Uns almagurs 4 ad de Moriane 909. 

$9) V. 198 (en av Rolands eróvringar). 

91) Det av de óvriga handskrifterna (utom O) givna Moréinde avser, enligt Bois. 
sonnade, troligen M?randa (pà gránsen mellan Navarra och Gamla Kastilien). 

8) Venuz en est (Karl den Store) a la citet de Galne: L4 quens Rollant, 1 ad | 
e prise e fraste 662—3. 

9) Ivorie 2406, Yvoeries 1896. 

9) V. 1555. 

55) Um paien, Justin de Val Ferree 1310. 

59 Faldrun de Pw 18'1. 

57) Issent de mer, venent as ewes dulces, Laisent Marbrise e sé laissent Marbrost 
Par Sebre amunt tut lur naviries turnent. 2640—23. 

55) Hela denna granskning upptager sid. 69—236 (2:& boken) i Boissonnades 
arbete. . 

$9) J ag har i mitt korta referat i regeln avgivit endast de identifikationer für 
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 sürskilda namn, som Boissonnade anser sannolikast, men fórbigátt Óvriga av 
"  honom framkastade  hypoteser. 

9) Se sid. 148. 
^; .")Dessa üro Galne, Montagut, Estercuel, Valfonda, Besaon, Ibero, Exzcaba, 
"'4rlona och Marsune, vilket sistnàmnda namns identifiering med «Marsano» 
"für. dock anser »hógst sannolik». 
", "Sid. I62—236. ) 
|. *) Li reis Marsilie..... En. Babilonie Baligant ad mandet..... En Sarraguce alt 
,Sucurre lj ber 2612—7. 

*) Tredje boken (sid. 237—422). bo 
. 9") Munjoie ( Munjoe) 1181, 1234, 1260, 1350, 1378, 1974, 2151, 2510, 3092, 
9665, 3620. 
| V) Se Boissonnade, op. cit., sid. 274. 
*  ")Se t. ex. v. 38926—'7: Fiert Pénabel sur l'elme d'acer brun, Jusqu'al nasel 
- li ad fait (là frait) e fendut. 
' . 8) 8e Boissonnade, op. cit., sid. 270 och 271, not 1. 

^?) Se Boissonnade, op. cif., sid. 438. 

^) Se Boissonnade, op. cit, sid. 439. 

") Nyligen har den hollündske romanisten J. J. Salverda de Grave i Rolands- 
SÁmngens T'uroldus velat se den T'urold, som pà den ryktbara Bayeux-gobelüngen, 
ViMken framstáller scener ur Vilhelm Eróvrarens liv, tyckes angivas sásom den, 
som utfórt teckningen till gobelüngen (se Newph. Mitt. 1924, sid. 241 f.). 

") V. 1428: De seint Michel del Peril (O: de paris) josqu'as Seins. 
|. ) Deus tramist sun angle Cherubin E seint Michel del Peril; Ensembl'od els 
| seri Gabriel 4 vint. L'amme del cunte portent en. pareia 2393—90. 
|. ") En France, ad. Ais, s'en deit ben repairer. Vos le sivrez a la feste seint Michel 


* 3&1; Carles serat ad. Ais, a. sa capele, A seint Michel tendrat mult, halte feste 62—3 
, (Blanecandrins ord till Marsilie). 
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Prolegomena. 


Ante plus XXX annos Ricardus Adelbertus Lipsius ' Martyrium beat? 

Petry apostoli a. Lóno eqiscopo conscriptum? inter alia acta apostolorum 
apocrypha edendum curavit!). In recensendo contextu Lipsius V 
eodices Parisinos ABCDE saeoulis XII—XIV exaratos, II Londinos 
LGL XII saeculi adhibuit, v. Prolegomena p. XIX sqq. Cum his libris 
-manuscriptis codicem quendam Barberinum H. comparavit, quem cum 
ai contextu Fabri impresso ab Holstenio descriptum esse iusto iure 
jeoncluderet, non nisi in initio et ad finem contextus prelo mandati 
«&ripturas eius adnotavit.  Ád codicum numerum adiecit editionem 
principem & Fabro Stapulensi (a. MDXII) tiypis expressam, cum sibi 
«Persuasisset eam ex codice quodam deperdito haustam ipso codice 
"deficiente codicis instar esse. Ceteras editiones "IXPOEFEDUOUm erro- 
ribus scatentes' Lipsius neglexit. 

Praeter eos VII vel VIII codices, quibus usus Lipsius contextum 
"Martyrii Petri constituit, V reperiuntur libri manuscripti, IV in Biblio- 
"theca Regia Bruxellensi, I in Bibliotheca Universitatis Leodiensis, qui 
jeundem vel simillimum Martyrii contextum continent: Bruxellenses La- 
tini N:o 5519—26 saec. XII; 7482 saec. XIII; 11550— 55 saec. XIII; 
«9142 saec. XII; Leodiensis 57 saec. XIV. Quos codices Lipsius non ante 
z; Ognovit, quam contextum iam prelo mandaturus eos in Analectis Bol- 
D ; landianis et in, Catalogo Codicum Hagiographicorum allatos vidit, cf. 

Prolegomena, p. XX. Ego cum multis ante annis Martyrium nostrum 
Sirietim percurrens haud paucas adnotavissem dicendi proprietates 
sique suspectas codicum scripturas, facere non potui, quin Bruxellis 


—M 


! Acta pea apocrypha ed. R.A.Lipsius et M. Bonnet Lipsiae 
MDCCCXCI, I pp. 1—22. 
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novos illos codices a Lipsio neglectos diligentius perlegerem et cum 
ceteris conferrem. Etiam codicem Leodiensem 57 licuit mihi Bruxellis 
cognoscere, cum praefecti Bibliothecae Regiae Bruxellensis, egregia 
qua sunt benevolentia ae humanitate, Leodio Bruxellas eum  mitten- 


dum ouravissent. Accedit quod post editionem a Lipsio à. MDCCCXCI | 


publiceatam notitia sermonis Latini inferioris aetatis valde aucta est, 
ut multa vocabula ab antiquissimis et optimis auctoribus Latinis 
aliena, multae formae oconformationesque verborum cottidiani gene- 


ris dicendi propriae, quas editores antehac ut menda librariorum cor- |. 


rexerunt, nunc nobis notae probataeque, integrae in contextu conservan- 
dae sint. Primo non in animo habui nisi eos afferre locos, ubi codices 
Bruxellenses, Leodiensis a codicibus & Lipsio adhibitis &bhorrebant. 


Sed cum multis locis ab his differrent, et codices .Parisinos mendose | 
descriptos a Lipsio citari suspicarer, etiam hos libros denuo conferen- |. 


dos et totum contextum edendum putavi. Itaque primum de ommni- 
bus libris manuscriptis inter se comparatis disseram, deinde ipsum 
contextum edam repetitis in apparatu critico soripturis codicum a 
Lipsio adhibitorum a me emendatis, lectionibus codicum Bruxellen- 
sium et Leodiensis additis; tum res quasdam grammaticas et criticas 
adnotabo, ad extremum libellum indices adiungam. 

Itaque cum apparatum Lipsii adnotatis novis codicum seripturis 
augerem, duabus tamen rebus omissis eum exonerandum vel pur- 
gandum statui. Pseudoabdiae ex Passione Petri excerpta (v. Lipsi 
Prolegomena, pp. XVI, XXIII) prorsus neglexi, primum quod in recen- 
sendo contextu 'Martyri Petri a Lino episcopo conscript? minime 
cum eis codicibus aequanda sunt, qui ipsius martyrii contextum, nunc 
denuo edendum, integrum continent, deinde quod, si singulos locos — 
quos diligentissime contuli — respicimus, numquam nisi fallor quidquam 
novi ad ecognoscendas genuinas soripturas afferunt. 

Etiam nonnullas res ad orthographiam pertinentes ab apparatu 
critico removi. Quae cum scribendi rationem librariorum aliquantum 
illustrent, tamen in apparatu adnotatae conspectum seripturarum ob- 
scurant et aestimationem codicum turbant. In singulis vocabulis in 
contextu scribendis eam mihi proposui regulam, ut optimorum codicum 
scripturas integras servarem. Si quid mutandum erat, rationem hodie 
vulgo probatam — qualis in Thes. l. lat. existit — secutus sum. 
Paucis exemplis ex magno numero eorum quae excerpsi electis varias 
scripturas codicum, quas in apparatum non recepi, indicabo: e:e — ae: 
oe, ut cepit, cepit — coepit, federe : federe — taedere. — $: y : y :antychri- 


irr supgubia c MR mass ses SERERE irn t 
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elus, agrippa, agrijppa; mgrrae, mirrae. Littera *|^ et in ineuntibus et 
in mediis vocabulis iam falso ponitur : abundanter, hostiwm, hostiarius, 
jam omittitur : ezibere, 4nianter. In notandis 5c? :*(? scripsi: fiduciam, 
 epecem. et blanditiis, totius (34,14 tocius TT), rationabiliter. Non notavi 
scripturas iccirco, optulerit, obtavit, ammisit, inmanitas, adpropinquo 
.sim., seripsi adsurrezit, collaetari. Porro omisi karitatis, prosequutus 
&tque pura nullius momenti menda librariorum. 


Codex Bruxellensis 5519—26: M.) M 


Codex MM membraneus, foliorum 136, formae mediocris (0.285 X 
0.205), binis columnis saeculo XII exaratus, inter multas alias Vitas 
et Passiones, nostrum martyrium ff. 54Y—59 continet, quod inserip- 
ium est. Martyriwm sancti petri apostoli a lino papa romano graeca 
lingua. conscriptum et. orientalibus ecclesWs destinatum. "Tituli singula- 
rum vitarum et passionum minio scripti sunt, litterae, quae enuntiata 
incipiunt, atramento minio obducto a ceteris distinctae. In universum 
 aestimanti hie codex a librario eruditissimo, diligentissimo ex bono 
codice descriptus videtur: raro erravit, rarius quae scripserab correxit, 
"numquam, nisi fallor, aliena manus emendationes fecit. Noster codex 
propinqua cognatione cum duobus codd. Bruxellensibus N et P con- 
junctus similem exhibet contextum atque codices GEL. Cum in defi- 
 nienda fide, quae in constituendo contextu singulis codicibus sit tri- 
 buenda, plurimi sit menda cognoscere, quibus singuli a ceteris diffe- 
rani, quosdam affero locos, quos codicem M, diserepantem a ceteris, 
. depravatos exhibere putaverim. 


Cod. M solus Optimi codd. | | Cod. M solus Optimi codd. 

24,11 persecutionis perditionis caput 27,12 quo qua 

caput 27,19 ut porrecti ^et porrecti 
24,12 antichriste antichristus nero 28,14 nos omisit M nos 

nero .| 29,15 demollita?) — demolita 
25,21 certamine conamine 30,7 fundebant profundebant 

. 21,4 tradiderit obtulerit 31,4 per [nescio omittunt per 9). 
21,6 fidelium infidelium quae 
e 


! Cf. Catalogue des manuscrits de la Bibliothéque Royale de Belgique par 
I. van der Gheyn $8. I., N:o 3170, Tom. V, p. 126 et Catal. Codd. Hagiographic. 
I, 518 sqq. 

!) Etiam cod. P demollita habuit, sed erasa priore !| litterg vulgaris forma 
scripta est. 

*) In cod. P praepositio per ra&dendo deleta videtur esse. Cod. E emenda. 
tiorem scripturam per nescio quem. habet. 
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Cod. M solus Optimi codd. Cod. M solus Optimi codd. 
33,8 ut (nonappro- et [n. a. 36,17 in ministerio in mysterio 
pinquo 39,8 beatus omé- beatus 
34,15 quem jpas- q.p. mea c. gl. eit M. 
sione me con- 39,14 collectari eollaetari 
stat glorificari 40,17 in [visione — visione 
34,16 inspicere conspicere add. M. 


Inter haec eodicis 2/ menda, si ceteros codices Bruxellenses, ex- 
cepto cod. N, respicias admodum rara, alia indiligentia describentis 
exstiterunt (27,5; 27,19; 29,15; 33,8), alia, ut deteriora sint scripturis 
plurimorum et optimorum codd., plerumque veram sententiam serva- 
verunt (24,11; 25,21; 30,7; 34,15; 34,16). Uno loco, 23,7 suspicor codi- 
cem JM solum integram servasse lectionem quam pluribus, eam ceteros 


codd. ad normam vulgati sermonis quam plurimis correxisse, v. infra |. 


p. 41. 


N Codex Bruxellensis 7482: N. !) 


Hie eodex XIII saeculi membraneus, formae maioris (0.461:7« 0.329) 
plurimas Vitas et Passiones sanctorum continet, inter quas ff. 225 — 
229" (van der Gheyn in Catal. ff. 222—224) Passionem sancti Petri 
apostoli, litteris nitidissimis et maximis scriptam; initiales varii colo- 
ris sunt. Librarius peritissimus optimum nobis tradidit exemplum 


Martyri Petri; quamvis inferior sit aetate cod. Bruxellensi .M, ta- y^ 


men unà cum eo et optimis libris Londinis G et L et Parisino E plu- 
rimis locis, ubi ceteri codices suspectas vel depravatas praebent lec- 
tiones, veras servavit scripturas. Raro admodum librarius errores 
commisit, numquam fere se ipse emendavit ?), neque alienus corrector 
quidquam mutavit. Codicem .N cum ceteris codicibus comparans haec 


adnotavi aut a nostro librario perperam descripta aut mendose ab an- , 


tecedentibus (tradita: 


1) In catalogo librorum manuscriptorum I. van der Gheyn hune codicem 
225 folia habere adnotavit, re vera continet 230 folia, quorum ultimum per- 
peram numero 240 signatum est, v. Catal. des Manuscrits de la Bibliothéque 
Royale de Belgique, N:o 3180. 

2) Cf. tamen 206,17 novam nobis, qu&e vocabula transposuit; 27,20 clamantes 
fortasse ex dicentes correctum; 38,4. $/dilgo (duae litterae pungendo deletae). 


M 


1 


Hm 


| 
| 


| 
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I: Cod. N solus Optimi codd: | . Cod. N solus Optimi codd. 
..28,8 post passionem . post passionum 29,17 dixit ait 
; Quoque multipli- q. multiplieium | 29,23 dominus pas- dominus esset 
cium surus esset passurus 
; 244ubielatio mentis ubi est elatio 33,3 christo ' domino 
omisit est mentis 34,3 qui potestis q. p. audire i. n. 
27,18 edocebat (fuit educabat ] audire,in novissi- ^ h. existente me 
(f) educebat ut in . ma hora....... ex- 
.. eod. T) istentem me 
- 21,19 proiecti porrecti | 36,22 scema est om4- scema est enim 
:28,13 cuius te cóm, cui te commenda- sit enim . 
mendatu tum 39,4 condidit condivit 
.28,21 a carceralibus & carcerali et 
etcompedum nexi- | compedum ne- 
bus xibus 1) - 


Li 1 


: . Has scripturas codicis N si cum scripturis ceterorum comparave- 
ris, videbis librarium numquam fere ipsam sententiam verborum tur- 
bavisse, plerumque nihil nisi ordinem vocabulorum mutasse, aliquando 
voeulas quasdam supervacaneas omisisse. 

j 

^ OWdex Bruxellensis 9742: P. — | P. 

"  Qodex Bruxellensis 9742: P, membraneus, formae mediae (0.296 x. 

k , 022) inter plurimas Passiones — in indice fol. 1 LXIX enumerantur, 

" quibus accedunt III Vitae — diversis manibus scriptas, "Passionem 

: sancti Petri apostoli continet ff. 2Y—6Y. Folium 2" plenis lineis, 

: minusculis cursivis scriptum est, folia 3'—4" binis columnis, lineis 

^ stylo ferreo ductis saeculo XII exarata sunt, etiam folia 4V—6Y binis 

Columnis, sed diverso scribendi genere scripta sunt. Multis locis — 

" plus quam LXXV numeravi — contextus radendo et litteris supra 

' lineas et in margine additis emendatus est. Raro librarius ipse 

' mendose scripta correxit, saepissime alia manus ex alio codice vitia 
eius emendavit, ita tamen, ut cum librum vitiis abundantem 
corrigeret, alia, praeteriret, alia recte scripta vitiaret. Quare cum codex 
P diversis manibus exaratus sit, plurimis locis emendatus sit, multis 

. Praeterea, vitiis laboret, summa cautione adhibendus est. Cum quan- 

. tum sit tribuendum codici, optime eluceat ex mendis diversae aetatis 
et diversi generis, primum ea afferam quae describenti vitio Nonas 
- (Pi) eorrectorem (P2) fugerunt: 


| 


!) Cf. infra adnotationes, p. 46. 
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Cod. P1 .. Optimi codd. Cod. P1 - Optimi codd. 
27,12 expedimus expetimus | 39,18 in sanctifica- ^in sanctificatione 
34,22 iustorum istorum tionem 
35,20 infundi effundi | 


PA Exceptis his vitiis, quae neglegentia inscitiaque  describentis in |: 
codicem irrepserunt, in ceteris aestimandis inter se distinguenda sunt 
ea quae scripsit manus prima (P1), quae correxit secunda (P2). Multis 
locis codices P1 et Parisinus A inter se consentiunt, abhorrent a cete- | : 


ris, e. gr. 
Codd. P1 et A Optimi codd. | Codd. P1 et A Optimi codd. 
25,16 cum aliis plu- cum aliis pluribus | 33,4 mementote m. 8ignorum et 
rimis | ! X prodigiorum atque X prodigiorum 
26,3 dum cum | signorum seu sa&- atque sanita- 
28,15 ammirabilis ammirabili nitatum tum 
28,21 compedum compedum ' nexi- | 35,20 nascitur (?) nascimur 
vinculis bus | 36,14 scilicet videlicet 
32,4 qui christo mili qui christo mili- | 37,13 scilicet videlicet 
tatis omitlunt P1 tatis 37,19 procedit!) producitur !) 
et A | 38,3 illo namque illo inquam 
| 39,9 et stetit Stetitque 
' 40,13 illius ipsius 


Aliquoties codd. P1 et A soli alium vocabulorum ordinem praebent, | 


Codd. P1 et A Optimi codd. | Codd. P1 et A Optimi codd. 
27,21 pastor et pater pater et pastor 33,19 cotidie pacem pacem cotidie 
29,4 piissime pater pater piissime | 39,1 vino optimo ac lacte ac vino op- 
31,13 erucifixus est est crucifixus . lacte?) timo 
31,1 est ergo ergo est 


His exemplis nonnulla addi possunt, quae codices P et A non - 
prorsus eadem, sed simillima habent, ut sententia in extrema pas ;, 
sione posita, 40,18 cu? est gloria (honor A) et potestas, virtus et aeter- ', 
nitas, adoratio et iubilatio, decus et. imperium, per. aeternorum. saecula |. 
saeculorum amen, of. apparatum p. 40; 37,23 mon... carnales om. P1 | 
add. P2 (:carnales om. 4) Raro codex P certa menda cum aliis |. 
codicibus quam cum Parisino 4 communia habet. Cum Bruxellepsi 


1) Praeter codices P et A etiam cod. E et editio Fabri / procedit habent, 
quam faciliorem lectionem Lipsius recepit; deteriores codices BCDRT veram 
et germanam seripturam producitur codicum GLMXN corruperunt, cum ormissa 
passivi nota producit scribunt, v. Adnot. p. 53. 

13) Cod. .4 vino optimo et lacte. 
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t R soripsit 24,8 quantum ez $psis erant, optimi codd.: q. e. ?. erat; 36,13 ma- 
"lata fuerunt P.M mutala, fuerant. ÀÁ, opt. codd.: immutata fuerunt; cum 
cod. E et contextu Fabri (f) cod. P 28,12 reg«s $ussione, opt. codd.: regis 
iu5510, habet. Ex quibus libris manuscriptis emendationes codicis P 
factae sint, diiudicari non potest. Plerumque singulis litteris erasis, 
"mutatis, additis vulgares vel usitatas vocabulorum formas corrector 
t restituit, aliquando inferioris aetatis dicendi consuetudinem et raras 
- voces ad normam sermonis antiqui litteris exculti emendans veras cor- 
rupit codicum lectiones, ita tamen, ut non unius codicis lectiones 
reciperet. Discedens à communi lectione codicum 25,10—11 d3centes sibi 
- amabilius es8e.... succumbere, quam | Christum.cui  devoverant. castimo- 
Wie recusare, corrector codicis P contextum manus 1, qui Christum 
s . omisit, pronomem se inter voces cu? et devoverant addens con- 
. lexium sanare conatus est; 25,18 quaerems occasionem ut eum... 
: poluissel occidere, quae scripsit m1, m2 ad normam antiqui ser- 
* monis (cum. codd. BCD) qua... posset supra lineam additis rede- 
' git!); 25,20 Xandippem vero.... verbis iniuria. plenis indeque delinimentis 
E coeplo conamine refragari temptabat, m2 contra omnes codices pro 
, verbo refragari aptius substituit verbum refrigerare; 26,8 per eum 
pati erasis tribus litteris inter eum et pati a manu 2 mutatum est; 
Videtur fuisse in codice P ut in codd. BDMNGL y. e. hinc gati; 929,7 
| quo ire... desideras P cum codd. Parisinis BCD, sed inter vocabula 
Cre et desideras in cod. P circiter septem litterae rasae sunt, quare 
:Suspicari licet hic fuisse eandem scripturam, quae invenitur in codd. 
-Londinis GL et in Bruxellensibus MXN q. i. et velut d.; 31,4 in cod. P 
fuisse videtur per nescio quae inepta et vana, quam scripturam commu- 
nem cum cod. JM (: per nescio quem. E) radendo ad normam communis 
;Stipturae mescio quae etc. m2 emendavit; 31,92 innocentem damnare 
, Mfas est P cum LN, sed ante primum vocabulum Znnocentem parti- 
eua mec radendo deleta est; 33,1 «venturum Pmi1 cum codd., 
 eenturum m2 cum Fabro; 34,17 communem lectionem codicis Pm1 
. quid. (inde dixero), m2 cum cod. A in quod i.d. correxit; 35,6 ia 
in rasura est, fortesse ex ipsi, quod habet codex cognatus 4, mu- 
tatum est; 36,9 fuit in P cum AEGMN R tractum, corr. ma in fac- 
ium cum codicibus BCDL; 39,921 infinitivus pass. ?nterfici ex antece- 
denti infinitivo passivi aríar? germanae act. formae interficere à manu 
secunda substitutus est. 


— 


!) De plusquamperfecto coni. pro imperfecto posito v. infra, p. 42. 
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E lectionibus supra allatis apparet codicem Bruxellensem P pri- 
mitus desoriptum esse ex codice quodam, qui Parisino A4 simillimus 
erat, ita, ut nonnumquam faciat, cum eodd. Bruxellensibus JN E ei 
Parisino E; deinde constat scribam rudem et neglegentem eius qui 
ante scripserat vitia plurimis novis auxisse, codicem mendis multimo- 
dis affectum a correctore quodam esse emendatum, aliquoties fortasse 
ope codd. Parisinorum BCD, saepius tamen sine ulla alia corrigendi 

. ratione quam ut politior redderetur contextus. Inter diversas passio- 
nis partes, quae, ut supra dixi, diverso scribendi genere exaratae sunt, 
nulla inveniri potest differentia. Quare eas ex uno eodemque exhau- 
stas fonte easdem perpessas esse mutationes putaverim. In adhibendo 
codice P duae manus discernendae sunt, ubicumque id fieri potest. 
Non multum valet cod. P solus, una cum codice A, qui saepe a ceteris ' 
discedit, pluris est faciendus. | 


| 
| 


R Codex Bruxellensis 11550—55: R, formae maioris (0.420 0.288], 
constabat folis 227, quibus saeculo XVII a compactore quaedam trag 
menta, non solum aetate et manu sed etiam longitudine et latitudine 
diversa, annexa sunt. Prior pars codicis, illa 227 folia, binis columnis, 
lineis graphide ductis saeculo XIII ineunte scripta est. Una cum plu- 
rimis Vitis et Passionibus sanctorum *Passionem sancti Petri apostoli. 
continet, ff. 94'— 97' exaratam. Ut erat librarius in pingendis or- 
nandisque litteris diligens, ita in desoeribendo codice aut ipse negle , 
gentia inscitiave multum peccavit, aut librum mendis scatentem sub 
oculis habebat. Alia nimia celeritate percurrit, alia prorsus omisit, 
quippe quae non intellegeret, addidit alia, ut sententiam pleniorem 
redderet, invertit ordinem vocabulorum, mutavit raras voces vulgari 
bus, in vitia cecidit, cum sermonem inferioris aetatis proprium ad 
usum antiqui sermonis correxit. Quarum rerum exempla cum plura sint - 
quam ut hic enumerentur, pauca cuiusque generis afferam testimonia. 

Haeo perperam descripsit: 


Cod. £. Optimi codd. Cod. R Optimi codd. 
24,3 indecenti luxu  indecenti fluxu 25,9 ad inquinatum ad  inquinamen- 
dampnabatur!) dominabatur tum 
24,8 quantum ex ip- q. e.i. erat 20,2 in mandato!) | in mandatum?) 
sis erant?) j 


1) Cum eod. T. 
2) Cum cod. P. 
3) Cf. adnot. oriticas. p. 43. 
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Cod. E Optimi codd. 
16,13 surrexerunt... surrexerunt..... in 


. 


" mendato tum 


.' in conventum !) conventu 
8,113 euius te com- cuitecommenda- 


738,18 nisi incendi- nisi incendium... 
: um. Ágrippam ac- — Agrippam acri- 
; criuspersuasisset?) ^ us pervasisset 


., 


nis 
Á: 


Cod. E Optimi codd. 
28,21 &a& carcere et a& carcerali et 
compedum nexi- compedum 
bus !) nexibus ?) 


28,8 te absolvas!) ^ abscedas 
29,3 adversislanguo- a diversis languo- 


ribus sanasti !) ribus sanasti 
37,16 in oratione e- in orationem e- 
rumpens 4) rumpens. 


His locis is qui codicem A descripsit omissis verbis obscurioribus 


3eterorum : sententiam servare conatus est: 29,6 ei sc quo $re desideras 
4ccelera. festinare 5); 32,92 et [facia esse diversa continentiae templa. 
Depravato vocabulo d?versorio in  dversa 
"übrarius vocabula dév. cont. templa inter se coniunxit, omisit, quae 
Qon conveniebant: Christi, domicilia honoris et gratiae 9); 33,20 qui a 
moriuis resurrexit, qui etiam non moritur aeterno patri pro filis agenti 
' &lulo reparas ?), optimi codd.: q.a. m. resurrexit et. am non. moriur 
-udlerno patri, ecclesia . .. . agente, sedulo reparas; 37,17. et. revelanti tibi 
de ligno a me praedicato gratias ago9), optimi codd.: e£ vev. tibi 


*[laque fratres mei.... 


quae dixeram de ligno; 40,5. . 


. ut. praefectura carens privatus propria 


-domo degeret9), optimi codd.: ... privatus et contentus domo propria 


degerd. Cum vocabula omisit, 


interdum alia inseruit, alia muta- 


'YVib cosecutionem verborum corrigere conatus. Cuius rei exempla 
'hie habes: 25,4 quia apostolico sermone super petram fundatae, add. 
Super petram; 28,14 nam postquam, nos credentes . . . . $n sanctae trinitatis 
| tomine baptizati licentiose sumus, quo libuerat perrexisti, optimi codices: 
fm baptizasti, licentiose quo libuerat ....; 31,24 et coeperunt $n 
Agrippam saevire omnes popul, add. omnes; 37,89 .... ad quietem 
"8upernae vocationis vestrae tendite, add. vestrae; 39,19 Ne ergo quasi 
: mortuum videaris sepelisse (cett. codd. mortuus mortuwm) ... sed. quasi 
 "wus viventi et gaudens gaudenti melius collaetari, add. gaudens ad 


!) Cum cod. 7. | 
') Item L et C m 1. 
*) Cf. adnot. crit. p. 45. 
*) Cum codd. CDT. 


") Omisit etiam cod. T. Cf adn. crit. p. 45. 


*) Item cod. T. 
') Sie et cod. T. 
*) Item cod. T. 
") Sie et cod. T, of. adn. 


x o-—. 


crit. p. 56. 
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normam vivus viventi, quae vocabula omnes codd. repetita exhibent; F- 
40,15 unde parum qpavefactus Nero imperator quievit, add. N. imp. 

Nonnumquam librarius iniuriam impegit libero et rudi sermonit 
quo nostrum Martyrium scriptum est, sive cum subtiliore usus styloT 
constructiones grammaticas emendavit, sive cum singula elegit voca] 
bula nimirum polita, e. gr. 24,25 ?lle Christianus vos docuit mecum non | 
core et a debito thoro vos subtrahere, add. vos; 29,11 devictus tantis |: 
lacrimis ast, opt. codd.; d. t. fletibus ast; 30,10 Facile est domino suorum |: 
corda .... ammonitione corroborare, opt. codd.:.... ut suorum corda ....|- 
corroboret; 31,15 oro et desidero, cett.: opto et desidero; 33,1 qroditum | 
est mihi iia, esse venturum, cett.: pr. e. mihi quod, ita, esset, venturum; | 
34,11 deinde sane et 3ta . . . . alloquens oravit : petit sane et sta, ..... 
alloquens exoravit; 38,7 tw refugum : tu refrigerium; 38,16 tu eas in |: 
ovile ovium aggrega : tu eas in ovile tuwm aggrega; 40,1 quem disposueral ;: 
per varia punire supplicia : quem disponebat . . .. s 

Accedunt ad vitia supra allata, quae librarius codicis X et is;: 
qui ante scripserat commiserunt, plus XL loci, qui mutato vocabu- 
lorum ordine a ceteris codicibus abhorrent. Saepissime duas voces, 
substantivum et attributum, substantivum et genetivum substantivi, | » 
nomen et verbum, inverso ordine scripsit, aliquoties et tres et plures]: 
voces miro modo suis locis movit, ita ut putares traditum  vocabu- [? 
lorum ordinem describenti vehementer displicuisse. Quamquam codex ]2 
Bruxellensis E nonnulla habet communia cum ceteris codicibus |: 
Bruxellensibus, Parisinis, Londinis, mutatus vocabulorum ordo aique 
vitia varii generis, quibus ille ab his abhorret, indicant eum non ex j4 
eodem fonte manasse sed ex alio quodam codice esse descriptum, quem |7 
librarius neglegens et imperitus insuper depravavit. Quare oodex Aj: 
in recensendo contextu minoris pretii est et rarius adhibendus quem 
ceteri libri Bruxellenses. E 


T Codex Leodiensis 57: T, quem afferunt Fiess et  Grandjean |, 
N:o 210, p. 135 sqq. Catalogue des manuscrits de la Bibliothéque |). 
de l'université de Liége, appellatur 'Léber Passionals sive historia ". 
Sanctorum'. Constabat olim tribus voluminibus, quorum hodie duo ; 
conservantur im Bibliotheca universitatis Leodiensis. Prius volumen, ! 
membraneum, formae maioris (0", 42 x 0", 35), habet 314 folis |. 
exaratum est saeculo XIV !), binis columnis, litteris magnis et pul 


1) In primo folio tomi I scriptum reperies: 'Hunc librum fecit fieri dominus 
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cihris, initialibus variis et ornatis. Passio Petri folia 24F—27Y (in Catal. 
|f. 235—2') tomi I replet; insoribitur Passio sancti Petri singulariter, 
Addito vocabulo singulariter, quippe cum antecedat Passio aposto- 
dorum, Petri et Pauli. Noster Leodiensis contextum Passionis Petri 
praebet ei simillimum, quem exhibet antiquior codex Bruxellensis 
.KH: eadem omiüserunt, eadem addiderunt, eodem ordine vocabula co- 
;nexerunt, tantae denique sunt similitudinis, tam longe a ceteris dis- 
cedunt, ut dubitari non possit, quin 7 et E eiusdem sint familiae 
,B6que, si respexeris differentias admodum paucas, econcludas Leodien- 
'aem aut ex ipso codice Bruxellensi, aut ei simillimo esse descriptum, 
nam omnibus locis, quibus alter abhorret ab altero, iam huno, iam 
Allum incuria seribentium esse depravatum cognoscas. His locis codex 
. T discedit a codice E: 23,5 saluatoris, salutaris; 27,18 educebat, educa- RT 
:bat cett. (edocebat N littera o ex w emendata); 27,19 porrecti, sed vide- 
tur fuisse jproiecb, quod XN habet, cett. porrectó; 28,8 Processus 
,u6 Martimianus oum codd. CDGL pro Proc. et. Mart. cett.; 28,9 ex 
officio ^ iunctis: ex officio vinclis  R; 28,16  licentiose — baptiza- 
: hi sumus : baptizat? lic. sumus; 28,19 | pervasisset : persuasissel R et L; 
30,1 patitur n. electis : n el. pat. E solus; 30,15 et s$ me : et me s$ R 
solus; 30,18 heros, ex hieros radendo correctum; 31,9 n viris et mau- 
.leribus 'T cum ceteris, $n viris et in mul. E solus; 36,4 Vos vero 
: T cum ceteris, Vos ergo R solus; 37,8 cwrrentes, sed fuit curantes, 
.ut in eodd. A et M, cod. R communem habet scripturam; 37,8 
. groprie: propriae M R perperam, sed animadvertendum est codicem 
! T e et ae non distinguere litteris e et e, ut faciunt antiquiores; 38,21 
.quia T cum ceteris, quod R solus; 39,14 mortuos sepelire omisit T; 
. 40,18 cui est. gloria, virtus et gloriatio, glorificatio (?*) quod m2 ex oratio 
a radendo emendasse videtur 7', cuius est. gloria virtus et oratio R, alii 
 eodiees loco vocis o/aíio aptius posuerunt adoratio. Si haec exempla 
codicum 7' et X inter se comparaveris, videbis alia in codice 7 men- 
. dose esse scripta (23,5; 27,18; 39,14), alia vitia ab eodem librario esse 
. eommissa (28,19; 30,15), alia a correctore quodam postea esse mutata 
- (27,19; 28,9; 30,18; 37,3; 40,18); quaedam scriptor codicis 7' aut mutatis 
. particulis (28,8; 31,9; 36,4; 38,21) aut alia collocatione verborum 
- (28,16; 30,1) aliter expressit quam in libro suo invenerat, sed ita ut 
. eandem servaret sententiam. Quae cum ita sint, diiudicare non audeo, 


Lus c Ke 


Robertus de Craenwie, piae memoriae, Dei gratia &bbas huius monasterii Sti 
. Trudonis;, qui perfectus et ligatus fuit, anno 1360. 
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utrum 7 ex ipso codice E descriptus et paululum emendatus sit, 
ex similimo quodam libro manuscripto. Apparet igitur eum in oon 
stituendo ipso contextu Martyrii Petri minimam habere auctorita 
et non nisi una cum codice A esse adhibendum. 


Codiees Parisini. 


Codex Parisinus Latinus 9737, signatus littera A). Hie code 
membraneus, formae minoris (0,7 264x(:0,? 185), foliorum 173, lind 
plenis, litteris magnis, scriptura lucida, non ornata, XII saeculo e 
ratus est. Nostra passio, quae inscribitur Passio sanctó pelri apostoli. 
secundum limum papam, replet folia 70*—77Y. lure Lipsius (p. XXI) 
dicit codicem .4 contextum exhibere discrepantem a ceterorum codi: 
cum contextu, qui interdum propius ad contextum a Fabro impres: 
sum accedat; vehementer autem errat, cum contendit eum optimum 
nobis praebere contextum et raro à (communi lectione reliquorum c0-'x 
dicum discedere'. Multa enim codex 4 omittit, saepissime ordinem]; 
vocabulorum ceteris codicibus traditum mutat, nonnumquam radendo,.. : 
addendo correctus est. Cum longum sit omnia hic enumerare exemple. | 
quibus codex A cum ceteris discrepat, nonnulla solum afferam ei] . 
imprimis, quibus proprietas et fides codicis demonstretur. Saepissim 
cod. .4 lectiones consensu optimorum librorum satis affirmatas ite]. 
mutat, ut pro locutionibus cottidiani sermonis propriis praebeat novas] . 
ex sermone exculto repetitas: 24,90 eis: eisdem cett.; 26,7 incenderi|. 
: éncendio concremaret; 20,3 etiam : etiam el; 20,10 a symomis magi : 
pestiferum | doctrinam. se averterat ; Symonis magi qestiferam | doctrinam |. 
averterat (cf. cod. Ly; 28,12 sí emim $ussio caesaris imvpenderet : s. e. t |. 
regis iussio impeterel; 29,6 et si sic ire desideras : et sic, quo ire et veu. 
desideras; 80,9 quae qer te stabilianda, erant : q. p. te. stabilienda [ort | 
noscuntur; 30,90 statuerunt vinctum praefecti agrippae conspectibus : el. 
v. Agrippae qraefecti wrbis obtutibus; 31,8 el contra ius. romanum: | 
et contra. sanctum ritum Romanum; 81,15 tormenta : supplicia; 38,1 pro- | 
ditum est. mihi, quod. ita. esset. futurum : pr. e. m. quod. ita, esset. ventu. ' 
rum; 94,11 petens et ita magistros carnificum : petiit sane et ita, ministros ' 
carnificum; 30,92 fratres mes dilectissimi : dalectà mei; 81,5. 4ta perseoe- 
rare Curantes : ita, perseverate. currentes; 93,5 oportet igilur. cum Ies. 
Christo deo vero swperascendere crucem, quae constituitur. . . : qui es 


1) Vide Catal. Codd. Hagiograph. Lat. Biblioth. Nat. Paris., ed. Hagiograpli 
Bollandini II 574 sqq. 
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:eonstitulus  mobis sermo, ...*) 38,9 quae (sc. vox) .... meque quem- 
"quam materialiter patitur mori: nec. quemquam materialiter monet ?); 
:38,21 humeris propriis deposuit sanctum corpus : propriis manibus d. c. 8.; 
39,16 cum multa, gloria : cum gratia multa; 40,8 dede : denique. Quas 
differentias atque multas alias eiusdem generis Lipsius iure in contex- 
ium suum non recepit, alias recepit nimia fiducia codicis 4 decep- 
|tus. Cuius rei exempla invenias in apparatu critico 24,23; 25,9; 30,8; 
31,10; 36,1; 36,15; 37,4; 37,7; 38,1; 38,2; 38,14; 40,12; 40,17. 

Codex Parisinus 4 saepissime a ceteris discrepat, aliquando, dissen:- 
'ientibus inter se libris manuscriptis, cum optimis codicibus ZGLM 
NP consonat, ita tamen, ut proxime accedat ad cod. Bruxellensem P, 
abhorreat à ceteris. Scripturae mendosae vel incertae, quas communes 
habent codices 4 et P, supra p. 8 sq. allatae sunt. 


QOodiees Parisini Latini 12602; 12611; 12615, signati litteris BCD. 
Codex Parisinus Latinus 12602 sign. B 9), olim 'Liber sancti Petri B 
Corbeie', deinde Sangerm., priore tempore N:o 473, posteriore 491, folio- 
rum est, 176, formae mediae (07^, 31»«,0*, 225), lineis plenis, litteris dilu- 
cide et magna cura piotis, raro corrigendo mutatis, exaratus saec. 
XII. Post martyrium Petri et Pauli (Epistola Pseudomarcelli) sequitur 
Petri passio ff. 6"—12*, quae inscribitur Martyrwwm beati petri apostoli 

& lino episcopo conscriptum. 

Codex Parisinus Latinus 12611 sign. C *), olim *'Liber [coenobii C 
Saneti Petri] de Cultura prope Cenomanensem [urbem], deinde San- 
germ., primum 470, deinde 498, foliorum 217, formae mediae (0P*, 335x 
07, 23), columnis binis, litteris pulehris, non ornatis, extremo saec. XII 
seriptus est; saepissime radendo correctus est, ut apparet, ex codice B 
vel simillimo. Martyrium Petri complet ff. 145" col 2 —1851" ool. 1; 
inseribitur ut in cod. B. 

Codex Parisinus Latinus 12615 sign. D 5), olim *Corbeiensis mona- D 
sterii (v. f. 1), deinde Sangerm., vetustiore numero 471, recentiore 490, 
foliorum est 152, formae mediae (09, 345x 0?*, 24), lineis plenis exara- 


1| Cf. Adnot. p. 53. 

!) Cf. Adnot. p. 54. 

3) Vide Catal. codd. hagiograeph. Lat. Bibl. Nat. Paris. ed. Hagiogrephi 
Bollandini III, p. 127 sqq. 

*) Vide eundem Catalog. codd. hagiograph. III, p. 153 sqq. 

*) Vide eundem Catal. codd. hagiograph. III, p. 169 sqq. 


BCD 


auctor et perfector salutis; 39,3 cum variis aromatibus : cum ceteris varus 
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tus est saeculo XIV !). Prior pars codicis D easdem continet passio- 
nes quas cod. B, nostra invenitur ff. 107—17". 


" 


Codices BOCD artissime inter se cohaerent, multo artius quamj : 


Lipsius conclusit, cum in afferendis codicum scripturis mendosis usus 
descriptionibus, quarum menda et ipse auxit, plurimis locis iam, huncj^ 
iam illum a ceteris diserepare putavit et adnotavit, quamquam uni-|^ 
versi consonant. Cuius rei exempla his locis invenias 23,9; 2415;|7 
24,17; 26,4; 27,6; 30,13; 31,17; 33,24; 34,19; 34, 21; 35,11; 30,1|" 
306,19; 37,4; 38,7; 38,8; 39,1—2; 39,14; 40,17. Propinqua codicum BCOD|* 
cognatio dilucet et ipsa proprietate differentiarum, quibus inter sej' 
coniuncti sunt, et eis quibus discedunt. Nonnulla enim universi HN 
liter addunt, plura omittunt, saepe ordinem vocum turbant, saepe 
verba, locutiones inferioris latinitatis ex dicendi consuetudine anti-; 
quioris sermonis emendare studentes inducti sunt in errorem. Ubi; 
vnus a ceteris abhorret, ita abhorret, ut appareat librarium suum i s 
brum perperam legisse vel descripsisse. Restat ut haeo electis locis de. 
monstrem. Codices BCD ceterorum scripturis aliquid adiciunt: 30,l, J 
qui patitur in sanctis suis ac electis : q. p. n electis; 30,8 ... ecpeliti- 
roborari adiwtorio n: sermone ; e. r. sermone ceti. ; e. T. adv atorto RT; j^ 


verba omittunt: 26, 6. . una cum Agrippa Petrum caperet : w. c. A- |? 
grippae manw velut avem pue P. c. cett.; 27,6 nec nos nter nfide- | 
lum : nec nos ac illos «nter inf.; 29,7 accelera : accelera, festinare; 30,6 onmes 1 
om. BCD; 31,11 et 31,12 ad eum : ad, sllum om. BCD; 32,11 optabant | 1 
multi : optabant mult? populi; 34,2 aliud. est. vobis : aliud. enm. quid- j* 
dam est; 85,13 Nos domine ex Adam puri homines : quia mos ex. Adam | 
p. h.; 36,12 et constituit om. BCD; 88,2—98 nec quemquam materialiter | * 
monel, neque materialis existit om. BCD; 38,6 quia tu modesto tantum 
spiritu intellegibilis es : quia tw toto e& modesto . ..; 838,7 auctor salutis :- 


arom. Nonnumquam codices BCD verba mutato ordine exhibent: 27,3 |! 
vpse se ultro : ?pse ultro se; 81,11 nulla mih est : nulla. sit malu; 34,21 |^ 


. 1!) Fugit G. Gundermannum, cuius descriptione usus Lipsius codicem D 
saec. XII/XIII esse docet, adnotatio ab eodem librario f. 152 facta: 'Hio liber |. 
fuit scriptus & Iohanne dicto Daboval clerico Anno Domini MCCCXVI in die 5 
conceptionis beatae Mariae virginis, mense Decembris. Et fecit me fierj Tho- | 
mas de Pisei prior istius ecclesiae". [ 


Martyrium beati Petri apostoli à Lino episcopo conscriptum. 17 


perium mortis : mort. imp.; 306,4 quibus proprium est: quibus est 
propr. 

. Non raro codices BCD scripturas praebent corrigendo corruptas: 
25,14 (ut) ... qposset, sic etiam Pma, ut... potwissel cett.; 206,3 el, cett.: 
eliam el; 20,3 deteriora, cett.: diriora : duriora; 206,3—6 unde factum 
est ut cum ..... iret. ... consilium init, cett.:.. . consiliaretur; 2,11 
Ui ingressus. vitae secundum, illius. revelationem, expetamus, (expectamus 
C) ef. contextum; 27,19 porrectà ante faciem «llus velut subito morituri ac 
«dentes in. terram vociferabantur, cett.: .... mortu», cadentes. . . .; 29,6 
.& sic quo ire (quoire O coire D) desideras BODPma, cett.: et sic quo 
ire et velut desideras; 32,16 illuc enim ei crux posita erat, cett. illic.; 
.93,13 et a domino diabolicae captivitatis jugum magnifice. segregasti : et 
.6 dominio . ...; 34,9 qui potestis audite : ... audire; 34,15 quem. pas- 
 &ine sua, constat glorificari : q. p. mea c. gl.; 85,22 eo quod .... sit: 
60 quod. ... est; 36,9 sed. tactum misericordia, cum BC D etiam Pma, 
&d tracium mis. cett.; 39,12 ne ergo... . videaris sepelire et flere cum 
 BCD etiam M ..., sepelisse et flere cett.; 39,14 collaetare et. relinque, 
€6t1.:... . collaetari, relinque; 40,9 quos didicit beato petro familiarius 
adhaerere, cett.:.... adhaesisse. Has prbprietates lectionum codices 
.BCD omnes exhibent. Ubi C et D cum codice B discrepant, hic 
longius discedit quam ille, qui diligentius exaratus et curiose ex ipso 
codice B descriptus videtur esse. Saepissime librarius codicis C rudis 
ae indiligens mendose descripsit, cf. in apparatu 27,12; 27,16; 28,2; 
128,9; 28,20; 29,7; 30,3; 81,7; 34,22; 35,6; 35,11; 37,1; 39,20; 
408. Aliquoties ordinem verborum mutavit, interdum singula vel 
plura vocabula omisit: 25,9; 20,8; 27,29; 30,20; 30,21; 36,11; 40,9 
et 25,18; 28,21; 34,6; 39,8. Quae menda codicis C, cum in nullo 
.8lio codice inveniantur, describenti librario vitio sunt vertenda. Raro 
eodex C discedens s codicibus B et DD cum aliis codicibus consen- 
tit: 91,21 potentium C cum E RT; 32,10 disceptatio C , sed videtur fuisse 
discerptio ut. E; 35,7 exultari BD exultare C cum ceteris; 37,18 sub- 
epit CN ma, subripit. cett. 

.. Codex D ex ipso codice B descriptus esse videtur, nullas enim alias 
exhibet differentias nisi eas, quas librarius per errorem facere potuit, 
ef. 25,15; 26,11; 27,10; 29,7; 30,18; 32,1; 35,17; 39,1. 

. Ex exemplis supra allatis apparet codices BCD non solum eius- 
.dem esse stirpis sed etiam C et D recentiores tam arte ex veltustis- 
;simo B pendere, ut in constituendo contextu non singuli, sed universi 
' eonsulendi sint. 
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Codex Parisinus Latinus 5273: E) olim Comitum Bethaniorum 
Theol. 75, deinde Regius C. 3858, foliorum 67, formae mediae (0'À, 345x 
075, 245), columnis binis, litteris pulchris et magnis saeculo XIII exa- 
ratus est. Tituli minio scripti litteris ornatis, initiales varii coloris, 
maioris formae, ornatiores sunt. Saepe radendo, raro superscribendo 
ex alio codice correctus est, ita ut iam melior, (30,9; 36,9; 39,13), iam 
deterior factus sit (26,11; 35,16; 36,12; 37,17). "Passio Petri ff. 8" col. 
1—13"Y col. 1 sub titulo Martyrium beat? petri apostol a. lino papa, graece | 
conscriptum et orientalibus ecclesWs traditum. Codex E, cum sit inferior 
aetate quam codices Parisini 4 et BC, meliorem exhibet contextus 
fornam; medium quendam habet locum inter codd. A4 et BOD, pro 
pius aecedens ad codices Londinos GL (imprimis ad 4G), quibuscum | 
consentiunt optimi Bruxellenses MANPmi. Nonnumquam hie codex 
admodum bonus discedit ab his: emendatiores reddere conatus lec- |. 
tiones, pauca omittens, plura addens in peius aberravit, interdum con- 
sentit cum contextu à Fabro impresso, of. 28,6 ezim:?a atque celeber- Y. 
rima, miraculorum ostensa, sic etiam fH, ... ostenta cett.; 28,10 beatus | 
petrus om. E, sed. add. idem 23,14 beatus petrus apostolus; 24,198 coe- '. 
perunt ad illum. frequentare, cett.: frequentare illum; 25,3 nec verbo ama- 
torio compellarunt Ef[H, cett.: adquieverunt; 21,4 cum magno fletu : nim |; 
cum fletu; 28,11 meretricum, cett.: pelicum; 28,12 si enim te regis iussione | 


. impeleret. E cum P et f, cett... . $ussio impeleret; 29,1 seniores : sento 


GL 


valde affect; 80,5 quibus cum manifestasset Ef: qui c. m. cett.; 390,4 | 
morari nm carne Ef: n c.m. cett.; 30,18 supervenit sacerdos deorum 
cum quatuor apparitoribus «eros : superv. hieros cum quattuor agp. cett; | 
31,4 oer nescio quem : nescio quae; 32,13 duodecim milia legiones : duo- 
decim legiones; 83,13 a, dominio diaboli captivantis Ef: .... diabolicae 
captwwilatis cett.; 34,2 mon istud sit. vobis supplicium cruz quod. appard 
vobis : n. 9. s. vobis crux quod apparel; 34,19 precor vos, bonae salulis |. 
meae minisiri E: .... bonae s. m. ministros f: bono s. m. mwstri cett.; | 
35,6 ut illusi increduli et carnifices : ut illi. ipsi $ncr. ...; 86,17 dizi | 
E cum RET: dixerat cett.; 37,1 audistis : auditis; 40,6 contemptus E | 
cum CÍH: contentus cett. 


Codices Londini, Add. 9959 signatus littera G et Arundel. 169 signatus L?. 
Codices G et L membranei eiusdem sunt aetatis atque plurimi ce- | 
terorum, saeculo XII scripti. In.illo (fol. 25*) passio Petri inscribi- | 


1) Vide Catal. codd. Hagiograph. Lat. Biblioth. Nat. Paris. I, 431. 
?) Doleo quod hos duos codices legere et cum ceteris comparare non licuit. 
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9. tur marlyrium. sancti petri apostoli a lino episcopo romano greca lin- 
*' Qua conscriptum, et. ecclesiis orientalibus: destinatum, in hac (fol. 27) 
il passio sancti petri apostoli tercio kalendas ulii. Hi codices fidissimam 
7 nobis servaverunt contextus formam et ei simillimam, quam exhibent 
J^ eodex Parisinus .£ et codices Bruxellenses M.ANPm1. Admodum raro 
* eodex G cum ceteris codicibus huius familiae discrepat, codex L et 
7. suas proprias praebet lectiones et alias depravatas communes habet 
'Z eum codicibus N et 4, alias cum codicibus ET et contextu impresso /. 
D- Codex G cum ceteris discrepat: 83,22 et legatione felicissima, (fide- G 
4: lissima L) renovas om. G; 34,17 circumstantibus possit audiri G et f :a 
! À Circumst. p. a. cett.; 94,29 aperuisti tu : tu aperuisti; 85,18 quà principale 
.& demersit in. terram Gf : q. pr. suum d. i. t. cett.; 387,1 ad om. Gf; 37,11 
|; aemper: sed per cett. 
* His loeis L solus a ceteris discedit: 25,19 multa se petrum llaturum L 
- tormenta : m. s. petro 3. t.; 26,10 qui om. L; 31,2 1n deorum etiam : etiam 
in deorum; 33,16 $ncolumem om. L; 83,17 populis dividis : div. pop.; 
93,22 paras : reparas; 33,92 fidelissima : felicissima; 8,1 et conver- 
Sando om. L; 37,V7 dixerim : dixeram; 38,20 sanctus apostolus emisit spi- 
nium : Pelrus spiritum tradidit; 39,4 melle quoque novo replevit sar- 
cophagum : m. q. novum r. s. 
; Multa menda codex L communia habet cum codice N, nonnulla LN(RTAf) 
i simul eum codd. RTA et contextu Fabri: 26,7 pessimum  necaret 
& LNRT : pessumdaret; 26,10 à. symonis magi pestifera. doctrina averte- 
jg TM 36 :.... pestiferam doctrinam se averterat. A :... pest. doctrinam 
Hu: Qwerlerat cett.; 28,19 persuasisset LE : pervasissel cett.; 80,5 passionem 
jj wm eis manifestasset. LN : manifestassel passionem suam cett.; 31,6 
.5 ad eum om. LNRT; 31,222 urbem romam LN: urbem cett.; 31,92 
" innocentem. damnare nefas est LN Pma (?) : nec. innoc. damnare fas est 
j^ C811; 32,4 qui in christo militatis LN R : q. christo m.; 32,6 nolite me revoca- 


, 


;" ft LN, me om. cett.; 32,16 in [montem om. LN; 32,20 sathanae add. 
» LN; 83,11 o occultum mysterium LN RT : occult. myst. cett.; 84,8 tardatis 
i0 LN : tricatis; 35,4 in vertice crucis Lf Liys. : in virlute crucis cett.; 37,16 

in orationem prorumpens LNP : i. o. erumpens cett.; 38,2 materialiter 
exist LA Lips. : materialis existit cett.; 88,7 auctor et praefector salutis 
LNf : a. et. perfector 5.; 88,10 respondit amen, LR amen respondit BCD 


——- 


Quare eorum lectiones tales attuli, quales inveniuntur in apparatu editionis 


| Une euius in usum eos descripserunt Gundermann (cod. G) et Frippius 
cod. I 


[Sce 


Lam] 
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amen reddidit cett.; 39,10 at om. LNPma RT; 389,18 4n om. LRT; 
40,8 desolatum a symone LÍH : desol. Symone; 40,14 quos vincere non 
poleris L quos tu v. n. p. RT quos nunc tenere m. p. cett. 

Praeter codices manuseriptos suprà enumeratos ac descriptos in ap- 
paratu critico lectiones editionis principis a Fabro Stapulensi confectae 
attuli. De editione Fabri (sign. f) Lipsius p. XIV iure haec adnotavit: 
"si verum quaerimus, (Faber) de codicum manuscriptorum auctori- 
tate nihil euravisse dicendus est; sed ut illius temporis litteratores 
solebant, textum sescenties emendavit et ad stili elegantiam quam 
quinti decimi et sexti decimi saeculi homines affectabant accommo- 
davit". Hane proprietatem contextus a Fabro editi plurimis exemplis |: 
pp. XIV sq. illustrat. Non minore iure idem Lipsius monuit (p. XXI) 
contextum Fabri interdum cum codice A4 vel cum codicibus BOCD, | 
saepius cum codice E vel ZG vel EGL concordare, sed aberravit vir de [: 
contextu passionis Petri optime meritus, cum non constans sibi, con- |: 
clusi& Fabri contextum ex codice deperdito esse haustum et deficiente ; 
hoe codice germani codicis esse instar. Namque si lectiones Fabri |: 
codicibus manuscriptis abhorrentes perquisiveris, videbis eas a librario |: 
et saepissime, nisi fallor, ab ipso editore esse confectas, ut elegantior |: 
et politior redderetur contextus; cf. ea exempla, quae Lipsius enumera- |: 
vit p. XIV sq. Quare, quamvis minus valerent in constituendo con- |: 
textu, eas non omisi, quod ex mutatis soripturis vera aliquando quo- 
dam modo elucet. 

Codicem Barberinum XXXIll, 118 ex schedis Lucae Holstenii, (sign. 
H) Lipsium secutus, solum initio et exitu contextus adnotavi, quippe 
qui ex editione Fabri descriptus nihil novi ad cognoscendam germa 
nam passionis formam afferat, cf. Lips. XX, XXI. 


Postquam in antecedentibus singulos codices tractavi, ita ut quae 
quisque propria exhiberet, adnotarem, restat, ut ad quam regulam, 
universos inter se comparatos aestimaverim, breviter indicem. E 
codices, quibus usus Lipsius Martyrium Petri edidit in tres aptius 
quam in duas partes dividendi sunt, quarum unam exhibet cod. Pari 
sinus A solus, alteram Parisini BOD, tertiam cod. Londinus G. Me 
dium locum tenent inter cod. A4 et G codd. E et L, ita tamen, wu 
uterque propius accedat ad huno quam illum. Quorum oodicum 0p 
timus est G, aut solus aut una cum Z et L; quare lectiones codi- 
cum GEL scripturis codicis 4 et BCD praeferendae sunt. Quo modo 
novi codices Bruxellenses MANP R, Leodiensis T, quos ego primus con 
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sulu, cum codicibus illis cohaerent? In binas familias codices Bru- 


& xellenses dividi possunt. AN.P propinqua cognatione iuncti sunt, Bru- 


xellensis E et Leodiensis 7" artissime inter se cohaerent. Illa familia 
exhibet contextum similem ei, quem praebent codices GEL ita, ut cod. 
P nonnullas proprietates cum codice 4, N cum cod. L communes 
habeat. Codices E et T suum proprium servaverunt contextum, qui 


; propiorem exhibet cognationem eum contextu codicis L quam cetero- 
. rum. Correctis quae in descriptionibus codicum .4 BC D E mendosa erant, 


eomparatis denuo inter se his codicibus, adhibitis novis quattuor Bru- 
xellnsibus, uno Leodiensi, mibi persuasi optimum contextum con- 


; firmari consensu codd. ZGLMNP vel, discedentibus E vel P vel 
: Utroque, eum e codicibus GLMN haüriendum. Ubi etiam hi inter se 


dissentiunt, quod raro fit, iam hunc iam illum secutus sum, sed ita 
ut plurimam adiungerem fidem codici G. Hanc regulam cum in codi- 
eum lectionibus aestimandis observarem atque operam darem, ut ser- 
mo martyrii Petri et sibi constans et divulgato dicendi generi eius 
aetatis conveniens esset, Lipsius autem nimiam haberet fidem codi- 
cibus .4 et B (huius descriptione mendis depravata usus est) et edi- 
tüoni Fabri Stapulensis (cf. p. XXI sq.), fieri non potuit, quin con- 
texium ejus pluribus quam L locis, praeter exempla ad res ortographi- 
cas pertinentia, emendarem. 
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Siglorum explicatio. 


Parisinus Latinus 9737 saec. XII 
Parisinus Latinus 12602 saec. XII 
Parisinus Latinus 12611 saec. XII 
Parisinus Latinus 126015 saec. XIV 
Parisinus Latinus 5273 saec. XIII init. 
Londinus Add. 9959 saec. XII 
Londinus Arundel. 169 saec. XII 
Bruxellensis Latinus 5519—26 saec. XII 
Bruxellensis Latinus 7482 saec. XIII |j 
Bruxellensis Latinus 9742 saec. XII (P1 — manus prima, P2 —m& ( 
secunda) | | 
Bruxellensis Latinus 11550— 55 saec. XIII 


Martyrium beati Petri apostoli a Lino episcopo 
conscriptum. 


I. Post multimoda et multifaria viae vitaeque salutaris documenta 5 


et eximia atque celeberrima miraculorum ostenta, seu adversa immo 
diversa cum Symone mago aliisve quam pluribus antichristi praeooni- 
bus pro nomine veri Christi certamina; post passionum quoque mul- 
Wüplicum et flagellorum acerbitatem et carcerum squalorem  horrifi- 
oum, cum esset exultans in domino beatus Petrus et gratias agens 
noce aec die cum fratribus, in turba venientium ad fidem domini 
nostri lesu Christi, iutentus orationibus et doctrinae ceterisque divi- 
nae pietatis officiis, praecipue caritatis et castitatis gratiam  audien- 
tium pectoribus inserebat, ahdortans credentes in Christum ut pudice 


Inscriptio: Passio sanoti petri apostoli seeundum linum pepam A4 Passio 
Sancti petri apostoli tercio kalendas iulii L Passio sancti petri apostoli NPRT 
Martyrium beati petri apostoli & lino episcopo conscriptum BOD Martyrium 
beati petri apostoli & lino papa graece conscriptum et orientalibus ecolesiis tra- 
ditum E Martyrium sancti petri apostoli & lino papa romano graeca lingua 
conscriptum et orientalibus ecclesiis destinatum M Martyrium sancti petri apo- 
&oli & lino episcopo romano graeca lingua conscriptum et ecclesiis orientalibus 
destinatum G Lini episcopi de Passione Petri tradita ecclesiis orientalium et 
deinde in latinum conversa: liber primus f beati Lini Romani pontificis de 
Passione S. Petri apostoli ad ecclesias orientales liber H || * atque] saluberrima 
RT | miracula Ef | ostensa E/H | seu adversa om. fH | et diversa /H ac div. 
L|" aliisque BCD | quam pluribus malim cum M quam plurimis cett. || * post 
Passionem quoque inultiplicium 6t cum sign. transp. mult. et E post. passionem 
Quoque ac multiplioium L post passionem quoque multiplicium NN post pas- 
sionem quoque multiplicem fH multiplicum G multiplicium om. R ||? ac flagello. 
mm BCDGNR || ? in domino exultans BCD | beatus Petrus om. E || die ac 
D€te AE | dei nostri BCDG dei et domini nostri Ef/H domini dei nostri P I 

ac doctrinae f | caeteris f | divinae om. H || '? officiisque f || '* beatus Petrus 
3Postolus [inserebat E 
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15 


20 


2b 


24 A. H. Salon?us. 


et continenter se gererent. nimis enim abundanter et supereminenter 
urbs orbi praelata, mente se in fastum elationis extulerat et idcirco, ut |: 
solet in opulentia et inerti securitate, indecenti fluxu dominabatur. 
persaepe namque ubi est elatio mentis sequitur contumelia carnis. unde 
factum est ut beati Petri sermonibus magnus pudicitiae apud multas [- 
diversae aetatis ac potestatis seu nobilitatis feminas amor exarserit, 
ita ut pleraeque etiam Romanorum matronae a commixtione virilis |: 
thori servare munda corda simul et corpora, quantum ex ipsis eral, 
diligerent. | | 

II. Sed cum iam tempus appropinquaret quo fides beati apostoli 
et labores remunerari deberent, praeveniens perditionis caput scilicet | 
antichristus Nero, consummata iniquitas, artari eum et in custodis [| 
squalidissima compedibus vinciri iussit. ubi coeperunt frequentare il- 
lum quattuor concubinae praefecti Agrippae, quarum erant vocabuls 
Agrippina Eucharia Eufemia et Dionis. quae audientes ab eo casti 
tatis sermonem et, omnia domini nostri Iesu Christi mandate, tabesce- 
bant et molestabantur sub thoro Agrippae. unde castitati se devoven- |: 
tes pactum consilii alterutrum inierunt et confortatae a domino lesu 
Christo nullo modo ei obsequio concubitus adquiescere ulterius de- [| 
creverunt.  subtrahentibus autem se eisdem non solum à complex [: 
verum et ab omnimoda coniunctione Agrippae, coepit idem super hoc [- 


valde taedere et maestus esse; mittensque sollicitos ac sollertes ex- |: 


ploratores didicit eas studiosissime ad beatum Petrum proripere. qui |: 
bus ad se reductis dixit vehementissima amoris captus insania: Scio 
unde venitis. ile Christianus vos docuit mecum non coire et a debito 


? mente om. A || * luxu ETfH | dampnabastur RT E || * ubi elatio mentis |* 
omittens est .N | inde E || ^ in petri sermonibus E | pudiciee N || * et pote |: 
statis /H | feminas om. A || * etiam pleraeque C | romanorum etiam AT || * corda I: 
om. Á | erant PE || ? deligerent /H delegerint L.N delegerent GP || 1? beati Petri |- 
apostoli /H beati petri P || * caput perditionis A4 persecutionis caput M || 1? anti- [- 
christi nero NET antichristi neronis L antichriste nero M et antichristus nero 
fH || ubi venerunt BCD | illum frequentare 4 ad illum frequentare E || !4 quarum 
vocabula (om. erant) M quarum erant] nomina fH || !5 eucharia agrippina 4 agrip- 
pina] eucheria G | eufremia BCDGLPRT Euphemia fH | et om. A | dionis [: 
dyonis D(?)ELNPRT clionis: clyonis 4ABCGM Dione fH et codd. énterpol. Abdiae 
1€ nostri om. Ef || " molest.] esse om. BCDEGLMNPRTÍH Sal. ||? adinvicem fH 
in domino E & dom. nostro /H || *? autem om. H | eisdem EL Sal. isdem BD Lip. |: 
iisdem fH hisdem CGMANRT hiisdem P eis A4 || ** verum etiam fH || ** molestus |: 
L | et solertes H || * ad petrum beatum E | prorumpere AJMP se proripere fH 
|| ?* amoris om. A4 | captus amoris H ||** non convenire /H | et a debito thoro |: 
subtrahere om. A vos subtrahere RT. 
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thoro subtrahere. sed certus sum quia suis magicis artibus amorem 
erga me vestrum non poterit infirmare. quae multis blanditiis de- 
linitae nec verbo amatorio adquieverunt nec intento oculo libidinis 
Íomitem respexerunt, quia apostolico sermone fundatae erant. videns 


a8utem Agrippa praefectus quod Petri doctrinam sequentes libidinem 6 


eius unanimiter spernerent eti ipsius blanditiis minime adquiescerent, 
coepit eis minas intentare horrificas, iurans quod et illas vivas incen- 
dio concremaret et Petrum gravissimis afflictum suppliciis ab homi- 
num de sub caelo memoria 'perderet. sed numquam potuit ad inqui- 
namentum eas commixtionis inflectere, dicentes amabilius sibi esse om- 
nibus tormentis pro castitate succumbere, quam Christum cui devo- 
verant castimoniam recusare. indignabatur itaque Agrippa praefec- 
tus maxime in apostolum et fremebat super eum dentibus, quaerens 
occasionem ut eum quasi rationabiliter potuisset occidere. 

. JI. Interea uxor Albini, Caesaris amicissimi, nomine -Xandips, 
eum aliis pluribus nobilissimis matronis venit ad Petrum. & quo ver- 
bum percipiens castae vitae, repudiavit non modo virile conubium, 
quin etiam et omne vitae huius delectamentum. qua de re Albinus 
nimio maerore affectus comminabatur multa se Petro illaturum tor- 
menta, Xandippem vero uxorem suam verbis iniuria plenis indeque 
delenimentis à coepto conamine refragari temptabat. mittensque ad 
Agrippam praefectum sibi amicitia copulatum mandavit ei omnia quae 
agente Petro de uxore sua patiebatur, deprecans ut si ei secundum 


! magicis suis E || * v. &mat. compellarunt EfH || * sermone] super petram add. 
RT ||* autem om. E || *eius [blanditiis fH || " et ipsas 4 et eas E. | incendio vivas 
[coneremaret ET | vivas incendio] cremaret fH incenderet A ||* gravissime fH | 
affetatum BCD efflictatum EG || * caelo om. L | &d inquinamentum eas com- 
mixtionis Sal. cum codd. BDEGLMNPT ad inquinatum eas comm. £E eas ad in- 
quinamentum commixtionis 4 Lpsius ad inqu. comm. eas C eas ad inquinamen- 
tum flectere (omisso commixtionis) fH ||!" esse sibi ETT || !? castitatem (sed su- 
perscr. castimoniam) 4 | cast. devoverant recus. 4A | quam eui devoverant casti- 
noniam recusare Pmi quam cui se devoverant castimoniam recusare Pm2 | in- 
ignabatur] autem RT || '* ut.... potuisset Pm1 qua.... posset superscr. Pm2 ut... 
poset BCD ||!5 caesaris eius 4 | amississimi D | Xandipe fH || !* plurimis AP 
| matronis om. A || !* percipiens verbum /f | non modo virile repudiavit ET || !5 et 
om. CRT. et. add. supra lin. P | huius vitae E huius om. BCD || '? nimio] furore 
A | confectus f | petrum L petro multa illaturum supplicia A || *? Xandipen LZ || 
!" delinimentis N/ Lipsius deliniamentis ABCDEGLM PET delenimentis Sal. | ac- 
cepto BCDRT & cepto G erasa priore c littera ac toto f | certamine M | refri- 
gerare Pm2 || * de uxore sua om. A | post verb. deprecans 2-3 litterae radendo 
de. eum ? P. 
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suam fiduciam esset amicus, ulcisceretur eum de Petro: alioquin ipse s 
vindicaret. Agrippa quoque reddidit ei in mandatum, se eadem, adhue [: 
etiam et diriora per eum hine pati. unde factum est ut cum Albinus 
cubitum iret et Xandippem sibi adduci fecisset, suaeque delectationis E: 
commixtionem apud eam nec blanditiis nec terroribus obtinere poe EF 
tuisset, consiliaretur quatinus una cum Agrippae manu velut avem|: 
laqueo Petrum caperet et ut maleficum pessumdaret. Xandips autem, t: 
Albini uxor, haec audiens misit fidelissimum nuntium &d Petrum, ut|- 
Roma exiret et insidias paene inevitabiles declinaret. Marcello nihi- 
lominus, Marci praefecti filio, qui postquam Symonis magi pestiferam - 
doctrinam averterat, apostolo fideliter et utiliter in cunotis adhaese-i: 


innotuit. in crastina quoque surrexerunt quidam ex senatoribus int; 
conventu senatus et dixerunt: Suggerimus amplitudini vestrae, nobile! 


15 viri, quod ad perversionem urbis aeternae Petrus conubia divortiis:: 


20 


mancipat, uxores nostras a: nobis disiungit et nescimus quam nobis: 
novam et inauditam legem inducit. et haec dicentes incitabant cuml 
alios ad tumultum et appellationem. tunc Agrippa gratulatus est, 
quia quod de Petro optavit sub occasione senajfus invenit. sed elj.; 
hoc Petrum et fratres non latuit. innotuerant siquidem hoo. eis celeri 
nuntio qui fuerant ex senatoribus illuminati per Petrum a domino. 


! amicus esset f | illum AEP | se superscr. P || * vindieaturus esset f | remisit |: 
BCD | in mandatum Sal. cum GLMNP1(?) mandatum Léps. cum ABCDE in 
mandato RT tale mandatum Pm2 reddidit ei] responsum f || * etiam et EGLM 


pati AERTPm2 Lips. | dum AP || *isset A | suae A | delectationis AEMP|I]: 
Lips. Sal. dilectionis BCDGLNRT || * consilium iniit BCD | agrippa BCD| 
manu velut avem laqueo om. BCD || * maleficium C | pessimum necare |: 
LNRT | Xandipe f || * uxor Albini4 | nuncium fidelissimum f || * de roma BCD |: 
romam E || ?? qui om. L | a symonis AL | pestifera doctrina L || !! se averterat |: 
A averterat se L adverterat MN et E corr. superscr. *d' littera. aufugerat f | e 
[apostolo L | adhaererat D adhaesit f | " atque etiam [fratribus f | viri sui & |. 
praefecti agrippae conspirationem ET || ? ipsa innotescere fecit f | in crastins |- 
BCDEGMNP Lips. Sal. in crastino LRT in crastinum .4 | de senatoribus E||: 
in consessu f senatus om. f in conventum RT'||:5 persuasionem / || * mancipet | ; 
divortiis ET smancipat f || ? novam nobis c. sign. transp. N | induxit E | et [haec]; 
dicentes om. BCD | inertabant G concitabant f I 19 petro optavit (om. de) RT ||: 
senatus superscr. P in senatum venit f || *? ac [fratres EGL | innotuerunt P inj. 
notescere.... fecerant f || ?* ii qui / | per petrum ex senat. illum. 4 ex sen. per]: 
Petr. illum. f. | 
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t IV. Quapropter Marcellus et fratres deprecabantur Petrum ut 
3ewederet. Petrus vero ait: Non oportet, fratres et filii, fugere propter 
hristum dominum passiones, cum ipse ultro se pro nostra salute 
i30orüi obtulerit. Marcellus autem et fratres nimio cum fletu aiunt: 
"serere, pater misericors, iuvenum et eorum qui sunt in fide rudes: 
sec nos ac illos inter infidelium turbines destitutos relinquas. tunc 
;'eirus rogantibus se ait: Fugiendum suadetis et iuvenum atque in- 
jmmorum cordibus exemplo nostro metum passionis incutere, cum 
/:'erbum dei constanter debeamus asserere et sanota castimoniae fun- 
p&menta quae iecimus conservare. fugiendum putatis ut mortem de- 
;linemus, quam multis suspiriis et gemitibus diuturnis ut ingressum 
;"lae expetimus, qua etiam secundum illius revelationem dominum 
-larficare debemus. fratres vero haec audientes levaverunt planctum 
clientes: O pater veracissime, ubi sunt verba modo quibus dicebas, 
uRoniam pro vita nostra morti esses paratus succumbere? et nune 
;mpetrare non possumus ut pro nostra salute, donec corroboremur, 
;Aaris aliquantulum vivere! Adolescentes quoque, quos ipse solli- 
ite custodiens in fide et castitate sedulo educabat, manus  proten- 
;lentes in caelum et porrecti ante faciem illius velut subito mortui, 
"aentes in terram vociferabantur, nimio eiulatu clamantes: O bone 
jPetre, pater e& pastor, post tuum dominum clementia singularis, cur 
i08 affectu materno noviter per sacrum fontem domino peperisti, quos 
.àm immaturo solatio et animo crudeli, qui te numquam antea atti- 


. 'filii et fratres C || ? ipse ultro se Sal. cum EGLMNPRTÍ ipse se ultro Léps. 
"wn BCD ultro ipse se A || * tradiderit M | marcellus vero A4 | nimio cum 
.letu om. A cum magno fletu E || * nec nos BCODGLMNRT$Í Sal. ne nos AEP 
Ups. | ac illos om. BCD nec illos f | fidelium M | derelinquas C || * constanter 
Jenstantia E | sanctae RTTf || ?* recimus Dmi recepimus corr. m2 || ** diuturnis] 
Jominum clarificare debemus BCD | ut ingressus vitae secundum illius revelatio- 
mem expetamus (expectamus C) BCD ||? expedimus P | quo [etiam M || ?? de- 
beamus f | levaverunt vocem f || ** modo om. f || !5 nostra vita RT | paratus 
S8es morti 4 morti paratus esses Pf || !* pro salute nostra f | corroboretur A cor- 
 foboremus C || " aliquantulum patiaris P patiaris] te [aliquantulum £Tf || !* edoce- 
bat (fuit* educebat) N educebat T' || !? ut porrecti M et proiecti N et porrecti T 
.Ma ut "por" in ras, sit | morituri BCD || ** ac cadentes BCD procidentes f | dicen- 
tes AM clamantes vid. fuisse dicentes N || ?* pastor et pater AP pater et pastor 
petre ET | post dominum tuum BCD | clementia BCDGLMNKRTf Sl. in cle- 
 Wentia AEP Lips. | cur quos jf I ?2 materno aífectu 4 | noviter om. A recenter f 


, | PePereisti C | quos om. f || * tam om. BD | inmaturo B in maturo DMP | antea 
DUnquam f | ante. p. 


10 


15 


20 


10 


15 


20 


28 A. H. Salon?us. 


gerat, immanissimorum morsibus luporum exponis? clamabant aute 
et matronae pulvere conspersis capitibus: Haeccine est misericordid: 
quam de salvatore tuo praedicare solebas, qui tuis lacrimis se, quem 
ad tempus negaveras, in aeternum pietate motus indulserat? et tu 
tantis lacrimarum fluminibus te vel parvo tempore non concedis, pr 
sertim cum et domino possis ministrare in carne et tibi reservatam: 
coronam adipisci perpetuam? 

V. Sed et custodes carceris, Processus et Martinianus, cum reliqui 
magistrianis et ex officio iunctis postulabant eum, dicentes: JDomind. 
quo vis abscede, quia imperatorem oblitum tui iam credimus. sed isW 


inflammatus perdere te festinat. si enim te regis iussio impetere 
Paulini, viri clarissimi, cui te commendatum nos custodiendum $ 
pimus, de tua nece sententiam haberemus. nam postquam nos credam: 
tes in hae vicina Mamertini custodia, fonte precibus et admirabili signi 


tiose quo libuerat perrexisti e& nemo tibi fuit molestus, nec modo e$ 
set, nisi incendium daemoniale quod urbem stimulat Agrippam acrid: 
pervasisset. quapropter oramus te, salutis nostrae minister, hane nol: 
digneris recompensare vicissitudinem, ut quia nos & peccatorum $4. 
daemonum vinculis absolvisti, à carcerali et compedum nexibus, qud: 
rum nobis est commissa immanitas, nostra non tantum permissiom. 
quam deprecatione liber in salvationem tantae plebis abscedas. 


! nos immanissimorum f | luporum morsibus ART || * etiam et BOCD | coi. 
versis f consparsis C || * tuo om. RTT | se om. f ipse A || * negaveras ad temps 
A | et nune A / || * nobis non jf || * conservatam D || * ac martinianus CDGIA 
| * magistrinianis C magistratibus f et ex officio BCDEGLMRT!| om. et ALN. 
Pm2 ex offitiis Pmi1 | iunctis BODEGLPT vinctis AMNR || !? iam oblitum tui Y. 
obl. iam tui RT ||1* pelicum ABDGLMNRT pelicum ez pellicum corr. CP pellic 
f meretricum E || ?? te prius om. L | te regis iussio LMNRT Sal. regis jussio 
BCDG Lips. te regis iussione EPf iussio caesaris A | impenderet om. te A || !* cui 
te commendatu N cuius te commendato ET || ** nece om. BD | nos om. M 
15 Mamertini om. f mamurtini E mamertini ita, ut e in ras. sit. C | ammirabilis 44 
|| 15 baptizáti E baptizati licentiose sumus E lic. bapt. sumus T'|libere / ||" 
om. BCDG | fuit tibi Mf tibi fuerat ET || !? persuasisset LE pervasisset c 
ex. persuassisset C ||*" generis C digneris cett. | ut qui f || * nexibus eruisti 2] 
vinculis absolvisti cet., om. C | tu et ipse & carcerali custodia BD a careers 
bus N a carcere RT'| ac [compedum Gf pedum D sic et B radendo delens c 
| comp. vinculis AP || *?* non tam.... quam etiam f || ** solutus 44 liber cett. | sal 
tione AC | plebis] te absolvas RT. 
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zuae quoque et orphani ac senio valde affecti capillos sibi trahentes 
*snasque scindentes et pectora denudantes dicebant: Alios quorum 
-ünisterio fovebamur, a diversis languoribus sanasti et de ipsa etiam 
-0rie resuscitasti, et te nobis, pater piissime, subtrahis? vel ante te 
i0s omnes praemitte, ne tuae institutionis doctrina destitutae animae 
'ereant, et corpora ministrationis tuae solatio desolata intereant; et 
e, quo ire et velut desideras accelera festinare, ne vitam nostram 
08 dominum mori videntes, remanentes in vita miseri moriamur. 

- VI. Tune Petrus haec undique audiens, qui ultra humanum 
- dum misericors, lacrimas afflictorum sine lacrimis umquam prae- 
2rre non poterat, devictus tantis fletibus ait: Nemo vestrum 
enia mecum; ego solus mutato scemate pergam. proxima nam- 
.ue nocte celebrata oratione valedicens fratribus et cum  bene- 
leone illos deo commendans profectus est solus. et dum per- 
-erei, ceciderunt illi fasciamenta ex crure demolita a compede. ut 
-Uem portam civitatis voluit egredi, vidit sibi Christum occurrere. 
.& adorans eum ait: Domine, quo vadis? Respondit ei Christus: Ro- 
-Am venio iterum orucifigi. et ait ad eum Petrus: Domine, iterum 
.Tuifiperis? Et dixit ad eum dominus: Etiam, iterum orucifigar. 
,t&rus autem dixit: Domine, revertar et sequar te. et his dictis 
,9minus ascendit in caelum. Petrus autem prosecutus est eum multo 
Aluitu atque duleissimis lacrimis. et post haec rediens in se ipsum 
,üellexit de sua dictum passione, quod in eo dominus esset passurus, 


' seniores E | confecti f | sibi post genasque RT ||? genasque] vellentes / || * ad- 
emis RT & diversis Pm2, vid. fuisse & adversis | sanasti] et om. A I 1 resusci- 
»&ti C | a nobis N | piissime pater AP om. pater B || * omnes nos f | instruotio- 
;iS 4 || * corpora post solatio pos. RT | solatio] destituta f | et sic quo ire 
'& velut desideras GLMN et Pm (?) Sal., item sed om. ire E et sic quo ire desi- 
Jeras B (quoire C) (coire D)Pm2 Lips. et sic quo desideras f et si sic ire desideras 
4 et sic... festinare om. RT | * accelerare festina f | accelerare festinare L | festinare 
;'^. BCD | nostram om. LET || * et remanentes f. | remanentes.... moriamur add. 
.92 P | miseri ante remanentes BOD || * undique haec Z hoc C | humanum 
AW | 1 umquam om. C nunquam j ||?! non om. f | non poterat praeterire C 
Jevitusque BCD | tantis] lacrimis RT || ?? peragam A || ?? omni benedictione 
4|" commendans deo 4 || 15 illi om. BCD ei f | a crure A | demollita M Pm* de- 
mnlta, Pm2 || '* volebat RT || ? dixit N | venis Pm2 vadis Pm1 | iesus PRT 
"^ tait] ei PTT || 1 et ait dominus [ad eum ET | ad eum om BCD || *? autem om. 
poa Pn superscr. | ait P || *! cum [multo intuitu A || *? in se ipsum rediens 
,..'€d. in se ipseumAEGLM N RT semet P || ? in eum f | dominus passurus es- 


pu ésset dominus passurus RZ' dom. esset pass. cett. Lips. Sal. esset ex esse 
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qui patitur in electis misericordiae compassione et plorificationis cele-j - 
britate. | | i: 
VII. Conversusque in urbem rediit cum gaudio, glorificans deum] 

et narrans fratribus quod ei obvius fuisset dominus, et declarasset ei]- 

5 quod in ipso esset iterum crucifigendus. qui cum manifestasset pas-1- 
sionem suam, fletum- omnes et ululatum emiserunt. dolebant enim]: 
universi eti lacrimas profundebant dicentes: Considera oves tuas, pastor| 
bone, considera eos quorum fides infirmior tuo expetit roborari ser-k: 
mone. considera corda titubantia quae per te stabilienda fore noscuni* 

10 tur. quibus Petrus ait: Facile es& domino ut servorum suorum cords): 
etiam sine meae humilitatis admonitione corroboret. quos enim plani: 
tavit ad hoc faciet adolescere, ut et alios possint plantare. ego autem 
quasi servus, necesse est, ub domini obsequar voluntatem.  quaprop|: 
ter si me adhuc in carne morari disponit propter vos, non contradico4* 

15 et si me pati pro nomine suo decreverit, et per passionem dignatuld: 
suscipere, exsulto ac laetor in gratia ipsius. E 
VIII. Cum igitur his et aliis multis verbis fratrum animos conj: 
solaretur, et illi lacrimas tenere non possent, supervenit Hieros cum: 
quattuor apparitoribus et aliis decem viris, qui eum comprehendeniq/ 
20 rapuerunt de medio fratrum et statuerunt vinctum Agrippae praed: 
fecti urbis obtutibus. cui ait Agrippa: Multa tibi est fiducia, scel 


^t 


-— 


1 in sanoetis suis ac electis BOCD in electis cett. Lips. Sal. in electis patitu] ^ 
R || * in urbe C | glorificans] dominum CD || *enarrans E | quo [ei E |[|*is]- 
eo À | iterum ante in ipso f iterum esset CM | quibus cum Ef | passionem sun 
eis manifestasset LN eis manif. pass. suam RT! || * omnes om. BC2D | eiulatum Cj 
enim om. f || * profundebant Pm2 profudebant Pm1 fundebant M ]||9 considers 
[eos BCDEGLMNPR'TÍ Sal. sustenta (eos 4 L$ps. | expedit f | adiutorio s4: 
que [sermone BCD roborari] adiutorio RT! || ? stabilienda fore BODGLMNPRI. 
Sal., ante fore vid. eras. sunt E stabilianda erant A om. fore (: erant) Lips. || '* dej 
D | ut om RT ||?! corroborere RT | humilitatis meae BCD | sermone [corroboret |: 
corroboret corr. ez corroboraret M || !? faciat ET |et om. A | plantare possint: 
cum sign. transp. P | ego] enim A || 3 tanquam / | obsequar BCDEGLNRT S. 
exequar AMPf/ Lips.| voluntati CO || * morari in carne Ef | propter vos ante ir]; 
carne A || 5 et mesi R et si me T' cum cett., sed in ras. | passionem meam [dignatur 
A per passionem me [dign. BCD per passionem [dign. ZGLMNPf Sal. per pass: 
suam [dign. R7' per pass. meam Lips. | suscipere dignatur E || !* ac [laetor GLMMN: 
RT Sal et ABODEP| Lips. || his igitur / || * ieros ABEGLMP hieros NB]: 
Lips. Sal. heros sed. fuit hieros T! leros CD supervenit] sacerdos deorum (add. dev]. 
rum in ras) E | cum] quatuor apparitoribus feros transp. E || !* apprehendenter: 
eum A || ?* de fratrum medio EGM RT/ | rapuerunt post medio RT | vinctum o^| : 
RT | pracfecti agrippae conspectibus 4 | urbis praefecti CRT || * agrippa ait jd 
est tibi f tibi] fiducia est C | audacia f | o scelerate f. 
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Ate, in plebibus quas circumvenis, atque in feminis quae tua persua- 
ione a maritali thoro.discedunt. ausus es etiam in deorum iniuriam 
:esecio quem Christum inducere et contra sanctum ritum Romanum 
-& contra urbis aeternae devotionem nescio quaeinepta et vana docere. 


-unec facta est facies apostoli sicut sol splendida, et aperiens os suum 65 


.ixit ad eum: Video quo tendis, dux libidinum, amator pollutionis, 
-Arocitatis inventor, innocentium persecutor, deceptorum fautor, fal- 
Aaciae conditor, habitaculum satanae. ignoras namque gloriam in qua 
'Jorior, et ideo dicis quod in viris et mulieribus sit mihi fiducia. et 
At ad eum Agrippa: Quia scis me ignorare in quo gloriaris, facito 
20e nosse. et ait ad eum Petrus: Nulla sit mihi gloria nisi crux do- 
nini mei lesu Christi, cuius ego sum servus. et ait sd eum Agrippa: 
lis ergo, ut crucifigaris sicut deus tuus est crucifixus? Petrus quo- 
(ue respondit: Non sum dignus recta cruce mundum testem fa- 
ere passionis meae; sed per quaelibet supplicia opto et desidero 
ius sequi vestigia passionis. tunc praefectus, morbo incontinen- 
iae suae praetendens superstitionis accusationem, crucifigi iussit 
Apostolum. 

. IX. Et ecce ingens subito concursus factus est diversae aetatis 
JX& sexus, divitum pauperum, viduarum pupillorum, imbecillium at- 
jue potentum, qui summa voce clamabant: Vt quid occiditur Petrus? 
juid admisit criminis? in quo laesit urbem? nec innocentem damnare fas 
3st. nonne tjmendum est, ne talis ac tanti viri necem deus vindicet et 
108 omnes perire praecipiat? etí coeperunt in Agrippam saevire populi, 


* es om. E | in deorum etiam .L in Iudaeorum [iniuriam f || ? sanctum om. 
4 ius [romanum 4 || * ac [contra BCD contraque 4 | per [nescio quae M Pm1(?) 
md per eras. | per nescio quem E || 5 splendida sicut sol RT | aperiens] add. 
Petrus f || *ad eum om. LNRET || *innocentum 4 | deceptorum in ras. C 
leceptionum £T' decipientium f factor C n marg. || * habitatio ET || * in [mu- 
lieribus || !* fac me cito nosse 44 fac cito me nosse L4ps. facito me nosse 
tett. Sal. || !! ad eum om. BCD | mihi sit NET mihi est BCD | domini nostri 
CDRT ||?? sum ego Z | et ait] ad illum EG Mad eum PET Sal. ait ad eum LNf et 
ait [agrippa ABCD Lips. | tunc [agrippa BCD || !? vis] inquit BCD | dominus 
tuus E dominus deus tuus f | crucifixus est AP || 14 respondit petrus (om. quoque) 
BCD | facere testem BCD || !5 tormenta A | oro [et desidero RT' || !* eius post pas- 
sionis f | passionis om. A || ''" superstitionis om. 4 | iussit apostolum crucifigi 
A erucifigi] fecit f || 1? ingens factus est subito concursus 44 conc. ing. sub. factus 
est f | factus est concursus PP || ?" pupillorum om. A pupillarum Z || * potentium 
CERT || *? urbem] romam add. LN | nec om. LN Pm21 | nefas LN Pm2? | ledere 
[fas est A || ? tanti ac talis f || * omnes populi RT. 
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molientes illaesum rapere et conservare Petrum; et inconditis vo- : 
cibus plebis innumerae oonfundebatur Roma. tunc Petrus restitit] 
modicum et ascendens editiorem locum nutuque ad silentium pre: 
vocans populum ait: O viri eü fideles dei, qui Christo militatisl o] 
omnes, qui in Christo speratis! si caritas vestra in me vera est eti 
viscera integra in me pietatis ostenditis, nolite revocare euntem ad[ 
dominum, nolite impedire properantem ad Christum. state ergo quieti, |- 
gaudentes et laeti, ut hostiam meam cum hilaritate domino offeram. 
hilarem enim datorem diligit deus. et his dictis vix est sedata seditio 
et praefecti disceptatio. poterant enim et inhianter optabant mulüj- 
populi praefectum evertere; sed timebant apostolum contristari, qui] 
magistri sui sequebatur exemplum dicentis: *Possum mihi nuno, sif 
volo, plus quam duodecim legiones angelorum exhibere'. 

X. Pervenit denique una eum apostolo et apparitoribus populus 
infinitus ad locum qui appellatur Naumaochiae iuxta obeliseum Neto. 
nis in montem. illic enim ei orux posita erat. et respiciens flentem| 
populum et iterum seditionem excitare volentem, ait voce clara: Ne 
lite, obsecro vos fratres, oblationem meam impedire, nolite adversus 
Agrippam saevire et amaro animo in eum esse. ille enim minister est 
alienae operationis. nam damnationis meae secundum corporis quali 
tem diabolus auctor est, dominiea abutens permissione, quia dole 
vasa contumeliae per me sibi esse sublata et facta esse diversoria conj 
tinentiae, templa Christi, domicilia honoris et gratiae. itaque, fraire[f 
mei et filii, obedientes estote, quia per revelationem à domino lem[ 


! mollientes D | tumultuantibus vocibus plebis adinvicem f || * innumerae ple | 
bis RT || * ascendens] in add. Pm2 || * qui in christo mil. LN qui.... mil. om. AP|: 
|| * omnes qui (om. o) AN o omnes om. ET' omnes qui speratis in domino A |i 
ante Christo ezpunctum Pm2(1) || * integra viscera, RT' | pietatis in me BDRT | 
nolite] me add. LN | ad deum CD || " properantem Pm2 corr. ex properanti || *do-|: 
mino eum hil hostiam meam 4A || ?* dominus M | sedata est ART est om. E || 
1 discerptio Ef disceptatio sed vid. fuisse discerptio C disceptatio cett. L4ps. Sal 
enim superscr. Pm1 || populi om. BCD | contristari BODGLMPRT'! Sal. contzi-| 
stare AE Lips. sic et N sed vid. corr. ex. -ari || !* dicentis corr. Pm2 dicente&[: 
Pm1| mihi superscr. M || !? duodecim milia legiones E || !2—71* pro verbis pos |: 
sum... exhibere posuit contextum, vers. vulg. (Matth. 26,53) f || !5 &ppellatw[: 
EGMNRT| Sal. vocatur ABCDLP  Léps. | oboeliseum P oboliseum E || '*is 
[montem om. LN in monte f | illuc BCD | enim] ei crux BODGLMNRT Sal. e: 
crux E erat crux posita 4 crux posita erat Pf Léps. | populum flentem ART|: 
|| 1? clara voce GET/ ||!* vos om. CD || '? in eum om. A || * satenae e$ [al. oper. ZIT: 
|| * per me contumeliae vasa ET | esse sublata BDEGLMNPRT Sal. subl. ese| 
AOf Lips. | diversa continentiae templa. omittentes Christi... gratiae RT. 


] 
T: 
— 


nd 
- 
2 


LI 
b 


- 


2 | 
.8tque sanitatum, quae Christo operante et me ministrante vidistis et 5 


* 


i 


Martyrium beati Petri apostoli a Lino episcopo conscriptum. | 33. 


Christo proditum est mihi quod ita esset venturum. non ergo est 
discipulus super magistrum, nec servus super dominum suum. festino 
itaque ut carne exutus assipner domino. nune enim tempus est in 
quo et meam offeram hostiam. mementote signorum et prodigiorum 


sensistis. ideo enim plurimorum infirmitates curatae sunt ut omnium 


E animae salvarentur. ideo mortua corpora suscitata sunt ut mortuae 


. animae reviviscerent. sed quid iam moras patior et non appropinquo 


.eruci? valete, fratres et patientes estote et servate quae audistis. 
; commendo vos domino Iesu Christo. 


T 


" 
* 


J 
;- 
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XI. Accedens autem et adstans cruci dixit: O nomen crucis, occul- 
tum mysterium! o gratia ineffabilis! in nomine enim crucis pax. o 
crux, quae deo hominem coniunxisti, et à dominio diabolicae captivi- 


! LJ . LJ 1! LJ * M 
tatis magnifice segregasti! o crux, quae humano generi passionem sal 


vatoris mundi et redemptionem captivitatis humanae vera comitante 


fide semper repraesentas incolumem! (o crux, quae cottidie carnes 


. immaeulati agni fidelibus dividis populis et dira serpentis venena 


: 
" 


' 


r 


* 


poculo salutari depellis atque rumphaeam paradisi ignitam  credenti- 
.bus sine intermissione restinguis! o crux, quae pacem cottidie ter- 
renis cum caelestibus operaris et mediatoris. mortem, qui a mor- 
tuis resurrexit e& iam non moritur, aeterno patri, ecclesia pro filiis 


" agente, sedulo mneparas et legatione felicissima renovas et reformas! 
.vim patior tui causa, etiam nuno, in finitima absolutione exis- 
tens, non quiescam manifestare de cruce occultum dei mysterium, 


! quod om. RTT | esse venturum R7' eventurum f/Pm2 (venturum Pm 1) fu- 


turum A | est ergo AP || ? assigner] ehristo N || * ut ($n ras.) [e& meam A et 
om. f | offero CD | hostiam offeram ART | prodigiorum atque signorum seu 


sanitatum AP || * ac [sensistis / || " et mortua BCD | mortuorum corpora £7 | 
mortuae animae BODEGLMNPRT Sal. an. mort. Af Lips. || ?* quid om. E | ut 
[non appropinquo M ||!? domino om. ET ||! o occultum LNT || ? enim om. RT 
post crucis énterp. CNP || ? & domino BCD Pm1(?) dominio corr. Pm2 | diaboli 
captivantis Ef | captivitatis] iugum add. BCD || !* humanae captivitatis A | fide 


. eomitante A || 1* repraesentas semper .M | incolumen BD fwit et in. C. sed. corr. 4n 


— mem, om. L | inter crux et quae XII litt. eras. E || * populis dividis L | ve- 
nena dira serpentis A || !* & populo salutariter f | e&t [rumpheam CD | paradisi 
rumpheam 4A ||? cotidie pacem AP || ?*' qui etiam [non moritur E7' | ecclesia 
om. RT || ** agenti RT' | paras L | et legatione felicissima renovas om. G | leg. fide- 
lissima L || ? etiam nuno EMPRT Sal. et iam nunc cett. et Lips. | infinitiva 
D || * de cruce manifestare A4 manifestare] occultum de te mysterium dei BCD 
de te occultum myst. dei RTT | dei om. P. 
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quod olim clamavit anima mea. o qui in Christum creditis, non istud sit 
vobis crux quod apparet; aliud enim quiddam esti mysticum in hoc quod 
apparet vobis. et nunc maxime, qui potestis audire, in novissima hora 
vitae huius existente me, omnes sensus segregate et animas vestras ab omni 
quod apparet, ad illud quod invisibile est! et scietis quod in Christo per 
crucem factum est salutis mysterium. debitum est tibi, Petre, reddere 
terrae corpus acceptum per eos quibus est corpus occidere proprium. 
XII. Ait autem ad magistros carnificum: Quid est quod tricatis? 
quid, apparitores, innecti moras mihi patimini? implete quod vobis 
est iussum. exuite me mortali tunica, ut spiritu adhaeream domino. 
petiit sane et ita ministros carnificum alloquens exoravit: Precor 
vos, boni salutis meae ministri, ut crucifigentes me caput deorsum 
ponatis et pedes sursum. non enim decet me servum ultimum 
ita crucifigi; ut dominus universitatis pro salute totius mundi 
dignatus est pati, quem passione mea constat glorificari. esi 
etiam ut mysterium orucis intento vultu semper possim conspi- 


eere, quo facilius quid inde dixero a circumstantibus possit audiri. !. 


20 


quod cum factum fuisset, adorsus est Petrus flentem populum 


de cruce consolari et alloqui mirabiliter dicens: Grande et profun- |- 


dum mysterium crucis, et ineffabile atque inseparabile vinculum ca- : 
ritatis. per crucem ad se traxit omnia deus. haec est lignum vitae | 
quo destructum est mortis imperium. hoc mihi tu eperuisti, domine; ]. 


! quod] enim cl. | exclamavit L celavit (?) Léps. || * vobis] supplicium add. 
E| epparet] vobis add. E | enim quiddam om. BCD aliud enim] est quiddam - 
RT | aliud] est enim quiddam f | est] vobis add. BCD ||* apparet] vobis om. BCD |" 
| audite BCD | in hora novissima f || * existentem [me N | et animas vestras 
segregate RT || 5 invisibile est] admovete add. A avocate f || * est per crucem 
factum RT |tibi est M tibi om. C || * corpus terrae M || * dixit RTT | quo E | 
tardatis LN tempus atteritis f || * michi moras f || !* iussum est ET | tunica mor- 
tali ET | spirituali f || !* petens et ita magistros 4 deinde [sane ET' | sane om. L 
| alloquens min. carn. f | oravit ETT || ?* bonae Ef bona (bonae?) L | ministros f || 
1 pedes] vero add. f | me om. A || ** mundi totius ET | mundi] est crucifixus 
J || * quem passione me M in sup. marg. | passione] sua BCD || !* semper vultu 
[possim 4 vultu possim semper E | inspicere M | * quod [inde dixero AN e£ Pm? 
corr. ez quid | & [circumst. om. Gf || !* populum flentem M || ? de cruce om. 4| 
mirabiliter alloqui ET' alloqui] mysterialiter f | prof.] est om. BODGLMNP| 
Sal. est pon. AERT Lips. | *" crucis mysterium 4 || * ad se] traxit omn. 
ABCDEGLMN ad se] omnia traxit Pí traxit omnia ad se RET | haec 
BCDG(!)MNETm1 Sal. hoo AELPÍ Lips., corr. in T | haec est] enim add. RT | 
3? imperium mortis BCD | tu om. RT tu michi E | aper (pro aperuisti) ante 


imperium C | aperuisti tu G. 
| 


" 
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aperi e$ omnium istorum oculos, ut videant consolationem vitae aeternae. 
et his dictis aperuit deus oculos eorum qui lugebant et lacrimasfundebant, 
in passione eius, et viderunt angelos stantes eum coronis de floribus 
rosarum et liliorum et in virtute crucis erectae stantem Petrum et librum 


& Christo accipientem et ea verba quae loquebatur inde legentem. quod 5 


videntes ita coeperunt laetari et gaudere in domino, ut illi ipsi increduli 
et carnifices, videntes eos exsultare et laetari quos prius tristes viderant 
et plangentes, subito delitescerent et velut fumus evanescerent. 

XIII. Videns autem Petrus quod demonstrata esset multis antea 
flentibus gloria eius, gratias egit domino lesu Christo dicens: Digne tu 
solus, domine, in altum porrecto vertice crucifixus es, qui totum mun- 
dum a peccato redemisti. te imitari etiam in passione optavi; sed 
rectus crucifigi non usurpavi, quia nos ex Adam puri homines et pec- 
eatores nati sumus, tu vero ex deo deus, et lux vera de vero lumine 
ante omnia saecula, in fine saeculorum pro hominibus homo sine con- 
tagione hominis fieri dignatus, redemptor hominis gloriosus existis. tu 
semper rectus, tu semper excelsus, tu semper altus. nos secundum 
earnem primi hominis fili sumus, qui principale suum demersit in 
terram. cuius lapsus significatur specie generationis humanae: sic 
enim nascimur ut proni in terram videamur effundi, et quod ad dex- 
. teram est hoc ad sinistram sit, e& quod ad sinistram, hoc ad dexteram 
fiat, eo quod in auctoribus huius vitae mutata conditio est. hoc enim 


! aperi] etiam et ET'| iustorum oculos P || * oculos eorum deus Z | et [luge- 
bant ET | lacrimis Pm1-mas Pm2 || ? in passione sed. vid. fuisse cum passione 
A | in pass.] Petri f | et [viderunt om. L tunc [vid. CD || * in vertice Lf Lips. in 
virtute cett. Sal. || * videntes] ipsi 4 ite P sed in ras., futt — A(?) | laetari coepe- 
runt M | ut] illusi E | incrudeli C increduli] || " et om. A | exultari BD | tristes 
prius 4 ' viderant A cum cett. sed. fuit -erunt || * contabescerent animo f | veluti f 
| vanescerent f || * multis i» ras. R || " porrecto in altum 4A prorecto C || 
? desideravi RT || !? quia om. BCD | Nos domine BCD nos om. f || !* ex vero 
[lumine f | lumine vero ET || !5 omnia om. A | pro] omnibus RT | homo om. f 
| sine contagione om. A || !* dignatus] es add. in ras. E | redemptor] hominis om. 
RT, add. m 2 in P | existens f ||!" rectus om. A erectus.D | altus eras. A permanens pro 
altus BCD | nos] tamen add. E || !? suum om. Gf | demersit ALNRT Pm2 f 
Lips. Sal. dimersit BODEGM Pma(?) || *? significat speciem f | specie] humani ge- 
neris ET !| *? nascitur 4 Pm1(?) naseimur Pm2 cum cett. | sic enim] generationi 
add. BCDLNRT | ut pronus videatur A | in terram videamur EGLMNP RT] Sal. 


| a b 
vid. in terram ABCD Lips. | infundi P || * et quod] ad sinistram sit &d dextram 
est transp. R | hoc [ad sinistr. om. DRT || 31-9? et quod ad sinistram..... in auc- 
toribus 4n ras. E || *? est conditio ET' conditio] sit BCD. | 
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36 A. H. Salonius. 


putat mundus iste dextrum quod est sinistrum, in. quo nos tu, domine, 
sicut Ninivitas invenisti, et perituros tua sancta praedicatione libe- 
rasti. | 2: 
XIV. Vos vero, fratres, quibus est proprium audire, aures cordis 
apponite, et nunc quae annuntianda sunt vobis cognoscite, scilicet om- 
nis naturae mysterium et omnis factae constitutionis initium. nam 
primus homo, cuius genus in specie ego habeo, misso deorsum oapite 
ostendit olim perditam generationem. mortua enim erat generatio eius 
et nec vitalem habebat motum. sed tractum misericordia sua princi- 
pium venit in mundum per corporalem substantiam ad eum quem 
iusta sententia in terram proiecerat, et suspensum in cruce per spe- 
ciem huius horrendae vocationis videlicet erucis restituit, et constituit 
nobis ea quae antea hominum iniquo errore immutata fuerunt, prae- 
sentia videlicet pro sinistrá, e& quae pro sinistra ducebantur aeterna, 
siquidem ut dextera glorificans et omnia signa ad propriam mutavit 
naturam, sicub bona intellegens quae non putabantur bona, et revera 
benigna quae maligna aestimabantur. unde dominus in mysterio dixe- 
rat: 'Si non feceritis dexteram sicut sinistram et sinistram sicut dex- 
teram, et quae sursum sicut deorsum, et quae ante sicut quae 
retro, non cognoscetis regnum dei. Istam ergo sententiam in me pro- 
duxi, fratres; et haec est figura qua me pendentem oculi carnales 
conspiciunt. scema est enim primi hominis. vos vero, dilecti mei, haec 


! nos tu EGLMNPRT Sal. tu om. BCD nos om. f tu nos A Lips, | domine] 
quos add. f || * et om. f || ^ Vos] ergo E. proprium est BCD quibus] est audire 
promptum / || 5 nune om. P | vobis sunt f sic et P sed cum sign. transp. | agno- 
scite Af || * institutionis 4 conditionis Pm1 constitutionis Pm2, cett. | nam om. 
RT ||" ego in specie GET || * generatio eius erat 4 || * motum habebat A | tactum 
BCDL et Pm2 corr. ex tractum | tractum sed fuit tactum E || !! in terram] deiecerat 
BD deiecerat in terram C| Et suspensus ET'||!? huius om. A | horrendae ABC 
DEmiGLMNPRT Sal. honorandae E m2 et f Léps. | et constituit om. BCD | 
5 mutata AMP | fuerant A |, !* scilicet AP | praesentia videlicet] per sinistram, 
et aeterna per dexteram significans ET praes. vid.] ut aeterna et aeterna duce. 
bantur ut praesentia et dextra sinistra f || !5 siquidem] ut add. BOCDEGLMNFmI 
Sal. ut om. A Lips. siquidem] sinistra ut dextra Pm 2 siquidem] ille f | et [ormnia 
add. BODEGLMN Pm1 RT Sal. et om. A Léps., eras. Pm2 || !* sicut [bona om. RT 
scilicet [bona A | bona sec. om. RT || !* ministerio M | dixit ERT ||? et sicut sini- 
stram dexteram P || !? sursum] sunt om. BCDEGLNP Sal. surs.] sunt AM ETf Lips. 
| sicut] quae deorsum 4 || *? non cognoscitis Pm1 non cognoscetis Pm2 cum cett. | 
sententiam ALNPRT Lips. Sal scientiam BCDEGM] || ** carnales oculi RT 
|| * aspiciunt 4 respiciunt BCD | enim om. N enim est 4| vos] ergo ET' | fratres 
imei dilectissimi 4. ! 


Martyrium beáti Petri apostoli a Lino cpiscopo conscriptum. 34 
, 

audientes et quae auditis ad perfectionem convertendo et conversando 
ducentes, sicut de primo vestro errore ad certissimam fidei stationem 
redistis, ita perseverate currentes et ad quietem supernae vocationis 
vestrae tendite bene conversantes. via enim qua illuc iter agere debe- 
tis, Christus est. oportet igitur cum Iesu Christo deo vero super- 
ascendere crucem, qui est constitutus nobis sermo, unus et solus. unde 
et spiritus dicit: 'Christus est verbum et vox dei' verbum quidem 
significat istud rectum lignum in quo crucifigor. et quia vox proprie 
corporis est, quod liniamenta recipit quae divinitati non imputan- 
tur, lateralia crucis humanam praetendere noscuntur naturam, quae 


 immutationis errorem in primo. homine passa est, sed per deum 


et hominem veram intelligentiam recuperavit. ipsa namque discipli- 
nae clavis in medio astricta est, conversione videlicet et conversatione 
atque cum fide paenitentia hominis. | 

XV. Et haec dicens alacri vultu et facie serena sic exclamavit in 
orationem erumpens: Ista tu mihi, domine Iesu Christe, verbum vitae, 
nota fecisti, et revelanti tibi quae dixeram de ligno à me praedicato 
gratias ago, non corde cui saepe indecens quiddam subripit, non labiis 
istis confixis, nec lingua per quam verum et falsum producitur, ne- 
que verbo articulato et materiali natura producto, sed illa voce gratias 
ago tibi, rex bone, quae per silentium intellegitur, quae non in ma- 
nifesto auditur, quae non per organa oris corruptibilis procedit, quae 
non carnales aures percutit, quae non a natura corruptibili percipitur 


! audistis E | ad om. Gf | profectionem C | et conversando om. L || * vestro 
primo f || ? perseverare 4 | curantes 4M currentes sed corr. ex currentes T | et 
om. À | vocationis vestrrao BCDEGLMNPRT Sal. vestrae om. A Lips. || 5 est 
Christus M | domino E ||* quae constituitur A | vobis P | solidus et vivus f || ? di- 
xit A || siquidem 4 Léps. quidem BCDEGLMNPRT Sal. | caeterum verbum f 
i| * propriae MA || '? naturalia crucis f | humana D | quia [immutationis RT || !! im- 
mutationes erroris 4 | semper [deum G || ?? vid con tio (—videlicet et conversatione) 
$n marg. coartato add. M scilicet AP || * paenitentiae NET' || !* serena facie RT' | 
in oratione CDRT || !* prorumpens LNP | mihi tu f | verbo vitae BCD verba 
vitae f ||  revelantis -4- ras., vid. fuisse -nti tibi A revelandi tibi sed vid. fuisse -nti 
tibi E | dixerim L | quae dixeram om. RT || !* subripit ABDEGMNm1(1)PRTÍ 
Sal. surripit L subrepit CNm2 Líéps. ll 1? carni affixis f | quae[verum et falsum 
RT | verum vel falsum f | producitur GLMN Sal. producit BCDRT procedit 
AEPÍf Lips. | neque] verbo om. ETT || * articulato LM Sal. articulata cett. Lips. | 
producta ET ||? tibi ago RTf || * corruptibilis oris f || ??—?* procedit... cor- 
ruptibili om. f || * carnales om. A non carnales add. P2| aures carnales RT | nec 
natura 4. 
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38 A. H. Salonsüs. 


quae nec est e terra nec in terra dimittitur, quae in libris materiali- 
bus non scribitur, nec quemquam materialiter rhonet, neque materialis 
existit, illo inquam spiritu, lesu Christe domine et magister meus, 
gratias ago tibi, quo te eredo, quo te intellego, quo te diligo, quo te 
teneo, et voce qua te alloquor, qua te interpello, quia tu toto et 
modesto tantum spiritu intellegibilis es. tu mihi, domine, pater et 
amicus, auotor et perfector salutis, tu desiderium, tu refrigerium et 
tu satietas. tu mihi omnia es, et omnia mihi in te sunt. tu mihi totum 
es, et. totum quod est tu mihi es. tu es enim mihi omnia. in te vivi- 
mus, movemur et sumus. et ideo te ut. omnia habere debemus ut tu 
des nobis illa quae promisisti. quae nec oculus vidit nec auris audivit 
nec in cor hominis ascendit, quae praeparasti his qui diligunt &e. haec 
custodi servis tuis, haec tribue atque largire, quia tu es pastor 
aeternus et summe bonus, verus dei filius. tibi commendo oves 
quas tradidisti mihi. tu eas in ovile tuum aggrega et conserva, 
quia tu ostium ovile et ostiarius, tu pascua, tu aeternae vitae refec- 
tio. tibi gloria eum patre eü spiritu sancto nune et in omnia saecula 
saeculorum. 

XVI. Et mox ut omnis plebs magna voce amen reddidit, Petrus 
spiritum tradidit. statimque Marcellus nullius exspectavit sententiam, 
sed videns quia beatus exspiravit apostolus, propriis manibus deposuit 


! quae non est. BCD quae neque est / | terrea A Lips. terra BODLMNRT e 
terra EGf Sal. terrena P| in terram dem. A | demittitur A || *7? nec quemquam... 
existit om. BCD | nec [quemquam EGLMNRT]| Sal. neque [quemquam AP 
Lips. || * materialiter] monet EGLMNPR Sal. movet Tf patitur mori 4 patitur 
moveri correxit Lóps. | nec mat. ET | materialis [existit £GM N PRT] Sal. materialiter 
[exist. AL Lips. || * illo namque AP | Iesu om. BCD | domine Iesu Christe RT ||* 
quo te diligo, quo te credo, quo te intelligo A4 | intelligo Pm2 corr. ex diligo || 5 qua 
tu 4f | tuom. L | tu toto et om. BCD || * pater et] amicabilis actor f || * amicus in 
ra8. A | tu auctor BGD | et perfector om. BCD praefector LN/ | refugium RT | 
et [tu sat. f et tu] mihi add. BCD || * et] omnia add. ín marg. Pm2(1) | to- 
tum es (fuit est) M || * tu enim mihi es [omnia BCD enim om. Ef || '* ut [omnia 
om. À | habemus BCD | tu om. ART || ** oculus non R7 || ? ascendit BODEGMP 
Sal. ascenderunt ALN RTf Lips. | iis f | te diligunt C || ?? custodi servis sed vid. 
fuisse custodit servus P | tribue atque erasa A || '* summe bonus om. ET' | dei 
filius BODEGLMNPRT' Sal. filius dei Af Lips. I 15 mihi tradidisti A4 tradidisti 
in ras. P | ovile] ovium E | congrega E || 1$ ostium ovile E£GLMNPRT/ Sal. osti- 
um ovilis ABCD Lips. | et aeterna refectio f || '"* per omnia saeculorum saecula 
P || *? et [mox om. BCD | amen] respondit BCD respondit amen LET || ?* spiri- 
tum] reddidit RT' sanctus apostolus emisit spriritum L | statim ET'|| ** vifens] 
quod E | bumeris propriis A. | 


Martyrium beati Petri apostoli a Lino episcopo conscriptum. 39 


: corpus sanctum de cruce et lavit illud lacte ac vino optimo, terens- 


df 
- 


"-9— 


que masticae et aloae minas mille quingentas et  myrrae ac folii, 
atque stíacten cum ceteris variis aromatibus alias minas mille quingen- 


. tas, condivit eum diligentissime. melle quoque Attico novum replevit 
»Sareophagum et in eo eorpus aromatibus perlitum collocavit. in ipsa 


autem nocte cum Marcellus ad sepulchrum ipsius vigilaret, et ardenti 


- eius desiderio fleret. — statuerat enim in vita sua non separari a 


doctoris sui amantissimi sepultura — venit ad eum beatus Petrus. 


- quem videns Marcellus et contremiscens, illi velociter adsurrexit ste- 


tiique ante eum. cui ait beatus apostolus: Frater Marcelle, non audisti 


; vocem domini dicentis:  Relinque mortuos sepelire mortuos suos? 


Et Marcellus ait: Care magister, audivi. 'Tum Petrus ad eum: Ne 


ergo quasi mortuus mortuum videaris sepelisse eti flere, sed quasi 


: vivus viventi et gaudenti melius collaetari, relinque mortuos sepelire 


"I "i 


. fortuos suos. tu autem, ut per me didicisti, vade, annuntia regnum 
.dei. quod eum gratia multa cunctis fratribus Marcellus indicavit, et 
. meritis sancti Petr! ex omni parte fides credentium a deo patre con- 


firnata& est in nomine domini nostri Iesu Christi et in sanctificatione 


: Spiritus sancti. 


1 


XVII. Nero autem comperiens beatum Petrum obisse, quem ar- 


. tare non interficere iusserat, misit ut comprehenderetur Agrippa prae- 


! sanctum corpus BCDENÍ corpus add. £n marg. Pm 2 corpus sanctum de cruce 


; deposuit 4 | istud D | ac [vino optimo BCDGLMNR Sal. et [v. o. ETf Lips. vino 
; optimo et lacte A v. o. ac lacte P || ? mastio /// sed fuit mastice B mastice P masticis f 


, mastiches H | aloae GN.PR Sal. &loe BODELT aloes AM] Lips. | mnas ez minas corr. 


. CRT | et [folii BCD || 3 stacthen 4 stactem BCD stactes f stacten corr. Pm2 | ceteris 
: em. BCD | mnas rad. em. ex. minas T | quingenas f || * condidit N | melle corr. Pm 2 | 
. novo L || 5 perlitum aromatibus £T' || * sepulehrum] eius G' ipsius sep. H || * sua om. 
; 4 |* doctoris Pm 1, fwit doctrinis | sepulehro fH | venit om. C | beatus om. M || ? et 
. Stetit AP || 29 ait om. LNPm1RT ait add. in marg. Pm2 beatus] petrus A | audisti 
. Meum cett. sed vid fuisse audivisti ut H || ?* tum EGL(?)NP tunc cett. || ? noli ergo..... 
, --Ílere fH | mortuus om. RT | sepelire BCDM sepelisse corr. ex sepelire (?) E || 
: * vivus superscr. M | gaudens [gaudenti add. RT | collaetare et BODRT collaetare 
, (om. et 1) fH | collaetari AEGLNP Lips. Sal. collectari M | mortuos sepelire om. T' 
- [ut sup. lin. add. P sicut A | vade et BCD | post annuntia duae litt. rad. deletae 

, P||'* cum multa gratia P cum multa gloria .4 | cunctis om. 4 | marcellus fratribus 
. [indicavit A fratribus] indicavit marcellus R7' ||? suffragiis [saneti fH || 9 iesu christi 
, domini nostri BD | in sanctif. om. LET | in sanctificationem P || !? sancti spiritus 
. IH | * obisse petrum E | arteari AELMNPRT artare BDG Lips. adstare C arctare 


C 


IH || t et [non add. BCD | interfici AN.Pm2T' interfici non cum sign. transp. R in- 
terticere BODEGLM PmA[H. Lips. | ut superscr. Pm2 | praefectus agrippa ET. 
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40 A. H. Salonius. 
fectus, quoniam Petrum non cum sua sententià interfecerat, quem 
disponebat per varia punire supplicia. querebatur enim se ipsius prae- | 
stigüs desolatum Symone suae salutis praesule, et dolebat pro tanti 
amici casu qui sibi et reipublicae, ut fatebatur, commoda praestabat 
innumera. Agrippa vero intervenientibus amicis obtinuit ut praefec- 
tura carens privatus et contentus domo propria degeret. sicque furo- 
rem Caesaris declinavit, sed ultionemi divini iuidicii non evasit, quam 


mox terribiliter expertus interiit. denique convertit crudelissimus Nero 


animum ad persecutionem eorum quos didicit beato Petro familiarius 
adhaesisse, ut vel eorum poenis de Petro satiaretur. beatus vero apo- 
stolus fratribus hoc per revelationem innotuit et qualiter feram best 
am declinarent insinuavit. Nero siquidem per visum vidit sibi-sanotum 
astare Petrum et dirissime à quodam iussu ipsius flagellatus audivit: 
Contine manus, impiissime, a servis domini nostri lesu Christi, quos 
nune tenere non poteris. unde parum pavefactus quievit. erant quo- 
que fratres simul laetantes et exsultantes in domino, confortati saepe 
visione beati Petri apostoli, glorificantes deum patrem omnipotentem 
et dominum lesum Christum cum spiritu sancto, cui est gloria, virtus 
et adoratio in saecula saeculorum. amen. 


1 

1 g [petrum A| non om. A | non cum 8ua sententia Petrum fH l ? disposuerat |] 
RT || * à symone LfH salutis suae cum sign. transp. R || * casu amici fH || 5 vero 
om. À || * contentus ABDGLMNP Sal. contemptus CEfH Lips. | et contentus om. 
RT | propria domo ET | in [domo add. fH || * expertus terribiliter 4 | deinde A 
| erudelimus C || ?* animum nero cum eign. transp. N | petro beato C || !* adhaerere 
BCD ||** hoc fratribus A | ferocem 4 || * per visum vidit sibi EZGMANPRTf Sal. 
sibi per visum vidit L per visum sibi sanctum petrum astare vidit BCD vidit per 
visum sibi 4 Lps. || 9 durissime AET | iussu] illius AP || 4 domini] mei A | 
Christi om. BCD | quos vincere L quos tu vincere ET || !5 nero imperator [quie- 
vit add. RT || !* simul fratres A | lacrimantes [et exultantes RT' | exultantesque 
BCD || !' in [visione add. M | deum patrem BCDEGLMNPRTÍIH Sal. dominum 
deum patrem Lps. ex A, sed vid. dnm repetitum esse et posterius 4» deum correc- 
tum || '* dominum] nostrum add. NRT | cum spiritu sancto om. 4 cum sancto 
spiritu BCD/H | cuius est E virtus et] oratio R virtus et] gloriatio én ras. ex 
adoratio (?) corr. T in saeculorum saecula. amen ET cui est honor et potestas, 
virtus et aeternitas, adoratio et iubilatio, decus et imperium, per aeternorum 
saecula saeculorum amen A cui est gloria (cetera — 4) P decus et imperium per 
aeternorum omittens in saecula saeculorum (cetera — P) .M cui est gloria sqq. om. 
N || 1* add. explicit martyrium beati petri apostoli BD explicit passio sancti petri 
apostoli GL martyrii beati Petri apostoli à Lino papa graece scripti orientalibus 
ecclesiis traditi et subinde in latinum conversi finis fH. 


eR cue um em 22.2 Too. DOT awe — "eb And aud tauER» m rLL. "E VE ERFORDERN 


Adnotationes criticae et grammaticae. 


j; Inscriptio, De attributis beatus: sanctus cf. Salonius, Vitae Patrum, 
;:183 sqq. 

v 28,7 quam pluribus ego cum .M cripsi, cf. 25,16 cum aliis pluribus 
.(plurimis .4); Sehmalz 726 citat quam cum comparativo Mir. Theclae 
51 (172, 23) quam citius potuit . . . .. profectus est. De comp. pro superlativis 
positis vide Salonius, VP. 197 sqq. — 23,6 seu... mmo idem fere est 
i;quod et.... et, cf. 26,12 seu el; 28,22 mon tantum .... quam (non 
 lam.... quam etiam f). 


, 241 swupereminenter, adv. in -ter, v. Lóf:tedt, Peregr. Aeth. 278. 
.: Deest lexicis? (Georges), cf. 25,6 unanimiter; 32,10 inhianter. 
c 9243 fluxu, lectio difficilior et meliorum codicum; fluxus die 'Aus- 
i:gelassenheit Augustin. epist. 9,1; 216,5 (Tac. hist. 5,23, ubi hodie 
, Temm autwmná legitur. Thes. l. lat. V 985, 68 sqq. i. q. rem?ssio, mollities, 
" Aug. in Iob 8 p. 526,7 carnalvum fluxu putrescentes (Iudaeos); 38 p. 
,901, 4 terrenarum  delectationum | fluxu; 4) i. q. affluentia, abundantia 
4, Ps. Hil. libell. 10 p. 731 D fluxu rerum et ubertate copiarum. Hoc sensu 
2 fluzsus in Mart. Petri positum est, non ut interpr. in Thes. l. lat. l. c. 
-^ 'remissio', *mollities, nam dicit auctor Romam urbem in fastum ela- 
^ tjonis se extulisse ideoque in opulentia et inerti securitate indecenter 
.. dominari. 
24,17 molestabantur esse, esse omittendum cum codicibus BCDE 
/ MNPERT. Passiva forma verbi vix cum infinitivo esse coniungi pot- 
* est, optime ad verbum (abescebant additur molestabantur, quae ap- 
" tissime adiecto a&dverbiali loci sub thoro Agrippae defmiuntur. 
/ 24,18 pactum consili alterutrum inierunt, cf. Gen. 13,11 divisique 
' eunt alterutrum. a. fratre suo, v. Salonius, VP. 245; de praepositio- 
nibus cum £?nvicem copulatis cf. ibid. 242 sqq. 


42 A. H. Salonsus. 


24,20 eisdem cum codicibus EL soripsi; lectiones Aisdem et hie [- 
dem, quae in compluribus libris manuscriptis traditae sunt, eiusdem [- 
pronominis formas addita perperam 'A' littera depravatas esse con- [: 
cludo ex hace littera in codicibus etiam aliis vocabulis adiecta (e. gr. |- 
24,1 habundanter CDEMPRT; 27,20 heiulatu PTT; 38,16 hostiwm, hostia- k: 
rius BOCODMPm1), cf. Sommer, Handb. d. lat. Lautl.! 217. Pronomen f: 
hicdem, quod invenitur in sermone inferioris aetatis, in codicum socrip- [: 
turis non latere puto, cum certae huius pronominis formae in nostro 
contextu non reperiantur. Cf. Sommer, Handb.!' 476. 

24,23 proripere cum codicibus melioribus ZGLN, quibuscum oon- |: 
gruunt Parisini BCD, Bruxellensis E, Leodiensis 7', scripsi. Pror* |: 
pere intransitive ponitur a Vergilio, Aen. 5,741. De aliis verbis transi-,T: 
tivis intransitiva vi praeditis vide Kühner-Stegmann II 1,91 sqq; 4: 
Bennett, Synt. of early lat. I 4 sqq.; Salonius, VP. 256 sq. Lipsius 
fidem soli 4 tribuens faciliorem elegit lectionem prorwmpere, quam |: 
praeterea habent codd. Brux. MP. Libri f et H obiecti loco se ad- 
diderunt. Etiam 24,25 deteriores codices RT' ante verbum subtrahere 
pronomen vos falso adiecerunt. Cf. infra 20,10. 


20,6 unanimiter, Georges unum affert exemplum: Vopiscus, Ta. 
4,8 addens »u. Eccl», cf. supra 24,1 et Rónsch, Itala 230. 

20,9 de sub caelo, de composita praepositione vide Thes. l. lat. V 
775, 43 sqq.; Wackernagel, Vorl. über Syntax ll 225 sqq. et 23) 
(II Mace. IY 18 congregabit de sub caelo $n locum sanchwm).  Hamy, 
Arch. f. lat. Lexik. 5,361;  Rónsch, Itala 235; Salonius, VP. 294] 
De conexis verbis de sub coelo attributi vice positis cf. Salonius VP. 
204. sqq. 

25,13 fremebat super ewm dentibus, cf. Thes. 1.1at. VI 1283, 53 Itala 
Psalm. 36,12 (Psalt. Rom. al.) fremet peccator super ustum dentibus 
suis (Boófe, Vulg. stridebit). Vulg. thren. 2,16, Hier. vita Hilar. 221: 
Sulp. Sev. Mart. 17,6. Praevalente sensu furendi fremere cum prae-| 
positionibus circa, contra, (n et accusativo ponitur, fremere super al |. 
quem dentibus ad normam locutionum agere, scribere, mittere (aliquem) 
super aliquam rem, exstitisse puto, ita ut swper cum accusativo (ablativo) 
causam fremendi indicet. Cf. 24,21 super hoc valde taedere. 

20,14 ut.... potuisset, plusquamperfectum pro impf., cf. Lófsted', 
Peregr. Aeth. 152 sqq.; Salonius, VP. 290 sqq; Wackernagel, Vorles1. 
über Synt.1 190. Codices Parisini BC D et corrector codicis Bruxellen-4 , 
sis P (m2) traditam et genuinam lectionem potuisset ad normam]. 


1 
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intiqui e exculti sermonis mutaverunt in posset. Etiam indicativi plus- 
'uampfectum loco perfecti vel imperfecti auctores inferioris aetatis 
;onere solebant, ex. gr. 36,17 dixerat. 

; 95,16 cum. aliis pluribus, codd. A et P c. a. plurimis ceterorum oo- 
"eum veram. et salvam lectionem ad vulgatam dicendi consuetudinem 
*pravantes, cf. supra 23,7 quam pluribus. 

- 26,18 quim etiam et, ultimam coniunctionem omittententes codd. 
;RT nimias particulas evitare conati sunt. Cf. 34,22, ubi codd. ET 
ium el, ceteri et habent. Vide Lófstedt, Beitr. 31 sqq.; Stud. 
1 8qq; Peregr. Aeth. 59; 95 8qq.; ; Sehmalz 507; 594; Salonius, 
.P. 335. Postquam etiam et eandem  obtinuiü vim atque utralibet 
niunetio sola habebat, particula quim additis duabus illis affirmari 
3ebat. Cf. 20,3 etiam et. — 25,21 deliniamentis : delinimentis, illam 
mam vocis codd. miro consensu praebent, hane solus codex Bru- 
allensis N et Faber conservaverunt. Ego propter testimonia, quae 
"er Thes. 1. lat. V 432, 20 sqq., delenimentis in contextu scripsi. 


20,2 reddidit ev in mandatum ego malui cum optimis codicibus Bru- 
jl MN, quibuseum consentiunt Londini GL et Bruxell. P, ubi ante 
3em mandatum duabus litteris radendo deletis (9n?) corrector íale 
fipsit. Lipsius, qui libros Bruxell. non eognoverat, pluris fecit con- 
msum codicum Parisinorum quam Londinorum, cum nesciret vulga- 
.8 sermonis usum reddere alwui n mandatum (4- aec. c. inf.) 
espondere'. — 26,3 etiam et diriora per eum hinc pati. * Etiam et? cf. 
5,8; dOriora affirmatur melioribus codicibus inter se consentientibus 
EGLMN) et adverbio déríssime 40,13, cuius loco eidem codices 
eteriores A ET, qui hie dur?ora scribunt, dérissime habent. — per ewm 
inc pati ego scripsi fidem habens optimis codicibus GLMN, 
ubuseum consentiunt Parisini B.D et mutato ordine vocabulorum C. 
1 eodice Bruxellensi P tres litterae inter eum et pat? erasae sunt. 
Jer eum hominem, hinc causam indicat. Quam consecutionem verbo- 
im minus elegantem, propriam cotidiani sermonis scribae  quo- 
umdam librorum deleto adverbio hinc politiorem reddidisse putave- 
im. 

20,44 Codices BCDGLN RT dilectionis commixtionem scribunt, delec- 
ilionis comm. ego cum AE MPf[ et Lipsio malui, quod illud plerumque 
ieebstur de amore coniugali et puro, hoc potius ad cupidinem cor- 
Oris spectabat, Thes. l. lat. V 1167,35 sqq.; "V 419,56 sqq. Cf. 
üpra 25,9 ónquónamentum commaxtionis. 


i3 
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26,5 nec blanditiis mec terroribus, pluralis numerus abstractorum cot [' 
tidiani sermonis proprius est, v. Schmalz 6004; Kühner-Stegmann Il[: 
1,80 sqq.; P. Maas, Stud. zum poet. Plural. Arch. f. lat. Lexk]. 
12,479; Landgraf, ibid. 14, 61 sqq.; Norden, Aen. VI 408; Salonius, t 
VP. 78 sqq. Cf. 29,3 a diversis languoribus sanasti; plur. languores| 
Catull. 55,22.; 29,11, tantis fletibus (codd. R et T tant. lacrimis); 33,4]. 
mementote signorum et prodigiorum atque sanitatum; 33,60 infirmitales| . 
curatae sunl. 

26,10 Symonis mag? pestiferam doctrinam averterat BC D (Em1)PRT, 
averlere cum . accusativo id fere est quod contemmere gr. àao- 
otoégoua, Gloss. II 241,7. Saepius passivum averii cum aoccusativ 
coniungebatur, Thes. l. lat. II 1321,40 sqq., rarius activum, quod pro 
passivo poni coepit, cf. ibid. 1l. 53 sqq. (nostrum exemplum deest) et 
supra adn. 24,23. Quam construendi consuetudinem nostri verbi opel 
et exemplo verbi aversandi, quodj inde ab antiquissima aetate cum ac- 
eusativo poni solebat (v. Thes. l. lat. II 1318,2 sqq.), exstitisse puta 
verim. Diversis modis scribae codicum ALMN E hunc rarum sed cer-! 
tum usum evitare conati sunt, cf. apparatum. 

26,12 seu et, i. q. atque (etiam), quod Faber sine causa scripsit, 
Kühner-Steginann Ili: 438 sq. docet sive (seu) in posteriore latini 
tate eandem habere vim atque copulativam coniunctionem ef, n 
citavit exempla; cf. 33,4 codd. AP mementote prodigiorum atque sy 
norum sew sanitatum. — conspirationem (innotuit, Ànnotescere hic et 2620] 
40,11 i.q. notum facere. Plura. exempla afferunt Rónsch, Beitr. III 
50 sq.; Salonius, VP. 400 sq. 

26,13 in crastina ego ex consensu meliorum codicum. De genere verbi 
dies cf. Edw. Fraenkel, Glotta 8,24 sqq.; Salonius, Die Ursachen des Genus-|" 
unterschieds von dies; exempla quibus affirmatur 'crastóna? (so. dies) 
v. Thes. l. lat. IV 1107,3. De ablativo temporis cum $n» praeposi- 
tione v. Schmalz 388 Anm. 2 et Salonius, VP. 131. Cf. p. 55. 


* 


27,19 et porrecti, hanc rectam scripturam plerique codd. integram con- ) 
servaverunt, depravavit codex Bruxell. N, ubi scriptor sensu subsequer-|: 
tis vocabuli «ortu? deceptus et -protectó scripsit. Pro hac per 
fecti part. forma deteriores codices BCD futurum morituri posue 
runt, iniuria, quantum ego video, nam pf. moríiw; hic, ut vulgo fi[- 
in plebeio sermone, eodem sensu dicitur atque fut. morituri aud: 
adi. moribundi, cf. Petron. Cena "Trim. c. 65 (172,24 Friedlünder) 
Scissa laulum  novemdiale servo suo maisello faciebat, quem mort uut, 
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4anu miserat, ad quem locum Heraeus attulit similem Liv. Epit. 70 
"lolemaeus .... mortuus heredem populum Romanum reliquit. 

. 27,22 moviler pro nove reperitur apud Fulg. myth. 3,1 p. 103 M; 
"IL 6,1156; cf. Charis. 116,6; Paul. ex Fest. 172,3. Faber: recenter! 


28,8 qui tuis lacrimis se, quem ad tempus negaveras, in aeternum . . . 

1dulserat — *qui, quamquam eum .... negaveras, tuis lacr. se indul- 
xat', i.e. qui tuis lacrimis (abl. motus se pro te morti obtulit, se 
idulgere i. q. se dedere alicus Yuven. 2, 166; Stat. silv. 4, 6,37. Indulgere: 
moscere apud eccl. v. Salonius, VP. 396 sq. Quam sententiam codi- 
um consensu satis aifirmatam, corruperurnt Faber et is, qui librum A 
»ipsit. — 4d tempus non id est, quod in antiquo sermone ('tem- 
ore', *suo tempore), sed opponitur adverbiali im aeternum. | 
| 28,8 cum reliquis magistrianis el ex officio uncis scribendum esse 
uto cum Lipsio et una parte codicum.  Magistrion? appellati esse 
identur Processus et Martinianus e£ superiores magistratus carceris, 
t ex addito attributo reliqué apparet. Una cum eis ex officio vwncti, 
e. minores, custodes, alii eiusdem condicionis homines Petrum po- 
tulasse dieuntur. Quare coniunctio e£ servanda est. In exarandis 
ocabulis $unciis :vinctis primae litterae facillime  confundebantur, 
isi, ut in nonnullis codicibus (BD ET) factum est, notis superscriptis 
? et '«' litterae distinctae erant. 
. 28,20 quia nos a peccatorum et. daemonum vinculis absolvisti, a, car- 
erali et. compedum nexibus .... abscedas, sic Lipsius sine dubio recte. 
criphuram codicum (44) CEGL M Pf carceral et compedum mexibus (vin- 
ulis 71), ubi singularis numerus adiectivi iuxta genetivum numeri 
Jluraris est, scribae librorum multis modis ex usu sermonis litteris ex- 
ulti polire conati sunt: posito plurali numero adiectivi a carcerali- 
"s (UN), addito substantivo custoda (B et D), mutato adiectivo in 
ubstantivum 4a carcere (E et T). In errore versantur qui emenda- 
jànt, nam adiectivum et genetivus inter se conectebantur, non raro 
tà, ut illud in singulari, hic in plurali poneretur numero. Cuius rei 
xempla invenies apud Tacitum, alios. Cf. quae de his rebus disserue- 
unt Lófstedt, Peregr. Aeth. 76— 81, Tert. Apolog. (Lund 1915) p. 104 
dn.; Liechtenhan, Sprachl. Bem. zu Marcellus Empiricus, pp. 56—72; 
alonius, VP. 179 sqq. 


29,6 et sic, quo iré, et velut desideras, accelera festinare, sic ego 
retus codicibus Londinis GL, quibus accedunt optimi Bruxellenses 
MN et, ut videtur, P ubi inter vocabula ire et desideras circa sep- 
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tem litterae (et velut?) radendo deletae sunt, in contextu scripsi 
Emendarem: et sic, quo re — desideras, [et] velut desideras, mis. 
suspicarer ipsum auctorem martyrii brevitatis studio duas sententias. 
inepte confudisse et additis vocabulis e£ velut desideras vim verbi 
eundi quodam modo correxisse. Codices BCD, quibus Lipsius fidem] 
adiunxit, omissis vocibus et velut difficilem locum sanabant. te 
fecit corrector codicis P. Scriptor codicis A et Faber hic, ut saepissime 
faciunt, plebeiam dictionem poliverunt (cf. apparatum). Errore descrij 
bentis $re excidit in cod. E. Deteriores codd. ET verba e£ sic ...T 
festinare prorsus omittunt. — Adverbium s$c eodem fere sensu usur 
patur atque '£um'. Plura exempla afferunt Meister, De itin. Aeth]: 
Rhein. Mus. 64, 380 (1909); Appel, Beitr. zu Corippus, Diss. Münf 
chen 1904, p. 42; Lófstedt, Peregrin. Aeth. 231. : 
29,11 devictus tantis fletibus, pluralis numerus huius substantivi ab: 
stracti frequentior occurrit quam idem numerus ceterorum abstracto- 
rum, nisi fallor, quod saepissime iuxta lacrimas vel metonymice prd: 
lacrimis ipsis poni solebat, cf. exempla Thes. l. lat. VI 902, 38 sqqj. 
et supra 26,5. De verbo lacrimandi paulatim ab usu remoto cf. Li: 
stedt, Peregr. Aeth. 321 sq. 
20,17 quo vadis, formae verbi eund? unam syllabam continentes slf- 
usu remotae sunt, cf. Wackernagel, Wortumfang u. Wortform, Nachd 
d. Gótting. Ges.d. Wissensch. 1906, p. 147 sqq.; Lófstedt, Peregr. Ae 
281 sqq. | 
20,17 Romam venio iterum crucifigi (graece p. 88, 7 Lips. Elocoyopuo..4 
cvavooO-ijvat). Ab ecclesiasticis infinitivus passivi finali sensu potissi-: 
mum ex exemplo graeci sermonis ponebatur; apud auctores antiquis]. 
simos latinos in usu erat, v. Schmalz 420 sq.; Wackernagel, Vorli 
über Synt. I 262. : 
29,90 Et his dictis dominus ascendit in. caelum, ablativi absoluti, id: 
quibus subiectum verbi finiti subiecti vice fungitur, imprimis in ven: 
sionibus e Graeco sermone in Latinum factis ponebantur ad  partb. 
cipia Graeca praeteriti temporis breviter exprimenda; non erant aliend.: 
ab usu veterum auctorum Latinorum, v. Sehmalz 390;  Saloniu[ 
VP. 250 sqq. ; 


30,5.... quod in $pso esset iterum crucifigendus, in latinitate infi. 
riore gerundiva cum formis praes. verbi esse coniuncta  recedent 
gerundivorum vi voluntatis eandem aeceperunt notionem, quam 
buit futurum simplex, e.gr. exhibendus est — exhibebitur (Vick. VitJ. 
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2.4)... Quem mutatum et quodam modo attenuatum gerundivorum 
sensum antiqui ipsi cognoverunt, ut Priscianus, qui docet Xl 28 
(GL II 567,5. sqq.) gerundivum amandus id esse quod Graecorum 
quigtéoc et guAnS-moóusvoc, et Sacerdos GL VI 437,29, qui hane formam 
participium futuri pass. appellat. Quare amandwm esse pro antiqua 
forma amatum ri poni potuit et ponebatur ab ecclesiasticis, cf. Dio- 
medes I 354,18; cuius usus exempla afferunt Neue, Formenlehre? 
IIL1808qq.; Wackernagel, Vorl. über Synt.I 290. Inde a Livii tempo- 
ribus gerundivum cum fore in usum venit ita, ut hac consecutione ver- 
borum primo id significaretur, quod futuro tempore fieri debebat (Liv. 
37, 399, 2). Quae locutio, cum. gerundivum propriam et genuinam de- 
bendi significationem amisisset, eiusdem usus erat atque participium 
futuri passivi, v. Schmalz 463 sq. Quare locus 30,9 quae .... stabi- 
henda jore cum Lipsio non emendandus, sed ex consensu omnium 
codicum excepto uno (4), qui saepe locutiones cotidianos inferioris 
aetatis iniuria temptavit, integer servandus est, cf. apparatum. 

30,7 Considera oves iuas.... considera e08.... considera corda 
üiubantia, nimiam codicibus .1 et E tribuens fidem Lipsius pro 
verbo considera medio loco sito sustenta scripsit, affirmatur tamen me- 
liorum codicum scriptura considera libris Bruxellensibus MN P RE, Leodi- 
ensi T, et illo Parisino E, quem Lipsius aut perperam descriptum in 
apparatu attulit, aut ipse falso citavit. 

30,12 ego autem quas servus, necesse est, ut.... obsequar, incondito 
sed vere plebeio more duae sententiae inter se conexae sunt, v. 
Sehmalz, Glotta 5,212; Salonius VP. 265. 

30,14 s? me adhuc $n carne morari disponit, praevalente notione vo- 
luntatis désponere eodem fere sensu ponitur atque decernere, da- 
gnari; saepius pro obiecto enuntiatum per uw et infinitivus, raro acc. 
c. inf., cf. infra 40,1 quem disponebat per vara punire supplicia. Plura 
exempla invenies Thes. l. lat. V 1428 sqq. 

30,15 et s& me pati... . decreverit, el. per passionem dignatur suscipere 
(sc. me), sic ego scripsi optimis nisus codicibus EGL, quibus consen- 
tiunt aeque boni Bruxellenses MNNP et contextus impressus Fabri. 
Lipsius, quem contextum  constituentem fugit et codicem E «qmeam 
omittere et in codice A4 hoc pronomen omissa praepositione per et 
mutato obiecto esse necessarium (passionem meam dignatur suscipere), 
novàm construxit soeripturam ((per passionem meam" etc.). Codices 
BCD obiectum me inutiliter repetunt, R et T'sensum corrumpunt 
(per passionem. suam). 
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31,10 facito me nosse, sic omnes codd. excepto Parisino A, qui fad: 
me cio nosse hebet. Cui confidens Lipsius /fac cito me mosse ini 
contextu posuit, iniuriam intulit scripturis codicum, quae cum 
sermonis Latini optime congruunt neque abhorrent & plebeio loquendi; 
eonsuetudine, ubi formae nimiae brevitatis plenioribus paulatim cede 
bant, cf. Wackernagel, Vorl. über Synt. I 219; Scehmalz 482. Brevion, 
imperativi forma fac, pro qua iam optimi auctores lon giorem faci 
ponebant, videtur iuxta praes. coni. posita propriam iussionis notio]. 
nem sensim deposuisse, ita ut fac cum cogites conexum ad inchoj. 
andum iussum adhiberetur. Quare auctores aetate inferiores, cum. 
severe imperarent, brevioribus imperandi formis pleniores praeferebant, 
cf. infra 32,24; 33,9 estote. 

31,12 Et ait ... Agrippa: Viàs ergo ....* Petrus quoque respondi, 
sic meliores codices, deteriores Parisini BCD Vis, inquit habent, 
quoque omittunt. Illud exemplis ex libris aliorum auctorum allatis af- : 
firmatur, Bonnet, Grég. de Tours 715 .4 5, Lófstedt, Peregr. Aeth.. 
229 sq., hoc in nostro martyrio alienum videtur. Quare fides optimoJ 
rum codicum non violanda est. — Quoque hic idem fere valet atque. 
coniunctio adversativa autem. Cuius usus vere popularis exempl 
attulit Lófstedt, Peregr. Aeth. 137 sq. 

31,21 Ut quid occiditur Petrus? Sensu finali e& interrogativo inte 
se coniunctis w£ quid non abhorret a sermone puro (Cic. Att. 7, 7, 
7; Martial. 3, 77, 10), frequentior fit apud ecclesiasticos, ubi i.q. 
Graecorum Íva ví cur, v. Rónsch, Itala 253 sqq.; Wolfflin, Arch. fi. 
lat. Lexik. 4,617; Lips. Index. 


H 


32,2 restitit modicum, i. q. *r. paulum', v. Rónsch, Itala 334 sqq; : 
Wolfflin, Arch. f. lat. Lexik. 4,264; Lófstedt, Peregr. Aeth. 71 sq. l 
Salonius, VP. 414 sqq. 

32,10 praefecti disceptatio, sic codices praeter E, qui rarissimu : 
vocabulum discerptio habet (v. Thes. l. lat. V 1309,66). Faber hoc. 
in contextum recepit, Lipsius qui inusitatum vocabulum disceplio in. 
codice E esse dicit, illud elegit, in indice «v?tuperatonis significatio. ) 
nem inesse docuit. Ego non nego nostro loco p de discerptionej. 
i.e. de dilaceratjone praefecti agi (cf. optabant . . . . praefectwm. evertere), | ! 
quam de iudiciali quadam tractatione, quae PONE notio est verbi dis 
ceptationis, sed maiorem fidem tribuo eonsensui ceterorum codicum, 
quam soli EZ et Fabro; verbum d?sceptationis hoc loco tumultuo] 
sum plebis de praefecto colloquium significare puto. "Thes. 1l. lat. 
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"1201,55 disceptationem *significatu obscuriore' hie esse docet, codicis 
'E scripturam ex Lipsio perperam adnotat. 

íi. 89,14 Pervenit ... . populus infinitus ad. locum. qui capsellabsus Nau- 
-machiae Vwcta V UMP Neronis $n montem  — qui appellatur | ego 
.eum melioribus codicibus EG MN scripsi, scriptura deteriorum codicum 
*qui vocatur fortasse frequentior erat. Genetivus Nawmachiae omni- 
:bus eodicibus affirmatur et cum usu cotidiani sermonis convenit, cf. 
:Salonius, VP. 95 sq. Vulgari et plebeio more adverbia loci ad locum 
Nawmachiae  —  vuxia. obeliscum Neronis — n. montem iuxta posita 
"inter se conectuntur. Quare $n montem contra emendationes codi- 
;cum L et N, qui ?» omittunt et Fabrum, qui $» monte scripsit, 
integrum servandum est. Cuius usus exempla Eoistedt, Peregr. Aeth. 
: b attulit. 


33,7 ideo mortua corpora suscitala sunt ui mortuae animae revi- 
;siscerent, christiani auctores an$ma pro antiquorum animus dicere 
-8Solebant, v. Wackernagel. Vorl. über Synt. II 13 sq. Non quo Grae- 
,eam vocem yvy? aptius redderent, eos id fecisse putaverim, — ut 
. W. coniecit — sed quod novo verbo novam notionem, i. e. immortali- 
tatem anvmae exprimebant. 

33,12 o gratia ineffabilas! 4n, nomine enim, crucis paz, sic cum plu- 
'rimis libris manu scriptis et impressis scribendum esse puto, suspicor 
interpretem in Graeco contextu, Lips. p..90,20 à *ágpig dvéxgpaovoc 
éni óvóuac cvavoo? ciocvg pro.... conuévg legisse. In Latina ver- 
sione, qui in codice Vercellensi servatur, hune locum interpres vertit 
gratia. inconparabilis 4n nomen crucis dicta, Lips. p. 91,7. Cf. etiam 
. Graec. p. 92,15 xai raóra $giv cig6jo Oc voig dxotovow c u) eloquéva 


et Lips. 96,12 sq. .... éóAov vóv óz' Éuob sipnuévo». 
33,13 et a. dominio diabolicae captivitatis (dàabolà captiwantis E).... 
 Segregasti, cf. 33,15 .... redemptionem captivitatis humanae et supra 32,21 


dominica abutens permissione. De adiectivis possessivis cum genetivis 
certantibus multi disseruerunt: Náügelsbach, Lat. Stilistik $ 20.3; Del- 
 brück, Vergl. Synt. I 446 sqq.; Wackernagel, Mélanges de Linguistique, 
off. à M. Ferd. de Saussure 125 sqq.; Paul Neumann, Das Verháltnis 
des Genetivs zum Adj. im Griech., Diss. Münster 1910; Lófstedt, Pe- 
Tegr. Aeth. 76 sqq.; Salonius, VP. 179 sqq.; Wackernagel, Vorl. über 
Synt. Il 68 sqq. Ad illustrandam differentiam adiectivi et genetivi 
Wackernagel, Vorl. II p. 75 duos locos citat: Cic. Mil. 34 gloria (scil. 
AMilon$s) quae cottidie augebatur frangendis furoribus C lod$amis, iam 
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Clod$ morte cecidit; Phaedr. IV pr. II sqq. quas (scil fabulas) 
Aesopias mon. Aesopi nomino, quia paucas ille ostendit, ego plures 
fero usus vetusto genere, sed rebus movis. Ad quos ego adiciam unum, 
. Petron. Cena Trim. 33,4 .... erutaque subinde pavonina ova divt- 
sere convivis. convertit ad. hanc scaenam Trimalchio vultum et amic? ast 
*pavonis ova gallinae 4ussi swppont. Id commoneo et Graecos et La- 
tinos auctores adiectivos et genetivos nonnumquam promiscue posu- 
isse, ut. cotidianum respuentes usum locutiones variarent et diversis 
verborum formis scite distinguerent. | 

33,22 eliam munc, in. finitima, absolutione existens, non quiescam ma- |. 
mifestare de cruce occultum dei mysteriwm, quod, olim clamavit anima |. 
meg. — 'etiam munc', cum optimis codicibus (GLN) non confirmetur, I. 
aptius tamen cum subsequenti adverbiali temporis $n fénitima absolu- |. 
(ione, nec non cum tota sententia congruit, quam et iam nunc. Ab- 3 
solutione finitima interpres Latinus separationem animae a corpore 
vel mundo significat, quam Graeci vó véAoc víjc Aéceoc appellabant, |. 
cf. Actus Petri Lips. p. 92,4 vóv zoóc rq céAe tijg év9áóe Abos | 
ózdoycv, quae verba ego ad subsequens enuntiatum óÓorig; el ÓnAÓ co 
ce xXTÀ. attrehenda puto. Alia exempla huius usus attulit Ploen, Arch. [. 
f.lat. Lexik. 06,173, Ambros. bon. mort. 8,33 mors absolutio est et se-1. 
paratio animae et corporis. — Pro clamavit Lipsius in apparatu quam- 
quam dubitans celavit proposuit, sed sine causa emendabat, nam] 
clamare hic ut saepe (v. Thes. l. lat. III 1253,31 sqq.) id est. quod [, 
vocare, advocare (cf. Lips. Index) et respondet Graecae looutioni, | 
Lips. p. 92,5 o?x "9osuíco r0 nóAa usuvxóc vjj woxHá uov. 


34,8 Quid est quod tricatis? Yn sermone antiquo et litteris exculto 
deponens írwcor in usu erat; aetivam formam Georges tantum his 
locis citat: Not. Tir. 92,63; "Vulg. Sirach 32,15; ^ Apic. 8,384. De 
mutatis generibus verborum disseruerunt Schmalz 490 sq.; Neue- 
Wagener III 17 sqq.; J. B. Hofinann, De verbis quae in prisca lat. 
exstant depon., Diss. München 1910; Lófstedt, Peregr. Aeth. 215 8qq.; 1. 
Compernass, Glotta 6,168; Salonius, VP. 249 sqq. et, imprimis Wacker- | 
nagel, Vorl. über Synt. I 130 sqq. Exempla contulerunt Rónsch, Itala 4 
297; Bonnet, Greg. Turon. 407 sqq.; Hoppe, Tertull. 63 sq., alii. E 

34,16 quo facilius quid. inde d)xero a, circumstantibus possit. audári, 1. 
codices .4 et JN et corrector codicis P quod inde dixero habent, quam Q^ 
vulgarem pronominis relativi formam et Lipsius praeferendam esse 
monet. Vix recte, si quid video, nam pronomen qwid, satis confirma- 
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à tum consensu codicum, proprium erat plebeii sermonis, et prisci et in- 
"ferioris. Accedit quod haec pronominis forma vertentibus ex Graeco 
^sermone in Latinum facilius in mentem venit (8 v1). Cf. Schmalz 529. 
" 84,119 Grande et profundum mysteriwm crucis, maior quaedam vis 
'adiectivo grandis adhaesiüi quam eius synonymo magnus, pro quo 
"$ngens, nfinitus, maximus, ponebant auctores inferioris aetatis. 
^Quare illud de hoe victoriam deportavit, v. Salonius VP. 408 sqq. 
^In martyrio Petri n?m?us eodem vel simillimo sensu est atque ?ngens 
magnus, mazimus: 25,19 «mio maerore affectus; 27,20 mmo eulatu 
: clamantes. Quae notio inde ab antiquissimis temporibus in cotidiano 
- sermone in hoc adiectivo videtur infuisse (Plaut. homo mm» qpul- 
-ehritudine) atque usque ad infimam aetatem resedisse. 
34,91 per crucem ad se traxit omnia deus, sic ego cum codicibus 
' ABCDEGLMN scripsi; perfectum £razxit ceteri quoque codices (PT) 
^et Faber habent, ordinem vocabulorum mutant. Lipsius cum cre- 
:deret eodiees Parisinos (A4BCDE) praesens ítrahit habere, hane ver- 
: bi formam probavit, quippe quae cum vicinis verbis es? 14,13 Lips. et hoc 
; e80.94,21 concineret. Sed perfectum Latinum non solum id indicat, 
:quod f«£, sed etiam id quod fwit et semper est. In inferiore La- 
'tinitate perfecta huius notionis frequentiora erant, ut credidi — con- 
:versus sum et credo, cf. Wackernagel, Vorl. über Synt. I 187 sqq.; Salo- 
. nius, VP. 292 sq. | 
34,21 haec (sc. crux) est lignum vitae quo destructum est mortis im- 

, perium, sic codices BC DG(*) M N RTm 1, hoc est etc. ceteri, AELPTm2 
praebent. Quaerentem, utra scriptura vera sit, et libri manuscripti et 
Latina dicendi consuetudo destituunt. 


36,9—4 viderunt angelos stantes ..... et in viriute crucis erectae 
-&antem | Petrum. Quid sibi velit virtus crucis, quod codd. miro con- 
sensu scribunt, non satis liquet. Lipsius cum solo Londino L et editione 
Fabri 4m vertice crucis in contextum recepit. Num recte fecerit, 
valde dubito. Verbum v:?ríutis hic sensu abstracto dicitur, ita ut non 
locum indicet, Petri, sed mirificam illam significet vim, quam christiani 
cruci attribuebant et eiusdem fere notionis sit atque illud frequentis- 
simum musteriwm crucis, (33,24; 34,16; 34,19). Christianis, cum hic de 
angelis stantibus loquebantur, non magis locus aliquis in mentem 
venit, quam cum dicebant Petrum stantem cum Christo egisse. De 
vocabulo virtutis in sermone christianorum v. Kaulen, Handb. zur 
Vulg. 33; Lófstedt, Peregr. Aeth. 112. 
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35,0 .... ut «lli ipsi increduli et carnifices ...... subito delitescerent, || 
"Wl& vpsv' éncred. et carnif. e$dem sunt homines, de quibus supra p. 34 
actum erat. Itaque consecutio duorum pronominum lle -- ipse*hie, ]. 
ut saepius in inferiore latinitate loco antiquorum  ?dem posita est, | 
quod in versionibus e Graeco seimone in Latinum ope et auctoritate 1 
pronominis ó aó$vóc fieri potuit, tanto facilius, quod Latinorum ille 
interdum solus debilitata vi demonstrativa articuli loco ponebatur, v. 1 
Lófstedt, Peregr. Aeth. 64; Salonius, VP. 236 sq.; Wackernagel, Vor. 
über Synt. II 129 sq. Cum lle ?pse et iste $pse — antiquorum idemesse [: 
coepissent, ita ut prius pronomen articuli notionem ferret, omisso illo |. 
posterius per se eandem servabat significationem, ($pse — idem wder- |: 
selbe») et vice versa «dem — »derselbe» munere vocis $psius — «selbst 1: 
nonnunquam fungebatur. | 

35,12 te imitari etiam in. passione optaei; sed. reclus. crucifigi on ]. 
usurpavi, *wsurpare' hic idem fere est quod verbum voluntatis, cf. Pass. | 
S. Perp. 64,20 (Robinson) ...et usurpae? ut mecum, infans 1n careret |: 
maneret, Graece 65,23... ;jvgca xai v0 Boégoc év vj. qvAaxij usv p [ 
uévew et, quae adnotavit Salonius, Passio S. Perpetuae 29 sq. j 


36,8 mortua enim erat generatio evus et nec vitalem habebat molum, |. 
de iunctura coniunetionum 'et?, 'mec? vide Lófstedt, Beitr. zur Kennt [. 
d. spát. Lat. 37 sqq.: Spátlat. Stud. 27 sqq.; Ahlqvist, Mulom. Chir. f: 
138 sqq. De prima et principali significatione particulae negandi s [: 
(neque) disseruerunt Planta, Gr. Osk. Umbr. II 468 sq; Skutsch, N |: 
Jahrb. Supplem. 27,89; Lindsay, Synt. of Plaut. 130; &GSalonius |. 
. VP. 336 sqq.; cf. quae supra, 25,18 de coniunctionibus abundantibus eg. |- 

306,13 praesentia videlicet pro. sinistra, et quae pro sinistra | dut- |: 
bantur aeterna, siquidem ut dextra glorificans et. omnia signa etc. |. 
sic ego liunc locum obscurissimum restituendum puto nisus optimi |. 
codicibus EGLMN, quibuscum consentiunt minus boni BCD Pm; Lip [. 
sius ex solo codice 4, cum ei hic ut saepius nimiam haberet f]. 
dem, depravatum constituit contextum, sententiam  vitiavit puncto |. 
post aeterna posito et omissis coniunctionibus w£, et l 15. Ali[ 
aliter locum turbaverunt, v. in apparatu lectiones codicum ET Pm |. 
et Fabri. — Pro sinistra (bis), praepositio pro hic cum acousativo plv [. 
ralis numeri posita est, neque enim potest latere ellipsis substantivi [: 
femini generis (ex. gr. parte) neque ablativus sing. femin. in neutr? [: 
pluralis numeri (praesentia, aeterna) quadrat. Exempla huius usui]: 
admodum rara afferunt Lófstedt, Peregr. Aeth. 289; cf. Ahlqvist, Mw ]: 


& 
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lom. Chir. p. 6; de accusat/vo cum quibusdam aliis praepositionibus, 
:quae antea cum ablativo iungi solebant, nuperrime disseruit Wacker- 


-nagel, Vorl. über Synt. II 216. 


30,16 sicut bona intellegens, *sicut? — ut, eodem sensu ^ut? infra, 


.38,10. : 


z 
" 


36,17 unde dominus in mysterio dixerat, plusqmpf. pro impf. vel 


;pf. est, v. supra 25,14. 


37,5 swperascendere crucem, abest a lexicis, cf. Wackernagel, Vorl. 
:über Synt. II 228 sqq. 
37,16 «sta, tu mihi domine Iesu Christe, verbum vitae, nota, fecisti, 


.8ie ego cum optimis codicibus et Lipsio scribo; appellatur enim Iesus 


Christus *verbum vitae' (cf. graec. Lips. 96,13 Aóye Coijc et. supra 37,6 
qui (sc. Christus) est constitutus nobis sermo, unus et solus; 31,1 Chri- 


.8lus est verbum et vox de. Deteriores codices BCD et Faber hane 


sententiam nostro libro compluries repetitam depravant, cum scri- 
bunt verbo vitae; verba vitae. 
37,18 non corde cui saepe indecens quiddam | subripit, .... Lipsii 


scripturam subrepil, quam ex duobus codicibus JB et C constituit, 
.ego ex consensu ceterorum librorum contra codicem C et correctum 
codicem V emendo subripit (etiam cod. B hane lectionem habet). Eius- 
.dem verbi formam in utrisque scripturis latere puto, ita ut librarii '? 


littera. clausum *e'-sonum notaverint. Vulgaris verbi 'subripendi (:) 


"subrepend?' exempla inveniuntur apud Ennodium et Ven. Fortuna- 


ium, alia exempia litterae '?' pro 'e€' positae affert Schuchardt, Vo- 


kalismus d. Vulgürlat. I 244 sqq. 


37,18 gratias ago, non corde .. .. nec lingua per quam verum et fal- 
sum producitur... in perquirenda et investiganda codicum fide hic 


locus plurimi faciendus est: optimi codices GLMN veram et primi- 


geniam servaverunti scripturam producitur; omüssa passivi nota li- 
brari deteriorum codicum BCD activi formam producit scripserunt; 
quam lectionem depravatam posteriores describentes varie sanabant, 
cum alii, AEP, transitivum verbum intransitivo linea 22 repetito mu- 
taverunt: procedit, alii, ET, deleta praepositione rer relativum subiecti 
loco posuerunt: quae verum et falsum producit. 

37,19 (gratias ago mon corde) .... neque verbo articulato et mate- 
rli natura, producto, *articulato' non nisi duo codices L et M, *arti- 
culata! ceteri. Utra vera sit scriptura, non dilucet. Haec melius defen- 
ditur codicibus (EGN), illa non caret codicum fide, meliorem habet 
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sensum, usitatam praebet iuncturam vocabulorum *verbum articulatum?, 
v. Thes. l. lat. II 690.73 sqq. 


38,1 quae (sc. vox) mec est e terra mec n terra dimittitur, sic ego 
eum codicibus optimis EG scribere malim, plurimi, BCDLMNET 
praepositione omissa ferra exhibent, duo, A et P, loco substantivi 
adiectiva ponunt [terrea A, terrena P.  Facilime librarii describen- 
tes post verbi formam esi praepositionem per notam scriptam 


*e* omiserunt, facillime signum, quo supra lineam syllabam ^*en' (adiec- [: 


tivi terrena) notare solebant, praeterierunt. Quare diiudicare non au- 
deo, utrum nostro loco praepositio 'e€' sit inserenda, an adiectivum 
ponendum. .Si hoc praeferendum est, certe ferrena scribendum est, 
quod haec adectivi forma et; frequentioris usus estet in nostro martyrio 
. adiectivo caelestis opponitur, cf. supra 33,19. 

38,1 quae (sc. vox) n libris materialibus non scribitur, mec quem- 
quam materialiter monet, neque materialis existit. Hunc locum non- 
nihil obseurum omittit praeter codices B et C etiam D. Aberrat igi- 
tur Lipsius, cum credit se ex hoc codice suam scripturam patitur mo- 
veri recepisse. Optimi codices ÉEGL, ad quos accedunt Bruxellenses 
MNP E, optimam nobis praebent lectionem, (....*7nonet) quae aptis- [: 
sime convenit eis sententiis, quae de voce caelesti dicuntur: .... | gqer 
&ilentium | ntellegur etc. Incuria describentium movet irrepsit in Tf, 
aliena et ab argumento prorsus abhorrentia inseruit librarius codicis A. 
Quibus deceptus Lipsius diversa menda in unum confundens con- 
textum turbavit, sensum vitiavit. 

38,11 quae nec oculus vidit nec auris audivit nec n. cor onus a- 
scendit, quae praeparasti his qui diligunt te. Discrepant inter se etiam 
meliores codices, cum aliü (£GM) singularem numerum ascendit ha- 
bent, alii (LN) pluralem ascenderunt ponunt. Ego illum praedicati 
formam genuinam esse putaverim, hanc a librariis ex legibus exculti 
sermonis emendatam. Saepissime enim interpertes ex Graeca lingua 
in Latinam verteates Graecorum usum imitabantur et verbum singu- 
laris numeri cum subiecto neutr. pluralis numeri coniungebant.  Ne- 
que haec consuetudo abhorret ab ipsorum Romanorum sermone po- 
pulari. In Scriptura Sacra Vulgatae editionis 1. Cor. 2,9 subiectum 
et praedicatum numero inter se congruunt: Quod oculus non vidit, nec 
auris audivit, nec àn cor hominis ascendi, quae praeparavit Deus sis, 
qui diligunt illum, sed Mart. Petri contextum Lips. 98,7 à oüve óp9-aAuoc 
elócv, ove odc Tjxovoev, ove. éni xagó(av àvOoo zov oóx àvéBm, inter- 
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pres Latinus eodem vulgari more vertit, Lips. 99,9 quae neque oculus 
vidit .... neque in cor hominis pecca «toris 7 ascendit. Plura exempla 
subiecti et praedicati inter se non congruentium collegerunt Rónsch, 
Itala 435; Petschenig, Wiener Sitz.-Ber. 97 (1880), p. 770; Lófstedt, 
Peregr. Aeth. 307 sqq. Cuius usus initium, progressum, finem optime 
tractavit Wackernagel, Vorl. über Synt. I 101 sqq. 

38,16 quia tu ostiwm ovile et ostiarius ..., sic ego cum  ocodici- 
bus EGL, quibus consentiunt Bruxellenses et Leodiensis; Lipsius in- 
certis nisus codicibus 4 BCD faciliorem recepit lectionem *ovilis. *Osti- 
wm ovile idem est quod ostówm ovilis, sed excepto tantum codice 
R, ceteri adiectivum possessivum ov?le interpunctione addita a sub- 
stantivo ostówm disiunxerunt, ita ut pro uno substantivo duo exsiste- 
rent: ostiwm et ovile. Quam ineptam sententiam ut sanarent (cf. 
loh: 10,9 Zgo swm ostium), librarii genetivum ovilóis (— stabuli) 
posuerunt. 


89,5 «n ipsa autem nocte cum Marcellus ....vigilaret. In sermone 
populari inde ab antiquissima aetate ?» cum abl. pro solo ablativo ad 
indicandum tempus, quo quid factum est, vulgo ponebatur, auctores 
aureae quae dicitur aetatis praepositionem addebant, cum de aetate 
hominis in universum (?» $wventute) aut de statu rerum agerent, v. 
Schmalz 388 adn. 2; Salonius, VP. 131; de praepositionibus positis 
et omissis in universum disseruit Wackernagel, Vorl. über Synt. II 
216 sqq. Alia huius rei exempla sunt 33,8 nunc enim lempus est vn 
quo etc.; 34,3 $n movisswuma hora vitae huius existente me. 

39,12 Ne ergo quasv mortuus mortwum videaris sepelisse et flere, sed 
quasi vivus viventi et gaudenti melius. collaetari, relinque etc. Loco inf. 
perfecti sepelésse codices dubiae fidei (BCDM)- praesens sepelwe 
habent. Notum est iam antiquissimos auctores Latinos perfectum inf. 
et praesens eodem fere sensu adhibuisse atque inter se coniunctioni- 
bus copulasse, ex. gr. Cato de agric. 5,4; Verg. Aen. 10,14, v. Mad- 
vig, Opusc. acad. al&. 119 sqq.; Norden, Aen. VI, p. 145; Wacker- 
nagel, Vorl. über Synt. I 260 sq. Sed in nostra perfecti forma inest 
genuina perfecti vis a6&que notio: Marcellus corpus Christi sepelive- 
rà. et postea ad sepulchrum vigilabat et flebat, cf. supra 39,4—5. 
— [ure Lipsius in contextu scripturam meliorum codicum AEGL col- 
laetar?, quibuscum consentiunt Bruxellenses NP, servavit, miro modo 
in apparatu lectiones ceterorum codicum confudit: 'collaetare et C con- 
l(a)etare BD[H .... et relinque BC, cum BCD omnes collaetare et relin- 
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que habeant. Qua ex re apparet librarios imperativum, non infini- 
tivum collaetare scripsisse. Itaque, ut; recte Fabri et Lucae Holstenii 
(/H) lectiones a Lipsio citatae sint — quod ego valde dubito, perquirere 
nequeo — nova infinitivi forma collaetare — collaetar?, quae in 'Thes. 
l. lat. III 1576, 44 non nisi hoc loco affertur, approbanda non est. 

.. 39,20 Nero autem comperiens beatum. Petrum obisse, quem artare non 
interficere vusserat, misit .... 'lres scripturae sunt traditae:  aríare 
non interficere BDGfH; aria non interfici AN Pm2RT; .artari non 
interficere ELMPm.1 (adstare C). Quarum quae vera sit, non liquet. 


40,1 quem disponebat per varia punire supplicia, cf. 50,14. 

40,5 (Agrippa vero) ... . obtinuit ut. praefectura carens. privatus el 
contentus domo propria degeret, sic ego cum plurimis et optimis codi- 
cibus (4BDGLMNP) scribendum puto, Lipsius scripturam librorum 
CEfÍH contemptus ilh praetulit. Verbum degend$ absolute positum id 
est quod vivere, vocabula contentus domo propria aptissime cohaerent 
et sententiam vocabulorum praefectura carens et privatus repetunt vel 
definiunt. Quae abundantia vocabulorum, plebeiae narrandi consuetu- 
dinis propria, in nostra martyrio haud insolita est. 

40,8 demique converlii crudelissimus .Nero anmum | ad. persecutio- 
"em eorum quos didici beato Petro | familiarius | adhaesisse ..... 
Deteriores codices BCD pro perfecto inf. praesens adhaerere habent. 
Si quid video, veram lectionem depravaverunt, nam adhaesisse inco- 
hativi verbi adhaerescend? forma est. Cf. verbum cognaítae significa- 
tionis 'credend?, cuius perfectum praesentis vi praeditum ab ecolesia- 
sticis ponitur, Salonius, VP. 292 sqq. | 

40,10 beatus vero apostolus fratribus hoc qer revelationem  innotud 
et. qualiter feram bestiam declinarent àn sin uavit. *Innotwi? i. q. *no- 
tum feci, cf. 26,13; 'insinuavit idem fere valet. Lipsius, Index, i. q. 
"indicavit. 

40,12 Nero siquidem per visum vidit .... Debilitata vi antiqva 
i.q. 'autem? sim.; eiusdem notionis supra 36,15 est. 


* -—h 9 2 - - 
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' Quaestiones criticae de nonnullis scriptorum 
Graecorum locis. 


Scripsit 
Ivan Á. HEIKEL. 


(Societati propositum die 15 m. Martii 1926.) 


Sophoclis Antigone. 


V. 1—96. 'Q xowóv a)ráósAg ov " Ioyjvgc xáoa, 
do olo9^ óv. Zedc vv àzx Olóínov xaxóv 
óztolov o0yi vv &tt GOcaw TtÀst ; 
o)0i» yàg oUT' àÀAyewov obv' ávgc dveo 
o)v aicxoóv o0r dvuuov Ec 9^, ózotov o9 
tv càv ve xàuàv ox Óztcm éyo xaxów. 
Hi versus ab editoribus multum vexati sunt, quod, quo animi ha- 
. bitu. Antigone verba faceret, non consideraverunt. Cum poéta Antigo- 
nen faceret excitato animo loquentem, inde evenit, ut verba eius coacer- 
varentur, alia verba aliis truderentur, audaces locutiones adhiberentur. 
Inde explices illud xoivóv xápa de Ismene adhibitum. Illa enim voce 
 xowóv Antigone significare voluit se ipsam et Ismenen quasi commune 
caput habere, quasi unum aliquid esse, quod e communibus parentibus 
ortae essent. Similiter v. 20 sq. 79éAgoc óà afuaroc xowob zácacda:, 
ubi xouwo? — fratris. 

Deinde in vv. 2—3 dg" ola9^ &v« Zeüc vàv ám^ Olóízov xaxóv | ózotov 
obyl vQv Ev Cócaw cvcÀci illud óx. (quid) accuratius explicatur voce 
ózoto» (quale), nam animo Antigones obversabantur ea quae dicuntur 
v. 4 o)ó0é» yàg oüv ÓAycwóv oüv'! üvgc dveo... Haec ipsa verba ex 
logica ratione falsa sunt, sed praecipite mente loquenti facile se obtule- 
Soc. Scient. Fenn., Comm. Hum. Litt. 1. 7. 
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runt duae negationes (oóve — ors). Similiter vv. 5-6 alterum o0 (oix) 
abundat: ózoiov o | vv ov ve xáuóv oàx Ozon àyà xaxór. 


V. 21. Simili animi perturbatione commota Antigone, cum velit de 
Polynice solo Joqui, eodem momento amborum fratrum meminit, qua 


re constructio turbatur, ut rágov separetur ab dvuuácac Éyet interiectis | 


tÓv uév ztgotícag verbis. 


V. 29. Ordo verborum nullo modo mutandus est, namque uf in! 


proximo superiore versu primum res gravior rág«o »xaAówa, deinde 


xcoxéca. nominatur, eodem modo hic quoque primum drago», deinde 


dxAavvrov. Similiter 196. 203-204. 


V. 113 in systemate: aievoc eic yáv óc óxcoénca, 
V. 134 infantisystemate : X40voo$ xavayijg 9zt6po7t1íag.. 


Ita est in codicibus, praeterquam quod v. 134 ózeoónrac m mar | 


gine ab antiqua manu adscriptum est. 


dc (ut, tbàmquam) non potest illo modo a voce aieróc seiungi. |. 
Neque supervolare in terram dici potest. Itaque cum Blaydesio | 


scribendum: aieróc ÓÀg yíjv óxsoézvy. Offendi non debemus paroemiao 
in medio systemate anapaestorum lyrici generis. In antisystemate scri 
bendum est óztepóztvac, namque si óztegoztA(at; Scribimus, deletur simili 
tudo sonorüm : ózeoézva — ózsgózcrac. Cir. 335 móvrov wewisoíp voto 


— 9846 nzóvvov v' civaA(a» qéow. 353 xai pO éyua xai àveuó ev — 365]. 
cogó» v. TO unxyavóev. 360 zavvozógoc üzogocg — 3'0 ówíztoAw dmohk. | 
— V.129-130 verba hoc modo coniungenda sunt: xaí cgac doà"|| 
ztoÀÀQ óeóuavi xgocviccouévovc | yovoot xavaxiüc, Onspónzvagc et eos 
videns multo flumine auri sonantis appropinquantes[ 


superbos illos. 


V. 150 éx uà» Ó?) noAÉuov vàv vóv déod*t Agouocóva» ita intelliger:]. 
dum est, ut ix ad Oc): referatur; éx8éoOe Anouooóvav dictum es] 
pro 2xAá9eod:e. Ut éxAavSO-áveoO9:at graviore vi pro AavdávecO-a; pone |i 
batur, ità poéta adhibuit àxv(9'codoa. Anouocóva» pro vídeo dac Agopoot- | 
va». Usitata explicatio »post bella obliviscimini bellorum» frigida esi |: 


V. 203 voürov nóAe vjjó ixxexngbyO9 ot vágeo | ufjve wveolCew ut | 
xaoxÜcaí ta: pro vápo non est scribendum Aéyo, nam infinitivus àx|. 


xExnoby0a, imperativi vi usurpatus est, ut saepius fit in titulis legum, 


etiam ubi nullum est verbum principale, unde pendeat infinitivus, sive | 
admodum procul abest, ut hoc loco, ubi vocibus xgoó£ac Éyc imper] 
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tantur ii qui sequuntur infinitivi, etiam éxxexgobóyOa.. Verte: nun- 
tiavi (v. 192), ut sepeliant (196) Eteoclem, Polynicen vero 
(198) pronuntiatum sit (203) ne quis funere colat. 


... V. 392 5j yàg éxvoc xai xap' éAm(óac xagá:7 éxrOóc sine genetivo 
positum abhorret ab usu syntactico, sed psychologica quae dicitur ratione 
optime defenditur. In animo enim habebat custos, ut loqueretur eodem 
modo atque 330 éxroc &Az(óoc. Sed nunc laetitia elatus tam alacri est 
animo, ut hoc nimis leve et infirmum videatur, quare se corrigens addit 
xai zap' éÀAn(óacg: etiam contra spem. 


V. 471-472 ómAoi 10 yévvmu' duóv à&E dpuo0 zazoóc | víjg mauóóc 
tixet» Ó" ox éníorata( xaxoicg. Vulgaris horum verborum explicatio 
valde arcessita est, neque coniecturae opem tulerunt. Mea sententia 
levissima coniectura opus est: rà zaióóc pro ric zauóc. Cfr v. D0l 
tá! mea (Antigones) facta. Verte: Facinora puellae 
ostendunt progeniem rigidam a patre rigido natam. 


V. 504 Ant.: vroóToui; ToUto ztüciw àvÓdvet 
505 Aéyow? áv, ei ux) y Ad ocav éyxAzíco. góp c, 
506 àAAÀ' 7) vvgavvig xoAAÓ v^ àAÀ. evoatpovet 
507 xáüé£sotw a)t$á ópüv Aéyew 9"à BooAscra. 
508 Creon: c? toóto uoóvg vÀvóe Kaóusíov ópác. 
509 Ant.: ópóst yooto., coi Óà^ ózAAovot otóua. 

Editores in v. 504 mutant àvóáve. in ávódvew, ut sit vobro àvóávew 
Aéyouv àv, hoc placere diceretur, quod ineptum est. V. 505 ày- 
xAcicot et coniecturae inde derivatae grammaticae rationi non sufficiunt, 
neque Aéyow'd» iusta forma est. Dicendum erat: éAéyevo à», ei yu?) 
fvéxAme. V. 505 spurius est. (Aeque inscite conditus est, ut v. 465—408, 
quibus continentur additamenta cuiusdam superiora accuratius ex- 
plicantis, qui perverse scripsit 1) zag' ooóév, 2) GA dv, 3) vóv &£ àyuijc 
ugtoóc Savóvv', 4) voyóus», quae nullo modo ferri possunt.). 

Sed etiam propter contextum sententiarum v. 505 secludendus est. 
Versibus 506-507 Antigone obscuris verbis significat cives non audere 
enuntiare cogitata mentis. Paulo post Creontis verbis (v. 508) incita- 
lur, ut aperte dicat, linguas civium timore interclusas esse. V. 509 
ineptus esset, si eadem sententia iam v. 505 expressa esset. 

V. 673—615 adv xóAeic; v' ÓAAvow 7" àvaotátovc | oixovc tíO-now, 
ijós cvuuáxyuy Oopóc | xpoxàc xaragog!jyvvo. Vulgo scribitur cvutáxov 
9opóc | rpozác xaragopíjyvvoi. Sed cur de sociorum exercitu loqueretur 
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Creon? Et quomodo explices roózac xaragoyvvoi? Ea exempla, 
quae afferuntur ad haec verba explicanda, alius sunt generis. Equidem 
conicio: 7/óe ovupaxet óopoc voozaic, xaragonyvéca, haec (anarchia) 
adiuvat fugam exercitus, eum infringens. Ofr Soph. Ai. 
1275 à» rgozjj óopóc, et Ant. 740 0Ó', oc Éoixe, vfj yvvauxi ovuua yet. 


V. 7'15 goofjc vocobtov oc &yoc uóvov xgoOcí;. Locus difficillimus, 
cum dyoc vix habeat expiationis significationem. Nescio an versui 
medeatur, si scribimus óc áyoc uovo?v (»isole»), ut caedem seclu- 
das urbe. Cfr Eur. Iph. A. 669 uovo9eic àzxoó matoóg xai umuvéooc. 
Alc. 296 uovoUsic vc Óóáuapgroc.' Plat. Leg. 710 B uovoóusvov rv zoAAàv 
àyad-à» Aeyouévov. | 


V. 791 seqq. Si totam antistropham legeris, vix dubitabis, quin v. 795 
»uxd ó' évaoyr)c BAeqáocv Tuegoc eAÉxvoov vóugac de Haemone dicatur: 
aperta oculorum cupido venustae virginis (genetivus obiec- 
tivus) vicit. Illa Haemonis cupido assessor se adiunxit legibus 
augustis civitatis, cum iis de principatu aemulata est. 2v Goxai; | 
quin sit glossema, quo zápeógoc explicetur, non potest dubitari. Metro 
servitur, si scribimus exempli gratia: vrÀv ueydAov Xdoti?^ zt ápsÓpo; 
O9'eop àv. 

V. 828 seqq. xaí ww óufloo. vaxouévav, Qc gávc àvópÀv, yv» v 
otóaua Asínsu, váxei 07 0m óqo?ot tayxAastov; ócigádóac. Hio nonnullo- 
rum vocabulorum emendatione opus est. Omnes consentiunt de ráxsz in 
Téy ye: mutanda. In aliis rebus dissentiunt editores. Equidem propono 
scribendum: xaí » óuflpoo. vaxouéva v', óc pétic àvópÀv, y.v oboóayaó 
Ac(nei, véyyeu 9? ox. ógoóo. nayxAasvovc ócigábac, a$que eam im- |: 
bres liquescensque — ita fert fabula-nix numquam dere- |; 
linquit, sed madefacit sub margine montis (—sub oculis 
Niobes) dorsa eius (— cervices Niobes), ut lacrimis (undis) com- |^ 
pleantur. Plerique editores, óufpo: vaxouérvav scribentes, vertunt: |" 
imbres et hiems numquam derelinquunt lacrimis liquescentem ( — lacri- 
mantem), sed valde dubitandum est, num raxoyuévav ita poni potuerit 
sine addita corporis parte, quae consumitur; atque ne sic quidem usur- 
patur, nisi imagine de nive assumpta, ut Hom. Od. 19,204 seqq., qui 
versus quandam similitudinem cum nostro loco praebent : | 

tfj; Ó' dg. àxovovonc óéc Ódáxgva, tíjxero Ó& yoóc. 
Oc Óé y.Ov xavavijxev. éy áxgostóAouw Ópscouw, 
jv v EXooc xavérgsev, ény|v Zégvooc xarayeóg, 
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tnxouérgc Ó dpa ríjc nórayot ztAjd'ovot Qéovtec. 
dc víjc vijxevo xaAà zaprua Óáxov yeotanc. 
De nive liquescente legimus r/x«o verbum etiam Hdt. 2, 22, Eur. 
Hel. 3, Xen. An. 4, 5, 15 aliisque locis. Hic non est quaestio de cor- 
pore hiquescente vel putrescente, ut 906, aut de maerore animi, ut 977. 
— zayxAaórov; — haec est lectio codicum — prolepticum attributum 
passiva vi aptius adiungitur voci óetgdóac; quam forma in zayxAarotuc 
mutata activa vi voci ógo$o.. | 


V. 836 xaíro. pO'uéva. uéy* àxoGaat | voic looxéo.; Ey xAnpa Aaxeiv. 
Hi versus, valde corrupti, videntur ope scholiastae corrigi posse. 
Scholiasta enim: xaíro, ooi pO'uuévn 1] g9uuévo zxavri uaxagioróv àv et 
T0 tfj; a)Tfjc uoípac tvxei» toic icoXéoi. His verbis nisus conicio: 
xaírou gO'tuéva uaxaguotóv aot 
rait icotéo.; ÉyxAnoa Aaystv: 
tamen mortuae tibi felicissimum 
erit eandem sortem atque heroinae nanoisci. 


V. 933-934 otuot, D'avárov vobt éyyvráto 
vo0zoc dgixtat. 
Pro dgíixrat quod non potose intellegi, sine dubio scribendum est 
dgeivat. Cfr Soph. O. C. 781 54v  ágijv Emoc xaxóv. Eur. Hipp. 991 
yÀAGccar» ágecivat, ibid. 418 uj ztove gDoyy?» ágij. 


V. 981-982 à óé onéoua uiv doyatoyóvov 

dvrao^ ' Egey età. 

Post doyatoyóvov» una syllaba deest ; &vrac' hic non potest intellegi. 
Verisimilius videtur: à à ozéoua uiv ágz ato yóvov ££ | dgvao' ' Egey 9ei- 
ódv. Quamquam concedendum est, nullam plane similem dopráco vel 
ifaorác verbi usum inveniri. Illà vero genus suum priscis an- 
nexuit Erechthidis. 


1221 seqq. In quo statu erat Antigone, cum Haemon eam am- 

pleetebatur? Quae versibus 1221—1223 narrantur 

t7) uév xoeudotyv a)yévog xacteíÓouer, 

PBoóyc juve owóóvoc xaünuuérqv, 

to» Ó' áugi uéoog mepunetij ntoooxeíuevov 
videntur repugnare iis, quae legimus 1235—1237 éxevvaü'eig Tjoeuoe 
zÀevoaig uéccov Éyxoc, ég Ó Oygóv àyxàv' 8v Eugoov xapbdévo 2ogoe 
ztóccerar et vv. 1288—1240 
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xai pvouàv óéctav éxfáAAsL Qoryv 
Aevxjj maps gomíov ctaAáy uacoc. 
xeitat óà vexoog ztepl vexoà. 

Haec mea sententia poéta ante oculos ponere -vélidi Primum seri | 
Creontis videbant Antigonen collo pendentem (xgeuaot?)v ayévoz), Y 
queo aptam (foóy«o xabkwuuérg»), Haemonem vero circum eam proiec- | 
tum (dugi uéoogy mtouteTij), ei adiunctum (zooxeíucevov). ltaque con- |- 
cludere necesse est Antigonen resupinam iacuisse, ut caput et corpus |. 
satis alte suspensa essent, sed pedes terram taugerent. lta fieri potuit, | 
ut Haemo postea quoque semimortuus manibus complectens ei adhae- 
reret (c ó' óyoóv àyxàv Ev Éugoov zapOévq mooonrócosta). Sed | 
moriens pondere suo eam ad terram detraxit, ut ambo iacerent, et cor- | 
pus Haemonis mortuum corpus Antigones amplecteretur (xeiro Ó | 
vexooc ztegl vexo Q ). | 


Euripidis Medea. 


Versus 38—43 delendos putabat Dindorf, quem secuti sunt Weoklein, J. 
alii; alii pauciores versus secluserunt. Mea sententia nihil graviori [. 
momenti allatum est, quo demonstretur illos versus spurios esse, prae- |. 
ter 40-41, qui iidem leguntur 379-380, ubi suo loco sunt. Si 40-41 seclu- |. 
seris et 42 7 in u:) mutaveris, habebis sententiam, quae nihil offensio 1 
nis praebeat: 

39 éyéa Tüvóe, óeuualvo TÉ vw, 

4? yr) xai tópgavvov tóv ve yrjuavca xtáyg. 
Ego eam novi, et metuo, ne filiam regis (vópgavvoc eaden | 
significatione 877) et eum, qui eam uxorem duxit, occidat. Eà| 
re non debemus offendi, quod nutrix dicit se timere, ne Medea etiam 
TIasonem necet, id quod re vera non factum est; nam concitato animo 
maiora concepit, quam ea quae fabula postea narrantur. Neque aliter 
ipsa Medea res exaggerans dicit 113 seqq. 

à xatágato. zatósc ÓAoic*e otvyepüc uarooc c)v maroi xai 3 
Óóóuoc opor. 


V. 105—108: ire v)», ycpgeiO9" Oc táxyoc elac. 
ÓfjAov Ó' ápyfjc &£&awupóuevov 
végoc oluc yii; Oc váy àvdye 
ueitou J'vud. 
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Cum Witschelio scribendum est óoy5z pro domj.. Praeterea scri- 
bendum puto ueícova pro ueítow. Totum interpretor: Ite, prope- 
r&te cito in domum. (Hoc pueris; quae sequuntur sibi ipsi:) 
Manifestum est, nubem lamentationis, ex ira excita- 
iam, maiora (maiorem ignem) in mente accensuram esse. 
His verbis haec imago subiecta est: Nubes tonitrus, turbine excitata, 
maiora fulmina in aére accendet. 


V. 153 ozeíca D'avárov veAevráv; | 
Haec optimorum codicum lectio non est reicienda. Verte: Expetes 
finem mortis? ozeóoc 2 p. sing. med. Medialis futuri forma inve- 
nitur etiam Hom. Il. 15,402. Aesch. Ag. 141. ozeóó« habet significa- 
tionem 'expetere', *desiderare', ex. gr. Theogn. 335. 401 ugóiv dyav 
axtóóciv. Pind. Pyth. 3,110 uz) B(ov àS-ávavov az:ebóc. Eur. Suppl. 161 
eiyvy(íav Zo ztevcag àvv' eüflovA(ac. Itaque oze$oe: — oneóag. 


- 


V. 228-229 év Ó yàp ?jv uoc závra, VO VOOHEH x0À GG, 
xáxiatoc àvópÀv éxBéfjy', oóuóc xoi. 
ytyv ócxsw, librorum lectionem, aut in yvyvóoxo aut in yvyvooxec 
mutaverunt. Equidem ywyvóox& scribo, ut fiat sententia: is, in quo 
'omnis mea erat fortuna — probe id scit —, pessimus vir 
.evasit, maritus meus. Idem subiectum ubique servandum est; 
.in sententia ày 6... logicum quod dicitur subiectum est zócic ; dictio 
fere eadem est atque óc ?v uot ztávra. Eodem modo 
935—037 xáuoi váÓ' é&ati Adora, yvyvoxo xaAÓc, 
pj éuzoóóv cot ujve xo.pároi yD'ovàc 
vaísw. Óóoxà yàp Óvoyevr)c elvau Óóóuorc, 
. ubi prima est persona in omnibus sententiis. 


Euripidis Hippolytus. 


V. 145—147 o? Ó'áugi vàv zoA$Unopov 
Aíxtvvvav áunAaxíatc 
àvíspog GO ótov nxcÀdvov TQóyn. 
Versui strophae 147 respondet versus antistrophae 157: 
Auuéva vóv. &ü&ewóvavov vascaic, sed strophae syllabis oc 49:0 num aequi- 
parari possint antistrophae syllabae vov cv, valde est dubium, neque 
ipsum sensum aut constructionem verborum v. 147 facile explices. 
Vulgo interpretantur:'»Tu vero ex delictis cirea venatricem Dictyn- 
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nam admissis, ob liba scilicet non rite facta impietatis crimine laborans 
eruciaris» dàvíepoc àQótov ztceAávov defendunt talibus exemplis ut Eur. 
Phoen. 334 dzezAoc qaoéov Asvxóv, Electr. 312 áàvéoovoc ico cov, Soph. [. 
Ai. 321 áyógqroc óééov xoxvuáro». In his omnibus significatio est | 
&pnuóc vwoc »carens aliqua re». Sed in nostro versu chorus nequaquam 
vult dicere, Phaedram carere libis, sed Phaedram non sacram (deae in- 
visam) esse propter liba non sacrata. ltaque illa exempla plane alius 
sunt generis. Scribendum puto: dvísgog éx tÀv msAávov vroóyn: Non 
sacra propter liba eruciaris. Hac emendatione etiam metro 
satisfacimus. áO?rov est glossa marginalis: propter liba sc. non sacrata. 


V. 224 :í So. xvvgysaiov usAétg C, vt& xvrgysoíov cot usAéta vel 
peAérgc ceteri codd. Vulgo, secundum Dindorfium: rí xvvqytoíov xai 
coi ue£Aévy; Sed xai non habet huic loco aptam significationem. Equi |. 
dem putaverim /0C7 ante COI omissum esse. Scribe tí xvvmgysoio» * 
«óei »cot ueAétQc: Genetivum useAétgc praebent Z MC. 


V. 622-623 zxaí(ócv zoíao Ja. ozéoua vob vuufuaroc. 

tijg ü£íac &xacvov» &v óà óc uacu... 

Duplex illud voó v(u5uaroc, rfj; à£(ac, quod utrumque significat 
"pretii, speciem habet scholi. Quare verba co? riuuaroc víjc d&íac 
&xac ov, quae praeterea inepta videntur, secludenda sunt. Scribe igitur: 

zaíócv zoíacdra. onéouav, à» óà Óócpuaow... 


V. 732—134 "Aévoig 0x0 xev uot ysvoíuav, 
[va ue zvegotocay» Ógvw 
tFeóc év zovavaic àyéAaus D'eín. 
iva hic nullo modi ferri potest, quare editores hos versus multis modis 
mutaverunt. Nescio an minima emendatione rem expedire possimus: 
pro fva scribendum est dva, quod ad Sí referendum est: U tinam 
deus me volucrem avem inter volantes greges attollat. 
Quamquam similem óàvarí(Ogu, verbi usum non inveni. Sed ne Jes 
quidem maiore iure dicitur; nam :í(Üügui non habet significationem 
*eollocare' nisi in locutione r(Oéva. àc uéo(o)ov vel elg x«owóv. Nostro 
exemplo proximum est Aristoph. Plut. 68 seqq. àz oA vov dvO'oconor 
xáxita vovrovi. | àvadclc yàg éni xonuvóv vw? aivóv xavaAzóy | üxeua, 
lv! éxei ev éxvgayn Avo O fj, cea iv. 


V. 11085 £óveow óé vw AnlÀt X£U-J'cY. 
Seribe | £vovéaoet, óé vw éAn(Óa xeótFo». 
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Thucydides. 


II 41, 1 hoc modo emendandum: £vveAÓ» ve Aéyo vv ve nácav 
.z20Aw vc '"EAAdóog zxa(ócvow scvau xai xa9? £xaoctov, Óoxeiv [dv] &uol 
(pro uot), 0v a$vóv àvóga [xag] 9nuóÀv àzi zÀAciov àv ción xai uevá 
xaoírov» uáAw.T d» ébvganéAoc v0 cóua aÜragxec napéysodrai. Si 
Óoxciv àv scribimus, necesse est referre dv ad verbum óoxeiv. Sed 
minus apte dv modestiae cum verbo Óoxei»v coniungitur (cfr e. gr. 42, 2 
Óoxet Óé uo). Praeterea Pericles eo modo nimis dubius sententiam 
suam pronuntiaret. dà» secludendum est, infinitivus óoxeiv absolute 
positus est, ut Thuk. VII 87,5 óoxeiv &Éuotyc. Plat. Euthyd. 274 B éuoi 
$oxciv. Soph. El. 410 óoxeiv éuoí. Hdt. I 172 óoxéew £uoí. | 

xa^ &xacrov róv a$vóv üvópa uv idem fere est atque £xaorov 
.dvópa 7"uóv». lllud zag' addidit aliquis, qui hane constructionem non 
intellexit. | 

Quod zag' defendunt etiam allato Thuc. V 115,2, neis quidem 
locus sanus est. Scribe: éxjovtav Ó£, ci vig oóAtra, zagà ogóv 
'Ag9mgvaíovc Ajteotka. «éÀoDa». 


II 42, 4 xai éavróv (ita Sauppe pro é» aór$) v0 duóveotat xal 
.xa9'eiv uáAAov 1jygoáuevor 4$) xo àvóóvveg odteoS-ai.. Coniectura Saup- 
pii, omnium, quae propositae sunt, levissima, defenditur iis quae 
praecedunt ogíowv aócvoic ád£ioDvvec meztoiDévatu, sibi ipsis cu- 
piebant confidere, atque.suum se defendere et pati ma- 
gis putabant quam cedentes seservare. Cfr Thuc. III 39,2 
ázóotaocig uév ye vv D(atóv vu xao góvvov éctw. V.9,9. Xen. Oec. I 2 
olxovóuov àya9-o0 slvat, £9 oixciv vóv éavtoU olxov. Omissum elvat post 
3y7oáuevo, vix dubitationem movere potest. 


.. ll 42,4 xai óv éAÀayíovov xaigo? [róygc] dua àxuf vc Ó0£nc 
puGAÀov 5j vo? ÓÉovg ànxngAAáymgoav. Textus codicum non mutatus ne 
tortuosissimis quidem interpretationibus enucleari potest. róvy»c se- 
cludendum est, quod ortum est ex [Ó:à] váyovc, quae erat explanatio 
'vocum óv' éAayíorov xao. 


Plutarchi Pericles. 


I, 4 émel vv y! dAÀov oóx sóQdc àxoAovOe: v Savuáca tO 
zpayOév Óou? zxoOoc tO zoáfat  Genetivus rv» dAAo» non habet, quo 
referatur. Adde post ézei praepositionem ézi. 
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VIII, 5 .'"6ro»", eine», *àya xavafáAo nxaAaíov, éxcivoc àvitAÉyas, : 
Qc o) zéztOXxe, "»xà xai uevazte(Ot. vooc ópó vrac. E sententia exolu- 
dendum est »wxà xai, nam »uxà est glossema vocum o zézrcxe. E ' 
margine in textum translato wx additum est xai. 


XII, 6 «véxvovecg, zÀdovai, yaAxotóstow| AiJovoyoi..., paulo post: 
ápa£oziyol xal Cevyoroógor xal ?)v(oyo. xai xaAcotoógo: xai A.9:0vpyol 


xal axvtotóuo:.  Posteriore loco pro 4190voyol vulgo scribitur Awovo yoi, 


sed parum apte, nam hic agitur de iis, qui ea curabant, quibus opus 


' erat, ut materiae aedificiorum adveherentur. In quorum numero nul 


lum locum habebant linteones. Equidem conicio Aizovoyoi, nam un- | 
guentis utebantur in carris et machinis linendis. Vox Ai ovo oi aliunde | 
non est nota, sed inde ne concludas illam vocem non in usu fuisse. 


XV, 3 vyevóuevog óvrváue& xoAAÓQv BaciAéo» xal vepávvov ÓzcÉovepoc, - 
dv Évtot xal éni oic viéc. ói£Oevro éxetvoc. Locus multis modis explica- (. 
tus et emendatus. Equidem propono scribendum: &» Zvto, xai àn voi; |: 
viécu  óié£D'evvo Xselvai? éxeivor. Quorum nonnulli testamento[ 
filiis praefecerunt illum. 


XIX, 2 étravuáoB8* xai wor 97 ngóc voUc éxvóc àvOoczovc ne |: 
ouxAeócac IItAomóvwgoov. Ex iis quae sequuntur apparet Periclem ne- |. 
quaquam cireumnavigasse Peloponnesum, sed oram sinus Corinthiad 
praeternavigasse. ltaque scribendum est zapazAeócac, ut paulo post 
zapanzAe$cac tOv 'ÁxcAQov. Neque obstat quod dicitur àzóo8-5os rij 
zagaA(ag zoAAT» (zóÀv» Codd. óc ToAuíógc moórepov, neque enim 
Plutarchus illis verbis dicit Tolmidem circumnavigasse Eel ODoDESeut. 
id quod legimus apud Thucydidem I, 108, 5. 


XXII, 4 aioyoóc àni xaAoic (xaxoiz Codd.) Zoyow áAoóc. Necesse]. 
est scribere aicyoóv, ut fiat iusta et sententia et coniunotio verborum. [. 
In turpibus facinoribus deprehensus post honesta.]. 
dAíoxceci'a. saepius cum genetivo criminis coniungi, 2zà cum dativo |, 
haud raro usurpari ut significet 'post', quis est qui nesciat. 


XXVII, 3 "Egopooc óé «qnot» xai unxyavaig yo5roacca tov llsp-] 
xAéa, t?)v xawótgva Sdavuácavca, '"Aoréuovoc zagóvvoc. Pro Qavudcarto | 
coniecit Madvig Savuacroic. Quem plerique secuti sunt. Emquidem|? 
locum corruptum hoc modo sanare velim: v?» xawótgva S'avua«ota; 
zouj»cavta. Ephorus dicit machinis quoque usum esse| 
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Periclem, quas novitate admirabiles fecisse, Artemone 
mechaniceo adiuvante. | | 


XXVIII, 2 àAX o^ dAneéew Éoixev: o0)" mutandum in oóx. 


XXXIII, 8 versus Hermippi: 
xà y yeugiÓ(ovu Ó" àxóvg axAgoa 
zaga9qyouérgv Boáxa (vel Boóxew) xozíóac 
ón y 9tic ato». KAéot. 
"^ Hane codicum lectionem ab editoribus variis modis mutatum, ne- 
que tamen ita, ut apta exstiterit sententia, satis audacter emendo 
hoc modo: ! E | 
| xozig Ó óc, àxóvg oxAnod zxapga9- 
youévn, Boóxeis, 
.óny eic atü'w» KAéow. 
Ut culter, qui cote dura acuitur, stridis, à splen- 
dido Cleone morsus. xozic ó' óc, in xoníóog corruptum, glosse- 
mate éyyeuióíov (hoc modo xozcíóog* xal éyxsgióíov) e loco suo trusum, 
in finem proximi versus translatum et in xozíóac corruptum est. 
xózxi; (paroxytonon!) significat loquax, garrulus, xagaÓ1jyo ha- 
bet etiam vim irritare, quare tanto aptiora erant verba Hermippi ad 
.Periclem irridendum. 


Martyrium Pionii. 


. Textus graecus Martyrii Pionii multis locis incertus, lacunis, glosse- 
matibus, corruptis lectionibus laborat. Neque vetusta latina versio 
multum fert opis, nam potius est recensio quam versio: textus graecus 
dilatatus et amplificatus est, ut virtutes Pionii puriores et maiores 
.-elucerent. JArmeniaca vero versio, V saeculi, quam edidit, germanice 
translatam, Moses SRAPIAN in Wien. Zt. f. die Kunde des Morgenl. 
1914, aliquantum praebet auxili; neque enim multa habet addita- 
menta. Sed dolendum, quod multis lacunis laborat, non solum errore 
librarii, sed quod textus ab interprete decurtatus est. Neque desunt 
loci, ubi interpres martyrium graecum aut non intellexerit aut prave 
interpretatus sit. 


II, 4 vostro ó2 éxoígocv ónip vv ànayouévov aivóv, ugóà ózovoij- 
9a wwac: it& in editione Gebhardtii, quod plane falsum est. Recte 
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scripsit Knopf in sua editione: ózéo vo? ànayouévcov aüvóv unóé 9no- 
vojcaí vwac. Arm.: »Der Heilige tat dieses, damit, wenn die Henke | 
sie wegführen, niemand meine. 


IV, 9 Aéyovow óri xatpo)c xapgonoíac Éyouev. clra; vívac 1jóuxijoa- 
u&»; 1ívac àpoveócaucv; Haec praeterita ostendunt Éoyouev legendum 
esse, quod quodam modo confirmatur Arm.: »Aber sie sagen, dass wir 
Zeit zur Willkür bekommen haben.» 


IV, 11 cí; yào rj|váyxaoev ' Iovóatovc... uooxoztouja at; xai và Ana | 
óca émoígca». 12 óuüc yàg Ósvavra! xAaváv. éxti àvaywooxétoon | 
ópiv t»)v DBíBAov vÀàv Kowóv... Illud óudc yàp Óóvavvau zAavàr non | 
recte se habet. Arm. non multo melius: »Sie kónnen auch euch mii ! 
falschen Reden in die Irre treiben». Negatione opus est. Itaque, ar 
meniaca quoque versione nisus propono scribendum: $uág yàg «yev. f 
Óéc, Aóyoig o0» Óóvarvcat zt Aaváv. Quod deinde sequitur zzi c. impere- j 
tivo, cfr ex. gr. Soph. El. 352 et O. C. 969 zi ó(óa£ov. | 


IV, 18. àAAd £vosot ó.à tí "weg u5ve iaa gévrag éavvoic 249v | 
énxi v0 Oca... Pro uve scribendum est ugóé. — éavtoic — per se ipsos, J 
ultro; similiter XVIII, 2. 


IV, 21 Textum exsceribam, ut mea sententia emendandus esi:| 
Óusig ópüvre xai Óuycioge Avó(lac yi» [AexazóAsoc] xexavuérq» zwi ]. 
xai nzgoxsuuérgv si; óe0go ózóótvyua dosfóv, «hic lacuna» Alwy | 
[xai] XixeA(ac xal ngocéu Avxíag xai vàwv váacv óooóuevor (óof- | 
óoóutvov Cod.) zóo. 22 si Óà xai va$va zóopo àníye áp óuàv, xav | 
vojfjcate To9 O'guob ÜÓaroc v9» qóow (xoijow Cod.), Aéyco 6?) vo árafAV- | 
Covtog éx yíjc, xal vo5cate zó9tv dvánvevas 5] móQrev xvooórau cl yi |: 
éxpaivov «xai ywóyusvov » év ózoyaío zv. | 

AexazóAsoc videtur aliquis arcessisse e Novo Test., ut aeque aptum | 
exemplum 'proferret. 

Armeniaca versio in tam brevem formam redacta est, ut nihil inde 
opis capias. Sed mutatio, quam proposuimus, vocis xoijoiu in géow | 
fortasse dubia videtur, cum apud Armenium legatur: »schauet den 
Nutzen des Wassers der Thermen», quamquam minus apte hic de ther- ]. 
mis narratur. 


VII, 1 gu?) ovyxóoet AaAciv a)rÀ, lva u1) à» và O'edtoq síocAd oa Y. 
xai OópvBoc xai émil5vgoic zxegl toU áàvOodnxov yérgrat. | Vocabuls |. 
eia£At* àot xai secludenda sunt. 
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X," dAÀa óà ÉAeyovr Ó vocávrg maiÓs(a, xai oÜvoc Écvw «hic 
maior lacuna». llióvtoc slzev* vaótgv uáAAov otóave ÓU. àv éneigüU mre 
Aui» xai. | 


XI, 5 óo£ácavrec oóv vóv 9óv fjoóyaca» nagéyovreg aovoig và av»- 
j9n, oc uerayvàva, tóv inxávo tijg pvAaxijc xai ztáAw uevayayeiv a- 
to)c sic và ÉumgooOe». Pro szaogéyovreg scribendum est stpdocovrec. 
Cfr I Thess. 4, 11 xai gqiAotwueio g-a. TjavxyóáCcew xal zoáoosw và iia. 
Textus graecus et hic et aliis locis corruptus erat iam eo tempore, cum 
homo Armenius ex eo versionem confecit. 

Addendum est 9éAs» ante uevayayeiv. Illud verbum necesse est 
addere propter ea quae statim dicuntur: oí óà Zuewav. Hoc loco recte 
Árm.: »wollte wieder ihr Gefángnis wechseln». - 


XII, 15 £woi óà xatagoovijcavtec "vopjocauev àAArAovc Ódxvovrec 
xai GAAsj Aovc xavravióuevoi. Hoc proximum verbum mutandum est in 
xaréctovrec (vel. xavea 9íovvec). Ofr Gal. 5, 16 ei oe & AA Aovc Óóáx- 
vete xal xateodeve. Glossa marginali xarauióuevo: verbum xavéotko»- 
teg loco suo extrusum est. lam tempore versionis Árm. factae textus 
2orruptus erab, nam Arm.: »beschuldigend». 


XIV, 16 Zóce óà cZuÀv tn)». Óuatocóvqv zepuooeóew uáAAov zxÀAÉov 
1Óv ypgauuatéov xai Oagicaíov. Seclude uáAAov. 


XV, 1l ravra Óà a$voU AaAXcavrog xai ézuozovóácavroc [a?$voUc 
HcAUsiv àx víijc pvAaxijc] éxéotgca» a)voic Óó vewoxóooc IIoAéuov xai... 
Quae uncis circumdedi abhorrent ab iis quae de Pionio narrantur. 

J Quamquam Arm. quoque versione praebentur. 


XIX, 2 xa&eogérvoc noàó fjuavog KovriAMavóc ávgnatoc ézgoó- 
rnce. Quidam editores scribunt xa$ecd9eic, sed nullo modo dici potest 
proconsulem ante tribunal consedisse. . In Novo Test. de iudice dicitur 
?xl (ro) fjuavoc, ex. gr. Joh. 19, 13 de Pilato: éxáOucev zi ro6 ffjua- 
toc. Sed ut II Cor. 5,10 dieitur voàc yàg návvag "udc pavega 8 rjvat 
Aet Bustpon J'ev vo) ffjuavoc vo6 Xpuro), sic hoc loco de Pionio accusato 
mgó Duaroc usurpatur, sed verbum xadé&ouat de eo non potest ad- 
hiberi, sed xaÜjea 9-évroz mutandum est in xatoaovad évroc. 


XXII, 4 àzéAauze Óà xai vÓ 7wóoczov aro? nmáAÀw xápig &av- 
pact). Ylla verba intellegi non possunt. In vers. Arm. legimus: »auch 
vom Angesicht sürahlte glànzendes Licht», unde colligas scribendum 
esse d££Aaj ne óà xal voU ztpoo otov aüvoO záAw xyápic J'avuaori. 
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Introduction. 


I. — LE MANUSCRBIT. 


Le manuscrit francais 14,977 de la Bibliothéque nationale (ancien- 
nement Supplément francais 632,27) contient trois Vies de saintes en 
vers francais, celles de sainte Marguerite (fol. 1—16 v?), de sainte 
Wenefrede (fol. 21—36 v^?) et de sainte Catherine (fol. 41—80), toutes 
ugnées Destrees. Le volume, en papier, mesure 205 millimétres sur 
135; des S0 feuillets dont il se compose, les fol. 17—20 v?, 37—40 v? 
"t 80 v? sont restés en blanc. Il date du début du XVI* siécle: l'une 
les trois compositions qu'il contient étant datée de 1501, le manuscrit 
1€ pourrait, comme il est dit au Cafalogue général des mamwuscrita 
'rancais, dater du XV* siécle. 


II. — L'AUTEUR ET LA DATE. RENSEIGNEMENTS 
HISTORIQUES. 


La Vie de sainte Catherine à été achevée en 1501: MCCCOCC et 


: ) Cette date nous est fournie par l'acrostiche initial de la strophe 
-X que voici: | 


IT 


Jes Le Catalogue général des manuscrits frangais, par Henri Omont, Paris, 1896, 
€ Dépouillement alphabétique des Inventaires du. Fonds. Francais, p. 240, s. v. DEsTRÉES, 
"3 que Pau] Meyer, Hist. litt. de la France, XXXIII, Paris, 1900, p. 343, datent erro- 
Yément ]e poéme de 1451, ce qui m'a amené à commettre la méme erreur dans mon travail: 
n werstons de la Vie de saint Eustache en. vers francais du moyen áge, Helsingfors, 
i P. 189 et 191. J'ai méme invoqué cette date fausse à l'appui de la datation de la 
;*00 XI de la Vie de saint Eustache. L'élimination de cet argument ne change 
ailleurs en rien les conclusions concernant la Vie de saint Eustache. — Dans le vol. 


z à "un Dépouillement, etc., p. 218, s. v. CarHERINE (SaiNTE), Vig. DE. la date. 
acte, 
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Datte que ceste presente oeuvre sy fut du tout achevee, comme appert en teste du 
baton inferieux: 


Milicieuse espeuse au tresgrant roy, 


Comme je eroy que a nul soit mal possible 
Comprendre en soy entierement l'arroy, 


Celeste ottroy, vye sans desarroy, 

Cure de toy n'estre ceste aggressible, 
Craintif, failible, estre neantmains dicible, 
ET pronuncible en seray de bon enge 
Ichy pour fin graces a ta louenge. 


Le nom de l'auteur est fourni par la strophe XLI de la ye à 
sainte Marguerite. Voici cette strophe et le titre qui la précéde:. 


Fervente deprecation a la tressacree et predicte vierge en laquelle Je surnom de 
l'acteur est triplement escript, par teste, au millieu et en la fin, etc. 


De coeur profonD nostre vouloir se. fonD 
En toute  joyE et sans fin sy  s'esjoyE 
Suyvant tez faiS,  saincte — dame, qui  faiS 


Tout coeur deffaiT estre tantost refaiT, 
Reundant | loyeR que a plain poeulx desployeR, 
Elucident —fermE quy ne deffermE, 


Entiere damE, belle de corps et de amE, 
Sur  tez  partiS  faiz que soyons parti. 


m h 
Comme on le voit, on trouve ici, en lisant de haut en bas, ^ 


signature de l'auteur, Destrees, non seulement dans l'acrostiche !n 
tial| mais aussi au milieu des vers et, une troisiéme fois, àUX Jets 
finales. 

L'acrostiche de la Vie de sainte Wenefrede (car c'est toujoUls pt 
des acrostiches que l'auteur se révéle) est construit un peu autremenl. 
Le copiste à mis en évidence la signature de l'auteur par des etie | 
de couleur dans les vers que voici: 


724 DESTRois obscurs, plains d'horrible fumiere, 
Esquelz sommes comme a demy plongiés, 
Eslongier faiz par ta& saincte priere, 

727 Sy que soyons de tous vice eslongiós. 


Les lettres initiales des v. 1864—';1 42e la V4e de sae cu : 
rine!) forment le nom Destrees. (e passage est une sorte d'énig^ 


Te di]: 


') — Le copiste à mís en évidence aussi les initiales des vers 1825—32 delà ; ul: 


sainte. Catherine qui iorment le mot Dwuiselle. Faut il entendre d' Uiselle et y "o 
nom comme Zxelles? Nous ne saurions le dire. 
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les fins des vers ont été laissées en blane. Nous en avons tenté une 
solution au chapitre VI: 


La V*e de sainte Marguerite nous fournit encore divers renseigne- 
ments historiques. 

Dans le prologue en prose, que nous imprimons plus loin m ez- 
lenso, l'auteur nous apprend qu'il à composé ce poéme sur la demande 
de tresillustre princesse et. dame, Madame Marguerite d! Austrice, seulle 
douayiere de Castille, royne de Cyppre, divine, serenissime, ellegant et 
iresmagnificque. dwcesse de Savoye. 

À la strophe XXXIII de l2. méme Vie, on lit, selon l'indication 
dela rubrique qui précéde celle-ci, le nom de cette méme princesse, 
Margareta, avec celui de son mari, Phylybertus Dux: 


Appert en ceste presente croix de haut en bas et ossy au travers le propre nom 
de la dessus diete dame et. princesse pour laquelle ceste oeuvre sy a esté encommen- 
chie et parachevee, ensemble le nom de tresmagnificque, tresnoble et treseellegant (sic) 
prince et seigneur, Monseigneur, son bon mary. 


Vierge ellegant, Princesse supernelle, 

A joinectes mains JHumblement je te prie 

Que & tous vivans o toY tu approprie, 

Ossy a moy, en LYesse eternelle, 

Splendiferant BEaulté sempiternelle, 

MAnoir . ReGAl,  BHegne qui nE faulTdrÀA. 

Et quant e  poinT de la mort nous viendra, 

Contre Sathan, qui Vers nous tend sa voye, 

Nostre esperit, Sy que mieulx il s'avoye, 

Te  plaise  ossy, Dame, prendre en ta cherge, 
Tant que sans fin JhesUcrist tousjours voye, 

Roy glorieuX, radiant que ardant cherge. 


Ensuite nous apprenons par la strophe XXXV, oàü le nom de la 
princesse Margareta, se retrouve une troisiéme fois, que son pére était 
Mazimilyanus, empereur allemand, et que son frére s'appelait Phyly- 
Pus A[rchidux] La maniére dont tous ces noms doivent étre lus et 
létrouvés est, indiquée par l'introduction précédant la strophe: 


De rechief fait a noter qu'en ceste seconde croix contient le nom de la susdicte 
Princesse et dame mys par teste avec, en la premiere croisure, le nom de tresinvaincu 

àr, tousjours auguste deffenseur de nostre foy saincte et catholique, seul imperial 
monarche ez partiez de la haulte et basse Germanie, son pere, tressacré roy, et finalle- 
. Went, au bout de la lingne furnissant et accomplissant ladicte croix, le nom de tres- 
lustre et nostre tresredoubté prince et souverain seigneur naturel, Monseigneur l'archi- 
due son frere, homme trespacificque, transquille et de tresgrande probité, etc. 
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Miroir de paix, noble et fructueux chamP, : 
Ayde À  tez sers, que  mercHy te;requierent, 
Regard maXIme, illustre que lYs blanc, 

Gettant par MlILle a L'heure qu'ilz te quierent, 
Arreste toy, sY que ta grace acquierent 
Reallement Par vrÁys divins acordz 

En priant DieU, dont sans fiN ilz enquierent, 
TranfSmettre brief secours tant qU'ilz conquierent 
Ávecquez toy repos d'ame et de corpS. 


L1! e 


On n'a pas de peine à identifier la «trés illustre» protectrice de 
Destrees. I] s'agit évidemment de Marguerite d'Autriche (1480—1530), 
fille de Maximilien 1*', empereur d'Allemagne de 1493 à .1519, el 
dont le frére unique était l'archiduc Philippe d'Autriche, plus tar 
Philippe 1*', dit le Beau, roi de Castille. D'abord mariée à l'infan 
Jean de Castille, qui mourut jeune (1497), elle épousa, en 1501, Phi- 
libert le Beau, duc de Savoie, mort en 1504 !). Puisque l'auteur perle , 
de celui-ci comme vivant encore, il s'ensuit que la Vie de sainte Mar. ' 
guerite a, été composée entre 1501 et 1504. Le terminus ad quem es, 
déterminé encore par une autre circonstance. Puisqu'il qualifie d'ar | 
chiduc Philippe, frére de Marguerite, Destrees sait qu'à la date oi il 
achéve son poéme Philippe n'est pas encore roi de Castille, titre doni 
celui-ci ne se sert qu'aprés la mort de sa belle-mére Isabelle la C4 | 
tholique, qui décéda le 26 novembre 1504. 

La question se pose si l'auteur qui signe ici Destrees doit éire 
identifié avec les auteurs qui emploient la méme signature ou to 
au moins une signature analogue. 

Il y à d'abord un poéme intitulé Le Contreblason de faulses amours") | 
dont l'auteur est appelé par les éditeurs Esírees, mais dont je vo* | 
drais lire le nom Destrees. Voici la strophe?) qui donne en acrosticl 
non seulement le nom de l'auteur, mais d'autres renseignements e | 
core. Nous la reproduisons avec une petite retouche. Tandis que lé 
éditeurs n'ont pris des deux premiers vers que la lettre e pour com 
poser le surnom de l'auteur, aboutissant ainsi à Esírees, nous noU 
croyons autorisés à y ajouter encore le d précédent, d'autant pls] 
que l'acrostiche en devient tout à fait symétrique. | 


l1) — Voir les GZuvres poétiques de Guillaume Alexis, prieur de Bucy, publiée [ 

par Arthur Piaget et Emile Picot, t. I, Paris, 18906, p. 324, note 1. 
* — Publié par A. Piaget et É. Picot, o. c., t. I, p. 261—344. 
*) — L.c., p. 343. 
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Magnificque et seul Dieu, Louenge pure et M" 
Cy te rens de mon livre Offert pour duire au mon 


Comprins soit a ta  glolre ensemble de tous — 8 
Corriger ou  faulte a  deS acteurs par bon sen 


CHARitabLES  seconD | quE  conCede le dROI 


Chers liseurs que avec eulx De bon coeur on rendroi T 
ET vous, chiers auditeurs, Ayez — en tout de ng 
Dudict] contreblason L'effect incorpo 


Oultre plus vous priant d'humBle voix non marriy E 
Vouloir pour mon ]labeuR prier au filz Marif 


Xprit mon vray redempteur mE donner a tous di 
Eternel regne incliT — lassus en sarai) 


L'aerostiche initia] donne 1512, date de la composition du poéme; 
les noms des personnages qui l'avaient commandé, Charles de Croi et 
Loise d'Albret, se lisent au cinquiéme vers et, de haut en bas, au mi- 
lieu des vers. Charles de Croy fut créé prince de Chimay par l'em- 
pereur Maximilien, en 1486, et il avait épousé, en 1495, Louise d'Al- 
bret1). | 

Le Coptreblason de faulces amours, dont on ne connait aucun ma- 
muserii, nous à óté conservé dans 'six anciennes éditions imprimées, 
dont ]a premiére date'de 1512?). (te poéme appartient au nombre 
de divers ouvrages se rattachant au fameux Blason de faulses amours 
de Guillaume Alexis et provoqués par le succés de celui-ci. Le titre 
n'es pas bien choisi: il ne s'agit pas d'un essai de réfuter les idées 
exprimées par le célébre prieur de Bucy; tout au contraire, Destrees 
8€ trouve ici en parfait accord avec son prédécesseur. Le Contre- 
blason comprend 138 strophes de douze vers sur deux seules rimes, 
avec la disposition suivante: 


forme calquée sur celle des strophes de Guillaume Alexis. Il est 
précédé de cinq strophes de onze vers de dix syllabes, rimant 
ababccddede, d'un rondeau composé de deux strophes de quaíre vers, 
également de dix syllabes, rimant 4Ba.A, abAB, en l'honneur de la 


!) — L. c. p. 264. 
?) — L.c., p. 267—272. 


OO ESEUEKID PERI RENE E MESE HR OR RE QE KEEPER MIU ER Rem 
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France et du roi Louis XII, et enfin d'une strophe de quatre vers de huit [. 
sylabes rimant abba, introduisant un prologue en prose. A la findu |j 
poéme on lit la strophe reproduite ci-dessus. Une ballade finale parait f 
avoir été composée par un autre auteur, ainsi que le pensent aussi les ]. 
éditeurs! ). U 
De la fable du poéme les éditeurs donnent (p. 262) le résumé] 
suivant: «Une femme adonnée à l'amour facile, une «courtisiennes, và 
se plaindre à une religieuse des attaques que le moine de Lire (c'est 
à-dire G. Alexis) à dirigées contre elle et ses semblables. La religieus | 
prend naturellement la défense d'Alexis et développe les idées expo | 
sées par lui. La courtisane proteste; elle fait observer que l'amow| 
est dans la nature, que les animaux y sont enclins comme les hommes. 
La religieuse répond qu'elle ne condamne que l'amour profane. À 
l'appui de son opinion elle cite, à tort et à travers, tous les persom | 
nages de la Bible, de la fable et de l'histoire ancienne qui ont éé] 
vietimes d'une folle passion. Elle exhorte la femme légére à suivre j 
l'exemple des saints et des saintes si elle veut s'assurer la vie éter| 
nelle.» | ! 
La valeur littéraire du Contreblason est nulle. Les éditeurs le] 
caractérisent comme «oeuvre souvent illisible d'un chartreux qui mf 
savait ni écrire ni penser.» RE 
Énumérons maintenant les données qui peuvent servir à localis 
l'auteur ou au moins à nous renseigner sur sa personne. 
Dans le prologue dont nous venons de parler, i1 nous dit lui-mém | 
(p. 278) qu'il était povre simple "frere hermitté et. émmerite qrestre vdi- V 
gieux, non ayant le sens et litlerature de Ludolphe, Raf[ere et de Gri 
goire Alemant?), mes tresvenerables peres et chers confreres charlusvm | 
Nous sommes done à méme de constater que l'auteur était un rd] 
gieux de l'ordre des Chartreux. 


!) — Selon nous, il y aurait lieu de croire de móme des strophes pré&é 
dant le.prologue en prose, qui auraient été ajoutées par l'imprimeur parisien 
D'une part, on ne voit pas trés bien comment un poéte de l'école bourgu 
gnonne pourrait porter aux nues le roi de France, et d'autre part, Destrees — 
nous croyons à l'identité des deux auteurs, v. plus loin, — dans ses tros 
ceuvres hagiographiques, ne fait précéder les poémes que par un prologue 8 
prose. 

2) — "Tous les trois étaient des chartreux: le premier se fit chartreux ve 
1330 et devint prieur de Strasbourg; le second, général des chartreux € 
1258, est mort en 1267; le troisiéóme est mort en 1525 (Voir o. c. de Page. 
et Picot, p. 278, notes 1l, 2 et 3). 


fe eA ee ri dr ib 
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Àu méme endroit (p. 280) il nomme son souverain precepteur Jean 
Molinet, le grand rhétoriqueur, chanoine de Notre-Dame de la Salle 
à Valenoiennes, successeur de Chastelain dans l'office d'indiciaire des 
dues de Bourgogne, poéte pensionné, chantre à gages de Maximilien 
de Habsbourg, et de tous les siens. Immédiatement aprés il appelle 
Jean Le Maire son intime, trescordial comsodal, frere, compagnon. et 
«my. Comme on sait que celui-ci, né à Valenciennes, y vivait avec 
son parent et maitre Molinet!), il est donc tout à fait probable que 
Destrees lui-méme habitait Valenciennes. Cela ne l'empécha pas d'avoir 
*té un chartreux, étant donné le fait qu'il y avait justement, à Va- 
lenciennes, un couvent de cet ordre. Le qualificatif du destinataire 
du Contreblason, Charles de Chimay, semble confirmer cette locali- 
sation, Chimay étant, comme Valenciennes, en Hainaut. D'autre part, 
Marguerite d'Autriche, dont il chante la louange (str. 98—99), était 
la protectrice attitrée des poétes de l'école bourguignonne et, notam- 
ment, employait le Valentinois Jean Molinet comme bibliothécaire. 

Destrees aurait méme pu avoir eu un contact personnel avec Mar- 
gueribe précisément à Valenciennes, oü elle séjourna passagérement, 
habitant l'ancien hótel des ducs de Bourgogne, dit la Salle-le-Comte, 
ü était logé Molinet, maitre de Destrees ?). | 

Or, il y a lieu de croire que Destrees, l'hagiographe, et l'auteur 
du Contreblason ne sont qu'un seul et méme personnage. 

Tous les deux portent le méme nom, indiqué d'ailleurs d'une ma- 
tiére analogue, dans un acrostiche, formé par les lettres finales d'une 
Sirophe. L'un écrit son poéme sur sainte Catherine en 1501, et sa 
Vie de sainte Marguerite entre 1501 et. 1504, l'ouvrage de l'autre est 
daté de 1512: ces trois compositions ne sont donc séparées que d'un 
intervalle de onze années. Il faut aussi remarquer le procédé iden- 
tque d'indiquer la date par un acrostiche initial. 

En se servant également d'acrostiches, les auteurs, l'un comme 
Tautre, nous disent les noms des hauts personnages qui leur ont com- 
mandé leurs ouvrages, et ceux-là, Marguerite d'Autriche et le prince 
de Chimay, nous aménent tous les deux aux mémes contrées, c'est-à- 


!) — Voir Pierre Champion, Histoire poétique du quinziéme siécle, t. II, Paris, 
1923, p. 424 et 376. 
. ?) — Pierre Champion, o.c., p. 370. — Henry Guy, Histoire de la Poésie 
Írangaise au XVI* siécle, tome I, L' École des Rhétoriqueurs, Paris 1910, p. 116, 
Ole, pense que l'auteur du Contreblason appartenait peut.étre à la maison 
de cette princesse. | 
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dire aux provinces de langue francaise appartenant à la maison d'Av [ 
triche. Et si l'hagiographe dédie une de ses cuvres à la prineese 
Marguerite, il ne faut pas oublier l'intérét que lui marque de son cóté [- 
l'auteur du Contreblason. Notons en méme temps la grande ressem- f 
blance d'expressions à l'endroit oü les auteurs, dans les prologues en[' 
prose, parlent de leurs protecteurs. "D'aprés la Ve de sainte Mar] 
guerite, l'auteur a composé son cuvre a Ül'instance, priere, requeste dl 
treshwmble commandement de.., tandis que l'auteur du QContreblasn |: 
l'a fait a tresgrande instance, supplication, priere et hwmble requeste de.. Y: 
Nous savons que l'auteur du Contreblason était originaire de Vel] 
ciennes ou tout au moins vécut dans cette ville. Or, quelques parti-[ 
cularités des rimes chez notre Destrees indiquent le Nord du domsin[' 
francais comme son pays d'origine. Nous avons une preuve formel |: 
corroborant cette hypothése: ce sont les termes dans lesquels notre]: 
Destrees parle de l'archiduc Philippe. Dans l'introduction en pros | 
à la strophe XXV, reproduite ci-dessus, il dit qu'on y retrouve, e[ 
acrostiche, le nom de tresillustre et nostre tresredoubté prince et. souw- |^ 
rain seigneur naturel, Monseigneur l'archiduc. Yl résulte de ces mots? 
que Destrees parle de ce prince comme de son vénéré souverain sou] 
le gouvernement duquel lui et ses compatriotes (cf. mostre) vivaient [* 
Comme on sait, l'archiduc d'Autriche, Philippe le Beau, était, depusf- 
1482, alors encore mineur, et jusqu'à sa mort, en 1506, gouverneu s 
des provinces du Pays-Bas ayant appartenu au duché de Bourgoge[- 
Done Destrees devait habiter une de ces provinces, c'est-à-dire um [: 
de celles de langue francaise. Rien, à vrai dire, n'empéche d'admettr [' 
l'identité de l'hagiographe et de l'auteur valentinois du Conireblaso. |: 

A ces considérations on pourrait ajouter encore les remarques sii : 
vantes. Notre Destrees à écrit un poéme sur sainte Wenefrede, qi |: 
est assez peu connue en dehors de l'Angleterre. Nous n'avons trouvé [: 
dans l'ancienne littérature francaise qu'une seule mention de cett. 
sainte, et cela précisément dans le Contreblason; à la strophe 4&[ 
l'auteur, parlant des femmes qui ont expió par la mort leur reíU 
d'appartenir à un homme, parmi les exemples qu'il allégue, nommej 
aussi Wenefrede. Cette concordance assez curieuse ne saurait tre du [: 
au hasard; nous y voyons un nouvel indice de l'identité des deuxat * 
teurs. — La maniére d'introduire les poémes par un prologue en pros | 
est commune aux deux auteurs, et le style embarrassé de cette prose ]. 
avec ses répétitions, ses longues séries de mots synonymes, ses lat | 
nismes, etc., est exactement le méme. Cette similitude de style s |: 
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:etrouve encore dans les poémes eux-mémes, ainsi qu'une ressemblance 
lans l'emploi des mots et des expressions. Relevons en passant que 
.& critique des éditeurs du Coníreblason du style prosaique de leur 
Juteur (p. 261) ainsi que leur appréciation de la valeur poétique de 
3on ceuvre (p. 345) s'appliquent aussi bien à notre Destrees. — Si la 
Jersification du Contreblason ne présente pas, comme les poémes de 
Aotre Destrees, la méme richesse de strophes variées, c'est que l'auteur 
vy est pas libre dans son choix, s'étant astreint à imiter les rythmes 
mployés par Guillaume Alexis. Cependant, dans la strophe finale 
.p. 948, citée ci-dessus), qui n'appartient pas à la fable proprement 
lite du Contreblason, et oü, par conséquent, l'auteur a été libre de 
:hoisir son métre et son procédé, celui-ci se sert d'acrostiches, pro- 
'édé si familier à notre Destrees !). 

. Pris dans leur ensemble, tous les points énumérés ci-dessus devrai- 
on& nous permettre de conclure à l'identité de l'hagiographe Destrees 
X4 de l'auteur du Contreblason. — Les éditeurs de ce dernier poéme- 
Admettent (p. 264) la possibilité que l'auteur doive étre cherché dans 
à famille d'oü sortit Gabrielle d'Estrées et dont plusieurs membres 
Appartenaient à l'Église. On ne peut pas nier cette possibilité. Mais il 
1e semble pas probable que c'ait été ni l'un ni l'autre des deux per- 
'onnages proposés par les éditeurs, vu surtout qu'ils semblent avoir 
.xeró leur activité en dehors du domaine de l'influence bourgui- 
.monne-autrichienne: Jean, fils d'Antoine I*', d'abord moine de Corbie, 
levenu, en 1487, abbé du Mont-Saint-Quentin, et mort le 27 janvier 
190172), et Antoine, neveu de Jean, qui était en 1517 chanoine de 
'"Noyon. D'ailleurs ni l'un ni l'autre ne sont connus comme poétes. 
. Mais il y à un autre.poéte du nom de Destrees. Nous enten- 
lons Jean Destrees, «rhétoricien» d'Amiens, auteur d'un poéme par 
Jermonnages, représenté à Amiens, la nuit des Rois, en 1472, et 
Oublié par V. de Beauville dans le Recueil de documents inédits con- 
JCernani la, Picardie, Y, p. 149—543). Une autre moralité de lui, éga- 


. ])— Notons en passant que l& devise de l'auteur, T'out pour ung mieulz, 
Ton trouve dans le Contreblason (p. 340), ne 8e rencontre pas dans les autres 
 3oémes, 

*) — En tout cas, Jean, moine de Corbie, semble avoir été, en 1512, d'un 
Àge trop avancé pour pouvoir parler, si c'était lui l'auteur du Contreblason, de 
.Jean Le Maire comme de son camarade et ami intime. 

*) — Voir Henry Guy, Essai sur la vie et les auvres littéraires du. trouvére 
Adan de le Hale, Paris, 1898, p. 469. 
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lement composée à Amiens, et datant de 1478, est mentionnée par le f: 
éditeurs du Coníreblason (p. 264). Peut-on identifier cet auteur avec f» 
le nótre? MM. Piaget et Picot le nient catégoriquement. Nous aussi, 
nous sommes du méme avis. D'abord le milieu de ce Destrees parait 
avoir été Amiens, et celui de notre auteur, Valenciennes. L'espaee t: 
de temps, entre 1472 et 1512, qui sépare ces «oeuvres parait aus] 
un peu long. On pourrait, à la rigueur, regarder ces moralités comme |: 
des «cuvres de jeunesse et le Contreblason comme une ceuvre de viel. ]: 
lesse d'un méme auteur, mais cela serait faire reculer démesurément [. 
l'activité littéraire d'un homme qui, en 1512, se proclame éléve de Mo- E 
linet et ami de Jean le Maire, et il nous parait certain qu'il s'agi 
ici de deux personnages appartenant à des générations différente.|' 


III. — LES VIES DES SAINTES. 


l. — La Vie de sainte Marguerite. Pour cette légende (str. Il : 
XXXII), Destrees s'est servi, comme modeéle, de la version dela lé| 
gende dorée de Jacques de Varazze ?). Il suit le texte latin avec une tris] 
grande fidélité, sans ajouter ni omettre pour ainsi dire aucun détoil. SJ - 
néanmoins la rédaction de Destrees paraít plus étendue, cela tient à hf. 
prolixité, à l'accumulation de synonymes, en partie aussi aux formulesdtl 
remplissage nécessitées par larime. Le seul changement, d'ailleursinsigi-] 
fiant, qu'il s'est permis, c'est d'avoir reporté à la fin de son poéme(stt] 
XXX—XXXII) l'explication symbolique du nom de Marguerite qui dad 
le texte latin est donné dans l'introduction. Les strophes I et XXXIII-] 
XLIII sont de l'invention de l'auteur. Dans la premiére, selon le pto ; 
messe faite dans le prologue en prose, lauteur rappelle David, p* : 
nant pour point de départ le verset 6 du 150? psaume, ainsi qu rindi- 
que clairement la rubrique latine transcrite au-dessus:  Ommis spi 
tus laudet Dominum. Les strophes finales contiennent des priéres e| 
des invocations à l'adresse de la sainte, ainsi que des louanges en suf 
honneur. A la strophe XL on trouve une allusion à l'état malheureu[ 
des hommes à l'époque, agitée par des guerres, oü vivait l'auteu| 

La version de Destrees ne figure pas parmi les onze versions de | 


1j — Les éditeurs renvoient à Petit de Julleville, Epertone du thédire j 
mique, p. 251. 
?) — Voir Th. Graesse, Jacob a Voragine Legenda Aurea, vulgo Histor 
Lombardica dicta, Dresde et Leipzig, 1840, p. 40€C—403. 
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la Vie de Sainte Marguerite enregistrées par Paul Meyer dans sa liste 
de poémes hagiographiques (Histoire littéraire de la France, XXXIII). 
| 2.— La Vie de sainte .;yenefrede. | Sainte Wenefrede, ayant joui 
d'une renommée assez grande dans sa patrie, le pays de Galles, ne 
semble pas avoir été l'objet d'un culte trés répandu en France. Le poéme 
de Destrées semble ótre resté entiérement ignoré jusqu'au jour oà nous 
l'avons signalé, il y a peu de temps!). Aucune Vie de sainte Wene- - 
frede ne figure sur la liste de légendes hagiographiques dressée par 
Paul Meyer, ni ailleurs. Méme les allusions faites à cette sainte parais- 
senb avoir été rares: nous n'en connaissons qu'une seule, faite par 
Destrees lui-méme, dont nous avons parlé ci-dessus, p. 10. 

Cet intérét, deux fois manifesté, de Destrees pour sainte Wene- 
irede peut avoir eu des causes diverses qu'il ne nous est pas possible 
de déméler. Toujours est-il qu'en 1420, Henri, archevéque de Can- 
torbéry, avait constitué en synode provincial, à la date du 3 no- 
vembre, un office en neuf lecons et une messe pour honorer la mé- 
moire de cette sainte dans toute l'Angleterre?). Il est assez naturel 
que par cet acte le culte de sainte Wenefrede ait acquis une plus 
grande popularité et un regain d'actualité, ce qui aurg contribué à 
faire étendre s& renommée en dehors des frontiéres de l'Angleterre. 

Tout ce qu'on sait concernant sainte Wenefrede, on le trouve réuni 
dans les Acta Sanctorum?). Sa patrie parait avoir été le village actuel 
de Holywell, prés de l'embouchure du fleuve de Dea, dans le Flint- 
Shire, partie septentrionale du pays de Galles, oà se trouve la célébre 
Souree de sainte Wenefrede. Celle-ci naquit d'une noble famille, en- 
viron l'an 610, semble-t-il. Aprés avoir été tuée par un jeune homme 
libidineux, elle fut ressuscitée par saint Beunous. Sept ans plus tard, 
elle se rendit, à la suite d'une révélation divine, tour à tour auprés 
de saint Deiferus, de saint Saturnus et de saint Elerius. Celui-ci la 
fit entrer dans le couvent de religieuses de Gwytherin qui était ad- 
Winistré par sainte Theonia *), mére de saint Elerius. Aprés la mort 
de celle-oi, Wenefrede devint la supérieure du couvent. C'est là qu'elle 
Tmourut et fut ensevelie vers l'an 660. En 1137 ou 1138, son corps 


JJ — Voir mon travail: Deux versions de la Vie de saint Eustache en vers 
lrancais du moyen áge, Helsingfors, 1925, p. 190. 

? — Voir Acta Sanctorum, Novembris tomus I, p. 698-9. 

)— Lc, p. 691—759. 

*) — Voir, concernant ces quatre personnages, les Acta Sanctorum, l. c., 
P. 699—701. 
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fut translaté, par le prieur Robert, au couvent de Shrewsbury. Tr [ 
peu de ses reliques se sont conservées jusqu'à nos jours. Le jow| 
de sa féte a toujours été le 3 novembre. Des édifices sacrés élevés [^ 
80us son vocable se trouvent à Gwytherin et à Holywell, au pays de [ 
Galles, à Branscombe et Manaton, au comté de Devon, à Soereveton, | 
au comté de Nottingham, et à Stainton, au comté d'York. — nj 
faut ajouter que les Bollandistes s'expriment sur l'autorité des aetes [ 
de sainte Wenefrede en termes hésitants, n'osant affirmer leur authen- |^ 
ticité d'une maniére sre. ] 

Il] n'existe pas d'actes ni d'autres documents antérieurs au XIT[ 
siécle. Les plus anciens en sont composés peu avant le milieu de ce [: 
siécle. Ils sont au nombre de deux: l'un est anonyme, plus bref et qud- [ 
que peu plus ancien, l'autre, le plus long, a été composé, pro- |" 
bablement vers l'an 1140, par Robert, qui fut prieur du monastére de [* 
Shrewsbury de 1140 à 1167. Tous les deux sont en latin. 

Le premier de ces actes, avant d'étre édité par les Bollandistes, [' 
avait déjà été publié par W. J. Rees dans Lsves of the Cambro British 3 
Saints of the fifth and immediate succeeding centuries (Llandovery, 1853, | 
p. 198 ss.) d'aprés l'unique manuscrit, Musée Britannique, Cotton, Claud. [: 
A 5, datant du XII* siécle. Ce texte contient deux parties, dont là 
premiére raconte la vie de la sainte et dont la seconde renseigne surles f: 
miracles accomplis au lieu méme de son meurtre. La version de Destrees, F^ 
contenant plus de détails que ce texte, ne peut pas en dériver. | 

Le second acte, également publié par les Bollandistes, est tout à [ 
fait différent et indépendant de l'autre. Il nous a été conser [ 
dans trois manuscrits, le ms. Oxford, Bodl. Laud Misc. 114, du XII [: 
siécle, le ms. Bibl. roy. de Bruxelles, 8072, copié au XVII? s. sur un 
pervetustus codex, et ne présentant que trés peu de variantes à l'égard [- 
du premier manuscrit, et enfin le ms. Cambridge, Trinity Coll., 0.4.42, 
du XIII* siécle, qui offre quelques omissions et des lecons divergen- | 
tes. (let acte commence par un prologue suivi de la Vie proprement dite. |: 
Ensuite vient un exposé des miracles opérés par la sainte aprés ss |: 
mort et le récit de la translation de son corps à Shrewsbury. C'est 
la partie contenant la Vie elle-méme qui a été le modéle du poéme 
francais publié ci-dessous. La version de la Vie de sainte Wenefrede 
insérée dans le Sanctilogiwum de Joannes Tinmuthensis, contenu dans 
deux manuscrits du XIV* et du XV* siécle, est un raccourci de le 
premiére partie du texte de Robert. Le texte du JSanctiMogium est 
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,passé dans la Nova Legenda Angliae de Capgrave (édition de 1516 ?). 
,ÜCe texte est devenu la source des Vies abrégées qu'on trouve chez 
laurentius Surius (De probatis sanctorum V3tis), "Thomas Hearne (dans 
son appendice au quatriéme tome de l'Jiinerary de Joannes Leland, 
3* éd., Oxford, 1744), Serenus Cressy (The Church-history of. Brittany, 
" l, 1668) et Michael Alford, alias Griffith (.4nnales Ecclesiae anglica- 
(^de, Leodii, 1663). 

. Ume troisiéme Vie latine de sainte Wenefrede se trouve dans le 
ms. du Musée Britannique, Lansdowne 436, du XIV* siécle. ("est un 
récit raccourci, compilé sur les deux plus anciennes versions précitées. 
le fait qu'il n'y à absolument pas de traces de la premiére version 
latine dans l'eeuvre de Destrees, nous permet de conclure que celle-ci 
ne peut pas dériver de la troisiéme version; que, d'ailleurs, nous n'avons 
pas été à méme d'examiner. 

.. Enfin il existe deux Vies de notre sainte en idiome de Galles, 
Ainsi que plusieurs Vies de sainte Wenefrede dans la littérature hagio- 
araphique anglaise des XVII*—XIX* siécles. 

. Voici le contenu de la version de Destrees avec l'indication des omis- 
3ions ou modifications à l'égard de son modele. 

| Wenefrede fut née d'une grande famille en Germanie?) et élevée 
Par saint Beunoo?). Elle prend la résolution de garder sa virginité, 
at ses parents, informés par Beunoo, distribuent, dans leur joie, aux 
pauvres toute la dot qu'ils lui avaient destinée. Heureuse du consente- 
ment de ses parents, elle redouble de sainte ardeur. Un dimanche, sa 
parenté *) étantallée à l'église, le fils 5) du roi Alam vient à la maison 
lui faire des propositions honteuses. Elle trouve occasion de s'échap- 
per, s'enferme dans s& chambre, s'habille richement et s'enfuit vers 
l'église 9). Mais le jeune homme libidineux l'atteint et, dans sa fureur, 


^. !) — Ce remaniement ne peut pas étre la source du poéme de Destrees, 


3elui-ei contenant plusieurs détails qui ne se retrouvent pas dans le texte de 
:;Joannes. 
 *) — Ce détail est inexact, à en juger des textes latins qui tous portent 

allia ou Britannia. 
| *) — L'auteur omet ici certains détails concernant saint Beunous et l'église 
COnstruite par celui-ci sur la terre de Theuith, pére de Wenefrede. 
*  *) — Dans le texte latin il n'est question que du pére et de la mére de la 
jeune vierge. 

5) — Chadrocus, le nom de ce jeune homme, à été omis par Destrees. 

*) — Dans le modéle, elle ne se donne pas le temps de se parer, mais s'en- 
fuit ineontinent, par la porte opposée. 
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lui coupe la téte. Alors surgit une fontaine au-dessous de sa téte, 
dont l'eau à la vertu de guérir toutes les maladies; les pierres dam 
cette eau, tachées de son sang, en gardent désormais les marques, e | 
l'herbe qui y croit exhale une odeur d'encens!). De la haute mon 
tagne oü gisait son corps et au pied de laquelle était située l'église, le | 
sang du corps coule au dedans de l'église ?). Au cri des assistants, 
tous les parents?) de Wenefrede accourent et se pàment devant son 
corps inanimé. Saint Beunoo y arrive et manifeste son deuil, tandis 
que le meurtrier essuie son glaive, rouge de sang, dans l'herbe, sam 
manifester le moindre regret. Le saint homme, portant dans ses deu 
mains la téte tranchée, s'adresse au meurtrier, lui reprochant sévére 
ment son crime et priant Dieu de le punir promptement. Sa priée 
est exaucée, car subitement le meurtrier expire et son corps est en 
glouti dans le gouffre de l'enfer. Aprés quoi Beunoo et les assistants 
prient Dieu de ressusciter la jeune femme. . Et miraculeusement s 
této est réunie au corps qui se ranime. Pendant les quinze années: 
qu'elle devait vivre encore, un fil brillant à l'endroit de la .ocouput. 
témoigne du fait 5). Le saint homme la sacre nonne et lui abandonw 
léglise qu'il avait construite, ainsi que son habitation, qu'il se dispos 
à quitter. Il prend Wenefrede, qui se lamente et pleure à cause de 
son départ prochain, par la main droite, qu'il pose sur la pierre dar 
la fontaine, en lui disant que Dieu lui accordera trois dons: premié] 
rement, que ladite pierre restera, pour son honneur, à jamais colo 
rée de son sang, secondement, que quiconque, frappé par le malheur, 
voudra l'invoquer trois fois sera réconforté, et enfin, que tout pr 
sent qu'elle lui enverrait chaque année et déposerait dans la fontaine 


sera porté à la mer et arrivera ainsi jusqu'à sa& demeure. Ensuite il 
la raméne à l'église, et abandonnant tous ses biens, il prend un báton 


et s'en va, accompagné d'un clerc. Aprés s'étre consolée du dépaí 
de son maitre, Wenefrede fait assembler plusieurs jeunes vierges, leur 


1) — Les détails sur les pierres et sur l'herbe ne sont mentionnés au texte 
latin qu'aprés le ressuscitement de Wenefrede. | 


?) — Dans le texte base c'est la tóte elle-móme qui roule dans l'églis* 
3) — Voir la note 4, p. 15. 

*) — Le texte modéle ne dit rien sur la durée de l& vie nouvelle. 

5) — Dans le texte latin se trouvent ici des commentaires sur l'étymologé 


du nom de Wenefrede: elle se serait antérieurement appelée Brewa, auquel nom 
on aurait ajouté' Ven, qui veut dire, en idiome de Galles, cand4dus, visant 
au fil blanc qui lui était resté &au cou aprés la décollation. Brewa se serai 
changé en Freda euphoniae causa. 
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.recommande ]a chasteté, le service de Jésus-Christ et l'obser- 
-vance des régles. Elle n'oublie pas saint Beunoo, et ayant fait, aidée 
par ses compagnes, une riche chasuble, elle l'enveloppe dans une toile 
blanche et la met, aux calendes de mars, dans la fontaine. La cha- 
suble arrive, le lendemain, par la mer au rivage d'oü saint Beunoo, sorti 
de son couvent, la retire intacte. Il la reconnait comme le cadeau 
de Wenefrede et, aprés avoir rendu gráces à Dieu, il la dépose dans 
son église pour servir à l'office divin. Tous les ans sainte Wenefrede fait 
.de méme. La distance entre eux était de cinquante milles. Wenefrede 
continue sa, sainte vie et exerce un grand ascendant sur son entourage !). 
"Aprés la mort de Beunoo, Wenefrede commence à se déplaire au lieu 
qu'elle habitait, et aprés l'expiration des sept années prescrites ?), elle 
prie Dieu de lui désigner un autre lieu oü elle puisse le servir. En 
emmenant une de ses vierges elle part, poussóe par une révélation 
"divine, et se dirige vers saint Deyfere 3), lui demandant le lieu oü 
'elle devait se fixer. Celui-ci la recoit bien, et lui dit qu'il ne pouvait 
pas de lui-méme donner un conseil utile, et qu'il fallait recourir à 
Dieu pour le savoir. Resté en priére durant la nuit, il entend une 
'voix qui lui commande de dire à Wenefrede d'aller trouver saint Sa- 
turne, qui lui indiquera le lieu qu'elle cherche. Bien contente, Wene- 
'[rede continue sa route. Saturne lui fait bon accueil et, le, matin 
"aprés l'arrivée, il lui dit d'aller à Witheriache chez l'abbé Elere. Là 
"lle trouvera un grand nombre de vierges consacrées à Dieu et vi- 
'vant dans la chasteté. Dans son zéle elle exige d'étre mise en chemin 
'aussitót et s'en va accompagnée du diacre de Saturne. Saint Elere, 
"qui pressent sa, venue, vient au-devant d'elle, et, aprés lui avoir conté 
'^oute sa vie, Wenefrede lui demande de lui montrer ce qu'elle doit 
'faire pour mieux plaire à Dieu. Le saint homme la méne dans le 
touvent oü était sa mére. Celle-ci la recoit amicalement, et saint 
"Here vient souvent la visiter. Un jour il lui exprime la joie qu'il res- 
,Sentait d'étre, aprés sa mort, inhumé par Wenefrede. Celle-ci répond 
quil en serait tout autrement, car, premiérement, lui et elle devaient 
;enterrer la. mére d'Elere et ensuite elle-méme devait mourir et étre 


-— 


!) — Ceci est mentionné, dans le latin, un peu plus haut. 

!) — Destrees & oublió de dire &u bon endroit que saint Beunoo lui avait 
^prédit qu'elle devait, au bout de sept ans, quitter l& demeure qu'il lui avait 
/laissée. 

! 3) .— [ci le texte modéàle donne quelques détails sur saint Deiferus, qui ont 
t6 omis par l'auteur francais. 


à — Soc. Sctent. Fenn., Comm. Hum. litt. I. 8. 
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ensevelie par saint Elere, et, en dernier, celui-ci expirerait. Bientót 1: 


aprés, en effet, sainte 'lhéonie (c'était le nom de la mére du saint) 
trépasse, emportée au ciel par des anges. Alors Wenefrede est faite 
la préposée des autres vierges du couvent, fonction qu'elle accomplit 
glorieusement. Aprés avoir vécu ainsi longtemps, elle prévoit ss fi 


A 


prochaine, la fait connaítre à ses vierges désolées, qu'elle réconforte |: 


de son mieux. Sentant s'accroitre journellement les douleurs atroces [ 


dont elle souffrait aux entrailles, elle fait venir devant elle sam f. 


Elere qui lui administre le viatique. Elle le prie de l'inhumer à cóté | 
du corps de sa mére, Théonie, ce qu'il promet de faire. Elle mew] 


le 3 novembre, entourée d'anges, et est enterrée à l'endroit désigré, 
oü d'innombrables miracles se produisent !). | 


Telle est la légende comme la raconte Destrees dans son po&me ]: 


en s'appuyant sur le texte de Robert ou — ce que nous ne pouvons pss 


savoir — sur un extrait basé sur ce texte. C'est que l'auteur, comme nous |: 
l'avons dit plus haut, ne s'est servi que de la partie contenant la Vie | 
proprement dite, ayant totalement omis le prologue ainsi que les chapitre [:; 
comprenant l'énumération des miracles survenus à la tombe de saint 


Wenefrede et le rócit de la translation de son corps à Shrewsbury. lt 


modéle a été suivi fidélement: souvent les termes eux-mémes du text | ; 
latin reviennent tels quels dans le poéme. Les notes ci-dessus oni fiii]. 
voir les plus importants des détails divergents ou omis, tous insignifiant 
et ne changeant en rien la fable elle-méme. Néanmoins notre aute ] 


a raccourci l'exposé de son modéle dans une mesure beaucoup ]l5 


grande que ne l'indiquent nos notes, mais sans nuire au contexte j. 
bien souvent il omet totalement ou résume briévement des dialogué | 
ou des monologues, et encore ailleurs — par exemple concernant lesfre |. 
quents passages oü la piété de sainte Wenefrede et sa bonne influenc J. 
sur son entourage ont été longuement racontées — le récit du moddl |: 
a été fortement abrégé. Vu la maniére absolument fidéle dont Destrees |: 
dans les deux autres poémes, traite ses modéles, n'y modifiant poU]. 


ainsi dire rien, on serait tenté de supposer qu'il ne s'est pas servi à 


texte authentique du prieur Robert, mais plutót d'un résumé toU] 


fait, aujourd'hui inconnu, de ce texte. 


La premiére strophe, servant d'introduction, oü l'auteur dédar 


son intention de raconter la Vie de sainte Wenefrede et invoque sop 


1) — Destrees omet de mentionner là mort d'Elere. 
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assistance, et les strophes finales LII—LVI, contenant des priéres de 
secours et d'intervention !), sont évidemment de la propre invention de 
l'auteur. Ajoutons que la strophe XLVII, avec un épanchement lyrique 
en l'honneur de la sainte, ne semble se rattacher que trés superficielle- 
ment au contenu de l'endroit correspondant du texte latin, ou l'activité 
bienfaisante de Wenefrede dans le couvent est longuement louée. 

3. — La ve de sainte Catherine. Dans le prologue en prose précédant 
le poéme, Destrees déclare l'avoir composée mot aprés aultre selon le latin. 
Quel a été ce texte latin? Constatons d'abord que le contenu des stro- 
phe XXXIV—XCIX, racontant le conflit avec l'empereur Maxence, la 
lispute avec les cinquante grands orateurs et philosophes, etc., ainsi quela 
torture et la mort de la sainte, correspond jusqu'aux moindres détails à 
l'exposé de la version de la Vie de sainte Catherine insérée dans la Légende 
1orée?). Il en est de méme de la strophe CII, qui énumére des priviléges 
3péciaux obtenus par certains saints, passage qui se retrouve parmi les sub- 
tils développements scolastiques admis à la fin de la version de Jacques 
Je Varazze, et qui sont si caractéristiques pour celui-ci. Quant à la strophe 
5 qui rend compte de la punition du tyran Maxence, il en est un peu autre- 
ment. Dansla version dela Légende dorée, le compilateur néglige de racon- 
ier ce passage, en renvoyant tout simplement au chapitre de l'Invention 
Jela sainte Croix du méme recueil, oà on en trouve le récit. On concoit 
aisément que Destrees n'aura guére pu se contenter d'un renvoi visant à 
in tout autre ouvrage et qu'il a été contraint de raconter lui-méme l'épi- 
3ode. En effet, il n'a fait que suivre l'indication de Jacques de Varazze, 
*t c'est audit chapitre 3?) qu'on retrouve toute la matiére dont se compose 
la strophe.C. Pour toutes ces strophes nous avons donc reconnu comme 
modéle ja. Légende dorée. Par contre, nous n'avons pas réussi à trouver 
de source à la strophe Cf, contenant une àpostrophe au mont Sinai: 
l faut donc croire qu'elle est toute de l'invention de Destrees. Il en 
&s& de méme des strophes CIII—CXTI constituant de petits poémes en 
l'honneur de la sainte ou des invocations à son adresse. Notons, dans 
la strophe OIX, la critique de l'Église, de la noblesse et de la bourgeoisie. 

Considérons maintenant les strophes I—XXXIII qui restent. La 
premiére n'est que l'oraison swpplicatoire habituelle: apostrophant la 
sünte par le verset 2 du psaume 42 de David, légérement remanié 


—————— 
l) — La strophe LV ne sert qu'à introduire l'oraison de la derniére strophe. 
") — Voir Pédition de Graesse, p. 789 ss. 
*) — Voir l'édition de Graesse, p. 306. 
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l'auteur déclare qu'il se propose d'écrire la Vie de Catherine, invoquant f^ 
son secóurs ainsi que celui de Dieu pour sa tàche. Les strophes II— 1^ 
AXXIII racontent l'origine et l'éducation de la jeune Catherine (avec 
plus de détails que ne le fait la Légende dorée) et la légende du mariage 
mystique de la sainte. Or, on sait que; dans la rédaction primitive de 
Jacques de Varazze, cet important épisode ne se trouvait pas! B | 
finit pourtant par s'y introduire, premiérement dans la traduction I 
anglaise de la Légende dorée par le frére Jean de Bungay, datée de 1438]. 
Nous croyons donc que Destrees aura eu sousles yeux une rédactionains | 
complétée de la Légende dorée et que par conséquent il n'a puisé quà um [- 
seule source, la méme qu'il a utilisée pour sa Vie de sainte Marguerite. 

Cette Vie de sainte Catherine porte le numéro 10 sur la liste de Pau [ 
Meyer. : 


IV. — LANGUE DE L'AUTEUR. 


Voici les principaux traits linguistiques que nous font connaitre l'ex- [' 
men des rimes et de la mesure des vers. Il n'est pas étonnant que e& [? 
textes, datant d'une époque aussi récente que le commencement di [' 
XVI* siécle, n'offrent pas de traits particuliérement intéressants?) — 

Mentionnons d'abord les rimes eu avec w. Elles se répartissent et |* 
deux groupes. Dans jew (jo c u m), rimant I, 212: geuw (part. p. de ft 
sir) CB, 532: fu (verbe), et feu (focum) I, 335, CB, 253, 52: hd. 
(verbe), il faut certainement voir les formes dialectales jw et fu. Quan [: 
à l'autre groupe, représenté par les rimes pluiseurs I, 336: seurs (sürs) 
heure II, 662: meure (müre), adj., CB, 1472: seure (süre), je vous asset 1- 
erreur CB, 719: seur (sür), 958: je vous asseur, il semble permettre d& [ 
explications diverses. Il est fort douteux qu'il faille y voir, avec Henti | 
Chatelain !), une preuve de la prononciation de eu comme «v dans les [' 


1!) — Voir p. ex. l'édition de Graesse et deux anciennes éditions se trouven! ]' 
à la bibliothéque de l'Université d'Helsingfors, l'une imprimée à Rouen en M95 | 
l'autre à Hanau (Hagenavensis) en. 1510. ; ü i 
2) — Voir La Légende dorée par 'Teodor de Wyzewa, Paris, 1905, p. 98. 
note l. — Elle se retrouve de móme dans The Golden Legende, éditée par Wy! 
lyam Caxton, Westminster, 1483, mais dans une rédaction bien différente dr 
celle de Destrees. [ 
3) — En renvoyant aux différents textes, nous nous servons du signe I poU | 
la Vie de sante Marguerite, de celui de II pour la Vie de saénte Wene[rede, de ) 
III pour la Vie de soénte Catherine. Le Contreblason sera désigné per CB. 
4) — Recherches sur le vers francais au XV*€ siócle, Paris, 1908, p. 18. 
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. mots pluiseurs, heure et erreur. On pourrait plutót considérer les mots 
.seurs, seur(e), asseur(e) et. meure rimant en eu comme des représentants 
d'une évolution phonétique ayant eu lieu dans la langue parlée avant 
lamuissement de l'e devant « danslestypesmaturum et secu- 
rum. Ainsi on aurait eu, paralléement à meür, seür, les formes 
.Ss&ur, meur, ot ew aurait représenté d'abord une diphtongue!). Les 
.besoins de la rime, de plus en plus pressants à cause de la versifica- 
tion toujours plus compliquée, auraient donc amené l'introduction de 
. ees formes dialectales et vulgaires dans la langue littéraire oü elles ne 
. se montrent qu'assez tard, mais sans étre limitées à un domaine restreint. 
. M. Nyrop?) dit des rimes en question qu'elles sont beaucoup employées 
aux XV* et XVI* siécles, et Chatelain (o. c., p. 17—18) en cite un grand 
nombre chez les auteurs du XV* siécle. Notons en passant que notre 
auteur se sert aussi des formes normales (citons p. ex. la rime sure 
isüre» T, 479: mesure). Enfin on pourrait considérer ces rimes comme des 
rimes imparfaites — c'est là l'avis de M. Nvrop — des sons ew et «: une 
fois admises, elles auraient au moins l'avantage de satisfaire aux yeux, 
les deux sons étant notés de la méme maniére par les lettres ew. 

Si les mots précités heure et erreur montrent le développement du 
francais central de o latin libre, l'auteur connaissait, de l'autre cóté, les 
formes en our: clamour 1II, 1257: amour; clamours CB, 7: amours, Tours, 
ours; clamours CB, 85, doulours 93, foullours 96: amours, decours, 
parcours; flours CB, 1648, coulours 1649: jours, sejours, tcusjours, amours. 
.. Aspoux CB, 519, rimant avec Asmodeux, est donc mis pour l'ancienne 
forme réguliére espeuz. 

. L'ancenne triphtongue iew peut rimer avec eu (deux (dieuz 9) III, 
1431: hideux), mais aussi avec ?w (Ebrius I, 59 5): Olymbrius). Elle rime 
 &ussi avec le produit de -i vum et -ilem (lieu I, 201, millieu 202, Dieu 
204, pieu 206, ympieu 207: lardieu, subtieu, ententieu; Dieu 1I, 200, 


!) — C'est visiblement cette évolution qui & eu lieu pour les mots feà (f at u- 
ium), eür (augurium), jeüner, jeüne (et jeün) qui, à cóté des formes réguliéres 
.&vec eii contracté en «, présentent les formes feu, bonheur, malheur, jeüner, 
jeüne (et jeun) seules restóes en usage en frangais moderne. La prononcia- 
ton moderne du mot heur est attestóe pour notre auteur par la rime a bon 
leur YI], 786: honneur. 
|. 9! — Grammaire | historique di la langue frangasse, 1, 1914, $ 183, remarque. 
') — La forme Dieu (ou Diu) est attestée p.ex. par la rime de ce mot 
avec lieu et pieu (II, 206). 

*) — Pour ce mot on trouve le doublet ebryeu Il, 213: (4eu, pieu, Dieu; 
 Bbrieux CB, 192: lieux, vieux, mieulc. 
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lieu 208, qeu 209, ebryew 213: ententieu, subliew; Diew IIT, 312: tardwy, |: 
dieuz lIL, 677: malladieux; dieux CB, 301—302, trescurieux 304, soladeuz 1: 
309, gracieux: rieux (anc. francais *íu, ruisseau). | 

La réduction de ?ee à $e est attestée par un grand nombre de rime [* 
baptisie 1, 25, desprisie 27: heresie; lignie 1L, 15, baillye 21, enseignye 9 |: 
Germanie; tachies 1l, 105, soulliez 10", destachiez 109: infinics; pns ] - 
II, 597, gaignie 604: wne; lingnye III, 283: mye (verbe); maigni IL [ 
416: compaignie; esveillye YII, 602, lye (adj.) 603: follye; enseignie TIL |j: 
845: progenie; lignie III, 1226, emseignie 1228: énfinie; despoullye III, | 
1270: poullye; averye YII, 1616: derverie; emseignie CB, 1551, gaume | 
1554: partie; logie CB, 1637, chergie 1641, corrigie 1644: astrologie. | 

La confusion de ar et er est prouvée par les rimes suivantes: cent |- 
I, 556, III, 342: cherge (cierge); cherge I, 636, descherge 639, renchemg [: 
641: concherge »concierge»; cherges IT, 625: eierges; charges CB, 1347, 1992, 
descherges 1355: wierges, concherges, cherges. Ces rimes nous montre j. 
également quce e et l'ancien ie peuvent rimer ensemble, ce qui se voit |^ 
encore par des rimes comme: proceder I, 148: vwuyder; refere lI, 406: 1. 
entiere; menee II, 537: baillee; enhorter III, 1491: aprifier. De l'autre |! 
cóté on trouve les rimes anciennes de chiere et renchiere rimant Il, 268]: 
et 271 avec priere, sommiere, et II, 492 et 493 avec príere. 

Quant à la rime intéressante vaulx!) (2* p. sg. prés. ind. de vou]: 
I, 229: travaulaz, vaulz (2* p. sg. prés. ind. de valoir), maulz, elle dol]: 
étre rapprochée de la rime vault (39 p.): fault, chault que nous avois |: 
trouvée dans la version XI de la Vie de saint Eustache ?). Of. la graphit ! ; 
vaulx lIl, 1677. | i 

Notons la rime saige III, 272: sa? ge, montrant que chez l'auteur 4f' |. 
est devenu -aige, avec quoi s'accorde la graphie du copiste des text& |: 
I, II et III, oü l'on trouve pour ainsi dire constamment 1a graplie E 
-à1g6; dans CB cette graphie est également trés fréquente. | 

Au sujet des sons en et an, l'auteur se comporte de deux maniere |: 
D'une part il les distingue à la rime, ce qui résulte de la strophe 67 d 
CB oü la rime a est en -ante et 0 en -ente. D'autre part, la confusion d 
ces deux sons est prouvée: assistens ITI, 1517: omnipotens, presens, a$9995 V. 
moyens et jenmne?) CB, 491: Susanne, insanne, anne, Anne, prophatm. |: 

E anciennement ouvert rime avec e venant de a latin (prés Il, 685]: 


1) — Cf. plus loin, p. 29, note 1. 

3) — Voir Dewr vereions de la. V«e de saint, Eustache, etc., p. 172. 

3) — Jenne, l'équivalent de jeune, est une forme caractéristique du Nori 
du domaine frangais. 
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[.aprés, 589: finerés, consummerés; allegrés (25 p.) CB 999, degrés 1003, 
z grés 1006: grós, regrés, congrés; aprés CB 1047, prés 1050, exprés 1051, 


cyprés 1052: prés (de pratum). La diphtongue a? se confond avec e 


: ouvert ou fermé (jwllet I, 480: let (1à c t e m); terre YI, 189: taore; vallés 
|. IIT, 818: palla?s; aid (3* p.) CB, 559: promect, scet; Anglés CB 11065, 
; lez (laids) 1106: lés(latus) jama?s CB, 412, fés (faits) 1415: promés 
|. (I** p), aymés. 


Ei et oi anciens riment ensemble: croire I, 85: gloire; crois (19? p.) 


' 1, 221, III, 670, 1123: crois (cruce m); joye IL, 41: quoye (quieta); 
h ; foy (reg e m) II, 472: appoy; toy IL, 539: annoy !); soy III, 106: congnoy, 
. ennoy; vois (1*'* p.) CB, 243, lois (legem), 247: voix (v6ce m), annois; 
- je m'avoye CB 343: joye; estoilles CB, 411: oslles). Get 0? rime à son tour 


; avec e (congnestre I, 72, II, 147, III, 154: lettre, III, 355: fenestre IIT, 


: 1095: masstre, CB, 759: prestre; apparettre Yl, 266: dextre, grant erre I, 
; .. 895, II, 86, III, 424, 738, 9065: terre). 


Ov rime avec o dans memores CB, 464 (: nd Ores, encores), 


. €€ qui est, une rime picarde caractéristique. 


Wer TE "A: 


On a al pour el dans realles III, 871 (: magistralles) qui ne représente 


» peut-ótre qu'une forme savante. Cornaslle YII, 543: a$lle (3* p. subj. 
. d'aller); veille III, 860: traveille; conseille CB, 148, merveille 149: traveille 


. nous montrent des rimes de -eslle et -aslle. Les sons a$n, ein et oin se 


; eonfondent à la rime (fontaine I, 315, II, 85: payne; saincte 1I, 242: 


. fuincte; plain(s) (planum) III, 1391, CB, 32: plain(s) (plenu m); 


. püindre TIT, 405: poindre; moindre YII, 1018: remaindre; moyne CB, 171: 


humaine 174: a peine 175; fraàn, CB, 354: man (ma n u m); peine CB, 
83l: vaine; mains (minus) CB, 1563, neantmoins 1507: mans (m a- 


num) La rime moníaigne 1I, 121: ónhumaine montre pour le produit 


de -àne a la prononciation a?gne. 
Àu lieu de se vocaliser, | est tombé, comme dans l'ancien francais 


. du centre, aprés 4, dans filz (filius) (: III, 55 rendis, 305 fis (2? p.), 


CB, 723 prouffis), filz (pl. defilu m) (: ILL, 309 fos, CB, 727: prouffis), 


 Werlz (:IIL, 895 esperis), gentilz (: I, 542 convertis), et aprés wu, dans mulz 


(IL 510 Saturnus). Mais I s'est amui encore aprés o dans folz (: CB, 
949 repos) et aprés a devant m dans reaulme, royaulme (: IL, 434, 636 
ame, CB, 1149: dame), balme (: II, 637, 750 ame) et palme (: II, 766, CB, 
152 dame). [, mouillé rime avec un / ordinaire (fille : II, 477, CB, 138, 
151 (in)utille, YI, 753 fertille, OB, 534 fragille, 1083 fille (verbe); gentille: 


— 


!) — L'auteur connait aussi la forme ennuy (CB, 660: cestuy, au jour d' hut). 
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II, 771, III, 1110 utile; famille: IIT, 1116, CB, 1174 (tres)utille). La rime 
regles II, 366: mortelles fait voir le méme phénoméne tout en assurant, E! 
malgré la graphie, pour l'auteur, la vieille forme reilles. || 

Les mots d'emprunt d?gne (: II, 378 divine, 642 fine, 128 cristaline), 1 
insigne (: IL, 377 divine, 130 crislalóne, III, 25 alexandrine), signe (: YII, 
26: alexandrine), benigne (: II, 729 cristalàne), mal?ne (: III, 1487, meta- Y- 
line), regner (: YI, 445 finer, III, 818 mener (rime riche), repugne (:1I, 1. 
289 aulcune, III, 744, lune) montrent lancienne prononciation sans 
^» mouillé. Ajoutons encore à ces exemples la rime riche signa y III, 
1782: Sina y. De l'autre cóté, la rime inetgne II, 224, assigne 230, benigm. 1- 
232, digne 233: enseigne (verbe) semble prouver pour les quatre premiers |. 
mots J'» mouillé, en méme temps qu'elle fait voir, dans enseigne, le pas-. |-. 
sage de ei devant » en i. L'n mouillé est attestó aussi par regne : II, 1. 
711 ensengne, viengne. A cóté de digne etc.: enseigne, qui semble indiquer 
la rime digne: ensigne, on a ainsi ensengne: viengne qui représentent peut- 
étre la prononciation e«seigne: veigne. IT 

La rime raka (rachat) III, 1841: duka (ducat) nous permet de constater [. 
la conservation du son k devant un a primitif demeuré intact, oü le j; 
francien à un ch. Autrement ch: c (ric(h)e: l, 34 $njustice, YII, 631 
rice (sens?); france: I1 40, CB, 1111 souffrance; bouc(h)e: CB 37 doulche, 1 
radoulche, 131" tout ce; richesse IIT, 291: son ris cesse (rime riche); blanche Y, 
CB, 1112: France; cherge (charge): I, 556, III, 342 cherge (cierge) 
I, 636 concherge; cher III, 560: adrechier, drechser). 

I] va de soi que l'e féminin en hietus devant ou aprés une voyell 
s'est amui: il est inutile d'en citer ici des exemples!) Quelques rares 
fois pourtant cet e peut compter pour une syllabe: véoyr I, 155, III, 90, 
230, 264; veü III, 913; féaulx Y, 294; peüt OB, 513?). Quant à reym, 
royne, ce mot est de trois (: III, 27 alexandrime, 658, 1031 ruyme, 
807, Katherine, et, 1566, prouvé par le métre) ou de deux syllabes 
(III, 511, 1230, 1293, 1414). Hagne (: I, 306 vayne, payne, CB, 176 hu- 
mane) est de deux syllabes. Il en est ainsi de dyable (p. ex. I, 208, 243). 
.E a disparu dans peerrés (pour qwerreries) II, 110, ghuerdon I, 652, et 
courchié CB, 1241, tandis que e a une valeur syllabique dans souverain 
I, 426, 566, III, 513, 785, 1865, et dans esperit 1, 1, 555, IL, 600, IIT, 898, 


1) — Peut-étre faudrait-il relever neantma4ns, neanimosns I, 310, 4908, IL, 1 
873, 1651, 1820, 1900, CB, 151, 272, 596, 1546, 1567, en deux syllabes, et la 
forme metismez (:CB 281 sublimes, regémes) prononcé mimes. 

.?) — Reüs CB, 691 (coupable), ne doit probablement la conservation de 
l'e qu'à sa qualité de latinisme. 
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^mais I, 476, III, 452, 463, 787, 1187 on trouve esprit en deux syllabes. 
"Dans la forme virgine (: III, 23, alexanmdróne) Y, 231, 367, II, 700, 
- 713, III, 1701 ilfaut voir un latinisme. E est prononcé dans les futurs 
"suivants: recepvera ll, 300; qperchepveras, 521; metleras, 314; cressera, 
/285 (: cessera); descendera Ill, 217; aqprenderas, 766; cognoisteras, "715; 
lrenderons, 806; deffenderons 808; perderas, 1664; aussi dans le condition- 
"nel meneroit ITI, 90. De l'autre cóté on a les formes contractées demoura 
-[L, 282; enarras, 543; dwuront II, 736; merront (de mener) 131; demouront 
/CB, 466; (a)prouvray, 182, "84; tombrés 852; tombra 1392; allegrés 999; 
-svitray 1610 et admonestroit 346, conditionnel. | 
Que ne s'élide pas CB, 341, 407, 507; par contre, la voyelle de se, 
'eonjonection conditionnelle, tombe toujours devant la voyelle du mot 
rsuivant (p. ex. I, 488, IIT, 184, CB, 2659). 
; Bouvent e final ne compte pas dans la mesure. Citons pensee I, 30; 
cvie, 221; dit (pour dite) 316; vray (pour vrage) 4€9; appellé (pour appellee) 
519; troussé (pour troussee) II, 378; frustree 450; voye (subst.) 554; nourrie 
JII, 24; porroi 1*'* pers. pour porroie) 180; cler (pour clere) 221; yau[e] 
404; Marie 560; vray|e] 1124; reputte(e| 1200; ravie 1584; acheve|e| 1698. 
/Ü'est ainsi que ee peut rimer avec é, par exemple avironnéje] IL, 691: 
journee; mesureje] II, 746: asuree. 
: De méme -es est parfois muet: aultre[s| I, 319; large|s] 1T, 13, monde[s] 
:14; monde[es], pwrge[es], 109, joye[s] 367; vierge[s] 376, terme[s] 452; 
enseigne[s] 714; vice[s] 727; daigne[s] III, 326; crusse[s] 693; voeulle[s] 
;718, 1858; fusse[s] 907; déspose[s] 942; puisse[s] 952; roez 1493, 1504; 
-horrible[s] 1557; feisse[s] 1664; aultres] CB, 184. A la rime on trouve es 
'rimant avec e, par exemple: je ie prie I, 548: tu approprie(s]; aspire[s] 
II, 218: empire; chamberieres 290: droitturiere; aterre(s] 902: terre. 
' S s'est amui, comme de régle, devant consonne (p.ex. congnestre 
Ll 72: lettre; (remoustre III, 1168, CB, 1033: oultre; festes T, 609: pro- 
 plettes; &Wogisme(s) III, 87, CB, 277: regime(s); baptesme III, 1196: 
.gemme). D'autre part, cet s est évidemment prononcé dans les rimes 
teste (texte) I, 263, proteste 261, moleste 266, celeste 267: teste (téte), 
beste, honneste; reste I, 410: teste; terrestre IL, 140: maistre, prestre, naistre; 
legiste TIT, 447, 1111: giste; moleste 621, celeste 696: temqpeste; tresmanfes- 
les CB 211: bestes, festes, questes, honnestes, prestes. 
.. &£ final, dans la désinence -er de l'infinitif, est prononcé (amer 1I, 
5961: amer, adj.; plonger OB, 679: Alexander; illuminer 933: amer, adj.). 
Les rimes bonne (borne) I, 471, CB, 22: bonne, couronne; roy de 
Tharse IIT, 684; porlasse; ordre CB, 331, desordre 334, remordre 335: 
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concorde, müsericorde, acorde; arme 1144: dame attestent le fait bien | 
connu dés le moyen àge qu'un r devant une consonne ne compte pas 
nécessairement pour la rime. Avec une série de mots en -able rime Y 
madre YI, 104. A propos de rimes approximatives, nous avons à relever f. 
champ Y, 567: blanc; acordz I, 572: corps; personne lll, 426: sompyw; 
juste CB, 1177, Auguste 11'78: eslutte, volutte. Une autre rime approxim [I 
tive se trouve dans la série gproterve, vefve, seve, sowefve, espreuwe, ap- 
proeuve CB, str. 100. Les rimes £ritresse LIT, 660: destresse; celestre YI, 99 V 
terrestre; celestes II, 593: terrestres; Constantinoble TIL, 75: noble font voit |. 
des formes fréquentes dans les textes un peu plus anciens. Egipte pe Tr 
sente l'ancienne forme sans p (: III, 15 ditle, inclite). Pour le Danub [: 
l'auteur à la Danobbe (: III, 1755 s'agglobbe). Dans vidües (:l, 000 
arduez) il faut certainement voir un latinisme. | 

Voici quelques indications corcernant la morphologie. Mentionnorm [: 
l'ancien cas sujet hom (: OB, 1616 oraison). Les adjectifs ayant orig- |: 
nairement une seule forme au masculin et au féminin présentent asse [. 
souvent l'ancienne forme féminine sans e (p. ex. grant, tel, ellegant, qui, |: 
plaisant, decent, mais la nouvelle forme est pourtant en majorité (grand, f 
moins souvent que grant, telle, laquelle, eternelle(ment), subtile, violent, | 
rutillante, indecente, etc.). Pour les pronoms, l'auteur connait my por [. 
moi (my Y, 454, III, 1256: amy). Soy (: II, 258 toy) a le sens de lu. I] 
pronom possessif féminin du singulier ne s'élide jamais devant voyelt, 
mais présente la forme moderne, p. ex. fon erreur I, 161, son eglise IL, 34. | 
Qe, pronom relatif, est employé comme cas sujet; il est prouvé pt | 
l'élision de la voyelle, I, 209, 215, 431; III, 1401 3). Le nom de nombre 
ordinal correspondant à cent est centisme OB, 1016: estime, regime. Parm 
les formes verbales, notons d'abord l'ancienne 1*'* p. sg. prés. ind 
truy III, 877: aultruy, qu'on ne s'attendrait guére à trouver dans u' | 
texte aussi récent ?). Citons parmi d'autres-anciennes formes conservés 
doint T, 668, II, 441 (3* p. prés. subj.); soye I, 309, CB, 9, 12 (: 50e 
sbst.), soyez III, 1181, 1359, 1867, tous les deux de deux syllabes 
pensoye CB, 1, dispensoye 4, appensoye 5 (: soye, sbst.), estoye 9774 (prout |: 
par la mesure), avoye 1573, debvoye 1576, pouoye 1077, powrroye 198, 


1 
1 


apparoye 1584 (:voye, sbst.), hantoye[s| TI, 45, servoye[s] 46, ouoyti 


1) — Le copiste écrit fréquemment ainsi; une fois (III, 1752), móme devant 
une voyelle sans qu'on puisse faire l'élision. 

?) — Nyrop, o. c, II, $ 116, p. 99, dit que cette forme s'employait encore 
au XIV? siécle. 
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- 41 (: joe), qui présentent les anciennes désinences -e et es!); pr? (prouvé 
. Il, 169 par la mesure), deffy (: III; 1550 fy), asseur (: CB, 955 cueur) 
.qui sont des 1*'*55 pers. du présent de l'indicatif sans -e; parolle, 3? p. 
- 8g. prés. de l'ind. (: III, 1156 rolle); sequeure[s], 2* p. sg. prés. du subj. 
, C II, 6683. heure); le futur apperront 11,1263; puist (prouvé par la me- 
. sure III, 319, 321, 1459, 1846, CB, 1404), 3* p. sg. prés. du subj.; voult 
. III, 584, 1760; vouldrent III, 1095, 3* p. sg. et pl. du parf. de vouloir. 


-. Borlissost IL, 390 et vaonquissant CB, 502 sont influencés par les verbes 


. inehoatifs. La forme paralléle ?stre, pour (e)wssir, est attestée par la 


, rime avec ministre I, 357; loyer, ancienne forme réguliére (au lieu de la 
" forme analogique lier), rimant avec employer Y, 385, est également assurée. 
: Notons encore les participes parfaits eslutte (de eslire), preeslutte, volutte 


(:CB, str. 99 juste, Auguste, circonvolutie) représentent de nouvelles 


formes analogiques refaites sur les participes ayant un ! appuyé ?). 


Voici enfin quelques particularités syntaxiques qui sont des survi- 


. Vanees d'anciennes constructions ou bien offrent un certain intérét 


. & d'autres points de vue. Deux procédés bien connus, employés en ancien 
. francais pour remplacer le génitif latin sont assez abondamment attes- 
: tés: Jhesus, filz Marie II, 52, la mere Dieu III, 242, le corps sa mere 


: Theonye YI, 683, la. Diew mercy CB, 362, 1562, tous serviteurs de Dieu 
, anges IT, 404, gardant brebis que (pour qui) furent ta. mourice I, 31, fille 


, Qu roy Superne Y, 621, felle au roy Costus YII, 17, fille au patriarche Y, 15; 


. la porte au temple YII, 701, espeuse aw tresgrant roy III, 1895. Les par[ais 
: II, 432 en fonction de datif, est le complément indirect du verbe 


; donner. Le verbe est au pluriel auprés d'un sujet au singulier: ia parenté 


. gene. furent allés (YT, 57—858). C'est toujours la forme tonique des 
. P'onoms personnels qui est employée comme régime d'un infiniti, 
. P. ex. sans soy exclure Y, 198, tu commenchas toy anuyer IL, 447—8, pour 


bud 4M 


€* 0- e CE 


wes ri 


loy adrechier YII, 558. Fault correspond à $1 faut du francais moderne 
| II, 577 3), CB, 889. Dans l'expression ?'eult chier (pour chere, : ITI, 560 
. drechier), l'adjeetif et le verbe semblent former ensemble une locution 
. Verbale équivalent à amer. Il en est probablement de méme de tenir 


rcu A MAE 
!) — L'habitude de donner à ces terminaisons leur pleine valeur syllabique 
tait considérée, au XVI* siócle, comme une particularité picarde. Voir Nyrop, 
9. c. II, $ 161, 1?. — Ailleurs dans nos textes, lg 29 pers. se termine en -ois. 
*) — Cf. conclute, citó par Nyrop, o.c., II, $ 193, remarque. — L'auteur 


' COnnait aussi eslite, preeslite (CB, str. 111 snclite, dicte); le participe de lire 


t lus (: CB. 1353. super[lus). 
*) — La construction est calquée sur l'accusatieus cum infinitivo latin: Nous 
deuz lau]t mettre. 
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chier: [ta] chier tenue religion I, 47—8). Point est employé comme 
négation sans étre accompagné de me dans les phrases interrogatives [* 
vois tw point IIL, 264, souvient il point CB, 182, ce qui est d'un usage[* 
fréquent au XVI* siécle. Notons l'emploi de de comparatif (pour que)]* 
dans les expressions de science m'ont de toy plus compris III, 34 ct plusq^ 
saiges de nous 1041. L'auteur affectionne la périphrase connue, composée[ 
de l'auxiliaire étre et du participe présent (p.ex. fws wassant l, 18,[^ 
serés boutans II, 585—806, fut martirizans II, 1741, estre otant I, 319).| 
Parfois on trouve pour le présent de l'infinitif le parfait (p. ex.: luy|" 
suppliant son filz te avoir moustree YII, £43, pour le avoir exalté 1233,|' 
afin, l'avoir mengiés, I, 227). Les expressions comme ajdante ta -priere |" 
III, 344, avant tel cas perceupt 1627 sont des exemples de l'emploi des 
participes dont il reste encore quelques traces en francais moderne. [* 
Plus curieuse est l'expression l'une ainsy comme l'une (pour lautre)j: 
III, 747. Il y a contamination de deux constructions différentes dans]: 
les v. III, 1625 —26: Veant comment par ceste enchanteresse Prophirius 
estre en tel point decewpt. Moindre parait avoir perdu son sens de com- |: 
paratif et signifier «humble», «obscur» dans les expressions /a plus enendre. 
III, 289, pareillement des plus mendres servantes 556, la. plus moiudre [* 
1018. L'emploi du pronom possessif au sens «objectif» est un latinisme: [- 
de ta dilection, III, 1295, «pour l'amour que j'éprouve pour toi». | 

Le vocabulaire de l'auteur est plein de latinismes dorit nous avons ]- 
indiqué les plus intéressants dans le glossaire. 


V. — LANGUE DU COPISTE. 


Il faut d'abord remarquer que la graphie du copiste des textes T, II]. 
et III a, en général, une teinte dialectale plus prononcée que celle | 
qu'on trouve dans l'édition B (datant d'environ 1514) qu'ont réimprimée | 
Jes éditeurs du Contreblason. On est disposé à croire que ce dernier * 
texte, imprimé à Paris, à subi des retouches dansl'intention d'en norma- |. 
liser la graphie et de l'adapter au goüt du public. Dans ce chapitre, 
nous nous bornerons à l'examen de la graphie du copiste de notre | 
manuscrit. Voici le résultat essentiel de cet examen; ] 

Le copiste écrit réguliérement -aige pour -age (ymage, parasge, [ 
wsaige, etc. Cf. mesaigier III, 968). A4 pour ai dans glave I, 453, 460, ' 
II, 156 a peut-étre la prétention d'étre une graphie savante. Le futur | 


deigneroi IIl, 278 à o$ pour ai. T'ravew LII, 1623, travesllsé YII, 1315 


1) — 'pPoutefois on trouve III, 1770, la graphie tous ses chters tenus. 
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.présentent €? pour a$; dans batillier III, 1090 a« protonique est. devenu i. 
,En position atone o: s'est affaibli en e (vechy IIT, 192). Devant ! mouillé 
:3$ s'est, transformé en 0?: consoilliers L, 164. On à an pour ein (magynent 
;IH, 530, mans YII, 905, 921 et toujours neanitmatns), en pour an (assts- 
lens I, 151), «an pour sen (cristians IIL, 1633). Le copiste écrit e dans 
:les mots savants prwiiege (pri vilegiu m) III, 1807, sacriliege (s a c- 
.rilegiu m) II, 166 et en syllabe atone, obiedience. Notons la graphie 
aincoire(s) III, 29, 598, 910, muyauzx (pl. de muel, muet) III, 1132, 
1030 IL, 491 (pour out) et oultrement III, 1453 (pour aultrement). Pour 
.3w on trouve parfois o (ossy I, 236, etc., doffin IIT, 1862); eu est pour o 
.dans 6eubans III, 620. Mwurdrier II, 152, 190, furn?s, IL, 454 ont wu pour o, 
.guelcunquez TIT, 1466, adnunchier Y, 13 un pour on. A s'est affaibli en e 
dans chescum Y, 581, TT, 187, ITI, 422, etc. Al est écrit pour el dans 
-real(le) et reallement. 
: . Voulx (II, 372, III, 671, 1310) est la 2? p. sg. prés. ind. !) de vouloir; 
.*ault, 3* p. du parfait, (II, 561, 674) montre le développement picard 
.d'un 0 ouvert devant i entravé en a; de méme dans auyt II, 491, owau. 
Le copiste omet parfois l'e final quand il n'a pas de valeur syllabique, 
mais il peut aussi l'écrire à tort pour donner à la rime un aspect plus 
satisfaisant pour l'oil (p. ex. postulle(e) II, 533: menee). Là oü -es ne 
compte pas dans la mesure, ou que cette désinence rime avec -e, le co- 
"piste écrit pour ainsi dire toujours -e. Quant aux monosyllabes en -e, 
ils sont bien souvent écrits en toutes lettres (p. ex. te admonestant I, 106, - 
me impartir 132, de 4njustice 35, que on 171, le affable engienm 563, se aulcum 
488, je offre 130, ne oncques YII, 889). Mais, d'autre part, on trouve la 
«graphie moderne l'heure, Ühystoire, l'humble, avec h et l'article élidé. 
Pour les consonnes, le copiste écrit souvent c pour ch (casteté, rice, 
; [rance) et presque réguliérement ch pour c (?chy, chité, che, plache, commen- 
Che, rechwus, ainchois), rarement s ou ss pour c (sert?tude, chanseliere, 
| cassant, qiessa). Esse Ll, 83 est mis pour est ce. Au lieu de s on trouve 
.Souvent z (angez, estoillez, lez, 5lz). M et v se confondent volontiers (vo- 
; lumté, tramsporté, ramenbrer, inwmoler). Notons magniere III, 345, 526, 
827, 1818, tressaiguement Ill, 788 (gu pour g), arés 1I, 593, fos III, 857; 
hellas Y, 154, toutteffois Y, 317, souventeffots 1I, 566 avec redoublement 
| delet f. Le copiste omet fréquemment I's final (tu pu?sse vyvre Y, 163, 
; ete.) et parfois il le fait exprés à la rime, si le mot rimant n'a pas d's 


!) — A vrai dire, voulz, aux trois endroits indiqués, et vaulx Y, 229, ont 
, plutót le sens du parfait; meis nous n'avons trouvé nulle part une forme mono- 
sSyllabique de la 29 pers. du passó. - 
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(p. ex. congnoy III, 105: soy). Par contre, un s peut étre ajouté seulement 
pour donner à une rime un aspect plus correct (p. ex. engorg?é(s) I, 226, 
mengié(s) 227, cornrigié(s) 228: piedz; swgné(s) III, 1006: ass?gnés). De 
tels exemples d'une graphie «pour l'eeil» se rencontrent aussi ailleurs, 
p. ex. a Cesar mauldos IIY, 1464: rend?s; Soubz Maxence ... trans VI, 
1740: finant sez ans. Quelquefois un £ final non appuyé est gardé 
(congiet 11, 259, III, 232, annuyet IIT, 1614); tyrant I, 123, 136, etc. 
présente la forme connue avec un í( final. 

Signalons encore les futurs tolras III, 1053, et vorra (de vouloir) 
III, 302, ainsi que amenr? lll, 1846, oü il n'y a pas de d intercalé 
quy, qu? pour qu'?l I, 233, IL, 110, III, 261; problable TIT, 1174, appre- 
blable IIT, 1175, comqproblables Y, 64 (avec assimilation; iain III, 
1662, recouvera, 1I, 296, tourblés II, 128, prophire 11T, 921, 1595 !) oüril 
y à métathése. 

Passons à la morphologie. L'article féminin est souvent écrit i6; 
il en est de méme du pronom personnel fém. de la 3* personne; ly 
parfaictz III, 214, ancien cas sujet du masc. singulier, est propre à 
étonner; que est pour cu? lI, 243; l'on s'est affaibli en len I, 98, 149, 
III, 614, etc. Notons les formes verbales éroeuve I, 2, 282, 481 (1?'* et 9' 
pers. du prés. ind.; sceuffre III, 803, impératif; sequewrent IIT, 884, 
requewrert 890, prés. ind.; pensist YT, 408, parfait montrant la transition 
aux verbes en -ir; les formations analogiques craendamnt Y, 410, 64l, 
II, 68, III, 673, craéndons III, 1163, craindent I, 119, craindoient 1l, 
1766, oyndoient IIT, 1303, contraindss Y, 299, contra?ndent T, 121, estraim- 
dent T, 122; les anciennes formes prende 1II, 592, suprende 594, prendanl 
663; enfin fenge I, 319, 3* pers. sg. du prés. du subjonctif, 2wissons III, 
1697, 1856, prés. du subj., avec l'ancienne terminaison réguliére -ons, 


et pousissent IIT, 1130, imparf. du subj., forme modelée sur les parfaits | 


en -5?. Comme on s'y attend, il v a beaucoup d'exemples dans le manus | 
crit d'une graphie étymologique ou surchargée; citons par exemple: ad, 
abvoir, recewpt (part. passé), recepvant, dextre, loix, facte, escript, redou- || 
lant, ensepvelirent, virtu, viriueuse; garandt, faulidra, lacqz, adona, 
griefveté, scavoir. Citons spécialement les mots avec un 5 non-étymolo- 
gique: herrant, hermite, husasge, habandonné, habonde. | Conseille VT, 480 
est une graphie popularisante pour consille, concile. 

1) — Ce mot, se trouvant en rime riche avec Prophire IIT, 1595,  sppar 
tient probablement à l'auteur. | 
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VI. — VERSIFICATION. 


Les trois poémes hagiographiques de Destrees sont composés en stro- 
phes. Il s'agit d'une totalité de 210 strophes, en général différentes. Le 
Xableau suivant indique les différents rythmes employés. ll y à à noter 
que quelques-uns des schémas proposés ci-dessous ne peuvent étre obte- 
nus qu'à la condition d'admettre des hiatus qui ne se trouvent pas chez 
les bons poétes de l'époque. Ces hiatus se trouvent aux vers I, 66, 421; 
II, 663; III, 384, 1314, 1317, 1666. De quatre strophes !) qui présentent 
des difficultés particuliéres il sera traité à la fin de ce chapitre. 

. l.— Nous avons d'abord à enregistrer un groupe de «strophes» ou 
;plutót de «aisses» qui ne sont que des suites, de longueur variable, 


de rimes plates: 


laisse de douze vers de 4 cet 10 syllabes disposés a&bbcecceddeeff (III. ixny 
4 4 1010101010101010 4 4 
laisse de douze vers de 10 syllabes (I, xxx); 


laisse de quatorze vers de 10 syllabes (III, Lv); 
laisse de seize vers de 10 syllabes (I, xxvi, xxxix, III, xxvm, xuiix, nxxxvn 9; 
laisse de dix-huit vers de 5 syllabes (III, xxxvii); 
laisse de dix-huit vers de 10 syllabes (I, xi; III, xix); 
laisse de vingt-deux vers de 5 syllabes (III, rxxiv); 
laisse de vingt-deux vers de 10 syllabes (III, xxx); 
laisse de vingt-quatre vers de 10 syllabes (III, xci); 
.  leisse de vingt-huit vers de 10 syllabes (III, xxvi). 
la strophe II, xrvir, de douze vers de 7 syllabes, présente de méme. 
une suite de rimes plates, mais les quatre premiéres syllabes (au der- 
nier vers ce sont les trois premiéres syllabes) des vers se détachent 
de la strophe entiére, formant à leur tour une nouvelle strophe avec 
cette disposition de rimes: 3babbcebcecdced. 
. IL — En dehors de ces «laisses» de rimes plates, on rencontre, 
Àla place de strophes, quelquefois des sections à rimes plates accom- 
Ppagnées, au début, à la fin et méme à l'intérieur, de groupes de vers 
lormant un quatrain ou un autre type de couplet court. Parfois un 
VérS «complémentaire»?) vient déranger la régularité d'une suite de 
rimes plates. 

l. Suite de quatre rimes plates précédée d'un quatrain à rimes croisées: 

«couplet» de douze vers de 10 syllabes (III, 11). 
—— 


! — A savoir I, xxxvi, xLimr, III, crim, cxi. 

" — Dans la strophe III, xxix on pourrait voir, en n'admettant que des 
rimes riches, une suite de huit rimes plates, mais nous avons cru y reconnaitre 
Plutàt une forme strophique plus compliquée; voir ci-dessous les couplets de 
Selze vers (p. 36). 

*) — Cf. Chatelain, Le vers francais au XV* s., p. 162. 
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2. Suite de cinq rimes plates précédée d'un cinquain du type [: 
a b à b b (Ghatelain, p. 130): 

couplet de quinze vers de 10 syllabes (III, vi). | 

3. Suite de onze rimes plates précédée d'un sixain du type a baabb Y 
(Chatelain, p. 121): 

couplet de vingt-huit vers de 5 syllabes (III, rxv). 

4. Suite de quatre, cinq, six et sept rimes plates suivie d'un quat- 


rain à rimes croisées: F 
couplet de douze vers de 10 syllabes (IIT, 1xxvi); 
couplet de quatorze vers de 8 syllabes (III, xxi); 
couplet de quatorze vers de 10 syllabes (III, rix); 
couplet de seize vers de 5 syllabes (III, rj); 
couplet de dix-huit vers de 10 syllabes (III, rxxin !). 


.5. Suite de cinq rimes plates suivie d'un quatrain à rime embrassée 
(fggt) 

couplet de quatorze vers de 10 syllabes (I, xxx1). 

6. Suite de neuf rimes plates suivie d'un sixain du type aabasb 

(Chatelain, p. 110): 

couplet de vingt-quatre vers de 5 syllabes?(III, rn). 

7. Suite de neuf rimes plates suivie d'un sixain du type a b baa 


(Chatelain, p. 121): 
couplet de vingt-quatre vers de 10 syllabes (III, c). 
8. Suite de neuf rimes plates suivie d'un huitain du type abs]. 
bbebec (Chatelain, p. 91): 
couplet de vingt-six vers de 5 syllabes (III, uxxxvi). 
9. Suite de onze rimes plates suivie d'un huitain du type ab 


cabdd: 
couplet de trente vers de 4, 8;et 10 syllabes, disposés 


a282bbecddeeffgghhiijjkklmnnlmo 
101010101010 1010 101010101010 4 4 44884 44 4 8 84 4 4 
n 


10. Suite de dix rimes plates précédée d'un quatrai 


brassée et suivie d'un huitain du type abaaabooc: 
couplet de trente-deux vers de 4, 5 et 8 syllabes, disposés 


abbaccddeeffgghhiijjkkllm n m m m n o o (f, xz). 
44 448888 4444888 844448888 5 5 5 65 5 5 56 


1l. Suite de six rimes plates précédée d'un sixain du type asb]: 
a à b (Chatelain, p. 110) et suivie d'un sixain du type a b a b c c (Chae 
lain, p. 122) 


couplet de vingt-quatre vers de 5 syllabes (I, xxvii). 


o (I, xxm) 
4 


à rime em 


* 


!) — Dans la rime ouijt ce: vice III, 1186—7, le mot ce compte pour une 
syllabe. Sur cette maniére de versifier on peut voir en dernier lieu A. Làng 
fors, Le roman de Fauvel, Introduction, p. xivirr—rLiv. 


e 
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12. Suite de cinq rimes plates précédée d'un sixain monorime et 
suivie d'un sixain du type abcac b: | 
couplet de vingt-deux vers de 3, 4, 6 et 10 syllabes, disposés 


a8a8aaa abbccddeeffghi g i h (III, rxxx) 
3 6 


3 6 6 6 10 10 10 10 10 10 10 1O 1010 4 4 4 4 4 4 


13. Suite de sept rimes plates précédée d'un septain du type aa 
bbbbb et suivie d'un septain du type a3abbocac: 

couplet de vingt-huit vers de 5 et 10 syllabes, disposés | 
&abbbbbcecddeeffgghhiijjkkljl(lII, xxxu). 
à 8 5 5 5 5 5 10 1010 I0 10 10 10 1010.1010 10 10 10 5 6 5 535565 : 

14. Suite de cinq rimes plates précédée d'un neuvain du type 


a&abbcbcbb et suivie d'un dixain du type abbcacdeed: 
couplet de vingt-neuf vers de 4, 6, 8 et 10 syllabes, disposés 


üa&8bbcbcecbbddeefígghhijj ki kl m m lI (III, xen). 
04 4 4 4 4 | 


1010 4 6 4 1010 10 10 10 104 4 8 8 4 4 4 4 4 4 4 1 4 


15. Suite de cinq rimes plates entrecoupée d'un quatrain monorime: 

couplet de quatorze vers de 10 syllabes, disposés aabbecddddeeff (III, .xxxm). 

16. Suite de onze rimes plates entrecoupée d'un quatrain à rimes 
croisées: 

couplet de vingt-six vers de 5 syllabes, disposés 


^abbececeddeeffgghhisjiikkl1ll m m/(I rxxxv) 


l7. La «strophe» III, xcitit, de quinze vers de 10 syllabes, présente 
une suite de sept rimes plates suivie d'un vers «complémentaire» qui 


. rime avec le vers «complémentaire» de la «strophe» suivante, III, xciv, 


E 


0 


consistant de treize vers de 10 syllabes, disposés en rimes plates et 
ecommencant par un vers isolé. Les «strophes» III, xxxvi et xxxvii, 
sont liées entre elles de la méme maniére: le dernier vers de III, 
XXXVI (quinze vers de 10 syllabes formant une suite de sept rimes 
plates suivie d'un vers «complémentaire»), rime. avec le premier vers 
«complémentaire» de III, xxxvi: (dix-neuf vers de 10 syllabes !), dis- 
posés en suite de neuf rimes plates précédés d'un vers isolé). 

Il y a encore deux types de cette catégorie qui ne présentent au- 
cune régularité: 

18. Suite de huit rimes plates précédée d'un quatrain monorime et 


. Suivie d'un quatrain à rimes croisées (j k j k), enfin nouvelle suite de 


neuf rimes plates: 

couplet de quarante-deux vers de 3, 4, 5 et 8 syllabes, disposés 
aaa3abbcceddeeffgghhiijkjkllmmnnooppqqrrsst t (III, xcv). 
1114488888888448844883535888 8888888 88884444 


19. Suite de neuf rimes plates, trois vers sur la méme rime ( j j ]); 


!) — Le douziéme vers, seul, est de 8 syllabes. 
3 — Soc. Seient. Fenn., Comm. Hum. llt. I. 8. 
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deux rimes, plates, cinq vers sur la. méme rime, (mmm m m), cinq 
rimes plates, enfin un quatrain à rime embrassée: 


eouplet de quarante-quatre vers de 5 et 10 syllabes, GISDOBES. 


'" e. 9 * 5 


101010101010101010101010555 5 55555 565 356 5 b 5 555565552555555 

III. — La grande majorité des couplets sont des strophes régulié 
rement constituées. A vrai dire, quelques-unes, d'entre elles ont un 
aspéct un peu singulier, fait dà sans doute au hasard; c'est ce qui 
explique qu'il y en ait tant qui ne se retrouvent pas parmi le 
schémas enregistrés par H. Chatelain. Si l'auteur semble étre asse 
original, cette originalité ne lui à pas demandé de grands frais d'ima- 
gination. Voici les schémas des couplets composés. de vers de lon 
gueur égale !). 

1. Couplet de cinq vers de 10 syllabes, disposés ab a &b (Il,1v; 
 Chatelain, p. 131). 

2. Couplet de sept vers de 10 syllabes, disposés a babbceec (ll, 
xv; Chatelain, p. 145). 

3. Couplet de huit. vers: 
abanaaaab; vers de 8 syllabes (II. xix); 
abaabbcec; vers de 10 syllabes (II, ri: III, ein *), ex; Chatelain, p. 101); 
abababab; vers de 5 syllabes (III, civ; cf. Chatelain, p. 90); 


nbabbeboce; vers de 8 syllabes (T, xxxvi; III, xni; Chatelain, p. 92); 
» ; vers de 10 syllabes (III, iiu; Chatelain, p. 93); 


ababecedd:; vers de IO syllabes (I, xxxiv); 
a8babedoced: vers de 10 syllabes (I, xui; Chatelain, p. 90); 
abbaeddsce; vers de 5 svllabes (III, viui; 


vers de 10 syllabes (III, vi. . 
Le huitain P XLI, vers de 10 syllabes, n'a pàs de rimes finales; par 
contre, le premier hémistiche de chaque vers rime avec l'hémistiche findl. 
4. Couplet de neuf vers: 
bbedeced e; vers de 1O syllabes (fII, xvvin); 
bbebboe; vers de 10 syllabes :I, xxxv; cf. Chatelain, p. 153); 
bbeded; vers de 10 syllabes (III, ev; Chatelain, p. 154). 


Couplet de dix vers: 


9 * 


» 


aa 
a b 
a b 


a 
a 
5 
E] 
baabbceboe; vers de 10 syllabes (II, ian; Chatelain, p. 136y; 
b 
a 
a 


aaaa&abaaaab; vers de 4 syllabes (II, xvin; cf. Chatelain, p. 130): 
aa 

aabbceded e; vers de 10 syllabes (III, 1xxi) 
abaaaaaunab:; vers de 8 syllabes (II, xxij; 
abaabbbbceoc; vers de IO syllabes (II, xxx) 


!) — Disons-le une fois pour toutes: nous ne sommes pas sür d'avoir tou 
jours donné le schéma exact des rimes enregistrées; tant il est difficile parfois de [ 
deviner l'intention de l'auteur et le caractére des rimes. | 


?) — Les strophes II, Lir et lII. cim, présentent des rimes à double queue. 
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. &abaabbebboe; vers de 5 syllabes (II, xxxi; 

» ; vers de 8 syllabes (IT, xxu; Chatelain, p. 1345; 
&babaacaac; vers de 10 syllabes (III, Lx); 
abababasasab; vers de 10 syllabes (II, xu); 
ababbebbbo; vers de 4 syllabes (III, xxxv); 

» ; vers de 10 syllabes (III, xxxiv); 
 &ababbebded; vers de 5 syllabes (III, Lx); 

. &babbeccecb; vers de 8 syllabes (II, xx); 

.ababbeecdeced; vers de 5 syllabes (III, vi); 

: , ; vers de 10 syllabes (III, v; Chatelain, p. 135); 
ababceddee; vers de 8 syllabes (III, 1xx; cf. Chatelain, p. 136). 


... 6. Couplet de onze vers: 
aa2baabecd cd; vers de 10 syllabes (II, 1); 
übaabcedede; vers de 7? syllabes (II, xui); 
&bbaaccdce d; vers de 5 syllabes (II, xxxvni); 
abbaacedcoed; vers de 8 syllabes (II, xxxviy); 
, vers de 10 syllabes (III, xi). 


7. Couplet de FAR vers: | ! 
aaa2abbecdede; vers de 7 syllabes (III. xx); 
aaabaaabbcboe; vers de 5 syllabes (II, 1v); 
aabaaaabbocbo; vers de 10 syllabes (II, 1j; 
a2baabbecded; vers de 5 syllabes (III, 1v); 


» ; vers de 10 syllabes (III, i Chatelain, p. 126); 
aa3baabecedecd; vers de 10 syllabes (I, XXXI xxxvi II, xxxiv; Chatelain, 
) p. 110); 


aüabbeddecceds:; vers de 5 syllabes (I, xvi; 
&a8baaaaabaaab; vers de 8 syllabes (II, xxvi); 
abaabceddede; vers de 10 syllabes (II, xri; Chatelain, p. 126); 
abababbazaaab; vers de 10 syllabes (II, vi); 
&übabbbeedceod; vers de 8 syllabes (II, xxi); 
ababbcedddee; vers de 10 syllabes (Il, xux); 
ababbcedded e; vers de 10 syllabes (III, xv; cf. Chatelain, p. 126); 
&bbaaceddede; vers de 10 syllabes (I, xxxii). 

8. Couplet de M vers: 
aaabbbeccddee; i; vereide 5 syllabes (III, XLV1); 
vers de 10 syllabes (III, xrv); 


w9 


aaabbbeceded e; vers de 10 syllabes (III, 1xvui); 
aa2abbbceedeed; vers de 5 syllabes (III, xix); 
abaaabbbebcebo; vers de 10 syllabes (III, Lxxv); 
ababbecddedde; vers de 8 syllabes (II, xxxix); 
abbaaacedddeoco; vers de 8 syllabes (III, xn); 
&bbaaccddbbbd; vers de 10 syllabes (II, xxx); 
&Sbbbbaaaecdded; vers de 5 syllabes (III, xriv). 
9. Couplet de quatorze vers: | 

23a22abbccdded e; vers de 10 syllabes (II, xuuij; 
828383abaaaabbceboe; vers de 5 syllabes (II, n) 
&42baaabbbabbba; vers de 7 syllabes (II, xxix); 


, ; vers de 8 syllabes (III, 1xv1); 
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&baaabbbabbba; vers de 10 syllabes (III, xxxix; Chatelain, p. 143, 
&abaaabccaceca:; vers de 5 syllabes (I, n); 


, ; vers de 10 syllabes (I, 1; Chatelain, p. 143); 
aa8baaabccboceccb; vers de 5 syllabes (III, ii); r 

» ; vers de 10 syllabes (III, 1, xevi; I, v); Chatelain, p. f. 

143); 
a&basaabcedeced; vers de 6 syllabes (I, v1 cf. Chatelain, p. 149; 

» ; vers de 10 syllabes (III, evi); 
&abaabbbabbaba; vers de IO syllabes (II, xxviii; 
a&baabbbceecded; vers de 5 syllabes (III, xu); 
&$a4baabbbceceded; vers de 8 syllabes (III, xi) 
agabaabbcbbbbboce; vers de 8 syllabes (II, xvi); 
a&haabbecbocecaeca; vers de 8 syllabes (IIT, xxiv); 
aa&8baabbecddede; vers de 10 syllabes (I, 11 II, v; III, xvi, xcvi Chs- | 


telain, p. 143); 


aabaabcbcbbecb; vers de 10 syllabes (II, 1): 
a&a8bbcbbceddede; vers de 5 syllabes (II, xxxi); 
ababbabaaantsaceo; vers de 10 syllabes (I, xxi II, xov); 
ababbbceecdddee; vers de 5 syllabes (III, xt); 


; vers de 10 syllabes (III, xxxix); 
ababbeeddeddde; vers de 10 syllabes (I, xxiv; II, xvviuJ; 
ababbeeddeded e; vers de 5 syllbes (II, xi); — 
ababcededecccee; vers de 5 syllabes (III, uxxxvin). 


10. Couplet de quinze vers: 


aagabaaaabaaanab; vers de 5 syllabes (LII, cix; cf. Chatelain, 
aabbbaaabbbabba; vers de 10 syllabes (IIT, rxxxi*); 
aabbeddececdecdococ; vers de 10 syllabes (I, xvii). 


p. 131) 


1l. Couplet de seize vers: 


a322a8abbaanaaanbb; vers de 5 syllabes (II, x); 

a&ga8abbeccbbccbbbb; vers de 5 syllabes (III, xxix ?); 

a&abaaabaaabana b; vers de 4 syllabes (III, x); 

vers de 5 syllabes (I, vin; Chatelein, P 9n 

» ; vers de 10 syllabes (I, vn; III, ix, LXXXV; 
lain, p. 97); 

eddeeffese; vers de 10 syllabes (II, 1x); 

cddeefeef; vers de 10 syllabes (III, rxiv); 

ababbceddeedíftggf; vers de 6 syllabes (1, x); 

&bcabebddeebffgg; vers de 5 syllabes (III, riv). 


12. Couplet de dix-sept vers: | 
ababbeccddeeddfggf; vers de IO syllabes (I, tx). 


24 


Chatt- : 


ns le8 deux 


!) — Ici il faut sans doute reconnaitre le méme schéma que da rius: B. 
rt ^ j 


strophes précédentes, toutefois à la condition d'admettre la rime Oly 
rius: gracieux : cieulz:; precieux. 

4) — Voir ci-dessous, note &ux vers 1346 et 1347. 

*) — Voir p. 31, note 2. 


— 
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13. Couplet de vingt vers: 
a&baabbbecdcecdddedde; vers de 5 syllabes (II, xav) 


'a8baaàbecasaaanaddaaeeeaa; vers de 10 syllabes (III, ci); 


&sabbbbeceaecadddaanacac; vers de 5 syllabes (III, 1xvu); 
a&bcbeddeeffghghijji; vers de 10 syllabes (III, xxxn); 


aábabeceddeeffgghhijji; vers de 5 syllabes (III, xxn !). 


14. Couplet de vingt et un vers: 
aabaabbbbbebbbbbbhbboeo; vers de 10 syllabes (II, 11). 
15. Couplet de vingt-deux vers: 


aaabbecceceedddeeeefgfg; vers de 5 syllabes (III, xxxi); 
abcbcaddefefgghihijkjk; vers de D syllabes (I, xxv). 


16. Couplet de vingt-trois vers: 


-aaabbbeeccdecedddeefeifef; vers de 5 syllabes (I, xt). 


17. Couplet de vingt-huit vers: 
a&baaabecdeecddaaeeffccegghhd; vers de 5 syllabes (III, xevn ?i. 
18. Couplet de vingt-neuf vers: 
aa&bbeddcefgegfhihijjkkeelmmml; vers de 5 syllabes (III, Lxxvi). 
19. Couplet de trente vers: 


a84882a8bbaabbbbaaaabbaaaaaabbbb; vers de 5 syllabes (III, xxvi); 
ababceddeeffgghhhhiijjkkllImnmn s; vers de 5 syllabes (III, xc *). 


20. Couplet de trente-deux vers: 


ababededefefgh g h répété; vers de 5 syllabes (II, Lvi). 


21. Couplet de quarante-trois vers: | 
abaccebdbdeeffgghhiijjklllkmmmmnnopopqqrssr; vers de 5 syl- 
labes (III, 1xxxu). 


IV. — Dans ce paragraphe nous donnons la liste des couplets 
dont les vers sont de longueur variée. 


l. Couplet de huit vers: 


2a2a2abbbb; vers de 4 et 10 syllabes (I, xvi); 
4101010 4 10 10 10 


' &babbebo; vers de 7 et 8 syllabes (III, cvm); . 


88888787 
MSbabeded; vers de4, 5 et 6 syllabes (I, xxxvi 5). 
165456565 

2. Couplet de dix vers: 
^Abbaaccded; vers de 4 et 6 syllabes (III, xtu). 
1664466868686 
—————ÁM 


!) — Cette &trophe se divise en deux dixains dont le premier est enregistré 
P&r Chatelain, p. 136. 

?) — Cette strophe se décompose en deux septains, enregistrés par Chate- 
lain, p. 143, et un quatorzain formé d'une suite de six rimes plates précédée 
€t suivie d'un vers complémentaire rimant entre eux. 

*! Ce eouplet semble ótre composé de trois dixains. 
uU Voir plus loin, p. 40. 
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Couplet de onze vers: 
bbbbeceoc; vers de 4 et 10 syllabes (I, xv). 
4 10 10 10 4 10 10 10 
. Couplet de treize vers: 
cc; vers de 3, 7, 8 et 10 syllabes (IIl, xiu; cf. Chatelain, p 
10 163y 
c; vers de 3, 8 et 10 syllabes (II, xvi). 


e og) 


29 


) 


re 
)o27 

bà 

eo 


L^ 
€ $ wtw 


"2p om 
vc c wr 
e? omp 

e»! 

o 
f —?Pgor 
'S, v9 org 
czcocS ov9-cow 


; vers de 4 et 10 syllabes (III, xcixj; 


ev 


; vers de 3 et 7 syllabes (I. 1v); 


e $9 9 


e" m m m m 


; vers de 3 et 8 syllabes (I, xu!); 


; vers de 3, 4 et 8 syllabes (II, xxxvi; 


w f$ 0op-uoituiímbD 
o f$9u55pue 2 
&»^g'ocgc.ucsc 
coc worm ut 

oc ocÁn9 eo 


t 


e 


e selze vers: 


vers de 4 et 8 syllabes (III, rv); 


vers de 3, 4 et 8 syllabes (II, xxxv); 


1» 4 


vera de 3 et 5 syllabes (II, riv); 


9 


vers de 3 et 8 syllabes (II, vi); 


"-9 


; vers de 3 et 10 syllabes (III, xvui); 


coo o0oceto vou 


Qu 9"o»-czcove0Gv€€ecoec?UC.o, 


:i 
o 


S9 zÉo xbuvupors o c 


foco Zc wt o5owopoombvnu*s 


PX 


2aezcocegegcsemp 
Ecw,Ccocec???.t 


O6 ec z5zg959595?mpiouc 


vers de 8?) et. 10 syllabes (II, xi; 


—- 
I 


; vers de 3,4 et 8 syllabes (II, xxv); 


$6 o cg wt wbDpwpbpwomms»r»» OO 99?,g,p: vt, O ococ 
a 
o 
e 
"d 
mt 
c 


BR.cococoecvcvcveoc?bmtv7g 


o6 »c 


; vers de 3 et ? syllabes (I, xx); 


-2»00o0 ZCc29? ygpob?be-OC'aL5sog 
u0o|]c2z0o59? gcc oor 


"$9 Of? —5H5po:ovmpomps»o 
"cuc zzt o9? -bÀ: cb »rpo-:5 


nE- "EE 
et oim 56 og 9^0 v»cwco' oco 


4 9O xc 25» 59 ompot5bo?co. 
(e 
P 
o 


Ca 
o 
[| 
"d. 
— 
[e] 
er oc 
[e 


; vers de 3, 7? et 8 syllabes (II, xiv); 


[oa 


£g 

[«" 
^"cc.ogvoo 

m es 0 


; vers de 3 et 8 syllabes (I, xin *)- 


e cO 3 c8 u^g;o5co0vocvec?cCago 


c t$ 0 fp 
ococ 
oco »cow? r- 
c oc.wc 
gowo 90 
o p € 
M oo €9G 
E 2076 
£e 
ideo 
et yo M6 
oca ceo", 
—-g oO .-!c 
co Uu 


; vers de 4 et 8 syllabes (III, xw). 


e t$ 
o m 
o 
o f£ 
adi 
"T c 
^ c 
» c 
"e 6 
Ledille- 
o oec 


8 
Ix-neuf vers: 


cedcccd; vers de 4, 8 et 10 syllabes (II, xi). 
10888108 S 810 


Ca 
ó 
- 
e. 
( 
ct 
e 
g 
go 


»»- 5 
2 
€ co 
m- 9 
&» E 
ec 
*- c 
»- c* 


1) — Le vers f rime avec le vers initia] de la strophe suivante, l, xit 
Voir ci-dessous les couplets de dix-sept vers. 

:3) — Cet octosyll&be isolé est peut-étre dü à une erreur du copiste. 

3) — Pour le vers a voir à la note l1 ci-dessus. 
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10. Couplet de vingt vers | 
agabbaaaaabbbbebbbboce; vers de3, 4, 6, 8 et 10 syllabes (II, xxvi; 
1046836466466666668851 
anbaaabccdcececedeefeef; vers de 3, 6 et 10 syllabes (III, rxxx !); 
10101010101010 101010101010108 3683 36 
aabaabeccddeeffgfífgfhh; vers de 4 et 8 syllabes (III, rvinj; 
4488888888888588 88 8 44 
abaabbbbecdddeccecce; vers de 3, 4, 5 et 10 syllabes (I, xxvn). 
10101010104 44 5 53 3 3 5 5 10101010 10 

1l. Couplet de vingt et un vers: 
a&aabaaaabedoedececeoce; vera de 5 et 10 syllabes (I, xiv); 
55565655596 b 5 5 101010101010 1010 1010 | 
a88beebddeefffgghhij]ji; vers de2,3,4,6 et 8 syllbes (III, x.viu). 
22644644888883833448858568 | 

12. Couplet de vingt-deux vers 
aa28a8bbbbbbbbbbeccaaddee; vers de 3, 6 et 7 syllabes (I, xix). 
66667777837777317177713171 

13. Couplet de vingt-quatre vers: 

Vip baoucrossddesidunriiqoxee den 4, 6 et 10 syllabes 
$633362493 6 43610101010101010101010 1010. (TIT, ixxvim ?). 

14. Couplet de vingt-six vers 
aa33baaabbbcccbeccbbdbbdbbd; vers de 3, 6 et 10 syllabes 
10103 610103 6 10 8 103 61010103 6103 6 3 6 10 3 6 (IT, vmy, 
ababcecdeedddffgghgghiiiiii; vers de 4, 5 et 8 syllabes 
(1444488888888555555 5352555 (III, ci). 


t- 
Ero es nA 
6 


eeeeofffffdd; vers de 6,8 et 10 syllabes 
101010101010101010106 066 66 6666688888853 (III, xxi). 
16. Couplet de vingt-neuf vers: : | 
aaaaaaabbcoddeeffffgghhiiiijj; vers de 4, 5 et 8 syllabes 
111144488448855555555388 565588 (IIT, xxu) 


17. Couplet de trente et un vers: 


a28baaaaaabbbbbhecceccecddeeeefeeee f; vers de 3, 4 et 10 
1031010103 3 3 3104 4 4 4104 4 4 41010 4 4 4 410 4 4 4 410^. sy]labes (I, xxix); 
à&8baagaaabbbbbbbbeceddddeddddeeff; vers de3, 4,8 et 10 
100888833383853582323310104444844448844 


syllabes (II, xrv1). 
18. Couplet de trente-neuf vers: 


tosbboeddedeffgghhggihihjjikjjj]jkkkkk 
1114488888 88888888684444488445 43338 


19. Couplet de quarante et un vers: 


&8a2bbecceccecceddeeeffg ERR LIE niLnnuaoonwppe 
19 101010 10 10 10 10 10 10 10 10 IcIoI9 101000 pe 1010101010 10565555 5555655 


vers de 5 et 10 syllabes (IIT, EM 
—— 


!) — Voir ci-dessous, p. 123, noto aux vers 1346 et 1347. 


*) — Ce couplet peut se décomposer en deux sixains et une suite de six 
rimes plates. 


j; vers de3, 4 et 8 
* syllabes(III, xvi). 
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Restent quatre strophes oü l'auteur, visiblement, a voulu mettre 
à l'épreuve la perspicacité de ses lecteurs. ll nous semble quil al 
évalué un peu trop haut leur sagacité. En effet, les strophes I, 
xxxvii, xLiH, III, cvi, cxi présentent de véritables devinettas 
Avouons-le tout de suite, nous n'avons pas réussi à résoudre ces dif- 
ficultés. Pour les vers 596—99 (I, xxxvii !): 


D'honneur l'eslite 
Partout fus nommee, 
Faveur inclite 
Dessus tout famee, 


l'auteur semble avoir démontré lui-méme dans la pratique le mane 
ment du jeu. Les quatre vers qui suivent (600—603): 


Famee dessus tout 
Inclite faveur, 
Nommee fus partout 
L'eslite d'honneur 


ne sont en effet que l'énumération des mots qui composent le qui- 
train précédent, mais dans un autre ordre, cet ordre différent ame q 
nant des rimes et des métres différents. A en oroire l'auteun P 
peut, en continuant ainsi sur la voie indiquée par lui-móme, me 
à composer, avec ces mémes éléments, quatre-vingt-seize vers n tou 
Nous invitons les lecteurs à continuer. . . 

Nous renoncons également à trouver la solution de l'énigme 7" 
posé par l'auteur dans la strophe I, xLiit, pour laquelle nous reno? 
sons au texte impriméci-dessous. L'idée qui est à la base de ce j"! 
emble étre que les d ébuts et les fins des vers sont interohangeable* 

La troisiéme strophe, IIL, cvit, se compose de huit ver& "^ 
demment de 10 syllabes. Il s'agit de compléter les huit vers P m 
mots-rimes qui manquent partout; seulement pour le premier V7 
(desm. . .), pour le deuxiéme vers (re. . .) et pour le troisiéme veI$ (m. 
les premiéres lettres sont indiquées. On obtient un couple àpm 
prés intelligible, dans le style traditionnel, à rimes riches ou équivoq!^ 
en lisant ainsi ?): 


1) — Nous avons donné le schéma de ce couplet — c'est-à-dire de le p 
tie exécutée par l'auteur — ci-dessus, p. 37. . 

2) — Nous voyons, vers 1l, dans se desmort un verbe $soi desmorüre 
détacher» (cf. so$ amordre »s'attacher)); et, vers 5, dans port un gu bstantil verbil 
tiré de »orter. 
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De toy servir mon coeur ne se desmort, 
En toy j'ay mis mon souverain refui, 

Sy te requiers qu'en ceste obscure mort 
Terrestre tu me soyez pont et port. 
Royal support et deffensable apui, 
Entendz ma voix que malineux faulx pui 
En la parfin ne m'enpesche la porte 
Salutaire dont Dieu seul la clef porte. 


Les lignes tracées pour indiquer l'entrelacement des rimes exige 
la formule àbaabboc (Chatelain, p. 101). Mais nous sommes obligé 
de reconnaitre que nous ne sommes pas sür d'avoir deviné la pensée 
de l'auteur (voir surtout le mot pui). 

La quatriéme strophe, III, cxi (v. 1903— 1923), présente le méme 
probléme que celle dont nous venons de parler. Là aussi l'auteur a 
laissé en blanc la fin de chaque vers, laissant aux leoteurs de se tirer 
d'affaàre sans autre secours que celui que leur fournissent, parfois, l'in- 

.dication des premiéres lettres du mot-rime, et les lignes qui, dáns 
.le manuscrit, réunissent les différents vers entre eux et qui font voir le 
, Schéma de la strophe, c'est-à-dire aaa bbecdddeeefffggggg. 
Les vingt et un vers sont de 8 syllabes. Cette suite de vers doit 
évidemment étre complétée par l'addition comme mots-rime du nom 
d'une fleur qui se répéte deux, trois ou cinq fois avec des acceptions 
Jifférentes. Le premier nom est olive, le deuxiéme amande, le troisiéme 
: 0st, le cinquiéme marquer le sixiéme /?s et le septiéme pensée. 
Quant au quatriéme nous n'avons pu le deviner, d'autant que la fin 

du vers 1912 a été rendu illisible par PRPPOSIOR du cachet rouge 
, dela Bibliothéque nationale. 
. Nous n'estimons pas utile de mentionner ici en détail tous les arti- 
fices qu'on trouve dans les trois poémes de Destrees: acrostiches, abé- 
| cédaire, vers capcaudatz, piéce pouvant étre lue dans différents sens, 
| €tc. Généralement l'auteur en avertit le lecteur. Quelquefois nous les 
, *ons signalés en note. 
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Textes 


|. — Vie de sainte Marguerite 


Àu nom du Pere, du Filz, du benoit sainct Esperit et de la tressace 
imperialle regente, souveraine commerchie des cieulx, la vierge mere, 
Marie, dame intemeree, s'ensyeut la vye, cronicque, legende et passion 
admirable, faicte, compillee, comscripte, extree et composee en forme 
de oration a la louenge, jubilation, gloire, exaltacion, honneur ei pre 
eminence de tresglorieuse vierge et martire et trespreoieuse gemme 
rutillant, madame saincte Marguerite, a l'instance, priere, requeste & ! 
treshumble commandement de tresillustre princesse et dame, madame 
Marguerite d'Austrice, seulle douagiere de Castille, royne de Cyppre, 
divine, serenissime, ellegant et tresmagnificque  ducesse de Savoye 
commenchant premierement, pour son theusme et introite, le pres 
acteur, allegant le tressainct, trespreu, fidelle, invaincu, fort arm. 
gere, royal et tresbelliqueux prophete David pour toute Escripum 
fermeté seure, vraye, bonne, irreprehensible et treskatholicque fond* 
tion, saincte, purificque et treslitteralle, en terme et forme de deprect 
tion exorable et supplicatoire, comme ichy patentement, aydante à 
tressainote, superne et treshaulte secourance de lassus, sera dit, po 
nunchié et magnifesté en la teneur que s'ensyeut. 


pts Tm 
Omnis spiritus laudet Dominum ! P 


I Tout esperit par vray cours de nature, 
Selon que on troeuve en la sainote Escripture 
Doibt ung seul Dieu louer, plain de merite, 

1 L'omme premier, celeste sans fracture, 
Terrestre aprés, formé a sa facture, 
Et infernaulx remplis de fourfaiture. 
Pourquoy vouldray, tressaincte Marguerite. 
s Chy commenchier, sans heure ne reposes, 
Ta legende et vye par poinctz et poses 
D'humble et bon coeur, evitant defecture, 


La rubrique n'est pas dans le manuserit. 
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11 Te suppliant que sentences et gloses, 
Aydant Jhesus ou virtus sont recloses, 
Puisse adnunchier et mettre en vrayes proses, 

14 À tà gloire conmenchant ma lecture. 


II Fille au patriarche, 
Des gentilz thetrarche, 
Que on dit Theodose 

18 Fus naissant soubz l'arche 
D'Anthioche, une arche 
Chité tresmonarche, 
Comme voyr l'expose. 

2 Aprez fus nourrye 
Jusque estre meurye, 
Tant que, sans desmarche, 

2; (Tu fus baptisie, 
Mais par heresie 
T en a desprisie 

28 Ton pere en s& marche. 


III Estant aux champs ung jour bergeronnette 
Avec pluiseurs vierges de pensee netto, 
Gardant brebis que furent ta nourice, 

2 En le aige de quinze ans, tresmignonnette, 
Dessus toutes radyant que planette, 
Par devant toy, vesty d'abit moult rice, 
Passa le faulx prevost, plain de injustice, 
3; Olymbrius, qui te veant tant belle 
Te convoitta, dont sans longue libelle 
Transmist vers toy ses serviteurs, disant: 
3» «Allez a celle et comme obeyssant 
Prenés le moy, car, se la trouvez france, 
Sera ma femme et, se aultre en deduisant, 
1$ Ma concubine, ou elle aura souffrance.» 


IV Quant devers luy fus venue, 
Presentee et parvenue, 
45 De venue 
T'enquist de ton parentaige, 
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De ton nom et chier tenue 
48 Religion, maintenue, 
Tresardue. 
Sur quoy lui dis sans vantaige 
51 Estre noble, et davantaige 
Nommee en ton hault estaige 
Marguerite, que as tenue 
54 Et tiendras, pour seur plantaige, 
De Crist, contre tout ventaige, 
Sans ostaige, 
5; La loy, comme y ez tenue. 


V Dit le susdit prevost Olymbrius, 
Fol inhumain, descendu des Ebrius: 
«Les deux premiers poinetz te sont convenables, 
61 Car bien appert par ton corps gracieux 
Que tu es noble oultre aultre soubz les cieulx: 
Mesmez beaultez que gemme precieux, 
Dit marguerite, en toy sont comproblables, 
65 Mais quant au tierc, certes mal appartient 
Que pucelle ou tant beaulté contient, 
Tant noble et saige et de gens tant affables, 
e$ Descendue d'estoc que aux rois attient, 
Ayt a son dieu ung homme qui soubstient 
Tant deshonneur, qui fut, comme l'on tient, 
71 Crucifié par ses mauldites fables.» 


VI «Dont te vient à congnestre, 

Luy dis, que Crist, mon maistre, 
Sy fut crucifié?» 

;» Respondit par la lettre, 
Mise ez lyvres par mettre, 
Des eristians en estre, 
Qui l'ont notiffié. 

79 «Or bien, puis donc que on lyt 
En ceulx Crist pour delyt 
Toute puissance et gloire, 


0603 beaulte. 


N:o 8) Destrees, Vie de sainte Marguerite. 45 


82 Quel honte et quel despit 
Esse a vous, sans respit, 
De l'um, tant anoblyt, 

&; Nyer et l'aultre croire?» 


VII En deprimant sa faulse iniquité 
Luy demonstras comment, par equité, 
Crist sy avoit sur la croix acquité, 

8 D'humble vouloir, nostre redemption, 
Luy affirmant qu'en haulte deité 
Regnoit sans fin, par sa divinité, 

. Comme cilz qui tout a fait et dicté, 

93 Ainchois que oncques fut sa conception. 
Sur quoy, remply de yre et mort alité, 
Olymbríus, plain de mortalité, 

Oyant telz motz, par sa crudelité 

97 Conmanda lors que sans dilation "fol 3 ae 
L'en te menat, laissant toute amitté, 
En sa prison, lieu de kalamité, 
D'obseurité et de deformité, 

11 Afin te mettre en desolation. 


VIII Le jour ensuyvant, 
En te consuyvant 
Et te poursuyvant, 

105 Vers luy fys descente, 
Qui te admonestant 
Te dit exortant, 

Sans estre arrestapnt: 

109 «O fille indecente, 
Prens pittié errant, 
Sans plus estre herrant, 
De tà beaulté grant, 

13 Et sy te presente 
Pour estre adorant 
Noz dieux, sy que orant 
Soyent ton garandt 

117 En l'heure presente.» 
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IX «Celluy que terre et la mer et les vens 
Et au surplus toute personne craindent 
Seul j'adore et a luy j'ay mis couvens 

1:31 Fichiez du tout, lesquelz sy me contraindent 
Te respondre et ad ce faire m'estraindent», 
Dis au tyrant, sur quoy, sans estre absens, 
Te dit: »S'a moi tout rade ne consens, 

15 Ton corps feray derompre et mettre a mort. 
— OQ, respondis, mon Dieu, sans nul remort, 
Pour moy son corps & la mort sy offrit, 

1:3 Parquoy, sachant que pour moy tant souffrit, 
Mon corps du tout a la mort que tant mort 
Je offre en present, comme mon voeul s'amort, 

131 Priant Jhesus, moy, son indigne ancelle, 

De me impartir le tresriche raport 
De l'infini royaulme et joyeux port 
14 Aprez ma fin en sa superne celle.» 


X Adont hastivement 
Le tyrant te fit prendre 
Et dessus ung torment 
1:5 Merveilleux ton corps pendre. 
Contendant toy surprendre 
De verges te fit battre. 
Puis aprés, pour s'esbattre, 
12 De grans pingnes de fer 
Te fit tant esgriffer 
Que de tous sens paroyent 
Tez os et apparoyent, 
14 Parquoy done, sans truffer, 
Comme de la fontaine, 
De ton corps proceder 
L'en véoyt et vuyder 
150 Sang: la chose est certaine. 
XI Les assistens regardans ton martire, 
Fort lamentans pour toy, saincte martire, 
153 'Te dirent lors emsemble & pou de plait: 
«O Marguerite, hellas, trop nous desplait 


po 


fu. à? 
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De iehy véoyr par tant crudellement 

156 Ton corps plaiier, dont nous va mallement. 
O quel povoyr, o quelle pulcritude 
As tu perdu en toute amaritude 

19 Par ta folle et simple incredulité! 
Pense a ton cas, voy le inutilité 
De ton erreur, et sy croy maintenant 

12 En tous noz dieux, afin que d'um tenant 
Tu puisse vyvre.» Et adonc tu leur dis: 
«O tresmauldis consoilliers interdis, 

165 Tirés ensus de moy et vous partés, 
Car que sachiez, ains que vous departés. 
Ceste carnelle cruciation 

168 Est de l'ame seure salvation.» 


XII Aprés au prevost de rechief, 
Mauldit chief, 
131 'Tu dis: «O chien, plain de meschief, 
Lyon raby, insaciable, fol. 5 
Detestable, 
14 Dragon furieux, devorable 
Lou, metant toute horreur a chief 
Par ta cherge vituperable! 
17 Sur lez corps tu as la puissance, 
Mais Crist, seul ayant congnoissance 
! De tout, l'ame garde et conserve, 
10 Parquoy donc moy, sa povre serve, 
T'amoneste croire en son. nom, 
Layssant tout inhumain renon, 
13 Sy qu'en la fin pardon te face.» 


XIII Et lors de son manteau sa face 
. Le tyrant mucha erranment, 
N'ayant povoyr aulcunement 
1? De voyr sy grande effusion 
De sang que, sans illusion, 
Issoyt de toy, pourquoy demettre, 


A—— A 
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Comme maistre, . 
13 Te fist et en aprés remettre 
En la chartre brune et obscure 
Que, par cure, 
14 Mirable clarité submettre 
Se vint, laquelle fut la cure, 
Ayant cure 
19 De toy, telle que appartenoit, 
Dont tout le lieu, sans soy exlure. 
Pour conclure, 
200 Comme apparut, illuminoit. 


XIV Ainsy que audit lieu 
Séoys au millieu, 
x3 Sans terme tardieu 
Fis priere à Dieu 
Que visiblement, 

206 De coeur doulx et pieu, 
Te monstrat l'ympieu 
Dyable, tant subtieu, 

209 Que estoit ententieu, 
Infailliblement, 
Toy lyvrer bataille. 

212 Et lors subit devant toy vint en jeu 
Et s'apparut, tant d'estoc que de taille, 

Au propre lieu ou mainte nuyt eulx geu, 

215 Ung grant dragon, que aprez qu'en sa ventraille 
T'eult devoré, debrisant son entraille, 
Incontinent, fait du signe la crois, 

2:18 S'esvanuyt de toy, quoy qu'il en aille, | 
Et disparut a tout sa dure escaille, 
Confuz trop plus que soubz la roix la caille: 

221 Ta vie le dit, parquoy mieulx je le crois. 


———«—€ 


XV En aultre lieu on lyt que sur t& teste "D 
Sa gorge mist la treshorrible beste | 
Et estendit sa langue mal honneste 
225 Jusque & tez piedz. 
Mais quant il eult ton sainct corps engorgi€? 
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Et degloutty, afin l'avoir mengiés, 
Lors de la croix, par quoy fut corrigiés, 
229 . Munyr te vaulx, | 
Puis en effect, crepvant de griefz travaulx, 
Soubdainement, virgine que tant vaulx, 
2:2 De luy issis, sans souffrir aulcuns maulx. 


XVI Quy soit ainsy 

Dudit dragon, de venin tout farcy, 
Par tel moyen estre crepvé, transy, 

:: Non, car de clers litterés et ossy 

Selon le droit 

Est reputté, comme est dit orendroit, 
Appoerife: qui aultrement le croit, 

?340 Erreur acroit, et son salut descroit. 


XVII Dit ton sainct cronieque. 

Real, canonicque, 
Que veant le dyable, 

2:24 Hardy et audable, 
Ta grande constance, 
Au dire le voyr 
Que on doibt concepvoir, 

241 En espesse d'homme 
Se mua en somme, 
Sans plus d'arestance, 
Usant de fanthomme 

2:2 Pour toy decepvoir. 


XVIII Quant tu apercheupz ceste fiction, 
Subit te donnas en oration, 
25 Mais relevee, le dyable inhumain 
S'aprocha de toy, qui, tenant ta main, 
Te priia d'avoir souffissance honneste 
2:5 De plus excerser lez fais que soloys, 
Et mesmez de lui cesser telz exploys. 
Surf quoy, vierge inclite, le pris par la teste, 
23 Et soubz toy le mis, comme au vray proteste, 
Puis sur son museau, par tresjustes ploys, 
Soc. Setent. Fenn., Comm. Hum. litt. I. 8. 
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Ton pied dextre mis, disant en ton teste: 
264 «O Sathan mauldis, orguilleuse beste, 
| Tiens toy maintenant, par vray droit de loix 
Sterni soubz lez piedz, en toute moleste, 
207 De la moindre fille au grant roy celeste.» 


XIX Le faulx dyable urlant. 
Comme defaillant, 
. Sans toy estre amant, 
211 Vers toy fut clamant: 
«O benoite Marguerite, 
Tresvigilleuse esgharitte, 
Que lez haulx cieulx adherite, 
275; D'honneur et de chois l'eslite, 
. Vierge inclite, 
Preeslite, 
Que Dieu sans fin habilite : 
2; Et ou tousjours se delite, | 
Par sa grace paraclite 
Et par ton divin merite | 
Je me troeuve ichy vaineu, 
2:33 Surmonté et convainoeu. 
Las, s'auleum jeune gallant 
Abille, fort et vaillant 
?86 M'eult ce fait, ne m'en chauroit, 
Mais je voy qu'en ce destroit 
Me fait chy le corps estendre 
2:9 Une pucelle fort tendre. 


ho 


XX Oultre, et dont j'ay plus grant doeul, 

Ton pere et ossy ta mere, 
Que souvent gemissent de oeul 

2:33 En dolleur et paine amere, 
Furent mez féaulx amys.» 
Et sur ce au dyable famis, 

Remply de yre, 

29; Sachant que tout mal conspire, 
Vierge, que tout bien aspire, 
Contraindis lors de toy dire 
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L'ocoyson, 
33» Pourquoy par sa mesproyson, - fol. 7 wo 
Et tant plain de desrayson, 
Nuyt et jour il atentoit 
Les cristiens et temptoit 
305 Sans rayson. 


XXI Dit le dyable: «J'ay naturelle hayne 

Entre et contre tous hommes vertueux, 
Et combien que d'eux, sans pensee vayne, 

39 Soye souvent rebouté tout honteux, 
Neantmains d'ardant desir impetüeux, 
Crepvant d'orgoeul, afin leur donner payne, 
Je lez nuys tous, veant le somptueux 

313 Honneur et bien de la gloire haultaine 
Que j'ay perdu, dont toute ame certaine 
Est saisye, buvant a la fontaine 

36 De vye, dit Crist, des cieulx capitaine, 
Mais toutteffois, quoy que heure en soit lointaine, ' 
Que la puisse recouvrer, non obstant 

319 Sy c'on tenge de l'estre aux aultre otant.» 


XXII Dit oultreplus, 
Pour brief sermon, 
Que Salomon 
323 Avoit rechus 
Jadis, par raison diffinie, 
Une multitude infinie 
D'ennemis dedens ung vaisseau, fol. 8 
3277 Auquel serrer pendit son seau. 
Mais puis sa mort, 
Ceulx sans remort, 
Dyables famis, 
331 Faulx ennemis, 
Dedens ledit vaisseau enclos, 
Afin de partout avoir los, 
Par eulx tous publicequement fu 
335 Dudit lieu veu sortir grant feu, 
De quoy pluiseurs 
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Hommes non seurs. 
Cuidant trouver, 

339 Sans controuver, 
Auleum grant tresor en ce lieu, 
Le vaisseau parmy le myllieu 
Rompirent, dont subit sortirent 

3:3 Dyables fumans qui l'aer remplirent. 

Et lors, vierge orable, 
Ton pied sublevant 
De l'inieque dyable, 

317 Comme femme audable 
Luy dis: «Miserable, 
D'ichy en avant 
Fuis t'en.» Lors s'enfuyt, 

31 Puis s'esvanuyt. 


XXIII Considerant que tu avois vaincue 
Cestui prince d'orgoeul et convaincue, | 
334 Lors pour ce cas fus du tout asseuree 
Que tout subit, sans estre desseuree, | 
Surmonterois le tirant, son ministre, | 
353; Olymbrius dont bien ne poeult oncque i$r9. 
Comme s'ensuyt. Car quant vint l'endema"^ 
Present le poeuple hereze et inhumain: 
*e Pardevant luy fit ton corps consister 
En jugement, mais par bien resister 
Et contempnant faire aux dieux sacrifice. 
253 Te fit aprés, excersant son office, 
Toute nue, sans plus estre tardant, 
Jetter dedens ung grant feu tout ardant 
366 Ou sans dolleur, 
Virgine fleur, 
Tu exortois 
369 Et enhortois 
Tout le poeuple, te regardant, 
Croire en Dieu qui t'estoit gardant. 
372 Lesquelz miroyent 
Et admiroient 
Fort grandement, 


4111 Ne fit le semblable, 
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375 Comment tant tendre 
Pucelle sy povoyt porter 
En son corps, sans soy deporter 
378 Entierement, 
Au vray entendre, 
Paine et tormens 
381 Sy vehemens. 
XXIV En la parfin le tirant terrificque, fol. 9 
Tout esragié, pour finable loyer, 
Tez precieux bracz et corps mirificque 
35 Estroittement sy commanda loyer, 
Qui, pretendant de sa paine employer, 
Mutacion de tormens a grant force 
Fit preparer, sy que ton doeul renforce, 
389 Car en ung baeq plain d'yaue et ploin boullant 
Te fit poser, horriblement brullant, 
Mais tout subit croller y fit Ja terre 
12 Dieu, dont le poeuple en fut de peur tramblant, 
Parquoy, vierge, monstrant joyeux samblant, 
Aydans Jhesus qui t'estoit bien voeullant, 
35 Sayne en vuydas, rendant graces grant erre. 
XXV Pour ce beau miracle 
Lors se convertirent 
Chineq mille personnes 
39 Que vers toy vertirent, 
Lesquelz, sans ensonnes, 
Par ton sainct oracle, 
Pour le nom Jhesus, 
403 Prince de lassus, 
Receuprent sentence 
Capitalle en fin, 
Soubz ton assistence, 
17 De coeur pur et fin. 
Dont le faulx prevost, 
Tyrant indevost, 
Craindant que la reste fol. 9 v^ 
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'Tout rade ta teste, 

A tout bien faire able, 
114 Fit. commandement, 

Pour fin recollee, 

Par son mandement 
477 Estre decollee. 


XXVI Veant que mort craintive, temporelle 

Te couvenoit brief souffrir corporelle, 
Tu impetras grace d'espasse avoir 

131 De orayson faire en tout bon debvoir 
Pour toy et ceulx qui te persecutoient, 
Emsemble ossy qui ta mort consentoient, 
Et pour tous ceulx qui feroyent memoire 

425 De toy, ayant ton nom en leur memoire, 
Priant à Dieu: «O souverain regent, 
Non seullement pour moy et toute gent 
Que dessus j'ay chy faicte mention 

429 Devotement te fais oration, 
Mais au surplus pour toute femme et dame, 
Qu'en leur peril d'enffant de corps et de ame 
Me invoqueront, que a joye delyvrer 

43 Puissent leur fruit, sans dolleur leur lyvrer.» 


XXVII L'orayson finee, 
Faicte et affinee, 
Voix à toy fut faicte, 
13 Des cieulx, affinee, 
Disant que finee 
Avoys sans deffaicte 
Vers Dieu, que ta queste, 
41 Priiere et. requeste, 
Supplication 
Et peticion 
De grace encordee 
445 T'estoit acordee. 
Sur quoy, tresheureuse 
Vierge glorieuse, 
Treschevalereuse 


| 
| 
| 
| 


fol. 10 — 
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4:9 Et tresvalereuse, 
Tu dis a l'inicque 
Bourreau malinicque: 
«Chier frere et amy, 

453 Prens ton glave horrible 
Sy frappe sur my, 
Que d'um coup terrible 
Soit descappité 

45 Mon corps, sans pitté.» 


XXVIII Quant le bourreau entendit ton parler, 
De grant randon te donna la collee, 
Puis en vibrant son glave au desvaller 
1681 Et pretendant ta force ravaller 
Tout d'um seul coup au lieu t'a deocollee. 
| Dont acceptee, fol. 10 v? 
Hereditee 
465 Et adoptee 
Tu as là coronne 
Noble, riche et bonne 
De martire, 
469 Vray martire, 
D'une tire 
En la seure bonne 
Que sans fin couronne, 
53 Tant qu'ez haulx cieulx et magnificque thronne 
Devant Jhesus, seul roy de majesté, 
D'angez chantans, tresdivine patronne, 
Fut ton esprit, cler plus que yaue de Ronne, 
17 Mis et posé en grande potesté. 


XXIX Ainsy fina ton sainct corps par morsure 
De mort sure 
10 La treixiesme kalende de juillet, 
Comme l'on troeuve escript sans desmesure 
En ton hystoire inclite par mesure, 
483 Toute assure, 
Sans arsure 
De sensure 
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486 Aigre et sure, 
Mais doulce plus que melliflueux let. 
Et se auleum plet 
489 Escript qui plet 
En son couplet, 
Qui ne desplet, 
42 Dit qu'en son lieu on lyt au sens parfaiect 
De cestui fait, 
Par dit et fait 
495 Non imparfait 
Ne contrefait, 
Que ta mort fut dudit mois troixiesme yde, 
45 Neantmains respond raison, donnant subcide, 
Aux discordeux, 
Mal concordeux, 
501 Sans entredeux, 
Touchant ces deux, 
Qu'en cestuy moys susdit vingtiesme jour 
504 Fut ton heureux 
Trespas joyeux, 
Chevalereux, 
Par quoy des cieulx 
508 Tu possesse l'infaillible sejour. 


XXX Pour de ton nom avoir signifiance, 

Vierge, en qui j'ay mys ma seulle fiance, 
Dit ung acteur, nommé Theotinus, 

512 Compositeur de ta vye tenus, 
Que de la gemme, appellé margarite, 
Est dit ton nom que on nomme Marguerite. 
Laquele gemme est blanche et fort petitte 

518 Pierre d'honneur, virtueuse et inclite. 
Comme tu fus blanche par castité, 
Petitte aprés par ton humilité, 
Virtueuse par miracles faisant 

520 Et rutillant plus que pam ne faisant. 


XXXI Sela wirtu de la pierre susdicte 
Est selon droit et bonne raison dicte 


(Tom 1 | 


i 
| 
| 
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Remede contre effusyon de sang, 

54 Contre le coeur passion ossy franc 
Et a l'esprit, sans dubitacion, 

Ayde et secours et confortacion. 
Ainsy de toy, car tu eulx la virtu, 

528 Quant de ton sang, de noblesse advestu, 
Tu espandis par ta ferme constance 
Contre ton coeur passion sans doubtance. 

5:1 C'est à scavoir, quant tu obtins victoire 
Contre Sathan et sa temptacion 
Que surmontas en presentacion 

54 Virillement, par divin adjutoire. 


XXXII Quant au tiere point et dernier, confortance 
Tu eulx d'esprit par l'humble circunstance 
De ta doctrine et vray enseignement, 

538 Car par ceste, sans aulcune arrestance, 
Dilligamment faisant ton aprestance, 
Pluiseurs vouloirs confortas vistement, 

Et à la foy de Crist lors convertis 

542 Grant quantité de payens et gentilz, 
Tesmoing l'acteur qui composa ta vye, 
Pour lequel, dame et vierge, aprez tous dis 
Te supplye que au benoit paradis 

516 Son ame puisse avoir Joye assouvye. 


Appert en ceste presente croix de hault en bas et ossy au travers le ro. 12 
propre nom de la dessus dicte dame et princesse pour laquelle ceste 
oeuvre sy a esté encommenchie et parachevee, emsemble le nom de 
tresmagnifieque, tresnoble et treseellegant prince et seigneur, Monsei- 
gneur. son bon mary. 


XXXIII Vierge — ellegant, ^ Princesse supernelle, 
A joinctes mains Humblement je te prie 
Que a tous vivans o toY tu approprie, 
50 Ossy a moy, en LYesse eternelle, 
Splendiferant BEaulté sempiternelle, 
MAnoir . ReGAl|,  Regne qui nE faulTdrA. 
Et quant ]le  poinT de la mort nous viendra, 


58 - Holger Petersen. | | (Toml - 


534 Contre Sathan, qui Vers nous tend sa voye 
Nostre esperit, —— Sy que mieulx il s'avoye, 
Te  plaise  ossy, Dame, prendre en tà cherge, 
Tant que sans fin JhesUcrist tousjours voye, 

558 Roy glorieuX, radiant que ardant cherge. 


Kore" VEO T EEUTT DECSMRRENSLIBSOCPIEO qrRIRER 


XXXIV Ou est le sens, langue ou entendement fol. 13» 

Qui vivement soit digne ne cappable 
De pronunchier de toy, par sentement; 

5: Auleunement, ton grant los incappable? 
Ou est le affable engien inreferable, 
Ineffable, ou grant docteur referable, 
Superable, qui cestui mist a chief? 

566 Nul fors que Dieu, des cieulx souverain chief. 


De rechief fait anoter qu'en ceste seconde croix contient le nom de la 

susdicte princesse et dame mys par teste avec en la premiere croisure 

le nom de tresinvaineu Cesar, tousjours auguste deffenseur de nostre 
foy saincte et catholicque, seul imperial monarche ez partiez de la, 
haulte et basse Germanie, son pere, tressacré roy, et finallement, au 

bout de la lingne furnissant et acomplissant ladicte croix, le nom de 

tresillustre et nostre tresredoubté prince et souverain seigneur naturel, 

Monseigneur l'archidue, son frere, homme trespascificque, transquille 

et de tresgrande probité, etc. 


XXXV Miroir de paix, noble et fructueux chamP, 
Ayde A tez sers que  mercHy te requierent, 
5: Regard  maXIme, illustre que 1Ys blanc, 
Gettant par MILle a L'heure qu'ilz te quierent, 
Arreste toy, sY que ta grace acquierent 
5:2 Reallement. Par vrAys divins acordz 
En priant DieU, dont sans fiN ilz enquierent, 
TranSmettre brief secours tant qU'ilz conquierent 
555 Ávecquez toy repos d'ame et de corpS. | 


XXXVI De bien en mieulx prens nous tous en ta cure,  fol13w 
Cure de nous garder sans voye obscure 
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Cursoirement, comme la plus experte, 
5:9 Expertement, vers Dieu qui pecheurs cure. 
Curacion intercede et procure, 
Curant chescum, par virtu tresapperte. 
Perte et soulsy par toy, sans plus actendre, 
583 Actendu tout soient, au vray entendre, 
Tendre flouron, convertis en soulas, 
Solaciant ceulx que toy, vierge tendre, 
Tendre tu voeulx franchement et estendre, 
557 Eztendans laeqz, esquelz ilz ne sont las. 


Oration et tresaggreable loenge a la susdicte vierge et martire, 
contenant vingtechineq motz commenchant chascun mot par lez XXV 
lettres de l'a be ce. 


XXXVII Admirable Beaulté Celicque, 
Divine Et Ferveur Glorieuse, 
Honneste, Juste, Katholicque, 
591 Luciferant, Miraculeuse, 
Nette, Odorable, Precieuse, 
Querant Refuge Suportable, 
Tousjours Vierge Xpristicoleuse. 
555 Ymne Zelable «& *Jfortable. 


En chez huyt mettres presens et inferiores, seullement formés des /oi. t4 
quatre superiores que dessus, denombrant et recalcullant toutes leurs 
Teiteracions et lysant de tous coustés, sont comprisez quatre vingtz et 
seixe lingnes, ayant sur le tout bonne rithme, sens et bonne raison tant 
d'em hault comme d'em bas, ainsy qu'il poeult apparoir en la loenge : 
adrechant par devers la tressaincte et tresglorieuse vierge et martire. 


XXXVIII D'honneur l'eslite 
. Partout fus nommee, 
Faveur inclite, 
$99 Dessus tout famee. 


— ——— 


XXXVIII. — Pour la solution de cet énigme, voir lIntroduction, p. 40. 
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Famee dessus tout, 
Inelite faveur, 
Nommee fus partout 
603 L'eslite d'honneur. 


XXXIX Sur les noeuf cieulx et les IX ordres d'anges 
Reflamboyans et rutillans archanges, 
Thronnes, dominaceions, potestez, 

; 67 Clers, cherubins, virtus, principautez 
Et cheraphins, patriarches, prophettes, 
Sainetz apostles dont partout l'en faict festes, 
Martirs, prelas, confés, vierges, vidues, 

631 Benois eslys de puissances erduez, 

Tu plainnement, en haulte iherarchie, 
Avec Marie, inclite commerchie, 
Mere de Dieu, princesse inviolee, 

615 Tresdigne vierge, en nul temps maculee, 
Poeulx contempler en toute eternité 
Jhesus son filz, seul Dieu en trinité, 
Juge futur lequel, pour abregier, 

619 Viendra ung jour mors et vivans jugier. 


XL O clere lucerne, 
. Fille au roy superne, 
Voy, regarde et cerne 
63 Par humilité, 
 Sensualité 
Et fragilité 
Qu'en. sa torte voye 
627 Tout estat desvoye: 
L'Eglise sourvoye, 
Le clergié se perd, 
'* Noblesse sourdroye, 
| | 631 Marchandise effroye, 
| Labeur se defroye — . ' 
Puis que guerre appert; 
Mort tout homme ahert, 
.6:55 Dont forche dispert. 
Parquoy soubz ta cherge, 


fol. 1h v 
| | 
| 


fol. 15 


fol. 15" 
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Divine concherge, 
Venons a refuge 
633 Pour avoir descherge 
Devant le grant juge, 
Craindant la rencherge, 
6:2 Car seul nous adjuge. 


Fervente deprecation a la tressacree et predicte vierge en laquelle le 
surnom de l'acteur est triplement escript par teste, au millieu et en la 
fin item. | 

XLI De coeur profonD nostre vouloir se  fonD 
En toute joyE et sans fin sy s'esjoyE 
Suyvant tez faiS, saincte dame, qui faiS$ 

646 Tout coeur deffaiT ^ estre — tantost refaiT, 
Rendant loyeR que a plain poeulx desployeR, 
Elucident fermE quy ne deffermE, 
Entiere damE, belle de corps et de amE, 
6x: Sur tez  partiS faiz que soyons  parti$. 


XLII Impetre nous salut de corps et de ame, fol. 16 

Impetre nous des parfaiz le ghuerdon, 
Impetre nous voir des cieulx la grant dame, 

6:1 Impetre nous vers Dieu grace et pardon, 
Impetre nous, soit en canticque ou psalme, 
Graces à Dieu rendre et laudation, 
Impetre nous de obtenir le realme 

658 La ou tu siedz en clere mansion. 


Deprecacion finable et determinable, adrechant pareillement en toute 
loenge par devers ladicte saincte et tresglorieuse vierge et martire, dont 
le commenchement et la fin des lingnes se poeuent prendre et chescun 
mot par teste desdictes lingnes, premierement joindant et acumulant 
chescune figure en son lieu et donnant plaine consonance emsemble 
Pour toute consommacion a la lettre ad ce servant, que pour actions 
de graces sera ichy declaré au foeullet et derniere pagene sequente, 
Pronunchant comme il appert, etc. 
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XLIII Vermelle et tresblanc 
Transquille et noble 

6 Royal ferme 
. Cler plus que lurie ou 
Samment ichy je te ap 

64 Emprendre sur la 
Que chescum tient en 
Dame que ne nous ' 
Nous sy que soubz ta 

668 Vous doint la vye inmort 


Amen... 


XLIII. — Pour cei énigme, voir ÜIntroduction, p. 40. 


V. 
* 
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Ill. — Vie de sainte Wenefrede 


S'ensyeut de rechief ]a vie, legende et tresincredible passion super- 
naturelle, tresrecommandee et a tous quant au reciter fort pittoyable 
et de tresgrande admiracion, faicte, escripte et composee a l'honneur, 
gloire et louenge de Dieu tout puissant, de sa tresdigne mere, Marie, 
de ceste presente vierge et tresglorieuse dame et martire, nommee 
saincte Wenefrede, dont chy aprés ensuyvant sera faicte mention, et 
finallement de toute la tresmagnificque, haulte et triumphante court 
celestielle. Amen. Commenchant premierement l'acteur que dessus 
pour son introite tresobnubile, obscursy, matte, remis, subcombé, ob- 
fusquié et d'entendement tout ebetté, craindant comme trespusillanime 
et tresgrandement redoubtant de touchier, traitter, entamer ou faire 
auleune emtreprise sur tant et sy trespondereuse legacion,  prosterné 
jusquez a la terre, eslevant lez mains aux cieulx, implorant en toute 
humblesse par vraye profondité de coeur, et ferventement invocant la 
treshaulte secourance de lassus pour obtenir et gaignier glorieusement 
la tresirradiante luminosité flamigere, clere et tresplendiferante sapience 
paraclite, qui est à entendre la grace du benoit sainet Esperit, pro- 
nunchant comme dessus est dit en terme supplicatoire ainsy et par la 
magniere qu'il appert en la teneur que s'ensyeut. 


Squritus Des sancte, tuorum tu dirsge corda! fol. 21v? 


I Selon que Dieu me donne intelligence. 
Caleuler voeul a toute dilligence, 
Saincte vierge et martire Wenefrede, 

1 De tà vye l'excelse refulgence, 
L'excellent bruit, le infinie regence, 
Te suppliant que grace me concede 
Pour icelle par beaulx mos gracieux 

8 Dire le vray. Donne au surplus remede 
Ad ce ton serf qu'en dittiers precieux 
Te puist louer, sy que avant qu'il decede 

1! Ásseuré soit que avecques toy transcede 
Aux haultains cieulx, tant divins, specieux, 
Tant glorieux, tant large et spacieux 

14 Que le moindre cent mille monde excede. 


———— 


La rubrique n'est pas dans le manuscrit. 


fol. 21. 
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II De haulte lignie 
Et grant baronnye 
En la Germanie, 

15 Region jolye, 
Tu fus engendree. 
Mais lors sans ertvye 
Beunoo te ont baillye, 

2 Menant saincte vye, 
Pour estre enseignye 
En la foy sacree 

, 25 Ou tant proufitee 

En virtus tu as, 
Que seulle as matee 

?9 Le. faulx Sathanas. 


III Toy nuyt et jour voeullant Jhesus complaire, — f? 
Humble vierge, des bonnes l'exemplaire, 
Tu te vouas de garder casteté, 

32 Et redoubtant ne povoir che parfaire 
Pour tez parens, revellas ton affaire 
A sainct Beunoo, ton maistre et secretaire, 
Lequel ton veu ne leur volut pas taire, 

3: Mais saigement leur a magnifesté, 
Dont eulx, joyeulx de telle volumté, 
Tous les tresors que pour toy congregerrent 
Soubdainement, sans avoir arresté, 

1) Aux indigens en aulmosne dorinerrent. 


IV O que tu eulx joye, 
Saincte vierge quoye 
Que les bons ravoye, 

4 Quant tu seulx ce fait. 
De tant plus hantoye 
L'eglise et servoye 
A Dieu et ouoye 

. 48 Ton maistre parfaict, 
Lequel, par attrait 


o B)- | Destrees, Vie de sainte Wenetrede. . 65 


De son industrie, 
T'a en coeur pourtrait 
52 Jhesus, filz Marie. 


Considerant ta beaulté excellente 
Et ton affable eloquence opulente, 
Le filz du roy Alam, fol impudicque, 
56 Devers toy vint, en ta maison regente, 
Ung dimenche que ta parenté gente 
Furent allés a l'eglise pudicque, 
Qui pour salut libidineux, inicque 
60 Te dit ainsy: «Ne me voeulle ygnorer 
Estre le filz du roy quy honorer 
Te puis, donnant affluente richesse, 
e» Et oultreplus faire, illustre princesse, 
Se de frane voeul, pour diffinition, 
Me voeulx oster de l'ardeur qui m'oppresse 
e&& Et consentir à ma peticion.» 


fol. 992 w 


VI A quoy sans touchier grant langaige, 
Craindant par forche avoir oultraige, 
Comme saige, 
70 Occasion tu as trouvee 
D'eschapper de cestui servaige, 
Car en tà chambre et hault paraige, 
Saincte ymaige, 
71 Richement ton corps as paree. 
Ton petit huyset as serree 
Aprés toy. Puis tu es vuidee 
Et allee | 
78 A l'eglise de grant coraige. 
Mais le puttier, de randonnee, 
Tout furibont, traitte a l'espee fol. 23 
Dont coppee 
82 Il à ton chief par sa grant raige. 


VII Le murdre fait, advint chose haultaine 
Dessoubz ton chief qui gysoit sur la terre, 
? — Boc. Seient. Fenn., Comm. Hum. L4tt. I. 8. 


66 


Holger Petersen. 


Car apparut subit une fontaine 
86 Que, sans cesser, en ce lieu sourt grant erre, 
Clere luysant, dont l'yaue pure et saine, 
Digne vierge, puis que on te voeult requerre 
D'avoir faucté, et en fin salut querre, 
s» Incontinent et en l'heure soubdaine, 
Par ta virtu, toute langueur et paine 
Elle garit, purge, nettoye et saine 
Mieulx que ne fait Oize, Rin, Loire ou Saine, 
€ Comme Margne, Lys, Meuze ny Auserre. 


VIII Dit oultreplus ta legende et cronicque 
Que pour prouver ton martire autentieque, 
Deyficque, 
98 Appert chose admirable 
A l'environ de l'yaue purificque 
Ou est sisté ledit fons magnificque, 
Sanctificque, 
12 Car leans, quy n'est fable, 
L'on voit pierres que sont dures que marbre 
Ou que madre 
Conglaciez de ton sang et tachies, 
106 Infinies, 
De toutes pars soulliez 
Que yaue jamais, tant soit grande et esmabre, 
N'avra mondé, purgé ne destachiez. 
110 Et qui soit vray, appert sur lez pierries 
Tresjolyes, 
Pour tesmoing pardurable, 
Herbe oressant que tout temps odorable 
114 Et comme encens, 
Parquoy vierge honnorable, 
Venerable, 
17 Selon mon petit sens, 
Tousjours seray ton martire laudable 
Memorable, 
1:202  Ainsy comme je sens. 


96 maritire — 114 I| faut évidemment supprimer Et. 


[o^ 33 f 
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IX Venu ton corps soubz la haulte montaigne, 


Ou que l'eglise au pied, digne et precize, 
Est scituee, advint chose inhumaine. 

134 Car ou ton chief fut tombé en la plaine, 
D'aultre part cheut ton corps, l'heure prochaine 
Ensangleté, tant qu'en la dicte eglise 
Grant partie de ton sang y coula, 

1:3 Sy que, tourblés ceulx que lors furent la, 
Leva ung cry dont tez nobles parens 
Sont arrivez par moncheaux et par rens, 
Lesquelz, trouvant ton corps exanimé, 

12 Et du tort fait le cas examiné, 

Las, en ce lieu pour telz fais indecens, 

Sainete vierge, que ne sont pas decens, 

Eulx, que tousjours grandement te ont amé, 
16 Sont de dolleurs à la terre panmé. 


X Et quant ton bon maistre 
Beunoo, sacré prestre, 
Plus homme celestre 

140 Cent fois que terrestre, 
Non loingz dudit estre 
Tel noyse ouyt naistre, 
A ce grant acoeul 

144 Ala voyr l'escoeul 
Pour là se sumettre, 
Comme dit la lettre, 
Afin de congnestre 

148 Qui ton corps sans estre 
Volut à mort mettre, 
Dont au recongnestre 
Mainte larme de oeul 

12 Ploura de grant doeul. 


XI Et le murdrier perempteur, plain d'oraige, 
D'une aultre part, ayant felon coraige, 
Pres dudit corps qui fut descappité 


—MÀ cd 
136 terme, 


07 


fol. 24 


fol. 24 v^ 
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156 Publiequement son glave, par grant raige 
Rouge de sang, detorchoit en l'erbaige, 
Plus ostiné que le dyable en sa caige, 
Non repentant du cas, dont fut pitté. 

1:00 Mais sainct Beunoo, pour l'avoir despitté, 
En ses deux mains ton chief par charitté 

Portoit, et puis, comme tressaige, 
Dit au susdit: «O chien d'iniquitté,. 

144 Ne te repens d'avoir Dieu yrritté, 
Transgressé droit sans l'avoir respitté, 
Fait sacriliege et l'eglise robé, 

Honny, soullié, puis la paix conturbé, 
10$ Quant tu ochis che virginal corpsaige? 


XII Sy pry Jhesus 
Pour ton mesus, 
Prince sans Sy, 
12 Que confondus, 
Sans nul refus, yi. 
Soyez ychy, 
Car sans merchy 
170 Et sans soulsy 
As pertransy 
Du dimenche là reverence, 
Sans espargnier ne pardonner aussy 
180 L'eglise par ton insolence. 
Pour quoy prie au Dieu de clemence 
Que toy qui as commis le offence, 
Presentement et sans dillation, 
181 T'en voeulle donner rescompence 
Publieque et en telle apparence 
Que sans aulcune difference 
13 Puist voir chescun la vindication.» 


fol. 5 


XIII Que lors advint, car en confusion 
Subitement expira a la terre 
199 Le faulx murdrier, dont admiration 
En ce lieu fut, lequel il ne fault taire. 
Car le corps mort, sans apparition, 
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13 En ung moment, ainsy que orés retraire, 
De la plache fit separation 
Et descendit en habymation 
Au gouffre ou n'a l'ame redemption, 

197 Qui est enffer, la ou le grant dyable erre. 


XIV Ainsy fut l'oeuvre descouverte 
De che corps quy s'est exenté, 
Mais de toy vierge, non deserte, fol. 25 v? 
200 Aultrement va, car presenté - ) 
Fut ton chief emsemble et porté, 
"Transporté, 
Supporté, 
205 Par bonté, 
Devant Dieu, 
Ou oré 
2:09 En ce lieu, 
De coeur pieu, 
Ententieu 
200 Fut par bonne volunté 
De Beunoo, homme subtieu, 
Et du poeuple non ebryeu 
214. Pour l'avoir resuscité. 


XV L'oration ainsy comme achevee, 
Divinement ton chief avec le corps 
Son lieu reprit par quoy fus ravivee, 
25 Aydant Jhesus, prince misericors. 
Depuis ce temps, qui n'est pas faulx recors, 
Quinze ans vesquis, abandonnant le monde, 
21 Dieu adorant qui seul tout vice monde. 


XVI Et pour touchier du miracle evident, 
Precedent, 
24 Appert pour verité insigne, 
Sur la playe de ton col tant recent, 
Tant decent, 
2i Ainsy que ung blanc fil relucent, 
Permanent, 


fol. 26 
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Lequel, comme l'hystoire enseigne 
230. |. . Et assigne, | 
Toute ta vie tu portas 
Au los de Dieu, vierge benigne, 
Saincte et digne, 
231 Dont en paradis grant port as. 


XVII Ton bon maistre, pasteur laudable, 
Homme de Dieu inreferable, 
Veant ta resurrection, 

2:5 Du sacré voille insuperable 
Te sacra nonnette honnorable 
Et vestit sans dillation. 

Lors mais le habitation 

22 Et lieu de son eglise saincte, 
Que seul fist là construction, 
Le reglant par instruction 

215 Et vestigant par portion, 

Luy donnant predication 
Aprés sa confirmation, 
2:8 Disposa relenquir sans faincte. 


fol. 26 ? 


XVIII Dont congnoissant 

Et perchevant, 

231 Vierge, sachant 
Que departant 
Seroit de toy, 

234 Le poursuyant 
Fort lamentant, 
Fort contristant 
Et fort plourant 

258 Tu fus pour soy. 


XIX Mais luy, pour a toy congiet prendre, 
Subit te prit par la main dextre 
Que posa sur la pierre tendre 
202 De ta fontaine, au vray entendre, 


241 Vers trop eourt. 
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Laquelle est de tant hault pretendre, 

Pour la verité en aprendre, 

Que on ne poeult sa virtu comprendre, 
266 Comme au lieu poeult bien apparettre. 


XX Puis de rechief te fist scavoir, 
Dysant: «Sachez, ma fille chiere, 
269 Que nostre Dieu, pour dire voir, 
T'acordera par ta priere 
Trois dons par lesquelz, sans renchiere, 
:272 'Ta loenge recolleront, 
Lez beaulx titlez extolleront, 
Ton merite recenseront, 
Ne jamais ilz ne cesseront 
276 De toy rendre gloire sommiere.» 


XXI Et pour au premier sa lumiere 

Demonstrer et virtu haultaine 
Dit ainsy que toute la pierre 

2380 Contenue en ceste fontaine, 
Tant nette, tant pure et tant saine, 
Demoura, la chose est certaine, 
A perpetuité coulouree, 

244 De ton sang, que descoulouree 
Ne poeult es[re, mais cressera 
Pour augmenter, vierge honnouree, 
Ton merite de grant duree, 

2:8 Lequel sans fin ne cessera. 


XXII«Et le second, qui ne repugne — ' 

Au premier, est de tel noblesse 

2321 Que s'il est nul par voye aulcune 
Passionné par infortune, 
Recepvant griefveté ou tristresse, 

?904 Se devers ton nom se radresse 
Et trois fois le voeult invoquier, ( 
Par toy recouvera liesse 


fol. 27 


fol. 27 vw? 


298 Vers faux, Nous proposons de lire grietéó au (veu de griefveté.  — 295 la. 


Holger Petersen. | (Tom I 


Et acomplira, sans oppresse, 
20 Le parfait de son desirier. 


XXIII Puis s'il advient que au tiere prier 

N'ayt secours, l'orayson finee, 

331 Contendant d'avoir recouvrier, 
Soit asseuré que sans targier 

.  Morra, mais au vray jugier 

34 Son ame n'aura pas. dangier, 
Mais avec toy, pour abregier, 
Recepvera tresbon loyer, 
Car ez cieulx la feras logier 

308 Ou est toute joye affinee. 


XXIV Le tiere don par commandement 
De Dieu est tel que auleum present 
Chescun an tu m'assambleras, 

3:2 Lequel en ce ruysseau present 
Et fontaine tant redolent 
En sa garde tu metteras, 
Que tantost deporter verras 

316 En la mer par les grans ondees, 
Mais plus avant voir n'en porras, 
Car, par voluntés dispensees 

31:9 De Dieu qui congnoit lez pensees, 
Arrivera soubdainement, 
Sans targier, aux portes serrees 

322 De mon hostel et. tenement.» 


foit 


XXV Ainsy conclud le bon sainct homme, 
Avant partir, le demené | 
Des trois dons tresexcellens comme 
326 A esté dessus insigné, 
Que tout finé 
T'a remené 
A l'eglise, 
32 Lieu assigné 
Pour franchise, 
Ou a prise 


303 Vers trop court. 
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Volenté, mise 
334 Et assize 
Relenquir, par fait ordonné, 
Tous ses biens et richesse incise, 
Abandonnant sa libertise 
333 Et che qu'il tint, puis qu'il fut né. 


XXVI Dont, pour parfurnir son emprise, 
Prit son baton, puis a mené 
Avecques luy, pour acointise, 

312 Ung sien clereq que a proufiter vise 
Pour le servir par bonne guise 
En toute honnestetté precise, 
Fort content, que treffort je prise, 
34€ Quant de son voeul n'est retourné, 
. . Qar, partant de toy sans faintise, 
Ne ecraindant zephirus ou bize, 
Parachevee sa devise, 
30 Àu chemin s'est habandonné. 


XXVII Toy consolee, aprés son partement, 
Soubdainement, 
Tu fis assamblement 
34 — De pluiseurs notables pucelles, 
Jovencelles, 
Que par enseignement, 
Benignement, 
35:8 Leurs priois doulcement 
Amer sans finement, 
Finablement, 
Comme les tourterelles, 
3:2 — Castité virginelles, 
Pour tenir entour elles, 
A ]la fin telle qu'elles 
Jhesus voeullent servir 
36 — Et observer leurs regles 
Tant que joye sollempnelles 
Puissent, sempiternelles, 
Aprés vies mortelles, 
350 A tousjours deservir. 


fol. 28 w^ 


fol. 29 
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XXVIII Consequamment fuyant ingratitude, 
Ramenbrer voulx la flagrant sainctitude 
De ton maistre, poursuyvant s& doctrine, 
84 Luy preparant par ta sollicitude 
La casule de riche vallitude 
Avec tez vierge, en briefz jours et termine. 
Laquelle, mys en ta fontaine insigne, 

378 Troussé dedens ung blane manteau fort digne, 
Aux kallendes de may, par vraye estude, 
Que par virtu et volumté divine 

331 Fut tramsporté en la flotte marine 
Soubdainement, par tresgrant sertitude, 
Ou tout le jour et là nuyt, pour estrine, 

334 Se tint estant sans trouver habitude. 


XXIX Le matin, finé l'oraige, 
Parvenue est au rivaige 
La ou Beunoo fut present, 

388 Qui hors de son renclusaige 
D'aventure, par usaige, 
Sortissoit, anticque de aige. 
Lequel loingz de toute gent. . 

392 Sans se moustrer negligent, 
Comme homme tresdilligent, 

. Le tira hors du naufraige. 

395 Mais veant le dit present 
Non moullyé et manteau gent, 
Lors, aidant le hault regent, 

398 Congneult. estre ton suffraige. 


fol. 29? 


XXX Premeditant que de luy te souvint, 

Fort esjouy, rendit a Dieu loanges, 

40 Et puis posa le don que de toy vint 
En son eglise, aprés que la parvint, 
Afin, vierge, que par faiz non estranges 

44 Pour luy et tous serviteurs de Dieu ange? 
A tousjours mais, par divines rendange? 
En deboutant toutes folles lendanges, 
En usaige sainct, ecclesiasticque, | 

48 Pensist servir, celebrant ton canticque. 


—— d 
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XXXI D'amour ordonnee, 

Pure et charitable, 

41 Par chescune annee, 
Vierge tressacree, 
Tu fis le semblable. 

44 Sy est tout notable 
Qu'entre la famille 
De vous deux estable 
Fut le lieu distable 

488 De chinequante mille. 


XXXII. De jour en jour en celeste excercice 
: Tu prouffitois par divine noblesse, 
£1 Adeptee de parfaicte haultesse, 


Servant a Dieu, sans commettre aulcum vice. 


Par la virtu de ton real service 
£1 À tousjours fut ton vouloir acomply. 
Par ton parler reluisant et poly 
Et faculté de science feconde 
47 'TTu appaysois folle arrogance inmonde 
De toutes gens, regardant ton humblesse, 
Car leurs moustrois sans aulcune foiblesse 
Les sainctz status et regle que ne blesse 
41 Pour servir Dieu, seul ereateur du monde. 


XXXIII Dieu, qui les parfais, 
Aprez mort deffais, 
Donne son realme, 

45 Du corps a pris l'ame 
De ton bon seigneur, 
Beunoo, qui sans blamme. 
Tousjours, chiere dame, 

49 Pour toy faire honneur 
Fut ton enseigneur. 

Or nous doint la grace 

4:2 Voir sa digne face, 

Sy que aprés finer 
Dieu pardon nous face 
45 Pour ez cieulx regner. 


. 7$ 


fol. 30 


fol. 30 v 
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XXXIV Aprés sà mort, dont griefve fut la plainte, 


Tu commenchas, par forme de conplaincete, 
Toy anuyer du lieu que residois. 

419 Tu pris grant soing trouver la vraye attainte 
D'en departir, mais frustree par contrainte, 
Vierge, tu fus ad ce que pretendoys, 
Jusque au terme que furent diffinis, 

453 Sept ans entiers, acomplis et finis. 
Lesquelz furnis, et avant qu'ilz finassent, 
Deprioys Dieu que sans aulcum divis 
Te destinat aultre lieu, non envis, 

47 Pour le servir et dont tous pourfitassent. 


XXXV Toy, mennant vye tresaustere, 
Te partis de ton monastere, 
Instruicte par divin misere, 

461 Menant o toy 
L'une de tez vierges entiere. 
Afin d'achever la matiere, 
Dont tendois vers sainct Deyfere 
45 Ouquel, comme l'hystoire infere 
Et comme verité refere, 
Enquis ou seroit le requoy, 
. La ou Jhesucrist et sa loy, 
469 Par vraye foy, 
A requoy, 
Servirois, sans aulcum desroy, 
Le tenant ton prince et ton roy 
43 Et ton seul refuge et appoy. 


fol. 3 


XXXVI A quoy le bon sainct franchement, 
Aprés te avoir benignement 
46 Receupte, te dit humblement: 
«Ma, chiere fille, 
Il] n'est en moy par aulcum stille 
49 'Te povoyr sur ce cas utille 
Donner conseil, mais au conseille 
Hault, celicque, 
42 Supernel et beatifieque 
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De nostre Dieu, roy magnificque, 
Fault recourir par bon praticque, 
485 Afin d'avoir 
Sur ce fait adviz autenticque, 
Tresparfait et scientificque, 
18$ Pour la verité en scavoir.» 


XXXVII Dont une nuyt, faisant priere 
Pour toy, le bon sainct que dessus 
Auyt une voix de lassus, 

12 Dysant: «Ditz a ma fille chiere 
Wenetrede que sans renchiere, 
Incontinent, elle s'avoye 
Pour en aller la droitte voye 

196 Vers sainet Saturne, nostre amé, 
Car, afin qu'elle ne fourvoye, 
Luy moustrera mais qui la voye 

49 Le lieu, dont nous a reclamé.» 


XXXVIII Et quant tel nouvelle - 
Adoneq entendis, 
Lors sans contredis 

503 Leesse nouvelle 
En toy renouvelle, 
Par quoy tant allee 
As mont et vallee 

507 Que au bon Saturnus 
Parvins, qui donnee 
'T'a, de randonnee, 

510 Recoeul plus que nulz. 


XXXIX Puis, venue la matinee, 
Te moustra sans dillation 
533 La plache a toy predestinee, 
Nommee pour conclusion 
Witheriache ou action 


516 De grace & Dieu, saincte et parfaicte, 
GRE, m CENE 


914 Nomme. 
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Est leans du bon abbé faicte 
Elere, »lequel trouveras 
519 Tant humain et tel le verras 
Que non chaillant de biens terrestres 
Totallement perchepveras 
Ententif, comme voir porras, 
523 Aux premiations celestes. 


XL Aprés, sans emcombre, 
Trouveras au lieu , 
De vierges grant nombre, 

57 Dediez à Dieu, 

Qui d'humble coeur pieu 
Vye reguliere 
Maynent singuliere.» 

531 Dont vers ton affin, 
Sainet Saturne, en fin 
Tu as postullee 

5: Te mettre au chemin, 
Lequel t'a baillee 
Son dyaecre afin | 

55 D'estre au lieu menee. 


NL 
.XLI Precongnoissant le bon sainct pere Elere r 


Ta venue, vint au devant de toy, 
Qui te receupt d'humble affection clere, 
54 Ainsy, dame, comme raison deolere, 
 Dysant que toy ta fortune et annoy 
Luy enarras, touchant de chescun point, 
Sans fiction, vivement et a point. 
54» Lesquelz furnis, luy prias humblement 
Te demonstrer trescharitablement 
Que debvois faire et comment, sans fallace 
Vivre porroys. pour couvenablement 
549 Mieulx plaire:a Dieu, qui seul lame sollac* 


XLII Sur quoy le bon pere abbé, 
Inspiré divinement, 
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Non envers toy conturbé, 
553 Par confort t'a exibé 
| La voye de ton saulvement. 
Puis aprés t'a enseigné 
Lieu et couvent assigné, 
55; Ou, pour Jhesus adorer, 
Se tint sa mere, a laquelle 
Ton fait voult recommander 
560 Par sa bonté paternelle. 


XLIII De coeur profond elle te vault amer 
Et te receupt, extirpant tout amer, fol. 33 
Benignement, dont, sans faire arrester, 2 
5644 Le bon abbé, voeullant ton nom famer 
Par charité, non pour toy: diffamer, 
Souventeffois au lieu t'a visitee. 
Lequel à toy parlant, ung jour contee 
568 'T'a en secret que grant joye il avoit 
Que, luy deffunct, de toy seulle devoit, 
Par le vouloir du hault Dieu de nature, 
51 Estre inhumé et avoir sepulture. 
Sur quoy luy dis: «Salve le vostre honneur, 
Tout aultrement est la chose future 
54 Que n'entendes, comme ensyeut la teneur. 


XLIV Car premierement, 
Nous deux proprement 
Fault vostre humble mere 

5:8 Charitablement 
Mettre au monument 
Aprés mort amere. 

Et qu'il vous appere 
532 Le vray, treschier pere, 
Moy aprés ce temps 
Fineray mes ans, 

Par quoy me serés 
5866 En terre boutans. 


Holger Petersen. Tom 1 
Dont vóus, non doubtans fol. "TH 
La mort tant soit pres, 
Sachiez qu'en aprés 
590 Vye finerés, 
Plain d'ans et de jours, 
Et consummerés 
En paix, sy que arés 
5044 Soulas a tousjours.» 


; 


XLV Pour approuver tà saincte prophetie 
Avint, aprés certain tempz briefz et cours, 
Que la mere dudit sainct, tant prisie, 

5:8 Paiia son deu naturel par vray cours, 
Rendant a Dieu, nostre parfaict secours, 
Son esperit dont lors à compaignie. 
D'anglez chantans fut prise sans decours 

c» Et emportee en la glorie infinie, 
Comme elle avoit, par raison diffinie, 
Bien merité, deservie et gaignie. 

e5 Pourquoy prirons d'affection unie 
La noble dame, saincte Theonie, 

Nous impetrer, pour finables editz, 
e: Grace envers Dieu et en fin paradis. 


XLVI Considerant, vierge, là circonstance 
Et constance 
De la virtu, l'humble orateur 
612 Elere lors, sans arrestance, 

Fit pour ton avanche aprestance 
Sans doubtance, 
D'ordonnance 

616 Ordonnant ce 

Que s'ensyeut comme vray pasteur, 
Zelateur, 

Correcteur, 
620 Conducteur 

Principal et de toy recteur, 
Directeur, 

Precepteur, 


fo. 1 
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621 Amateur, 
. Te commandant prendre en cure et en cherges 
Tez nobles soeurs que comme toy sont vierges. 
Ce que tu pris, 
- 8 Dame de pris, 
Sans nulz mespris, 
Et as empris 
Garder tant que seras soubz l'ame. 
632 Dont sy bien fis, 
Com je suis fiz, 
Que bruit exquis 
En as acquis 
66 — Lassus en l'eternel] reaulme, 
Pour quoy, vierge, souef que balme, 
| Tant que vivray, 
639 De toy diray. 


XLVII Vive ton nom  impolu, fol. 34 w^ 

Vive ton bruit resolu, 

. Et ton surnom, vierge digne, 

6:3 Ne soit destruit ^et ne fine, 
En los construit de rechief, 
Ferme sejour comme chief, 
Rendant bon fruit tresancré, 

647 E en chescun jour ktressacré 
D'ardant amour non suspend, 
 Donnant de Dieu reverend 
A nous tousjour par dela 

63 Avoir lieu, per secula. 


XLVIII Quant par long temps en ceste noble office 
Tu eulx vescu, menant vie angelicque, 
Divinement fuyant tout mallefice, 

6: Lors pleut a Dieu, nostre roy magnificque, 
Toy evoquier de cestui monde inicque, 
Remply de doeul, de tenchons et d'ebas. 
Dont preveant, tant de hault que de bas, 


XLVII. — Dans l'acrostiche se Hit le nom de V venefreda. 
| — Soc. Scient. Fenn., Comm. Hum. Litt. I. 8. 
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e Ta fin venir, lors sans longue demeure 
À tez vierges, estans en ta demeure, 
Le denunchas, par quoy fort desoleez 
62 Furent de toy. Mais subit et en l'heure, 
Saincte vierge, afin que les sequeure, 
D'humble et bon coeur, en toute virtu meure, 
ec Benignement tu les as consolees. 


XLIX Et che pendant, ainsy qu'en ung moment, . 
Te commencha griefve dolleur a prendre fol. 5 
Aux entraillez par sy grant detriment, 

669 Qu'il n'est ame qui le seuyst comprendre. 
Puis aprés.ce, vierge ou n'a que reprendre, 
Considerant ta langueur vehemente | 
Journellement acroistre et grant tormente, 

€;3 Fis devant toy sainct Elere venir 
Qui te donna et te vault premunir, 
Par charité, pour ton mieulx advenir, 
Le precieux corps et sang viaticque, 

€7 Dominical, divin, beatificque. 


L Sentant ta fin prochaine et fort hastive, 
Requeste fis en ceste vie active 
A sainet Elere, humble vierge benye, 
e81 Que toy morte, sepulture dative 
Fut a ton corps, par bonté abstractive, 
Jouxte le corps sa mere Theonye, 
Digne saincte, ce que lors te acorda. : 
685 Puis de rechief à. Dieu te commanda 
Et te promist, sans oultre faire enqueste, 
Que aydant Jhesus qui terre et mer fonda. 
688 Acompliroit de toy l'humble requeste. 


LI Gysant au lyt d'agonisant mort fiere, 
Concelud ses jours, par horrible morsure, 

631 Ton noble corps, d'angles avironnee, 
Lequel fina, sans tenir desmesure, 


ANUONEME : ^d ré 
669 seusyt — 689 La rersification $ndique la. correction de fiere €^ 2; 
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En Jhesucrist, par bon poix et mesure, 

64 De novembre la troixiesme journee. 
Puis fut posé en la terre sacree, 

Que ja piessa tu avois imploree 

697 Au bon abbé, filz a la bienheuree 
Theonye, pres de toy enserree, 

Comme il appert en vostre repertoire. 

70 Sy est certain, virgine couronnee, 
Qu'en ce dit lieu ou tu es adoree, 
Ouquel ton corps gist en fiertre doree, 

703 Journellement pour te avoir honnoree 
Sont illustrés, par virtu decoree, 
Miraclez grans et de longue duree, 

766 Elucidez d'elegance atempree, 
Innombrables, chescun jour et vespree, 
Pour sans finer, au susdit territoire, 

79 Avoir de toy infaillible memoire. 


LII Jhesus, seul Dieu pardurable, durable, 
Omnipotent qui au hault regne regne, 
Honneur te fit collaudable, laudable, 

73 À quoy sur ce, virgine amiable, able, 
Nous te prions que nous enseigne ensengne, 
Notifiant, ains que parviengne viengne 


En nostre clos, Mort que tout à mort mort. 


7117 Secours lyvrer par ton sainct effort fort. 


LIII Bien est raison que service on te face, 
Louant ton nom, des aultres le oultrepasse, 
Inthronisé en la gloire sommiere. 

1 En toutes pars tresradyant topasse, 

Concede nous de voyr ta digne. face, 
Kalamité convertis en lumyere, 

74 DESTRois obscurs, plains d'horrible fumiere, 
Esquelz sommes comme a demy plongiés, 
Eslongier faiz par ta saincte priere, 

77 Sy que soyons de tous vice eslongiés. 


LIIL — rf/ocrostiche fait voir le nom de Destrees. 
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fol. 35 v^ 


fol. 36 
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LIV O tressaincte et digne 
Martire benigne,, 
Vierge insigne, 

731 Dame Wenefrede, 
Devers nous encline 
Ta face angeline, 

Cristaline, 

735 Et ne le recede, 

Mais pour nous procede 
Vers Dieu et accede, 
Intercede, 

739 Princesse augustine, 
Qu'en royal succede 
Luy qui tout possede 

Nous concede 

743 Gloire celestine. 


L'ACTEUR 


LV Vous qui vouldrés ceste lettre asuree | 
De hault en bas lyre et bien explicquer, 
7 Lysant pourés, par mettre mesuree, 
Voyr oraison, dupliequement aree, 
74$ Incorporee au sequent. eschicquer. 


(Tom ] 
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Oroyson pour quorespondre fol. 36 w 
au canon dessus prealegué 


LVI| WXeKGe | Waisseau |  W*uri- | €oncord 
singu- de bonté, ficque redoubté, 
liere, 


huysiere, 


G dorant Wirtu- I&edolente RSealle 


que balme, euse palme, pucelle, 
ancelle, 
XEntiere O rganne dJjuste 
beaulté, sommiere, reaulté, 


7592 Adju- [760 Noble |768 Nompa- | 776 Super- 


vant jovencelle, reille nelle 
a l'ame, dame, celle, 
Navire Engin O rto- "Farge 
fertille, favorable, laine | imcompa- 
utille, rable, 


Chaste- 
au tres consistoire, sentier, 


FFerme BBericle, 


entier, 


"Krium- EE Epos Wnstan- 


phante pardu- ce gen-- 
fille rable tille, 


756 Àu roy |764B?Acord| 772 Salut 780 ÁÀu re- 
droit- nous ottroyer, gne de 
turier, imploire. gloire. 

——— MEM" LK, 


Amen. 


——— 


INI. — L'aerostiche forme la phrase: Virgo sancta Vvenefreda, pro nobis 
Cristum exora, 
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Ill. — Vie de sainte Catherine. 
fol. 41 
Chy commenche en aprez la tresadmirable passion, tresdevote vie, 


| 


cronicque et tresmagnificque legende, composee, faicte et exaree moi | 
aprés aultre selon le latin a l'honneur, loenge, gloire, exaltacion et pre. 


minence de treszlorieuse, treshaulte, excelsé, scientificque, bienheuree, 


felice et tresvictorieuse vierge et martire, madame saincte Katherine, - 


que pour ce tant mieulx avoir le seur et tressingulier notice, le tou 


au surplus tresparfaictement au vray congnoistre et f inallement. de 
tant plus illustrer, illuminer et elucider nostre entendemnen', preme 


ment nous implorerons, invoquerons, requerrons, et neantmaingtz tres 


humblement nous supplirons subvenir en nostre ayde l8 tresdivite | 
grace, moyen, inspiracion et adjutoire secourable de 1a t resineffable, 


imcomprehensible et tresinseparable saincte Trinité individue qui est 
Pere, Filz et sainct Esperit, regnant par tous lez sieclez des sieclez, 


pronunchant le present acteur pour son intitulation 1l& requeste & 
treshumble deprecation laudatoire en forme et ferme de oration 8UP- 


plicatoire ainsy et par la magniere que s'ensyeut. 


UE At 
Sicut cervus desiderat ad fo tes aquarum. P 


I Comme le cerf desire soy retraire 

A la fontaine, en fuyant son contraire, 
Pour sà chaleur d'yaue refrigerer, 

4 Ainsi vers toy, radiant luminaire, 
Me viens offrir pour par art ordinaire 
À tous vivans ta vye debonnaire 
Mettre en advant, dont se trop ingerer, 

8 Saincte vierge et martire Katherine, 
Me voeul sur ce par ta saincte doctrine» 
Pardonne moy, sy que sans refuser 

11 Ta legende clere plus que vitrine 
Puisse narrer, aydant ung seul Dieu triDe 
Auquel tu vis, luy priant pour estrine 

14 Mon rude engien ad ce faire infuser. 


II Vray est qu'en Egipte, 
Jadis Grece ditte, 


La rubrique n'est pas dans le manuscrit. 
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Fille du roy Costus, 

18 En chité inclite, 

Des belles l'eslite, 
Grande et non petitte, 
Ornee en vertus, 

?2 Ville alexandrine, 
Tressaincte virgine, 
Nee et nourrie fus. 

2; Mais ton pere insigne 
Mort, lors, par vray signe, 
Aprez luy royne 

?:9 Fus sans nul refus. 


III Le temps pendant que aincoire estois payenne 
Et advant ce que fuisse cristienne, 
Tous lez sept ars liberaulx tu apris, 
32 Tant que Orose, Therence n'Avicenne 
N'aultres pluiseurs de la loy anchienne 
De science n'ont de toy plus compris. 
Dont tez parens, fort de desir espris 


. 9$ Pour toy vouloir atraire à mariage, 


Te ont remoustró que acomplis avoys le age 

De quatorse ans et que estois sans fracture, 

Tant riche et noble et tant belle et tant saige 
49 Que sur toutes tu excedois nature. 


IV Parquoy de bon droit 
Dirent orendroit 
Que pour ton honneur 

41 I1 te couvendroit, 
Par aulcum endroit, 
Prendre pour seigneur 
Roy ou empereur, 

48 Afin que ton regne 
Ou tu fis ton regne 
Fuyant voye oblicque, 
Eult roy qui maintiengne 

52 Tousjours bien publicque. 
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V A quoy sur ce brief responce rendis, 
Plus desirant de science l'estude 

55 Que &voir mary, qu'ilz te trouvent ung filz 
De roy lequel en soy ayt fortitude, 
Beaulté, richesse, honneur et vallitude, 

58 Elloquence, science et grant avoir, 
Comme dessus disrent en toy abvoir, 
Et lors serois celle que a leur requeste 
Obeyrois pour celluy recepvoir, 

e? Mais aultrement n'en fissent plus d'enqueste. 


VI Sur quoy respondirent 

Que imposible estoit. 

c5 Dont aprez te dirent 
Que par trop restoit 
Que aultrui detestoit, 

es «Mais se ung en voeulx prendre 
Ou n'ayt que reprendre, 
Sans nous desconfire, 
A tout bien comprendre, 

72 Te debvra souffire.» 


VII «A l'esprouver porray congnoistre l'homme, 
Respondis tu, mais combien qu'il soit noble, 
Riche, puissant et de Constantinoble, 

76 Filz d'empereur d'Allemaigne ou de Romme, 
Sy ne sera il pas de celle sorte 
Que à moy s'asorte, or ne vous poise point, 
Car s'en celluy y failloit ung seul point, 

8) Comme j'ay dit, ne m'auroit pour consorte. 


VIII La dame de mere, 
Que Cristine eult nom, 
N'eult pas joye, non, 

34 Mais dolleur amere, 
Quant elle aperceupt 
Que par le regime 
De ton silogisme 

88 Tu lez as deceupt. 


(Tom] 


fol. M 
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IX Sy s'apensa qu'en recreation 
1e meneroit véoyr là mansion 
D'un sainct homme, plain de devotion, 
92 Qui se tenoit fort pres de ta chité. 
Comme elle fit. Puis fit precation 
Au dit renclus que demonstration 
Te fesist bien et remonstration 
9» Sur le devis que a esté rechité. 
Ce qu'il furnist avant toute action, 
Car tout premier par sa monition 
Te dit ainsy que sans dilation 
10 Prisse mary pour ta felicité. 
«Non de tel poix qu'est faicte mention, | fol. 43 ^ 
Qu'en ce monde remply d'ambition 
N'est possible trouver sans fiction, 
14 Dit il, mais aultre, ou je te auray chité. 


X Car j'en congnoy 
Ung que par soy, 
Sans desarroy, 

108 Excede et passe 
Le sens de toy, 
Dit par arroy 
Seul filz de roy 

12 Des longue espasse, 
Qui du convoy 
De son ennoy 
En tout desvoy 

16 Luyt que toppasse, 
Par quoy sa loy 
De bon aloy 
En son vray ploy 

1:202 Roy et compasse. 


XI Sa digne preciosité, 
Splendeur et speciosité 
Le soleil et ]a lune excede. 
12; Sa sagesse et divinité, 
Intelligence et dignité fol. 44 
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Toutes creatures precede. 
Aux mortelz, sans que d'eux recede, 
1:3 Et inmortelz donne et concede 
De toutes choses souvenance, 
Instruction et gouvernance. 
131 Sa, tresinfaillible finance 
Distribue et sy ne desine, 
Et de sa court la contenance 
134 Ne poeult nul narrer, tant est fine.» 


XII Aprés ses beaulx dis, 
Parfurnis et dis, 
Aperceupt ta face, 

1383 Pensee et devis 
Müer sans divis, 
Dont, sy qu'il parface 
Que ton voeul n'efface, 
12 Et qu'il ne mefface, 
A ta mere a dit 
Que par vray edit, 
14, Sans nul contredit, 
Du lieu face absence, 
À quoy sans desdit, 
18 Le fit en presence. 


XIII Ce fait, seullette à la fenestre 
Du dit estre 
131 Demouras avec le sainct homme, 
Disputant de coeur non senestre, 
Mais fort dextre 
134 Des motz predictz, afin congnestre 
A la lettre 
Qui estoit, sans terme fanthomme, 
2157 A la somme 
Pere a ce filz lequel en somme 
Tant renomme. 
Et lors, pour le faire brief, 
181 Te respondit, comme appert en ce brief: 


fol, 
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XIV «Filz de vierge est ce noble enfant, 
Laquelle, pour bruit triumphant, 
104 Est. de tant grande auctorité 
Qu'elle à mery le lieu plaisant, 
Prendre immortel replendissant 
1 En ame et corps par purité. 
Toute beaulté, 
Toute bonté, 
170 Toute ricesse 
A grant plenté, 
A volenté, 
173 Sans prendre cesse, 
Tousjours possesse 
Ceste princesse. 
176 En elle gist toute noblesse, 
En elle gist vraye unité, 
En elle gist humanité, 
17? Sourse d'honneur et toute humblesse.» 


XV «Las, respondis, et ne porroi ge voir 

Ce tresbeau filz dont tant abvons parlé?» 
«Certes ouy, dit l'hermite, et pour voir 

183 Le porras voir, tant du long que du lé, 
S'a mon conseil, sans estre ravallé, 
Voeulx obeyr.» Sur quoy lui as promise 
Croire en sa loy et ad ce estre submise, 

137 Dont grant joye eult. Puis, se tirant a part, 
A toy revint te moustrant d'une part 
Àulcüm tableau ou painte estoit l'ymage 
De Marie et du grant roy, que à ta part 

131 À fait present, afin lui faire hommage, 


XVI Disant: «Vechy 
La pourtraiture 
14 En ce lieu chy, 
Que sans fracture 
Est la facture 
177 De la mere, sans point errer, 


164 Et. 


9l - 


fol. 45 
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Et du filz dont te voulx narrer. 
Or la prens, et ne te deporte, 

20 Puis en ta chambre sy l'emporte, fol. 4» 
Et, le mieulx que faire porras, | 
Cloras ton huys avec ta porte. 

203 Seulle estant puis adoreras 
Ceste dame, dicte Marie, 

Devotement, non pas marrie, 
200 En vraye foy des yeulx plorant, 
Luy treshumblement implorant 
Qu'elle par sa misericorde, 
200 Laquelle jamais ne discorde, 
Son beau filz te soit demoustrant, 
Tant qu'en ton coeur puist estre entrant. 
212 S'ainsy le fais, 
Je te recorde 
Que ly parfaictz, 
215 Plain de concorde. 
Des grans le sire, 
Descendera du hault empire 
2:19 Sur terre, afin que tu l'aspire, 
Aydant la dame 
Que oncquez n'empire. 
21 Laquelle, plus cler que prophire, 
De quoy bien te debvra souffire. 
Le te moustrera sans desdire, 
24 Contredire ny escondire. 
Comme ton ame, 
Noble famme, | | 
227 De grant fame, | 
Sans nul blamme 
Ou diffame, 
230 Veoyr desire.» 


fol. 46 


XVII Et lors subit, de grant vouloir esprise, - | 
Le congiet prise as par ta haulte emprise 
Et te partis du sainect homme sans faille, 
24 Dont advant ce, sans craindre estre repri*e 
Ne supprise, le tableau tu as prise 
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Sans faintise et muchie soubz ta faille. 
Aprez le tout, sy que riens n'y defaille, 
Ta mere et toy, sans plus faire demeure, 
Retournastes en t& noble demeure, 

La ou là nuyt sequente ez seulle entree 


2101 Dedens ta chambre ou tu as adoree 


244 


La mere Dieu, commenchant a gemir, 
Luy suppliant son filz te avoir moustree, 
En quoy disant fus contrainte dormir. 


XVIII Auquel repos des chieulx l'humble regente 


248 


252 


260 


S'aparut lors a toy tant refulgente, 

| Tant fort gente, 
Qu'entendement enarrer ne porroit. 
Et en ses bras, de beaulté excellente, 


Tenoit son filz, sans soy demonstrer lente 


Ne dolente, 
Qui sa face vers sa mere tiroit. fol. 46 w 
Puis devers toy le dos il demonstroit, 
Et quant véoir le cuidois au visaige, 
Comme saige 
Arriere ensus sa face tant recente 
Tournoit subit, par quoy son beau corpsaige 
Tout plainnement, non obstant ton béaige 
Ou tournaige, 
Voir tu ne poeulx, dont cause y eult decente. 


XIX Qui soit ainsy, appert en l'audience 


263 


266 


269 


22 


Que tu ouys en toute obiedience, 

Disant la mere a son petit Jhesus: 

«Mon treschier filz, vois tu point sans mesus 
La tresnoble pulcritude interine 

Et grant beaulté de ceste Katherine 

Que chy present me requiert que tu l'ayde?» 
«Moy, dit Jhesus, je dis qu'elle est tant layde 
Qu'en quelque lieu qu'elle se puist garder 

A grant paine la pui je regarder.» | 
«Comment, chier filz, et elle est, que bien sai go, 
Tant eloquente et tant prudente et saige.» 
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«Saige, dit il, ce n'est riens que une folle 
Que vanité et volupté. afolle, 

255 Non entendant auleune verité, 
Parquoy je suis tant contre elle yrrité, 
Que, veant que ne fait que fabuler, 

zs Ne daigneroi je avec elle parler.» 


XX «Dya, mon filz, en cestui pas lE 
Pourtant ne s'ensyeut il pas, | 
Puis que a toy vient le grant pas, 

?32 Qu'elle ne soit par compas 
Noble et de grande lingnye» 

«Et c'est ce que je luy nye, 
Car elle est par tant villaine, 

?:6 Tant fort chetive et tant vaine, 
Que digne n'est de pretendre, 
Selon raison droitturiere, | 
De deschausser la plus mendre | 

2» De toutes tez chamberieres.» | 


nom c ERES UC 
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XXI «Comment, elle habonde en richesse, | 
Dont cause n'a que son ris cesse, 
Mon filz, et ainsy sy l'atferme» 

?^ «Voire, et te dis que povre, enferme. | 
Nue, aweuglee et miserable, | 
Chiere mere tresvenerable, | 
Elle est et telle la vous lyvre, 

3:8 Parquoy doncques a son delyvre | 
N'obtiendra du tout le plaisir | 
Dont de piessa a eult desir, . 

33! Car elle, comme tresindigne, 

Tant qu'en tel point estre VOrTa, 
Ma tresbelle face benigne 
34 En appert elle ne verra.» 


XXII «O mon doulx filz, fo 8 * 
Toy qui seul fis - 
37 L'homme et parfis 


Et le refis, TM 
Estant aux filz J 
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310 De doeul confis, 
Tout desconfis, 
Plaise toy comme seigneur Dieu 
33 Moy dire, sans terme tardieu, 
Comment complaire, 
Sans toy desplaire, 
316 Te porra ceste humble pucelle 
A laquelle tant tu te celle; 
Sy que, avant finer, 

319 Elle puist finer 
D'estre sy heureuse, 

Que puist tà joyeuse 

32 Face glorieuse | 
Voir, tant desireuse. 
Moy te depriant 

325 Et te suppliant, 

Se tu daigne a elle parler, 
Qu'il te plaise, sans moy celer, 
Dire par quel signe, 

32 Comment sera digne, 
Parfaicte et.condigne, 
lllustre et insigne 

Une fois, pour conclusion, 
333 D'avoir de toy la vision.» 


XXIII Respond Jhesus: «Ma treschiere nutrice, fol. 48 

Vierge mere et tresnoble genitrice, 
A moy n'est pas licite ne decent 

37 De toy nyer ung tout seul don de cent, 
Car moy qui suis ton filz et ton vray pere, 
Seul plasmateur ou tout bien se repere, 
Presentement te faiz ichy scavoir, 

3341 Reallement et sans toy decepvoir, 
Que la fille que tu as en ta cherge, 
Plus lumineux que oneques fut ardant cherge, 
Voir me porra, aydante ta priere, 

315 Comme s'ensyeut, or entendz la magniere. 

Car premierement, 
Pour commenchement, 


96 


Holger Petersen. 


Moy, son enseigneur, 
31:9 Son maistre et seigneur, 
Voeul et lui ordonne 
Que subit se ordonne 

D'aller au renclus, 

3533 Qu'en termes conclus. 
Furnis et exclus, 

Luy bailla congnestre 
Hyer a la fenestre 

357 Par humble castoy 
De moy et de toy 
L'excelse science, 
Haulte sapience, 

s: Digne prescience, 
Noble experience. 
Pour recipience 
En tout appareil 

305 Face son conseil, 

Et sy luy souviengne 
Que à moy tost revienyne, 
Car s'ainsy le fait, 
309 A elle, de fait, 
Plus cler que le ray. 
Me demonstreray, 
Puis à ma partie, 
.373 Richement partie, 
De coeur pur et fin, 
Elle convertie 
Et vers moy vertie, 
37 La prendray sans fin.» 


XXIV Quant Jhesus eult achevé s& responce, 

Seul Dieu trini, roy sans division, 

s8&0 Soubdain et plus que soleil ne s'esconce 
N'ossy lumiere en lampe ou en esconce 
Se disparut de toy la vision, 

383 Sainete vierge, dont, en conclusion, 
De ton sompne, aprez estre esveillye, 
Fort vehemente eulx admiration 


fol. d$ 


fl. ! 
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386 De ce que avois veue en dormition. 
Parquoy, estant fort joyeuse et fort lye, 
Grandement desirois 
389 Le jour, sans nul defrois, 
Lequel tu expertois, 
Toy estant soubz ton chois, 
332 Auquel tu pretendois 
Et auquel tu tendois 
Afin de proferer, 
395 Referer, inferer, 
Dire, enarrer, conter, 
Nunchier et raconter 
398 Che que toy, vierge Katherine, 
En là vision celestine, 
Excedant altesse augustine, 
40 Elementaire et aureine, 
Splendeur rutillant, acerine, 
Veue et ouye tu avois, 
44 Pronunchant Jhesus de sa voix. 


XXV Imposible est de dire, escripre ou paindre 
L'ardant desir qu'en toy tu sentois poindre, 
Quant meditois lez admirables fais 

48 Que devant toy che beau Jhesus eult fais. 
Dont proposas que a toute dilligence 
Acomplirois, selon ton exigence, 

Le mandement et haulte intelligence, 

42 Divin vouloir, excelse refulgence, 

Que Dieu t'avoit enseigné pour regence. 
Comme tu fis, car fuyant negligence, 
Le jour venu, à tout grant compaignie 

46 De matronnes, estans de ta maignie, 

Et de filles honnestes et fort belles 

Fis à sgavoir que, sans longues libelles 

Et ausurplus sans eulx moustrer rebelles, 
£9 Vinssent o toy jusques au renclusaige, 


La ou se tint le sainot homme d'husaige - 
CHTNN | 


402 acrine. 
7 — Soc. Scient. Fenn., Comm. Hwum. Litt. I. 8. 
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Que tant estoit de chescun renommé. 
Ouquel parvins, puis au dessus nommé 
44 Le salut fait, a ses piedz de grant erre 
Te prosternas humblement j usqu'en terre, 
Luy denunchant en ta propre personne 
La vision que avois veue en ton sompne 
€s Et, en plorant des yeulx amerement, 
Luy enarras par ordre entierement 
De tout ton fait la raison et la cause, 
Comme dessus il appert en la clause, 
432 En luy exorant, 
Selon ta prudence, 
Que conseil errant 
Te fut ordonnant 
46 Et te fut donnant pm 
Par sa providence, 
Afin de scavoir 
4399 Quel real debvoir 
Te couvenoit faire 
Pour ton doeul refaire 
42 Et merir de voir 
Ceste face voir 
Qu'est tant precieuse, 
455 Digne et glorieuse. 


XXVI Le sainct hermite en qui Dieu fit son giste, 
Homme fervent, divin docteur, legiste, 
Considerant de ton sompne l'effect, 

49.D'humble vouloir qui ne fut pas infect. 
Demy ravy en contemplation 
Pour toy donner vraye complation 
En fait, en dit, en coeur, corps eb esprif 

43 Joyeulx sur tous, remply du sainct Esprit 
Fort consolé, tendant lez mains aux C!* " 
Mille .clameurs en termes gracieulx 
Faisoit à Dieu, pour toy disant loenges 

47 Infiniez de innombrables rendenges, 
Et poursuyvant pour toy brief despeschier, 
Te commencha exposer et preschier 
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Les misteres de la foy catholicque, 

41 Cassant de toy tout art dyabolicque. 
Puis aprés che que bien tu fus instruicte 
En nostre foy et la tienne destruite, 

. Dessus les fons d'yau benite, sacree 

45 Te baptiza et a regeneree. 

Aprés le tout à Dieu te commanda 
Et au partir bien te recommanda 
Perseverer tousjours vigillamment 

49 En oraison de bon coeur vaillamment. 
Disant que lors cappable, somme toute, 
Serois de voir ton desir, sans nul doubte, 
De ce tresbeau filz que on dit Jhesucrist, 
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45 Seul Dieu des dieux, comme est dessus escript. 


XXVII Toy, à Dieu donnee 
| Et habandonnee, 

4*6 Vierge bienheuree, 
Sur toute asseuree, 
De toy as ottee 

479 Árriere et jettee 
La vesture inicque 
De loy paganicque, 

432 Parquoy adoptee, 
Prise et acceptee 
Tu as la pudicque 

45 Loy sans voye oblicque 
De Crist, sanctificque, 
Digne et purificque, 

48 De bonne heure nee, 
Car cristiennee, 
Richement ornee 

49» Te fut ordonnee . 

La robe celicque, 
Noeufve et angelicque, 

44 Dont la retournee, 
Toy bien atournee 
Et bien acoustree, 

47 Fis en ta contree 


fol. 51 
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Ou tu es rentree, 
Des tiens rencontree, 
500 Sans quelque replicque 
En soulas duplicque 
Que vers Dieu s'aplicque, 
53 Quy le voir explicque. 


XXVIII Parachevé le recoeul de hault pris 

Et parvenue en ton noble pourpris, 
Riche pallais, excellente maison, 

57 La nuyt sequente entras en orayson, 
Ou il t'avint incredible adventure. 
Car devant toy en vive pourtraiture 
Et figure replendissant, joyeuse, | 

5i Vint devant toy la reyne glorieuse, pesto 
Mere de Dieu, qu'en sez bras de rechief 
Portoit son filz, des cieulx souverain chief, 
Qui sa face tant belle et specieuse - 

515 Convertisoit devers toy, gracieuse, 
Auquel regard ta povre ame fragille, 
Forte advant ce et de constance agille, 
Comme morte cheyt a ton samblant, 

519 Gysant pasmee, esbahie et tramblant. 


XXIX Veant che mistere 
Et terreur austere, 
De Dieu l'humble mere, 
523 Saige plus que Omere, 
À toy vint avant 
Et te fut levant 
Par bonne magniere, 
57 De grace plainniere, 
Au lieu confortant. 
Puis en ung instant, 
Sans soy traire arriere 
53 Devant et d'arriere, 
A son doulx enfant, 
Plus fort que ellephant, 
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En soy deduysant 
535 Pronuncha, dysant: 


XXX «O mon chier filz, splendeur ethereine, fol. 52 
Ne te plait pas maintenant Katherine? 
58 Je te prie, dis moy la verité.» 
Respond Jhesus: «Dame de purité, 
Or entendes, car, sans longue libelle, 

54 Blanche est faicte trop plus que columbelle, 
Que de long temps estoit, quoy qu'il en aille, 
Brune et obscure et noire que cornaille. 

54 De folle aprez faicte est sciencieuse, 

De villaine, magnifisencieuse 
Et de povre, riche et plaine d'avoir. 

547 Parquoy me plait maintenant de l'avoir 
Pour espeuse.» Surquoy tu respondis, 
Oyant telz motz et telz gracieux dis 

560 En procedant devant sa digne face, 

Luy suppliant, sy que pardon te face, 
Dysant: «O que a la mienne volunté, 

553 Moy, ton ancelle, indigne et sans bonté, 

Je peusse estre digne laver lez mains, 
Ossy lez piedz de tez sers soirs et mains, 
Pareillement des plus mendres servantes 

57 De toy, mon Dieu, ta grace deservantes.» 


XXXI Pour toy adrechier 

Et ton fait drechier 

56 Marie, que te eult chier, 
De virtu esprise, fol. 52 v? 
Par la main t'a prise 

563 Dont en fit present 
A son filz, dysant: 
«Voeulles pour present 

566 Cest, aneau present, 
Tresrenplendisant, 
Tant fort deduisant, 

569 Que on dit de ta foy, 
Poser en son doy, 
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Car, que faire doy, 

57 Te voeul exorer 
Ceste subarrer, 
Afin luy lyvrer . 

5755; L'erre et. delyvrer, 
Pour finallement, 
De grace repeuse, 
Eternellement 

5» La prendre en espeuse.» 


XXXII Jhesus, seul Dieu, vray filz unigenit, 
De Dieu le pere ineffable ingenit, 
À sa mere ne voeullant opposer, 

5833 Aprez lui fait reverence et ador, 

Te subarra et te voult espouser, 
Metant au doy le tresriche .aneau d'or 
Ouquel gisoit la precieuse genime, 

55 Clere luysant que ceptre ou dyademme, 
En te disant: «Or mon dittier comprens: 
Car pour espeuse à tousjours je te prens 
Te deffendant pour diffinition 

53 Que sur paine de grant pugnition 
Dorenavant aprez moy tu ne prende 
Carnel espeux, mais purificquement 
Vive caste, sy que ne te suprende 

55 Le temptateur par son trafficequement.? 
Dont ce finé, plus subit que ung clung 
Sa mere et lui, sans plus faire sejour, 
Se sont de toy, que aincoires n'estoit jO"P 

59 Esvanuys, extirpant ton grant doeul. 


[ol 3 | 


de oeul, 


XXXIII Ches choses — A 
Furniez et faictes, 
Tu t'ez esveillye 
c3 Fort joyeuse et lye, 
Que ne fut follye 
Ne mellancollye | 
Que souvent fol lye, | 
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67 Mais par virtu, dilligence et prudence, 
Aydant de Dieu la haulte providence, 
Qui te moustra sans quelque illusion, 
Comment Jhesus t'avoit par vision 

611 Prise à espeuse, a femme et a amye, 
Aprés estre du sompne desdormye, 

Car en ton doy, ordonné par usaige, 
Le doy sacré que l'en dit d'espousaige, 

615 Trouvas posé le precieux aneau fol. 53 v^ 
Avec la gemme et tresnoble joyau | 
Que ta vie comme ton corps gardas. 

A ton estat aprés tu regardas, 
et9 Des lors fuyant et renunchant le monde, 
Pompes, beubans et toute chose inmonde, 

Ne eraindant moleste, 
Torment ne tempeste, 

63 Mais fidellement, 
Virginallement, 
Tresbien moderee, 
Ton espeux celeste 

62; Tu as adheree. 


XXXIV Durant che temps, l'empereur, roy Maxence,. 

Sur cristiens fit lors maulx infinis, 

6:0 Lequel entra, com l'hystoire recence, 
En ton realme ouquel fut diffinis 
De eongreger, par malice furnis, 

633 Tout ton poeuple, que garde n'as qu'il rice, 
Afin qu'estant de grace deffurnis, 
Ses ydolles, dyables d'enffer fumis, 
Dragons dardans, pires que loux famis, 

6:7 Fache inmoler, tant povre come riche. 


XXXV Les cristiens, 
Che refusant, 
640 Que furent tiens, 
Fut occisant. fol. 5^ 
Dont ce faisant, 
613 Hors ton pallais, 
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Tresjoyssant, 
Vierge plaisant, 
Fus ouyssant 
647 Chantz par trop lais. 


XXXVI Car lors ouys cris de diverses bestes, 

Fort mugissans et menant grans tempestes, 

6:0 Ávecques gens tant de hault que. de bas, 
Menans grant bruit et merveilleux sabbas. 
Pourquoy, de ce estant en grant mesaige, 

e3 En ta chité tu transmis ton messaige 
Pour enquerir, quel chose povoyt estre . 
Que tu avoys ouy en ce dit estre. 

666 Et, retourné, te conta tout le fait ! [ 
Que le tyrant Maxence avoit ja fait. 
Puis &usurplus, tresillustre royne, 

e» Te declara la tresgriefve ruyne, 
Perte et grant doeul, soulsy, clameur, tritrées99 
Gemissement et horrible destresse 

62 Qu'en ta chité se commetoit en somme. 


XXXVIISurquoy prendant coeur et coraige d'hornme, 
Aprez estre de ce fait informee, 

c5 De ton pallais, vierge non deformee, 

Te departis sans aulcune reprise, | 
Ouquel leans de ta gent tu as prise s 

688 Certain nombre pour toy faire assistence, 
Dont ce furny, sans nulle desistence, 
Venue au lieu, ainsy comme je crois, 

61 Te voulx munyr du signe de la croix, | 
La ou de loingz perceups grant multitude 
De eristiens, craindans l'amaritude 

674 De mort, que par grant mallefice 
L'en econduisoit au mauldit sacrifice, 

Qui, comme indoctz, enfermes, malladieux, 

67 Vont adorant lez ydolattres dieux. 

Et ce veant, tres vehementement | 
| 
| 
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Navree au coeur, audactieusement 
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Devant Maxence, &bandonnant ton frain, 
631 Te presentas, pronunchant che refrain: 


XXXVIII «O Cesar, Cesar, 

Comme a Balthazar, 

684 Gentil roy de 'Tharse, 
Honneur te portasse 
Et eusse rendue, 

67 Raison entendue, 
Ordre et dignité 
Par vraye unité 

690 Ad ce promonnant, 
Se, comme scavant, 
D'humble et haultain loire, 

633 Crusse au roy de gloire, 
Plasmateur des cieulx 
Tant delicieux, 

e Extirpant la raige 
De tout ton coraige 
De tez ydollatres 

e9 Dieux rabis, follattres.» 


XXXIX Ches motz furnis et parolles subdictes, 
Toy vierge, estant devant la porte au temple, 
Par silogisme et questions bien dictes 

733 Misticquement en tresjoyeux contemple 
Contre Maxence aleguois maint exemple, 
Fort disputant tousjours de virtus emple, 
Le convaineant, et aprez sans faintise, 

707 Fuyant d'avoir de sa loy accointise, 
Retournastes a commune devise 
La ou en brief luy dis premierement: 

7100 «Sachez que a toy che dessus parlement 
J'ay proferé comme a cilz proprement, 
Que pour saige, begnin et treshumain 

73 Moustrer se doibt tout empereur romain. 


XL Or dis moy pourquoy 
Ichy maintenant 
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En cestuy requoy 
72; Ez la main tenant fol, 5$ wt 
En vain d'um tenant 
Mal appartenant, 
Quant ceste assamblee 
721 Tu as assambleeo, 
Afin que a comblee, 
Pour recommandace, 
74 Par tresfole audace, 
Donnent collaudace 
Aux sciences folles . 
77 De ceulx tez ydolles. 


XLI Admires tu et prens sy grant merveille 

De ce temple, fait par main artifice? 
Admires tu par ton fol sacrifice 

73 Ses ornemens riches surquoy tu veille, 
Lesquelz ung jour, comme le vent resveille 
La pouldre aux champs, en fin consommeront 
Defineront, periront, pourriront? 

7:35 Ádmire ainchois le chiel, la mer et terre 
Et tout ce qu'est en eulx que ung temps duront! 
S'ainsy le fais, droit chemin te merront 

7:5 Pour parvenir & raison de grant erre. 


XLII Mire ausurplus 
Des cieulx l'acoustrement, 
74 Plaisant adornement; 
. Pour oultreplus, 
De plus en plus, 
74 Voi, sans qu'en riens repugne, 
Le soleil et la lune, 
Estoillez et planettes, 
L'une ainsy comme l'une 
718 Tousjours cleres et nettes. 


fol. $6 


XLIII De rechief voy et sy remire 
Le service que nuyt et jour 
731 Font iceulx sans prendre sejour, 
744 Voir. 
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Courant, dont tout homme s'admire, 
En occident ou leur cours tire, 
734 Duquel puis retournent de tire 
En orient par grant soulas, 
Incessamment sans estre las, 
737 'Tousjours continuellement, 
Vivement et reallement, 
Depuis que prit commenchement 
Le monde, tendu de faulx las, 
7031 De tonnoires et de brouilas. 


XLIV Quant ceulx que dessus 
Apercheu avras, 

74 Le mieulx que porras 
Interrogueras, - .— fol. 56v 
Et aprenderas, 

7697 Sans auleum mesus, 
Qu'en toutes vertus 
D'eux tous advestus 

770 Est le plus durable, 

Le plus deduisant, 
Le plus reluisant 
Et plus pardurable 

7741 Et le plus puissant. 


XLV Et quant a plain cellui congnoisteras, 

Sa grace aidant bien magnifesteras 

77 Que son samblable a jamais ne verras. 
Parquoy doneques cestui voeulle adorer, 
Glorifier, collauder, venerer, 

70 Magnifier, exalter, honorer, 
Car c'est le seul Dieu des dieux inmortel, 
Vray formateur de tout homme mortel, 

7M Qui tousjours fut, qui est et sera tel. 
Prinche puissant, des seigneurs le seigneur, 
De tous humains souverain enseigneur, 
Recteur des cieulx, incarné a bon heur 

783 Du sainet esprit en vierge par honneur.» 

134 Ouquel. 
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XLVI Quant tressaiguement, 

Dilligentement 

7:9 Et prudentement, fol. 57 
De ceste matiere 

.. Tresriche rentiere, - 

7933 Permanable, entiere, 
Tu eulx disputee, 
Lors saige imputee 

79 Fus et reputee, 
Dont Cesar mauldit, 
Admirant ton dit, 
Se voyant confondre, 

80 Ne te poeult respondre. 


XLVII A la parfin en son sens revenu, 
Considerant que lui fut advenu, 
83 Te dit ainsy: «O femme, soeuffre nous 
Qu'en cestui lieu, flexis à deux genoux, 
Puissons du tout aux dieux sacrifier, 
806 Car ce furny, subit te renderons 
Responce, a fin des dieux sanctifier 
Que contre toy tousjours deffenderons, 
89 Pour nostre loy sans fin magnifier. 


XLVIII Le fait, 
De fait 
81:2 Te commanda mener 
Par ses vallés 
En ton pallais "TS 
8:55 Ouquel soulois regner. 
Dont admirant 
Et remirant 
si8 De toy la haulte providence, 
Sapience en toute evidence, 
Magnificence, pulcritude, | | 
81 Gracieuceté, rectitude, 
Ineredible suavitude, 
Par ses gens, 
824 . Dilligens 


N:o 8) 


Destrees, Vie de sainte Catherine. 


Pour toy garder, 
Fit regarder 
&$7 Le lieu, la magniere et le tour : 
Pour te assister songneusement, 
Nuyt et jour sans divisement, 
830 Tant que vers toy feroit retour. 


XLIX Luy revenu, monta en ton pallays, 
Triumphant lieu lequel n'estoit pas lais, 
Ouquel te dit: «Vray est qu'en consequence 

81 De toy habvons ouye l'eloquence 
Dont grandement, sans quelque inscipience, 
Tresadmirant de toy la sapience, 

Nous oceupés, faisant sacrifiment 

88 Aux dieux, n'abvons par vray certifiment 
Peu entendre de toy les alegances 
Fort subtiles et plaines d'elegances 
Que devant nous haultement proferois, 

8:2 Touchant tà loy dont tant bien inferois. 
Pourquoy a toy maintenant requerons 
Nous declarer, avant qu'oultre enquerons, 
Le principe, comme bien enseignie, 

8:6 De ton estat et de ta progenie.» 


L A quoy sans targier, 

. Ne toy retargier, 
En propre personne, 

8:0 Tant que a ta part sonne, 
Luy dis que l'Escript 
Dit, du saige escript 
Allegant de mesmez 

844 Que nul de soy mesmez 
Ne se doibt famer 
N'ossy diffamer, 
Comme les fos font 

8:8 Dont l'honneur se fond 
Par mondanité 
Que, soit jour ou veille, 
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Gloire et vanité 
862 Sans cesser traveille. 


LI Mais touchant moy, sans en riens offenset fol, 88 v 
Ne redoubtant d'encourir en jactance, 
Ma parenté te puis bien confesser. 

866 Dont tout premier par treshumble constance 
Te fais sgavoir estre ceste reyne 
Que par tous lieux est dicte Katherine, 
Fille du roy Costus, seulle heritiere, 

870 Que nonobstant nee en pourpre littiere 
Soye et instruicte ez doctrines realles, 
Ars liberaulx, sciences magistralles, 
Neantmains tout ce j'ay volu contempner 

8724 Pour à mon Dieu Jhesucrist me donner. 


LII Les dieux que tu sers, 
Ausquelz tant ez sers 
Comme escript je truy, 

$8 Ne toy ny aultruy. 
Au vray incider 
Ne poeuent aider. 
Or doneques, meschant, 
82 Sur terre marchant, 
Fuys moy done telz sectes 
Ordes et infectes, 
Car t'ont recité | 
, 88  N'ont felicité "TB 
D'estre visiteurs | 
Ceulx leurs serviteurs , 
Ne onequez ne sequeurent, 
890 Quant vers eulx requeurent 
Pour consollement 
De desollement, 
Mais pour plus offendre - 
84 Se lez voyent fendre 
De mortelz perilz. 


b 
Au Y. 988 Colt ^ | 
| 


885—88 La construction et le sens de ces vers sont obscurs. 
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Jamais d'eulx deffendre 
 N'ont povoyr d'entendre 
898 Telz faulx esperis.» 


LIII «S'il est ainsy comme ichy tu nous dis, 
Respond Cesar, tout le monde s'y erre 
Et toy seulle, sans auleuns contredis, 
92 Verité dis, mais par trop tu t'aterre, 
Car tu scez bien que par toute ta terre 
En jugement n'est parolle affermee, 
Se deux tesmoingz du mains ou trois grant erre 
96 Icelle n'ont emsemble confermee. 


LIV Se tu fusse ung ange, 
Se virtu celicque 
Descendu de gloire, 

910 Aincoire en tel change | fol. 59 v 
N'en telle replieque 
Ne te debvroit croire 
Nul, véu l'oblieque 

914 Approbation, 
Reprobation, 

De toy approuvee, 
Par trop reprouvee, 

9:8 Dont chy en publicque 
Te voyant fragile 
Femme non agile, 

De tant mains nous plait 

92 De croire en ton plet.» 


LV Pour serener du susdit empereur 
Le iniquité et trop mauldicte erreur 
Luy dis ainsy: «O Cesar, je te prie 

96 Que a ta fureur que tant gens a perie 
Ne te souffre vaincre par quelque oraige, 
Pour et afin qu'en ton saige coraige 
Turbation eruelle et tresinicque 

90 Ne face arrest par son art tirannicque, 
Car le poete ad ce propos nous dit, 
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Dysant: O toy, roy, qui ensieus mon dict, 
933 Se ton coraige en tous tempz tu regis, 

Roy tu seras, heureux plus que Longis, 

De tous famés, mais certes se ton corps, fol. 60 
930 Sans fin avras noisez et grans discors.» 


. LVI«O, dit le roy, 
Plain de desroy, 
Bien je conchoy 
940 Et aperchoy 
Que par cautele pestifere 
Te dispose à nous enlachier 
En tez laeqz durs comme Jl'achier, 
944 Attendu que icy nous refere 
Exemples de philosophie 
Et sermons esquelz tu te fye, 
A. telle fin 
948 Qu'en là parfin 
En tà loy par aulcum contraire . 
Avant la fin 
Par ung tour fin 
93 .Blandissant tu nous puisse attraire.» 


LVII Veant Cesar que obvier ne povoyt 
Ta sapience, ocultement manda 

955 Par lettre close et brief que escript avoit 
Pluiseurs grans clers ausquelz il commanda 
Venir vers lui, et aprez remanda 

938 Que de tous lieux sans faire dilatoire 
Descendissent au tresriche pretoire 
D'Alexandrie ou sa loy il fonda, 

9831 Car en ce lieu qu'en la fin deffonda 
Promist à ceulx de donner grant finance 
D'or et d'argent dont il feroit finance, 

94 Se une vierge, maudicte enchanteresse, 
Gengleresse et folle invocateresse 
Par argumens povoyent surmonter, 

967 Suppediter et du tout desmonter. 


fol. $0 


- 
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LVIII Le mesaigier, 
Pour abregier, 
Lequel avoit pris ceste cherge, 

91 Devers Cesar sans retargier | 
Retourna tantost de legier, 

Auquel, pour furnir la descherge 
De son cas, son fait demenés, 

95 Par devant luy sy à menés 
Chinquante tressaiges recteurs, 
Grammariens et orateurs, 

Extrais de diverses provinces, 

979 Serviteurs à pluiseurs grans princes, 
Lesquelz en sciences mondaines | 
Tous mortelz en l'heures soubdaines 
Surmontoyent, interrogant 

933 Pourquoy de terres sy longtaines, 
Sans user de terme arrogant, 

En ces parties tant haultaines fol. 61 
Sont convoquiés 
987 Et evoquiés. 


.LIX Respond Cesar: «Sachiés certainement 

Que o nous tenons par emprissonnement, 
Estroittement, ne scavons quel pucelle, 

991 Laquelle en sens, sans qu'en riens je vous celle, 
Et en prudence est tant imcomparable 
Qu'elle confond par haulteur superable 
Tous les plus grans et les plus saiges clers. 

995 Ses parlers sont tant illustres et clers, 
Qu'en argüant contre nous fort et ferme, 
Trestous noz dieux dyables d'enfer aferme. 

95 Mais se par vous surmontee poeult estre, 
Sachiez, seigneurs, qu'en tresjoieux atour 
Et grant honneur chescun en son propre estre 

101 Paisiblement porra faire retour.» 


LX Adone l'un des saiges, 
Treffort indignés, 
| 100 Notant ces passaiges 
3 — Sov. Seient. Fenn., Comm. Hum. Litt. I. 8. 
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Dessus assignés, 
D'um coeur mal signés 
107 Et voix stomasticque 
Au lieu consignés, | 
Sans nul contredit, fol. 61 v 
En ceste praticque 
101 Responce rendit: 


LXI «O grant conseil d'imperial monarche, 

Qui pour une fille degenereuse 

104 Tant est conflict, resident en son arche, 
Dont clamer doit sà vie malheureuse. 
Bien il appert que son sens fort desmarche 

107 D'avoir vocquié de tant longtaine marche 
Nous aultrez, quant de noz clers le plus moindre, 
Ceste en effect, par subtile submarche, 
Povoyt vainere plus tost& qu'on ne s'amarche 

1221 Et confondre vittement sans remaindre.» 


LXII Respond Cesar, ! 
Plain de hazar: 
«O vous, seigneurs, bien scachiés que par forche 
105 Ceste vierge, que vers nous tant s'efforche, 
En nous estoit plainnement de contraindre 
Sacrifier ou par paines l'estaindre, 
Mais mieulx nous pleut d'en jugier aultrement, 
129 Afin que fut jusques a oultrement- 
Confondue par voz haulx argumens, 
Disputatiz et fins redargumens, 
Du tout en tout, 
1033 Dessus le tout.» 


LXIII Respondirent ceulx: «Treschier sire, di 
Or soit la pucelle amenee 
Devant nous, car chescun desire 

1057 Que sa cause soit demenee, 
Pour et afin que malmenee, 
En sa temerité vaincue, 
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Congnoisse que jamais journee 
1444 Plus saiges de nous avoir veue.» 


LXIV Toy, saincte dame et vierge purificque, 
Apperchevant et estant advertie 
De la bataille et noyse terrificque 
1405 Que te debvoit advenir tant inicque, 
Lors & Jhesus, totallement vertie, 
Te commandas, sans estre divertie. 
En quoy faisant, a toy se presenta 
149 L'angle de Dieu lequel t'amonesta 
Virillement faire ceste bataille, 
Toy affirmant que d'estoc ne de taille - 
Non seullement de ceulx estre porras 
153 Vaincue en champ, maiz mesmez leurs tolras 
Forche et vertu, pourquoy tous d'une tire, 
Aprés ce que convertis lez avras, 
Oultre le tout leurs predestineras 
157 Qu'em fin avront là palme de martire. 


LXV Quant en la presence fol. 62 w 

De ces orateurs, 
Sans d'eux faire absence, 

100 Te eult fait roy Maxence 
Par ses serviteurs, 
Faulx ministrateurs, 
Conduire et poser, 

1066 Lors sans reposer 
Luy dis: «O toy, juge, 
Qui les aultres juge,: 
Par quel jugement 

16690 En ce tenement 
Contre une pucelle, 
Seulle à Dieu ancelle, 
Selon faulx usaiges 

1072 Ches chinequante saiges 
Pour luy contredire, 
Comme remply de yre, 
Tiens en ce pretoire, 
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1077 ÀAusquelz pour victoire 
De grans dons promés, 
Et moy, pour tous metz, 
Me voeulx chy contraindre 
1081 Pour mon sens restraindre 
De contre eulx combattre, 
Disputer, débattre, 
Sans espoir baillyer 
1085 D'en avoir loyer. 


fol. 8 


LXVI Mais Jhesus, mon seigneur et maistre, 
Auquel tousjours me voeul submettre, 
Qui seul est l'espoir et couronne 

1089 De ceulx lesquelz se vouldront mettre 
A batillier et pour remettre 
Les ygnorans sans soy demettre, 
Me sera en son joyeux thronne 

1003 Le loyer que sans fin couronne.» 
Aprés, vierge, ou tout bien fleuronne, 
Veant que ne vouldrent congnestre 

1000 Les orateurs en la personne 
De Dieu fait homme, qui mal sonne, 
Et que souffrir mort ou ensonne 

1099 Impossible estoit recongnesire, 


LXVII Lors par tres vray stille, 
Comme fort subtille 
D'art dit poeticeque, 
1103 Sens allegoricque, 
Moral, canonicque 
Et methanomieque, 
Subit leurs as dicte Ld 
117 Estre sans redicte, s 
Par acord fertille, 
La chose predicte 
De la gent gentille, 
1111 Car Platon legiste 
Dit Dieu en registe 
Tout rond qu'en son giste 
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^ De croix tresutille 
1315 Seroit fait humille, 
Dont l'orde famille 
D'enfer interdicte 
Par cent mille mille 
1189 En seroit mauldicte. 


LXVIII Dit oultreplus sur ce dame Sebille, 

En allegant temps futur comme abille, 

1222 Que celluy Dieu tresheureux et nobille 
Sera, lequel, ainsy comme je crois, - 
De hault pendant au fustz de la vray croix. 

122; Puis disputant en aprés de surcrois 
Tressaigement toutes raisons apertes, 
Ceulx orateurs par sentences expertes 

128 Tu confondis a leurs tresgriefvez pertes, 
Dont eulx de ce esbahis grandement 
Et ne trouvant que a toy pousissent dire, 
Du tout en tout par divin mandement 

13 Furent tous faiz muyaulx sans contredire. 


LXIX Surquoy l'empereur, fol. 64 

Remply de fureur | 

1353 Et trop grande horreur, 
Pour son doeul vengier | 
Ceulx a corrigier 

1133 Prit et ledengier, 
Pour quoy permetoient, 
Pourquoy se laissoient 

141 Et sy consentoient 
Par tant laidement 
D'une seulle famme 
A leur grant diffamme 

1145 SOy vaincre ensement. 


LXX Respondit de ceulx le plus grant, 
Maistre sur tous, recteur anticque, 

148 Comme fort de parler engrant, 
Dysant: «Selen droit autenticque, 
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Sire empereur, voeulle scavoir 
1531 Qu'onequez nul tant eult grant scavoir 
Ne fist devant nous arrestance, 
Que subit et en une instance 
Ne se trouvast du tout vaincus, 
1155 Puis que de nous estoit percus. 


LXXI Mais ceste fille, en laquelle parolle 
| L'esprit de Dieu vivement et par rolle, 
158 Nous convertit sans demoration 
En telle et sy grande admiration, 
Que contre Crist auleune chose dire 
151 Nous ne sgavons se ne vollons mesdire. 
Et qui plus est, sommes sy tresesmabre 
De tous coustez et partant le craindons, 
Que de doubte comme la foeulle en l'arbre 


1165 Tramblons de peur, dont confus nous rendons. 


LXXII Item et plus oultre, 

Empereur royal, 
Te dis et remoustre 

119 Que de coeur loyal, 
Circonstantement 
Et constantement, 
Ichy confessons 

1175 Dont riens ne offenssons, 
Que se plus problable 
Sentence approblable 
Tu ne nous profere 

1177 Des dieux et infere, 
Lesquelz adorés, 
Servis, decorés 
Habvons jusqu'a ore, 

1181 Soyez tout notore, 
Dont te advertissons, 
Que nous tous a Crist, 
Pour finable escript, 

1155 Nous convertissons.» 


(Tom 1 


fol. 6 v! 


fel. 9 
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LXXIII Quant le tirant inhumain ouyt ce, 
Trop aecensé de fureur et de vice 
1188 Ceulx commanda, par sa ferocité, 
Que au fin millieu de la tienne chité 
Fussent brullez, surquoy, vierge et martire, 
11991 Les confortas, procedans au martire, 
Admonestant d'avoir ferme constance 
Sans de la mort avoir quelque doubtance. 
144 Puis de la foy tresdilligentement 
Les informas et instruis gentement. 
Mais eulx dollens que finer sans baptesme 
197 Les couvenoit, toy, rutillante gemme, 
Leurs respondis: «N'aiez crainte impudieque, 
Car la tresgrande effusion pudicque 
1:0 De vostre sang reputté vous sera 
Pour baptesme et couronne sanctifficque, 
Dont aprez mort des cieulx possessera 
123 Chescun de vous gloire beatifficque.» 


 LXXIV Quant done premunys 
| Furent et munys fol, 65 we 

1:06 Du tresdigne signe 
De la croix insigne, 

Lors furent boutés 

1:09 Au feu et jettez, 

Dont, estans ez flammes, 
Rendirent leurs ames - 

12:2 À Dieu, que oneques d'eulx 
Du feu lez cheveulx 
N'ossy la vesture 

1315 Par quelque adventure, 
Sans illusion, 

N'ont eult lesion, 

1318 Et mys au sepulcre, 

Fort plaisant et pulcre, 
Par tez cristiens, 

121 Vrays celestiens. 

Lors le faulx tirant, 
Devers toy tirant, 


120 Holger Petersen. 


Te dit poursuyvant 
125 Che qu'est ensuyvant: 


LXXV «O noble vierge et de grande lignie, 
Donne conseil à ta juventuté, 

128 Car aprés ce, comme bien enseignie, 
En mon pallais, present ma baronnie, 
Reyne seconde, ayant joye infinie, 

1231 Seras clamee en haulte réaulté. 

Ton ymaige d'excellente beaulté 
Feray au vif, pour le avoir exalté, 

13:4 Presentement fabricquer sans rudesse 
Et au millieu de ceste ma chité 
Hault eslever en tresgrande lyesse, 
Sy que chescum, pour ta felicité, 

| 1238 Te decore comme dieu ou deesse.» 


LXXVI «O Cesar, dis tu, 

À quoy pense tu? 

141 Beau sire, desine 
De plus par nul signe 
Telz dictz recenser, .. 

1234. Car mesme est pechié 
Trop mal empeschié 
Que de le penser. 

1247 Pourquoy plainnement, 
De tous biens repeuse, 
Te dis que baillye 

1250 Eternellement 
Me suis de coeur, lye, 
A Crist pour espeuse. 

1253 C'est ma seulle gloire, 
C'est mon doulx amy 
Qui d'excellent loire 

1256 'Tousjours joinct a my, 
Dont en ma clamour 
Dis que ceste amour 


1244 et. 


fol. 66 


' ol. 66 ? | 
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1259 Sera tant durable, 

"Tant fort pardurable, 
Que blandissement 
N'ossy grief tourment, 

123 Quant ilz me apperront, 
.  D'icelle retraire, 
Revoquier, distraire 
Ne mesmez substraire 
1207 Sy ne me porront.» 


LXXVII Quant Cesar ouyt telle responce faire, 
Par grant fureur cuidant son doeul refaire, 
Sy commanda que fuisse despoullye, E 
1217 Et aprez ce dessus une poullye 
. D'escorpions ton noble corps fort tendre . 
Fit flageller et battre sans attendre, 
Lequel pergus, non ayant de toy cure. 
1275 Inecarcerer te fit en chartre obscure, 
Ou l'espasse de douxe jours entiers 
Te fit de fain crucier par grant hyde, 
Lors deffendant que par voie ou sentiers 
122 Nul sur Ja hart ne te donnat subcide. 


LXXVIII Ches mesmez temps 


Luy survindrent nouvellez, 
Fort nouvellez, fol. 67 
1283 Par sequellez 


Telles quellez, 
D'auleum poeuple habitans, 
Circonvoisins 
1287 Tez voisins, 
Afin d'estre appointans, 
Auleunes fins 
En leurs fins, 
1:93 . Dont subit fut partans 
De ton regné a tout grande machine. 
Surquoy sa femme, humble reyne et meschine, 
Emflammee de ta dilection, 


1280 Che. 
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12955 [neontinent et sans dilation 
Droit à mynuyt avec ses familliers, 
Dit Prophire, prince des chevalliers, 

Vint devers toy en la chartre profonde 
12929 Ou elle, entant sy que le voir je infonde, 
Vit la prison tant fulgente et sommiere 

Que inestimable en estoit la lumiere, 
Et en che lieu ou tous biens habondoient . 
133 Vit lez anges qui tez plaiies oyndoient. 


LXXIX Puis a celle, 
Humble vierge et pucelle, 
1306 En ta celle, 
Comme petitte ancelle, 
De la joye eternelle 
1309 En langue maternelle 
Tu voulx preschier, tant que la convertis 
A nostre foy, et aprés le advertis, 
1312 Luy predisant que ains que tout s'acoronne 
Par martire gaigneroit la eouronne. 
Et Prophire, oyant ceste merveille, 
1315 Non traveillié d'avoir faicte la veille, 
Devant tez piedz, que oneques ne declina, 
A la terre humblement se inclina; 
1315 Puis avec luy deux cens nobles seigneurs, : 
Haulx chevalliers, qui en toutes honneurs 
La foy de Crist 
1321 "ll'rescristienne, . 
Tout bien conceupt, 
Com dit l'escript, 
Sy ont receupt, 
1325 Celestienne. 


LXXX Sachant Jhesus que le tirant pervers, 
Prince d'orgoeul, de tous maulx le univers, 
123 À son partir commanda que sans vivre 
L'on te laissast, comme on voit en ces vers 
Dessus escrips, lors, sans termes couvers, 
131 Ches mesmez jours, en ce lieu tant divers, 


1296—7 I| faut sans doute entendre: son familier, dit Prophire. 


(Tom I 


|. fo.gm 


N:o 8) Destrees, Vie de sainte Catherine. 123 


Du chiel transmist, afin que peusse vivre, 
Divinement une blanche columbe 
13:4 Celeste, qu'en ceste profonde tombe 
Te sustentoit de manne a son delyvre. fol. 68 
Puis en aprés Dieu que aux bons se recombe, 
1337 Lequel seul est le pillier et coulombe 
Et sustental que onequez ne chiet ou tombe, 
En cestui lieu, comme appert en ton lyvre 


1340 Deyficque, 
Purificque, 
Suaviticquement 
1343 Sanetificque, 
Vivificque, 
. . Et magnificquement 
1346 Sans retarder 
LXXXI Pour ton obumbrement 


A toy, vierge, s'apparut clerement, 

134 Acompaignié de grande multitude 
D'angles et sainctz de superne altitude 
Et de vierges d'excelse magnitude, 

133à3 En te disant vif et celerement: 

«O ma fille, sans quelque encombrement 
Voy et congnoy estre ichy proprement 

1355 Ton createur pour lequel par estude, 
En soustenant mon nom tant celcitude, 
Ceste labeur et griefve amaritude 

1358 Tu as soufferte et portee aprement. 
Soyez constante et reprens fortitude, 
Car avec toy pour ta beatitude fol. 68 v 

1331 Suis et seray sans nul separement.» 


LXXXII Cesar tirannicque 
Que l'on dit Maxence, 
Empereur inicque, 
1355 Du tout revenu, 

— —— 
M Nous tmprimons les vers 1946 et 1347 tels qu'on les trouve dans le manuscrit. 
715, G4 point de rue de la versification, il faut les considérer comme faisant un 
9ul vers de diy $yllabes, appartenant à la strophe LXXXI. Voir ci-dessus, p. 39. 
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Conseil à tenu, 
De toy contenu. 
Dont en sa presence, 

1369 Sans plus desister, 

Te fit en presence 
Devant luy sister. 
Mais quant il conceupt 

1373 Et qu'il aperceupt 
Que tant splendissante 
Estois et plaisante, 
Veu que par famine 

177 Que povres amine 
Estimoit ton corps 
Tant misericors 
Du tout affligié, 

1331 Lors comme esragié, 
De fureur remply, 
Doeul non acomply, 
Sans plus delayer 


[ol. 9 


Que furent tez gardes 
De tresdures gardes 
Battre et deplayer. 

1389 Surquoy tout a plain, 
Regardant tel plain 
Par val et par plain, 
D'amertume plain, 

193 Luy dis que à nul homme 
Pour finable somme | 
Auleune viande, 

Comme bien scavois, 

1397 Fut petitte ou grande, 
Receupte n'avoys, 

Mais Crist, par son ange, 

1400 De nul temps estrange, 
Qu'en honneur flourit, 
En la chartre obscure 
Sy print de toy cure, 

1445 Lequel te nourit. 
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LXXXIII «O, dit Cesar, tresexcellente dame, 

Je te prie et requiers de corps et d'ame 
Tenir en coeur ce que je te admoneste 

1408 Sans desormays responce deshonneste 
Ou doubtable mettre avant par sermons, fol. 69 w^ 
Car sqgavoir doibs, et ainsy te affermons, 
Que de nul temps comme serviteresse 

142 Ne convoittons, par toy lyvrant oppresse, 
"Te possider, mais comme grant maistresse, 
Reyne puissant, selon raison expresse, 

145 Toy eslyre en nostre regne honorable, 
Ouquel porras en haulteur venerable 
Tout ton vivant, sans toy en riens trufer, 

148 Mener deduit joyeux et triumpher.» 


LX XXIV «O Cesar, lui dis 

Toy mesmez, aux ditz 
Que je te aproprie 

142 Entends, je te prie, 
Et aprez regarde, 
Estant sur ta garde 
Sur l'ordonnement 

126 Du grant jugement 
Ou examinés 
Serons et mynés. 
Decerne en aprés, 

130 Par beaulx motz exprés, 
Lequel de tes deux 
Tant craintis, hideux.. 
Sans faillr au lyre, fol- 70 

1334 Trop mieulx doibz eslyre, 
Ou le tout puissant 
Eternel regent, 
Glorieux, plaisant, 

1338 Honorable et gent, 
Ou le tresenferme, 
Cadueque et non ferme 

141 Monde en nul temps munde, 
Vicieux, inmonde, 
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Du tout en sa forme 
1444 Villain et deforme.» 


LXXXV Maxence, oyant ton obstination, 

Tout indigné, fit ordination, 
Te respondant par grant mynation: 

148 «Or maintenant de deux partiez l'une 
Eslys, afin que sans dilation, 
Faysant aux dieux haulte inmolation, 
Par sacrifice en jubilation 

1452 Puisse vivre, rutillante que lune, 
Ou oultrement, sans nulle fiction, 
Tourmens nouveaux, noysez, confliction, 
Importance d'horrible affliction 

14566 Souffrir en doeul par mauldicte infortune, 
Tant que ton corps pour sa pugnition 
Soit disrompu, mys a finition 
Et puist perir pour diffinition 

140 En grant dolleur et en griefve forttine.» - 


LXXXVI Toy vierge ineffable, 
De virtu affable, 
Responce rendis 

144 À Cesar mauldis, . 
Disant d'une tire: 
«Quelcunquez martire 
Que tu poeulx penser 

148 Pour corps despenser 
Ne differe pas, 

Car plus que le pas 
Mon sang et ma char, 

1472 Soit sur bourt ou car, 
A Crist, mon chier sire, 
Offrir je desire, 

Ainsy que soy mesmes 

1476 Se bailla de mesmes 
Pour moy sans remort, 
En lyvrant a mort. 

I] est mon vray Dieu, 


| 
fol. 0v 


No 8) 


Destrees, Vie de sainte Catherine. 


1488 Mon doulx amateur, 
Mon roy en tout lieu, 
Mon seul plasmateur, 

143 Mon maistre et pasteur, 
Mon coeur organicque, 
Mon dispensateur 

1486 Et espeux unicque.» 


LXXXVII Adone par &ayr et fureur maline, 


Comme plonc boullant ou fer metaline, 
Auleun sathanas, prevost de l'empire, 

199 Raby, foursené, afin qu'il empire 
Ton fait vers Cesar, lui voult enhorter 
Qu'en dedens trois jours fesist aprifier 
Quattre roez de fer en forme de soyes, 

144 Asprez et poindans, ne doulces que soyes, 
Et mettre a l'entour gros cloux et sagus 
Pour toy, saincte vierge, selon leurs argus, 
Par che tant horrible torment toy derompre, 

198 Desmenbrer, trenchier, mitiller et rompre, 
Afin que ausurplus, par mort tant crudelle, 
Tous lez cristiens, tenant ta cordelle, 
Peust donner terreur, veant che contemple, 

1502 'Tant accerbe fin et piteux exemple. 


LXXXVIII Ordonné fut lors 
Que des roez les deux, 
Par mauldit ahors, 

1506 Pour tourmens hideux, 
Sans que bestournassent, 
D'une ordre tournassent, 
Tant que ceulx d'embas 

1510 Trayant deschirassent 
Et ceulx sans esbas 
D'en hault devorassent, 

1313 Rompissent, pugnassent, 
Poindant repugnassent 
Pour, en ung moment, 

1516 Toy lyvrer tourment. 


n————————————— —— € 
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LXXXIX Devant Cesar et tous lez assistens, 
Toy, vierge inclite, a Dieu omnipotens 
Fis orayson, afin que a la loange 

13:9 De son nom peust le poeuple au lieu presens 
Tous convertir, sy que par telz assens 
Ceste machine et inhumains presens 
Tost dissipast et versat en la fange. 

134 Et lors subit vint au lieu de Dieu l'ange 
Qui ceste meulle et pesanteur estrange 
Rompit par telz impetueux moyens, 

127 Qu'en trebuchant ochit, pour toute eschange, 
Quattre milliers de Tureqz plains de lendange, 
Plas estendus, dont mort fit la vendange 

15339 Sans espargnier grans, petis ne moyens. 


XO Veant la royne, | pt 
Femme de Maxence, 

" 13:3 De ceulx la ruyne, 
Lors sans relaxence 
Subit descendit 

1336 Vers Cesar et dit: 

«O faulx roy inicque, 
Pervers, tirannicque, 

15339 Sans moy plus celer 
Te voeul reveller 
Que & Dieu suis donnee 

15342 Et cristiennee, 
Protestant jamais 
Tez dieux tant malvaiz, 

1534s Furnis de tout vice, 
Par aulcun office 
Faire sacrifice, 

1348 Honneur ne service. 
D'eux tous je dis fy 
Et sy lez deffy.» 

1551 Surquoy l'empereur, 
Remply de fureur, 
Veant que sa loy 

1534 Metoit en tel ploy, 
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Commanda luy traire 
Du corps et extraire 
1557 D' horrible allemelles, 
Au vray recoller, fol. 12 w 
Les nobles mamelles 
1560 Avant decoller. 


XCI Comme la dame on menoit au martire, 
Toy, Katherine, humble vierge et martire, 
Elle te fit requeste, que priere 
1504 Tu feisse à Dieu pour elle, tresentiere, 
Surquoy lui dis: «N'aiez crainte anemye, 
Franche royne, à Dieu dilecte amye, 
Car au jour d'huy pour regne transitoire 
1568 Te sera fait et: müé parhemtoire 
Regne eternel, puis pour espeux mortel 
En acquerras ung, sans fin inmortel.» 
Dont che concelud, et elle, en Dieu constante, 
15:2 Admonestoit et estoit enhortante 
Les faulx tirans faire sans retarder 
Che que Cesar sy leur vouli commander. 
Lesquelz bourreaux dehors de la chité 
15776 Ceste dame par grant perplexité 
Ont traitte aux champs ou de haches ferrees 
Les mamelles sy luy ont desserrees. 
Et aprez che, sans d'elle avoir pitté, 
1389 Le corps enfin, las, ont descapitté, 
Lequel corps fut par son treschier amé 
Prophirius ravy et inhumé 
Secretement et mis dessoubz la lame, fol. 73 
154 Sachant que ez cieulx en estoit ravie l'ame. 


XCII Le jour sequent, 
Tresconsequent, 
137 Comme du corps l'en faisoit question, 
En demandant qui prit le audation 
De l'enterrer, 
1590 Dont a supplicion, 
" Pour gens terrer, 
7 80e. Scient, Fenn., Comm. Hum. Litt, I. 8. 
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Le faulx murdrier, par commandation, 
1593 Pluiseurs tirer en fit sans fiction. 
Lors le gentil prince, nommé Prophire, 
Dur comme jaspre et ferme que prophyre, 
15:99 Entra devant Cesar tout derompans, 
Dysant, sans estre ung seu] mot chincopant: 
«Je suis l'acteur 
1599 Et le facteur 
Qui seul la tresdivine serve 
De Crist, plus doulce que conserve. 
1602 Plaisant et lye, 
Ay sepvelye, 
Et sy me suis, 
1605 . Pour te advertir, 
Sans departir 
A. Crist. donné, 
Lequel j'ensuys 
1609 Tout ordonné, 
Le tout conceupt, 
Tenant sa loy 
De bon aloy 
1613 Que j'ay receupt.» 


fol. 34 


XCIII Triste de coeur, annuyet et pensif, 
JTresaggravé de tout mal possessif, 

16816 Cesar, oyant la responce averye, 
D'orgoeul fumant, remply de derverie, 
Le front retraict, des yeulx la flambe yssant, 

1619 Plus animé que lyon rugissant, | 
Publiequement da sa voix fort horrible 
Jetta ung cry impetueux, terrible, 

102 Dysant: «O moy, homme tresmiserable, 
Portant traveil et paine intollerable, 
Bien doibs avoir et tous aultres destresse, 

1627 Veant comment par ceste enchanteresse 
Prophirius estre en tel point deceupt, 

Qui seul estoit, avant tel cas perceupt, 

1622 Custode et garde unicque de mon ame.» 
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XCIV Et cependant que malheureux se clame, 
. Aux chevalliers de Prophire inseroit 
1631 Che que dessus disoit et referoit. 
Lesquelz tantost respondirent: «Nous sommes 
Tous cristians et quy, pour toutes sommes, 
1634 Sommes tous prestz d'en recepvoir la mort.» fol. 74 
Surquoy Cesar, ouque] teut ma] s'amort, 
Fort ebetté et yvre de fureur, 
.1637 Ceulx commanda, comme insensé murdreur, 
Tous decoller et lyvrer à martire 
Avec Prophire, et leurs corps d'une tire 
Laisser aux chiens, lesquelz Dieu preserva 
1841 De tout dangier, qui les ames salva. 


XCV Le tout fini, 
Fait et furni, 
1644 .. A tort pugni 
Et diffini, 
Cesar t'apella en disant: 
1047 «Combien que tu par ma] usant 
D'art deffendu dyabolicque 
Et ossy par art de magicque 
1650 Soit ma femme par toy destruicte, 
Neantmains, se, comme bien instruicte, 
Tu te voeulx du tout retourner 
1653 Et a ma haulte loy tourner, 
En mon pallais 
De oclers et lays 
16566 Sur toute regente clamee, 
Bienvenue et treschiere amee, 
Haulte en lumiere, 
1659 seras premiere. fol. 74 v? 
Par quoy done aux dieux sacrifice 
Che jour sans aulcun mallefice 


1662 ' Offeras, 
Ou en briefve espasse 
Perderas, 
1665 Ainsque le jour passe, 


La teste. A quoy, che apperceu, 
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Luy dis: »Tout ce qu'en coeur concheu 

1668 Tu as, fais, car, sans detenir, 

Me verras preste a soubstenir 
Le tout.» Dont il sans desistence 

161 Dessus toy donna la sentence 
Et commanda puis de rechief 
Au bourreau toy trenchier le chief. 

171 Mais quant au lieu tu fus venue 
Ouquel l'horrible revenue 
De mort te couvenoit souffrir, 

177 Lors & deux genoulx vaulx offrir 
A Dieu de coeur tresprecieux, 
Eslevant lez yeulx vers les cieulx, 

1680 L'humble priere, | 

Doulcee que mierre, 
Par vrày conduyt. 
1683 Telle qu'emsuyt: 


fol. 35 


Oraison pour le poewple memorant sa passu. 


XCVI «O esperance et salut des creans, 
O des vierges la gloire recreans, 
O doulx Jhesus, roy des rois, je te prie 

1687 Que quiconeques, sans estre mescreans, 
Ma passion, soit Tureq ou mescreans, 
Fera memoire en vray coeur concreans, 
Que a son partir n'en soit l'ame perie, 

190 Mais au surplus qui en necessité 
Me invoquera, fuyant duplicité, 

Par ta pittié et excelse industrie, 

1694 Toy, regentant en ta noble chité, 
Permectz l'effect qu'est dessus recité 
Sortir son fruit, tant que, de toy cité, 

109; Puissons gaignier eternelle maistrie.» 


XCVII Achevé ta queste, 
Priere et requeste, 
Lors sans contredit, 


1670 il nanque. 
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171 Virgine celeste, 

Pour toy faire feste, 
Voix & toy fut fette 
Laquelle te dit: 

1705 «Vieng ma bien famee, 
Mon espeuse amee, 

Car pour ton conduit 
T'est ja deffermee 

179 La porte affermee 
Des cieulx non fermee 
Que tant vault et duit. 
Dont, pour avoir bruit, 

1713 Tous ceulx qui la feste 
Haulte et magnifeste 
De ta passion, 

Par compassion, 

1717 Tresdevotement 
Et ferventement 
En coeur ramembree, 
Auront celebree, 

1721 Des cieulx leur promectz, 
Sans fin pour tous metz 
De optatif desir, 

Pour eulx assaisir, 
175 Gouster le doulx fruit.» 


XCVIII Aprés le tout tu fus descapittee 


Du perempteur, sans estre respittee, 
Dont de ton corps pour sang laict proceda. 
129 Lequel, vierge de nul temps despittee, 
Tourmentee ne puis precipittee, 
Fut lors porté, aprés qu'il deceda, 
Sur Synay, comme Dieu conceda 
1733 Et commanda aux anges. Dont advint 
Que de ce lieu, y avoit plus de vingt 
Jours de chemin, ouquel t'ensepvelirent 
136 En grant honneur, qu'oncques n'y defaillirent, 
Puis de tez os huille sans definer 


133 


fol. ?5 v? 


fol. 76 
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Firent sortir, laquelle t'establirent 
133 Pour tous membres debilitez saner. 
XCIX Soubz Maxence ou Maximien tirans 
Passa ton corps et fut martirizans, 
1742 Finant sez ans, 
Environ l'an de Crist trois cens et dix. 
D'eux tous tu fus corps et ame partans, 
143 Aydant Jhesus qui seul te fut par temps 
Bruit departans, 
En son thronne et celeste paradis. 
1488 Mais pour sgavoir comment le tresmauldis 
Roy interdis, 
Maxence, en fut de ce tort mal parans 
165! Et aultrez fais pugnis, prendrons lez dictz 
D'Ellayne que inventa par edictz 
La croix jadis, 
154 Sur quoy le vray nous sera apparans. 


C Auprés du pont ouquel court la Dunobbe, 
Fleuve tresgrant en qui peril s'agglobbe, 
Seoit Maxence attendant Constantin, 
17533 Filz d'Ellayne, pour luy livrer hutin. 
Lequel, veant que oultre son voeul passer fol. 16 
Voult ledit pont, ferme sans despasser, 
Fit par ses gens, afin de l'attrapper, 
1762 De ce dit pont brisier et decopper 
Le fondement. Au moyen des navires, 
Que sur le fleuve avoit rade que vires, 
Fait embuchier. Dont quant vint a l'aproche 
1766 Des partiez que craindoient reproche, 
Nostre renart Maxerice à pou de gens 
Dessus le pont se moustrant dilligens, 
Marchant premier, cuidant Constantinus ES 
170 Faire perir et tous ses chiers tenus, 
Incontinent en l'abisme profond 
Luy et son pont et toute sa gent font. 
Parquoy apert, vierge tresglorieuse, 
171 Que tousjours Dieu, quoy que l'homme propose: 
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Garde lez bons et ad ce se dispose, 
Mais aux pervers paine laborieuse 
Donne et torment par dolleur furieuse, 
178 Que au fons d'enfer ont sans fin et sans pose. 


CI O toy signa 
Dit Synay, 
| Dieu t'asigna 
1782 Et signa y 
Qu'entre tous mons, 
Pour briefz sermons, 
Tu serois le plus renommé, | fol. 77 
17380 Car premier au buisson ardant 
. Se moustra, sans estre tardant, | 
A Moyse, son chier amé, 
Ouquel, en ton lieu sublimé 
.170 Que par tout est tant estimé. 
Luy donna pour amendemens 
De la loy lez commandemens. 
Che sainct corps aprés, 
1794 Flairant que cyprés, 
Duquel bruit ne cesse, 
Par termes exprés 
Que de toy sont prés, 
1798 Sans fin tu possesse. 
Sur toy fait miracle 
En son sainct oracle, 
1801 Noble tabernacle, 
Excellent pinacle, 
De infini spectacle 
1804 Sans auleun obstacle. 


CIT S'auleuns sainetz ont pour reputation, 
En decedant, sans dubitation 
Tressingulier priviliege obtenu, 

1808 Comme de Crist la visitation fol. 77 w 
Faicte à sainct Jhan que on dit sans fiction 
Euvangeliste ez haulx cieulx soustenu; 

Huylle en aprés du corps sainct Nicolas 
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18312 Soit procedé que au malade est soulas; 
Du corps sainct Pol soit faicte effusion 
De laict dont eult Neron confusion; 

A sainct Clement ayt preparation 
1316 Fait du sepulcre et exaudition; 
A saincte Marguerite que priere 
Faisoit pour ceulx qui en quelque magniere 
Feroient d'elle memoration; 

180 Neantmains tout ce, sans demoration, 
Furent en toy, tressaincte Katherine, 
Gomme cheseun, soit sur terre ou marine, 
En ta legende et croniquation 

18: Lyre poult la verification. 


CIII Dieu tout puissant, prince d'honneur donneur, 

Vray redempteur, homme seul parfait faict, 
Imperial plasmateur, amateur, 

18328 Superateur, pardonneur, ordonneur | 
En tout bon eur de l'inparfait deffait, | 
La a reffait non contrefait, defait, 
Lumineux fait quant de l'inmonde monde 

133 Emundé t'a par sa saincte onde monde. 

| 


* 


Wi 
Orayson et louenge mise en plain stille à l'honneur et haulte pe 
rogative de ceste presente vierge que l'on peult praticquer, cancriser 

et lyre de tous coustés, namque: 


CIV Sommiere regente, 
Couronne portant, 
Lumiere fulgente, 

136 Du thronne partant, 
Fermiere tresgente, | 
Matronne luysant, | 

. . Rimiere prudente, 

13400 Patronne duysant. 


Chy appert en quadruple nombre le nom de ladiote vierge, tent P 
teste, croisure que par fin: 


[ 
| 
[ 
| 
e , z í 
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CV Kalamité dont Dieu fit le ra ————— ——— ———K 
AbAndonnant de toy la reAul "d 

1833 Tu Transplendis  . faicTz plus queor de du 
Hault en Honneur de JHesus exa! 

En toy vierge contiEnt toute beaul- 

1834. Riens n'est en toy que puist estre amen vr 
Juste l'ActeuR qui tel bRuit te ordon,. P 
Noble, IN pareil que au  vraY tu as me / — NNA 

14. ÀA quoy appert que grant don te don. ^ 


^ 


Orayson enchainnee servant sur le tout a la louenge de ladicte /w.;8w 
vierge, dont chescun mot ou sillabe finissant par chescune lingne se 
recommenche par l'aultre ensuyvant. | 


CVI Martire inclite et tresvive atrempure, 
Pure et nette vierge sans corrompure, 
Purifie noz ames sans attendre! 

1353 Tendre te plaise envers Dieu, sy procure 
Curation de toute offense obscure, 
Cure de nous, ayant par ta vray cure 
Cursoirement, que o toy puissons pretendre, 
1857 Tendrement te priant que a nostre fin 
Finissant tu voeulle estre de coeur fin, 
Finant d'avoir, nostre treschiere affine, 
150 Affinité au thronne cheraphin, 
Afin qu'estant devant Crist nostre affin, 
Finanche ayons plus que roy ne doffin 
183 Finablement du chiel quy ne define. 


Particuliere requeste, priere et supplication exorable en laquelle 
plainnement demonstre le present acteur la tresgrande affection, zele 
€t devotion qu'il à de bon coeur a la dessus dicte vierge et tresglo- 
reuse rutilla'e saincte martire. 
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CVII De toy servir mon coeur ne se desm fol. 7 
En toy j'ay mis mon souverain re NES 
Sy te requiers qu'en ceste obscure m : 
1867 Terrestre tu me soyez pont et 3 
Royal support et deffensable bs 
Entendz ma voix que malineux faux 
En la parfin ne m'enpesche la Sa 
151 Salutaire dont Dieu seul la clef — — —^ 


Louenge supplicatoire retrogradee et entrelachee laquelle se poeuli 
lyre à l'envers, a l'endroit et de tous coustésr. 


CVIII Rutil — N, N mo// DU. N 
Vertu N ante( 7, P i nd "€ 74 "m Ne // Inti N, 74 id 
Eleg NO /7NFem 7N S Z7) NHon i 
"dmm "94 mul 2 m9 Dude 7 
E— [Nudes ——— 
p /Flam i eid $94 
Joy /. N ure / ND N ame Digniss [Noo 
1879 Pd NM VL . Mund / 


^N yai 


"VIEW MPERDEEERED 


Ere DER 


CIX L'estat de l'Eglise, fol i8 | 


Las, qu'en tant de guise 
1882 Sa reigle desguise 

Et tant se divise, 

Je te recommande, 
1:85 Noblesse y comprise, 


CVIL. — Pour la solution de cet énigme, voir l'Introduction, p. 40. — L'acrosük 
fait voir le nom de Destrees. 
CVIII. — Cette strophe peut étre, ànterprété p. ex. ainsi: 


Rutilante gemme durable, 
Vertueuse balsalme intime, 
Elegante femme honorable, 
Fructueuse palme sublime, 
Somptueuse psalme dulcisme, 
Pure flamme clarifice, 
Joyeuse dame dignissime, 
Cure m'ame mundifice! 
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A tout vice esprise, 
Que, com mal aprise, 

1888 Taillant fait sa prise 
Et tousjours demande; 
Ossy bourgoizise, 

139301 Labeur, marchandise, 
Plaine de faintise 
Que avarice atise, 

1841 Prens en ta commande. 


Datte que ceste presente oeuvre sy fut du tout achevee, commeil 
appert en teste du baton inferieux. 


CX Milicieuse espeuse au tresgrant roy, 
Comme je croy que à nul soit mal possible 
Comprendre en soy entierement l'arroy, 

1898 Celeste ottroy, vye sans desarroy, 
Cure de toy n'estre ceste aggressible, 
Craintif, failible, estre neantmains dicible, 
ET pronuncible en seray de bon enge 

1*2 Ichy pour fin graces a ta louenge. 


Oroyson pour la fin. fol. 80 


CXl Tu es la precieuse— — — — —N 
Vierge elegante plus que LN LLL 
195 Non moindre que fut saincte— — — — 


Ne touchie d'accerbe c , 
D'enormité ville que —— //1 monde 
108 Equalle au benoit sainct Amb— rose] 
Comme appert en canticque et p 
Souef flairant et noble — X 
1911 Ornee de plaisans de C RSEN 


Duquel ton regne est (?) ... 
Illustre plus que 
114 Ou gemme que on dee E VADUBERUSRIO) 


Consorte a saincte 
Lcd 


CXL — Pour la solution de cet énigme, voir l' Introduction, p. 41. 
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Pourquoy & maistresse te es—— — 
19317 Suppliant que soye embel ——— —— 


Devant Dieu ez cieulx imfail 


Trop plus que la fleur de—— —— — 


120 Àu point que sera dis 
La mort pour m'avoir des 
Que avecques toy recom — 
1923 Soit mon ame d'humble 


Amen. 
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Table des noms propres. 


Alam (le filz du roy) II, 55, jeune prince du pays de Galles, appelé, dans 
la source latine, Chadrocus, meurtrier de sainte Wenefrede. 

Alexandrie III, 960, ia ville d'Alexandrie en Egypte, patrie de sante 
| Catherine. 

Allemaigne III, 76. 

Ambrose (sainct) III, 1908. 

 Anthioche I, 19, Amtioche, ville natale de sainte Marguerite. 

. Auserre. IT, 94, nom de fleuve. 

Avicenne III, 32, médecin et philosophe arabe. 

Balthazar IIT, 683, ro? de Tarse. 

Beunoo IT, 21, 138, 212, 387, 437; Beunoo (sainet) IY, 34, 160, saint 

.. du pays de Galles, précepteur de sainte Wenefrede. 

Cesar ITI, 682, 797, 900, 925, 953, 988, 1022, 1239, 1268, 1362, 1405, 
1419, 1464, 1491, 1517, 1536, 1569, 1574, 16106, 1635, 1646, autre 
nom pour Maxence. 

Clement (sainct) III, 1815. 

"Constantin III, 1757; Constantinus III, 1769, Constantin le Grand. 

Constantinoble III, 75. | 

Costus III, 17, 869, roi d' Egypte, pàre de sainte Catherine. 

Crist I, 55, 73, 80, 88, 178, 316, 541; III, 1160, 1183, 1320, 1399, 
1473, 1601, 1607, 1744, 1861. 

Cristine III, 82, móre de sainte Catherine. 

Deyfere (sainct) II, 464, saint du pays de Galles. 

Dunobbe (la) III, 1755, le Danube. 

Ebrius (les) I, 59, les Hébreua. 

Egipte IIT, 15. | 

Elere IT, 518, 538, 612; Elere (sainct) IL, 673, 680, saint du pays de 
Galles. 

Ellyne III, 1752, 1758, mére de Constantin le Grand. 

Germanie (la) II, 17. 

Grece III, 16, autre nom pour Egipte. 

Jhan (sainet) III, 1809, saint Jean U'Évangéliste. 

' Jhesuerist I, 557; II, 468, 693; III, 472, 874. 

Jhesus I, 12, 131, 394, 402, 474, 617; II, 29, 52, 169, 218, 365, 557, 
687, 710; III, 263, 268, 334, 378, 404, 408, 939, 580, 610, 10490, 
1086, 1326, 1686, 1745, 1844. 
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Katherine III, 8, 206, 398, 537, 868, 1562, 1821, sainle Catherine | 
d. Alexandrie. 

Loire II, 93, /a Loire. 

Longis III, 934, Longo. 

Lys II, 94, la Lys, affluent gauche de l'Escaut. 

Margne II, 94, ia. Marne. 

Marguerite I, 53, 154, 271, 514; III, Marguerite (saincte) 1817, - 
sainte Marguerite, vierge et martyre. 

Marie I, 613; II, 52; III, 190, 204, 560, la sante Vierge. 

Maxence III, 628, 657, 680, 704, 1061, 1363, 1445, 1995 1740, 1750, 
1757, 1767, empereur romain. 

Maximien IIT, 1740, empereur roman. 

Meuze II, 94, la. Meuse. 

Moyse III, 1788, personnage biblique. 

Neron III, 1814, empereur romain. 

Nieolas (sainet) III, 1811.  ' 

Oize II, 93, l'Oise. 

Olive (saincte) III, 1905. ] 

Olymbrius I, 36, 58, 95, 357. | 

Omere III, 523, Homére. | 

Orose III, 32, historiem et théologien du V* sécle. 

Platon III, 1111, philosophe grec. 

Pol (sainct) IIT, 1813, sa?nt Paul, apótre. 

Prophire III, 1297, 1314, 1594, 1630, 1639; Prophirius IIT, 1582, 1626, 
officier de Mazxence. 

Rin II, 93, le Rhin. 

Romme III, 76. E 

Ronne I, 476, le Rhóne. 

Saine II, 93, la Sene. 

Salomon I, 322, personnage biblique. 

Sathan I, 554; Sathanas II, 28. 

Saturne (sainct) IT, 496, 532; Saturnus II, 507, sant du pays de Galles. 

Sebille (dame) III, 1120, Sibylle. 

Synay III, 1732, 1780, le mont S«nai. 

Tharse III, 684, T'arse. | 

'Theodose I, 17, pére de sainte JMfeeintérilol 

Theonie (saincte) II, 606; TTheonye II, 683, 698, móére de sani Eben, | 


Supérieure du couvent de Gwytherin. 


Theotinus I, 511, auteur présumé de la. Vie de sainte Marguerite. 
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Therence III, 32, Térence, poéte latin. 


Ture III, 1688; Tureqz III, 1528. 


Wenefrede II, 3, 493, 731, saénte du pays de Galles. 
Witheriache II, 515, Gwytherin, aw pays de Galles, oà se trouvait un. 


cowvenl de religieuses. 


Glossaire. 


A III, 1767, avec. 

abille I, 285; III, 1121, Aabile. 

&bisme III, 1771. 

able I, 413; II, 713, habile, capable. 

absence; faire a.de III, 146, 1060, 
s'absenter de, s'éloigner de. 

absens (sans estre) I, 123, émmédiate- 
ment. 

abstractif; bonté abstractive II, 682. 

&bvoir III, 59, y avoir, se trouver; 
avoit III, 1764, 4 y avait; y avoit 
IIT, 1734, 3l y avait. 

acceder II, 737, s'approcher, s'avancer. 

accensó IIT, 1187, allumé, enjflammé. 

accerbe III, 1502, 1906. 

accointise IIT, 707, conna$ssance; pour 

&cointise IT, 341, pour tenir compagnie. 

&cerin IIT, 402, constant, 4àmmuable. 

. &acoeul II, 143, assemblée. 

&complir II, 297, satesfasre.. 

acomply III, 1383, satisfast (1). 

acord II, 764; III, 1108, gráce. 

acoronner, v. réfl., III, 1312, prendre fin. 

acoustrement III, 740, beauté, splendeur. 

&acoustrer III, 496, habwller, parer. 

acquiter I, 88, accomplir, achever, opérer. 

&croire I, 240, crore. 

acteur J, 511, 543; II (rubrique de la 
strophe LIV) auteur, écrivain; 1II, 
1598, auteur, cràminel, coupable ; IIT, 
1847, Jhésus (?). 

actif IT, 679. 

adepter IT, 421, accompagner. 

adherer, v. a., III, 627, s'attacher à. 


&dheriter I, 274, hériter de. 
adjugier I, 642, juger. 


&djutoire I, 534, a«de, secours. 


adjuver II, 752, aider, secourir. 


admirer, v. réfl, III, 752, s'étonner. 


&dmonester III, 1192, 1407, 1572. 

ador III, 583, adoration. 

&dornement III, 741, parure. 

adrechier III, 558, gwider. 

advant ce III, 517, auparavant; &. ce 
que III, 30, avant que; mettre en 
&. III, 7, faire connaitre. 

advenir, v. a., II, 675, avancer. 

adventure III, 1215, hazard, $ncident. 

advestir I, 528; III, 769, investir. 

&er I, 343, air. 

afermer, v. a., III, 997, déclarer, procila- 
cer; aÁfermer III, 293, 1410, affer- 
mer, promeltre; aífermé III, 1709, 
ferme; III, 904, valide. 

affable III, 1462, affable; I, 503, élo- 
quent. 

affin II, 531; III, 1859; III, 1861; ailsé, 
Qmá. 

affiné II, 308, parfast, pur; I, 437, claar. 

affiner I, 435, fénir, termaner. 

affinité III, 1860, secours, aide. 

affligier III, 1380, »mortifier, 
macérer. 

affluent II, 62, abondant. 

agglobber, v. réfI., III, 1756, s'englober. 

aggressible III, 1899. Sens? 

agil(le III, 517, 920. 

agonisant II, 689. 


mater, 
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&herdre I, 634, attaquer, saisir. 

ahors III, 1505, choc (?). 

ainchois I, 93, avant; III, 735, plutót. 

aineoire(s) IIT, 29, 598, 910, encore. 

ains que I, 166; II, 715; LII, 1312, 1666, 
avant que. 

ainsy que I, 201, quand; II, 227, comme. 

alegance III, 839, ailégation. 

alexandrin III, 22, d' Alexandrie. 

alité I, 94; mort alité rime avec mortalité. 
Nous ignorons le sens de alitó; c'est 
peut-étre un dérivé de lit em, litige. 

allegorieque III, 1103. 

al(l)eguer III, 704, 853 cter; III, 1121, 
prédire. 

allemelle III, 1557, cheville. 


aller (en) II, 495, s'en aller; &. mont 


et vallee IT, 505, aller par monts et 
par vaua. 

aloy III, 118, 1612. 

&ltesse III, 400. 

- altitude III, 1352, noblesse, majesté. 

amarchier, v. réfl., IIT, 1020, se mettre 
en marche (?). 

&maritude I, 158; III, 673, amertume; 
III, 1357, tourment. 

&mateur II, 624; IIT, 1480, 1827, am. 

amé (chier) III, 1788, bien aimé. 

ame (estre soubz 1*) II, 631, vivre. 

amee, subst., III, 1657, amante, amie. 

amendement III, 1791. 

amenrir III, 1846, amoindrir, diminuer. 

amer, 8. m., II, 562, amertume. 

&miner III, 1377, émacser. 

Amitté (: kalamité) I, 08, amitié. 

&monester III, 1049, exhorter, encou- 
rager. 

amordre, «v. réfl, I, 130, s'appliquer; 

' III, 10365, e'acharner. 

ancelle I, 131; III, 553, 1071, 1307, 
servante; II, "758, wierge. 

anemy, adj. III, 1565, d'ennemi. 

angelin II, 733, angélique. 

angle II, 601, 691; III, 1049, 1360, 
ange. 

animé III, 1619, irrité, enragé. 

: ennoy II, 542, chagrin, souci. 
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anobli I, 84, noble. 


anuyer de, v. réfl, Il, 448, se dé. 
, goüter de. 
apenser, v. ré/l. III, 89, penser. 


aperchevoir III, 763, voir. 

apert IIT, 1126, évident. . 

apliequer, v. réfl., III, 502, se tourner, . 
8e diriger. E 

appareil III, 364, état, situation. 

apparenoe II, 185, évidence. 

apparition (sans) II, 192, sans laisser des 
traces. | 

apparoir, v. a.; &ppert, pr. ind., ll, 
110; subj. &ppere II, 581, faire voir; 
v. réfl, parf. s'ap(p)arut I, 213; 
III, 246, 13418, apparaitre, s 
monirer. 

appartenant (mal) III, 719, qui n'est 
pas convenable, injuste. 

appartenir I, 197, ótre convenable; mal 
appartient I, 65, cela n'est pas con- | 
venable. | 

appaysier IL, 427, adoucir, dompter. 

appercevoir; part. p. apperceu III, 10606, [E 
entendre. 

appert (en) III, 304, ouvertement. 

appocrife I, 239. 

&ppointans (estre) III, 1288. JSens? 

approbation III, 914. 

approprier I, 549, accorder; 
III, 1421, adresser. 

approuver II, 595, confirmer, 
justifier. | 

aprés (en) I, 191; II, 589; III, 1125, | 


aproprier | 

vérifier, | 
13306, 1811, aprés. 

aprestanoce I, 539; II, 613, préparatif(4). 

aprifier III, 1492, rendre (pre. 

arche I, 18, arcade; III, 1014, palats; 
adj., I, 19, grand, magnifique. 

ardu I, 611, haut, sublime. 

arer II, 747, arranger, disposer. 

argu III, 1496, pensée (?). 

argüer III, 996, désputer. 

argument III, 966, 1030. 

arrest (faire) III, 930, 
f*xer, s'enraciner. 


s'installer, & 
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. ar(r)estance I, 250, 538; II, 612, retard, 


délai; faire &. III, 1152, comparaitre. 
arrester (sans faire) IL, 563, sans cesse. 
arriere III, 256, de nowveaw; otter a. 
III, 479, retirer. 


arrogant IIT, 984. 


arroy III, 1897, maniére d'etre, maniere 
d'agir; par arroy III, 110, à juste 
titre. 


. arsuse I, 484, tourment, peine. 
' artifice; par main a. III, 729, par man 


. d'artiste? Ow faut-il corriger par 
maint artifice? 


 asigner III, 1781, déségner; assigner II, 


230; III, 1005, raconter, citer. 


. 8&sorter, v. réfl, IIT, 78, lier son sort, 


se joindre. 


' aspirer, v. a., I, 298, inspirer; III, 218, 


4nvoquer. | 
aspre III, 1494, raboteux, rude. 
assaisir III, 1724, attirer (?). 


 assambler II, 311, faire, préparer. 
' assemblement (faire) de II, 353, réunir, 


rassembler. 
assens (par telz) III, 
entrefastes. 
assistence; faire &. à III, 668, assister. 


1521, sur ces 


" àssister, v. a., III, 828, surveiller. 


LU. 


assouvy lI, 546, parfait. 
assur I, 483, certain, vra4. 


 asuré II, 744, d'azur (?) ow assuré. 


atemprer II, 700, ordonner, régler. 


^ &atenter, v.a., I, 303, attenter à. 


aterrer, v. réfl., III, 902, peut-étre lats- 
nisme calqué sur &ád-terrere. 
atiser III, 1893, attiser, exciter, fomenter. 


: atour IIL 999, ornement, parure. 


: atourner III, 495, parer. 
. atraire & III, 36, amener à, pousser à; 


attraire en III, 952, convertir à. 


, atrempure III, 1850, tempérament, qua- 


lté. 


E attainte II, 449, acton d'atteindre. 


attendre (sans) III, 1273, 1852, mmé- 
d4atement. 


; attenir & I, 68, étre apparenté à. 


 attrait II 49, «nstigation, 1ncitation. 
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atirapper III, 1761, attirer, allécher. 

auctorité ITI, 104. 

audable I, 244, 347, audacieux, coura. 
geua. 

audactieusement III, 679. 

audation III, 1588, audace. 

audience III, 261, eniretten. 

augmenter II, 286. 

augustin II, 739; III, 400, auguste. 

auleunement I, 562, en quelque maniére, 
de facon ou d'autre. 

aurein IIT, 401, éciatant comme l'or. 

austere III, 521, cruel. 

autenticque II, 96; IIT, 1149. 

avanche II, 613, avancement. 

avant (mettre) ITI, 1409, dére, prononcer. - 

avery III, 1616, certain. 

avironner II, 691, envronner, entourer. 

avoyer, v. réfl., I, 555, trouver son che- 
min; IL, 494, se mettre en route. 

&yr III, 1487, colére, fureur. 

Baeq I, 389, grand baquet de bois. 

bailler II, 21, 535, donner; IIT, 1084, 
recevoir, avoir; v. réfl. IIT, 1249, 
1476, s'offrir, se donner; b. congnest- 
re III, 355, faire connaitre, enseigner. 

balme II, 637, 750, baume. 

balsalme III, 1873, bawme. 

baronnie IIT, 1229, assemblée de barons; 
de grant b. II, 16, de grande noblesse. 

batillieer III, 1090, combattre. 

beaige III, 258, désir, espérance. 

beatif(f)ieque II, 482; III, 1203. 

beatitude III, 1360. 

bergeronnette I, 29, petite bergére. 

bericle II, 770, béryl. 

bestourn r III, 1507, tourner à l'envers. 

beubant III, 620, luxe, magn4ficence, 
pompe. 

bienheuré III, 476, PSERHEHFOMSE, 

bize II, 348, bise. 

blamme III, 228, action blamvible. 

blandir III, 952, latter. | 

blandissement III, 1261, caresse, [latte- 
Tie. 

blesser II, 430, £ransgresser, 

bonne, s. f.. I, 471, borne. 


violer. 
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bourgoizise III, 1890, bourgeoisie. 

bouter II, 586, mettre, placer; III, 1208, 
pousser. | 

brief I, 419; III, 458, bientót, sous peu; 
III, 53, 458, brióvement; I, 574 
prompt; en b. III, 709, brióvement; 
le faire b. III, 160, couper court. 

brief III, 161, récit; III, 9565, lettre. 

brouilas III, 761, browillard; trouble. 

bruit IL, 634, 641; IIT, 163, 1746, 1795, 
réputation, vogue. 

brun I, 192; III, 6543, sombre, obscur. 

Cadueque III, 1440. 

ealeuler II, 2, relater. 

canonicque III, 1104. 

car III, 1472, char ( probablement 4n. 
Strument de lorture ). 

carnel I, 167, charnel, de la chosr. 

cas I, 1600, affaire, situation; I, 354, 
affaire; YT, 159, action; III, 974, 
mASS1on. | 

castité I, 517; II, 362, chasteté. 

castoy III, 357, avertéssement. 

casule II, 378, chasuble. 

cautele III, 941, cautéle, ruse. 

celcitude, adj., IIT, 1350, céleste (?!. 

celer III, 991, tromper; v. réfl, III, 
317, se cacher, IIT, 1539, se déssimu- 
ler. 

celerement III, 1352, promptement, vive- 
ment. 

celestien III, 1221, 1325, céleste(?). 

eelestin II, 743; IIT, 399, céleste. 

celestre (: terrestre) II, 139, céleste. 

celieque I, 588; II, 481; III, 492, 908, 
céleste. 

celle; superne celle I, 134, cel; 11, 7776, 
manoir; IIT, 1306, eellule. 

cependant que III, 1629. 

cerner I, 622, voir, regarder. 

certain I, 314, séncére. 

eertifiment IIT, 838, assurance. 

cesse (prendre) III, 173, prendre fim. 

cesser, v. a., I, 259; III, 292, faire cesser. 

chamberiere III, 290, chambriére, fille 
de chambre. 

change III, 910, aspect, forme (?). 
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chanseliere II, 751, chancelire. | 
char III, 1471, chasr. 
cheraphin III, 1862, séraphiqu. ^ | 
cherge I, 176, charge, fonction; IIT, 910, — 
charge, mission; Il, 030, protecion; | 
prendre en s& ch. I, 556, prendreen | 
cherges II, 625, prendre soin de;a. ' 
voir en sa ch. III, 342, protéger, par- 
ler en. faveur de. | 
cherge I, 558; III, 343, cierge. | 
echevalereux I, 5006, vasllant. | 
chief II, 645, chüteau, fort, castel; mete — 
8 ch. I, 565, mener à bonne fin, étre | 
capable de; Y, 1'75, mettre le comble à, | 
porter à son comble. 
chier tenu III, 1770, ami. 
chineopant; sans estre ch. ung seu 
mot III, 1597, sans hésiter sur un 
seul mot. | 
c(h)iter III, 104, 1696, appeler, inviter. 
choir; cheut, passé, II, 125, tomher. 
chois; toy estant soubz ton chois III 
391, étant dans la situation choist 
(par toi-méme). 
circonstance II, 609, circunstance | 
530, constance. 
cireonstantement III, 1170, fermemem. 
circonvoisin III, 1286, roche à. 
clamer III, 1015, appeler; III, 123, 
1656, proclamer ; 1, 271, crier; v. dll. 
III, 1629, se déclarer. 
elamour III,.12657, doléance, plait 
elarifice III, 1877, clair, brillant. 
clarité I, 194, clarté. 
clause III, 431, couplet. cf. Vie des 
Thomas, citée par Godefroy II, 
(éd. Walberg, v. 0164). 
cler II, 540, évident, manifeste. 
celos II, 716, ma«son. 
clung de oeul III, 596, ción d'oed. 
coeur; tenir en c. III, 1407, prendmi 
coeur. 
eollaudable II, 712, Jlowable, glori 
collaudace ITI, 725, louange, homm 
religieua. 
eollauder III, 779, louer. 
collee I, 459, coup sur le col. 
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columbelle IIT, 541, petit pigeon. 

combien que TII, 1647, quoique. 

eomblee (a) III, 722, enfin (?). 

ceommandation IIT, 1592, comvemnande- 
ment, ordre. 

commande IIT, 1894, protection. 

ecommandemens (lez) III, 1792, les et 
commandements. 

commander &, v. réfl, III, 1047, se 
recommander à. 


ecommenchement (prendre) III, 759, 
commencer. 

eommerchie I, 6013, celle qwon fré- 
quente (?). 

compas (par) III, 282, exactement, vrai- 
ment. 

eompasser III, 120, exécuter, sure avec 
exactitude. 


eompassion III, 1716, sympathie. 

complaire, v. a., II, 29, complaire à. 

. eomplation III, 451, plaisir, satisfaction. 

. eompositeur I, 512, auteur. 

. eomproblable I, 64, qu peut étre prouvé. 

concevoir; par/. conceupt, III, 1372, 

| voir. 

concherge I, 637, garde, gard$enne. 

eonclu III, 353, décidé, résolu, 
désisif. 

coneord II, 773. Sens? 

. coneordeux (mal) I, 500, qus m'est pas 
d'accord, qui différe d'opinion. 

eoneroire; part. prés. concreant 
1689, crore. 

condigne III, 330, digne. 

eonduit III, 1707, conduite. 

. conduyt III, 1682, motet. 

 eonfermer III, 906, confirmer. 

confés I, 610, confesseur. 

confirmation II, 247. 

conflietion III, 1454, affliction. 

. eonfondre III, 799, troubler, cowvrir de 
confusion. 

confortable I, 595, consolant. 

confortacion I, 526, consolation, soulage- 

|. ment. 

confortance I, 535, réconfort, soulage- 
ment. 


net, 


In 
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confusion III, 1814. 

eonglacier II, 105, enduire. 

congnestre III, 1040, reconnaitre, o- 
vouer; c. en IIT, 1095, reconnaitre, 


croire en. 
congreger II, 38, amasser; III, 6032, 
rassembler, réunir. 


conplaincte II, 4147, plainte. 

conquerre I, 574, gagner. 

eonseil; faire le c. de III, 365, suivre 
le consesl de; donner c. & III, 1227, 
songer à, prendre en conssdération. 

conseille, s. »., (: stille) II, 480, conseil. 
Cf. CB, 972 consille (s. 7n.): &bile. 

consentir, v. a., I, 423, donner son con- 
sentemenL à; c. à I, 124, étre d'accord 
avec, acquiescer à, accepter la proposi- 
ton de. 


consequence (en) III, 833, lun aprés 


l'autre. 
conserve III, 1601, confitures. 
eonsiderer I, 352, vo?r, observer, remar- 
quer. 
consigner III, 1008, appeler. 
consister en jugement I, 360, appeler en 
justice, citer à. comparaitre. 
consistoire II, 762. 


consommer III, 733, se ruiner, tongjber 
en ruines. 

consorte III, 80, épouse; III, 1915, com- 
pagne. 


conspirer I, 297, machiner. 

consuivir I, 103, poursuvre. 

consummer II, 592, finir, achever. 

contemplation III, 450. 

contemple III, 703, FUOD DHON ITI, 
1501, spectacle. 

contempner III, 873, mépriser; I, 362, 
ne pas daigner. 

contenance III, 133, »agnficence, splen- 
deur, éclat. 

contendant II, 301, prétendant. 

coptendre I, 139, &icher, s'efforcer de. 

contenir, v. »., I, 60; III, 1845, se 
trouver, éótre contenu; v. a., III, 
1367, (1). 
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oontraire III, 949, opposition; III, 2, 
adversaire (?). 

contredire (sans) III, 1132, sans opposi- 
tion. 

contrister IT, 256, 6tre affligé. 

controuver, I, 339, mentir. 

conturbé II, 552, confus, $nterdit. 

conturber II, 167, troubler. 

convaincre, v. a., I, 283, 353, va4ncre 
entierement. 

convertir III, 515, tourner. 

coraige II, 78, 154; III, 697, 928, 933, 
coeur, courage, Sentiment, pensée. 

cordelle III, 1500, /a4sse. 

cornaille III,: 543, corne:lle. 

corpsaige II, 168; III, 257, corps. 

correcteur II, 619. 

corrigier III, 1137. 

corrompure III, 1851, corruption. 

coulombe III, 1337, colonne. 

couplet I, 490, teate. 

cours; par vray cours de nature I, 1, 
naturellement; par vray cours Il, 
508, selon l'ordre naturel. 

couvent, promesse; mettre couvens a I, 
120, faire des voeux à. 

couvert; sans termes couvers III, 1330, 
sans obscurité, clairement. 

craintif I, 418, qw'on dost craindre. 

cressera, fut. de croistre, v. n., IT, 285, 
accroitre. 

eristalin II, 734. 

eristienner III, 489, 
baptiser. | 

croller I, 391, trembler, s'ébranler. 

croniquation III, 1823, chronique. 

eruciation I, 167, tourment, supplice. 

crucier III, 1277, tourmenter, torturer. 

crudel III, 1499, cruel. 

crudelité I, 96, cruauté. 

crudellement I, 155, cruellement. 


rendre chrétien, 


cuidier I, 338; III, 254, 1269, penser, 
croire; III, 1769, avoer la volonté, 
vouloir. 

curacion I, 580, salut, soin; curation 
IIT, 1854, reméde, guéréson. 

cure I, 196; III, 1856, soin; I, 193, gráce; 
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I, 195, garde, surveilleur (?); avoir c. 
de III, 1274, se soucier de, avoir 
pitié de; prendre c. de III, 1403, 
pr. en c. I, 576; II, 625, prendre 
soin de. 

curer de I, 577; III, 1855, 1899, prendre 
soin de; curer, v. a., I, 579, avoir 
soin de; l, 581, III, 1879, guérir.  ! 

cursoirement I, 578; III, 1856, rapide- | 


ment. | 
oustode III, 16028, garde, gardien. | 
Dangier III, 1641, Zznsulte; atteinte; 
lésion. 


darder III, 636, »piquer. 

dative, adj. m.; estre d. II, 681, donner. . 

debattre IIT, 1083, discuter. 

debilité IIT, 1739, a//aibli, nalade. 

debonnaire III, 6, bon. 

debouter II, 406, repousser. 

debrisier I, 216, briser, rompre. 

deceder III, 1731. 

decent II, 226; III, 265, 330. 

decerner III, 1429, décider, 

declerier II, 541, préscrire. 

decliner, IIT, 1316, adorer (?). 

decorer III, 1179, 1238, honorer, adorer; 
decoré II, .704, £nsigne. 

decours (sans) II, 601, aussitot. 

dedens (en) III, 1492, dans, 
délav de, dans le terme «de. 

deduire I, 41; deduyre lll, 5321, & 
réjouar. 

deduisant ITI, 568, qu? cause du platstr, 


- | 
| 
| 


declarer. 
dans l& 


deduit III, 1418, vie agréable. 

defailir III, 237, 1736, manquer. 

defecture I, 10, défawt, erreur. 

deffaicte I, 439, faute, manque. 

deffaire II, 433, délivrer, soulager. 

deffait III, 1829, malheur. 

deffait I, 046, malheureux. 

deffensable III, 1868, qui peut défendre. 

deffermer III, 1708, ouvrir; I, 048, 
étre détruit. 

deffonder, v. n., III, 961, étre déirus, 
 anéant. 

deffurnir III, 034, priver. 
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definer, v. ^., III, 1737, 1803, finir; 
III, 734, tomber en ruines, se briser, 
see détruire. 

deforme III, 1444, d4fforme. 

deformité I, 100, difformité, défectuosité. 

defrois III, 389, trouble, effroi. 

defroyer, v. réfl, I, 632, se troubler, 
étre dérangé. 

degenereux III, 1013, qué manque de 
fioblesse, dégénéré. 

deglouttir I, 227, engloutir, avaler, dévo- 
rer. 7 

delayer, v. n., III, 1384, tarder. 

delitier, v. réfL, I, 279, se réjouir. 

delyt I, 80, plaisér, jode, délices. 

delyvre (a son) III, 298, 1335, à son 
ase. | 

delyvrer I, 432, mettre au monde, accou- 
cher de. 

demené II, 324, déta4l, récit cérconstan- 
cié. 

demener III, 974, raconter; III, 1037, 
traiter. 

demettre I, 189, détacher, descendre; 
v. réf, III, 1091 (?). 

demeure II, 659, retard, déla:; faire d. 
III, 238, attendre, tarder. 

demonstration III, 94, explication, en- 
seignement. 

demonstrer II, 546; III, 253, montrer; 
v. réjl, III, 250, 371, se montrer. 

demoration ITI, 11658, 1820, retard, délai. 

demy III, 450, à moitié. 

denunchier II, 661; III, 426, annoncer. 

departir I, 166; IT, 450, s'en aller, partir; 
v. réfl., III, 666, sortir; estre depar- 
tans III, 1740, distribuer, donner; 
sans departir, III, 1606, sans réserve, 
purement el simplement. 

deplayer III, 1388, couvrir de plaies, 
blesser. 

deporter II, 315, porter; v. réfl., I, 317, 
se détériorer; YIII, 199, attendre. 

deprier II, 455, supplier, invoquer; 
III, 324, prier, supplier. 

deprimer I, 86, faire baisser. 

derompre I, 125; III, 1497, torturer, 
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onettre à la torbure; III, 1596, repous- 
ser, écarter. 

derverie III, 1617. foe, fureur. 

desarroy III, 107, 1898, désarroi, dés- 
ordre, confusion. 

deseapitter III, 1580, 1720. 

descente (faire) I, 105, descendre. | 

descherge I, 639, décharge, absolution; 
furnir la d. de III, 973, rendre 
comple de, faire rapport de. 

descontire III, 70, décourager; part p. 
deconfis III, 311, abattu. 

desdire III, 223, refuser, contred4re. 

desdit (sans) III, 147, sans déd$re, sans 
protester. | 

desdormyr, v. »., III, 012, s'éveiler. 

desert ITI, 250, abandonné. 

deservir II, 370, 604; III, 557, mérster, 
gagner. 

desguiser III, 1882, fausser. 

desiner III, 132, 1241, cesser. 

desir; voir son d. de III, 471, se rassaster 
les yeux de, se r. de voir. 

desireux III, 323, désiré. 

desirier II, 298, désir, souhait. 

desistence III, 689, 160, hRésation. 

desister III, 1369, hésiter. 

desmarche I, 24, hésitation. 

desmarchier III, 1016, s'égarer. 

desmenbrer III, 1498. 

desmesure (sans) I, 481, simplement; 
sans tenir d. II, 692, humblement. 

desmonter III, 967, déconcerter. 

desollement III, 892, désolation. 

1760, 
d'une sSolidité insurmontable. | 

despenser III, 1921, accorder; III, 1468, 
maltraater. 

despeschier III, 458, depecher. 

despit I, 82, honte. 

despitter III, 1729, mépriser; II, 160, 
braver. 

desployer I, 6417, employer. 

desprisier I, 27, mépriser. 

desroy III, 938, confusion; méchanceté ; 
orguesl; II, 471, action coupable. 

desserrer III, 1578, arracher, enlever. 
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desseurer I, 355, déconcerter. 

dessus I, 33, 599, plus que; TIT, 1768, 
sur; III, 1671, sur, concernant; I, 
428; IIT, 423, 1005, 1330, 1631, 1695, 
ci-dessus; che dessus parlement III, 
710, ce discours qui est ci-dessus, ce 
discours que je viens de prononcer; 
que dessus II, 490, susdit; ceux que 
dessus III, 702, ceux de c»dessus, 
ceux dont jai parlé ci-dessus. 

destachier II, 109, délvrer de taches. 

destroit IL, 724, góme, peine, détresse; 
I, 287, prison étroite. 

destruire III, 1650, corrompre. 

desvaller, s. m., I, 460, action de faire 
.descendre, de [are basser. 

desvoy III, 115, (?). 

desvoyer, v. n., I, 627, s'égarer. 

detenir III, 1608, hésier. 

detorchier II, 157, torcher, essuyer. 

detriment II, 668, peine, douleur. 

deu, s. m., II, 598, dà, dette, tribut. 

deux (: hideux), pi., III, 1431, d3eua. 

devis III, 96, dsfférend; TII, 138, désir, 
volonté. 

devise III, 708, entretien, conversation; 
II, 349, volonté, désir, desse?n. 

devorable I, 174, qui dévore. 

dextre I, 263; II, 260, drost; III, 153, 
bienveillant, bien. désposé. 

deyficque II, 97, divin. 

di I, 544, jour. 

dicible III, 1900. 

dicter I, 02, préscrire. 

diffame III, 229, infame, action dés- 
honorante; diffamme III, 1144, des- 
honneur. 

diffamer, v. réf[L., III, 856, se déprécter, 
se dénigrer. 

difference II, 186, retard, déla4. 

diffini III, 631, décidé; I, 324, II, 603, 
défini, précis. | 

diffinir ITI, 452, déterminer, fixer; III, 
1645, achever. 

diffinition (pour) II, 64; III, 1459, 
finalement, enfin; III, 590, formelle- 
ment, catégoriquement. 
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dignissime III, 1878, bien digne. 
dil(lation I, 97; II, 183, 240, 512; III, 
99, 1295, 1449, retard, délai. 
dilatoire (faire) IIT, 958. tarder. 
dilect III, 1566, affectueuv. dévoucs. 
dilection III, 1294. 
diligence II, 2; III, 409, 607, célérüé. 
dilligent III, 824, 1768. 
dilligentement, III, 789, diligemment. 
discorder III, 209, faére défaut. 
discordeux I, 499, qu, n'est pas d'accord, 
qui différe d'opinion. 
discort III, 930, dscorde, dissension. 
dispensateur III, 1485, libérateur, ré- 
dempteur. 
dispenser II, 318, exprimer; IIl, 1920, 
annuler. 


disposer II, 248; v. réj/l, III, 1755, . 


se disposer. 
disputatiz III, 1031, déscussion. 


.disrompre III, 1458, briser; torturer. 


dissiper, v. ^»., III, 1523, se dissiper, 
étre détruit. | 

distable II, 417, qu est à une certawe 
distance, éloigné. 

dittier II, 9, poéme, poésie, vers; III, 
588, déscours, paroles. 

divers III, 1331, mauvass, terrible. 

divertir III, 1047, converter. 

divinité III, 124. 

divis II, 455, III, 139, délais, retard. 

divisement III, 829, 4nterruption. 

diviser, v. réfl., III, 1883, se quereller. 

division (sans) III, 379, absolu. 


. doctrine ITI, 871, doctrine, science; III, 


9, enseignement. 
doeul III, 1383, rage. 
dominacion I, 006. 
dominical II, 677. 
donner (v. réfl.); se d. en oration I. 

254, commencer de prier. 
dormition IIL, 386, sommeil. 
doubtable IIT, 1409, douteuzx, doni on 

peut douter. s 
doubtance I, 630; IIL, 1193, cradmite; 

II, 614, Ahésstation. 
doubte III, 1104, craénte, peur. 


'dubitation (sans) I, 65265; III, 
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drechier III, 559, relever, arranger. 

droitturier II, 756, juste, équitable; rai- 
son droitturiere III, 288, le bon sens. 

1806, 
assurément, sans aucun doute. 

duire III, 1711, plaére; duysant III, 
1840, qui plait, agréable. 

duleisme III, 1876, trés douce. 

duplicité III, 1692. 

duplieque ITI, 501, double. 

duplicequement II, 747, doublement. 

dya III, 279, vraiment. 


,Ebat II, 657, ébat. 


 ebetté III, 1630, Aébété. 


.edi(c): II, 607; III, 


ebryeu II, 213, hébreu: Ebrius I, 59, 
Hébreu. 

ecolesiastique II, 407. 

144, 1752, éd. 

effacier, v. n., III, 141, faiblir, défasllir, 

. 8eudltérer. 


" efforchier, v. réfl., III, 1025, faire des 


efforts, s'animer, étre furieux. 
effroyer I, 631, s'alarmer. 
effusion III, 1813. 
elegance IIT, 840. 


. eloquence IIT, 834. 


eloquent III, 272. 


. elueident I, 648, Lhwsant, brillant. 
" elucider II, 706. 


embellir, v. a.. III, 1917, justifier. 


, embuchier III, 1765, bücler. 
- empirer, v. a., IIT, 1490, empirer, rendre 


" 


pre; IIT, 220, se détériorer. 


: emple III, 705, plein. 


: emprendre II, 630, entreprendre. 


' 


emprise II, 339; III, 232, entrepr'se. 

emprissonnement III, 989. 

emsemble I, 423, y compris. 

emsuyvre IIT, 1683, swivre. 

emunder III, 1832, purifier. 

enarrer II, 543; III, 248, 396, 429, nar- 
rer, raconter. 


. enchanteresse III, 964, 1625. 


enoliner II, 732, abaisser, tourner. 


; enoombrement IIT, 1353, dsfficulté. 


enocorder I, 444, accorder. 
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encourir en III, 
ner Q. 

endroit IIT, 45, cause (1). 

enferme III, 294, 0676, «nférme. 

enge III, 1921, espóéce, qualité. 

engien I, 563, personne habile; VIT, 14, 
intelligence. : 

engin II, 761, esprit (?). 

engorgier I, 226, dévorer, avaler. 

engrant IIT, 1148, désireux. 

enhorter I, 369; III, 1491, 1572, exhorter. 

ennemi I, 3206, démon. 


864, tomber en, s'adon- 


 enormité III, 1927, absurdsté (?). 


enquerir I, 46; II, 467; III, 654, 844, 

.. demander; e. de I, 573, 4nvoquer. 

enqueste (faire) II, 686, demander ; faire 
e. de III, 62, s'occuper de, se soucter 
de. 

ensangleté II, 126, sa«gnant. 

enseigneur II, 440; III, 348, 785, celu 
quà enseigne, maitre. 

enseignier IIT, 845, ?nstruire, renseigner; 
IL 714, communiquer. 

ensement III, 1145, ansi. 

ensengne II, 714, signe. 

ensepvelir III, 1736. 

enserrer II, 698, enfoncer, enterrer. 

ensonne III, 1098, embarras, tourment; 
I, 400, excuse. 

ensus III, 250, à l'écart; e. de I, 165, 
lo?n de. 

ensuyvir, v. n., II, 574, III, 932; v. réfl., 
I, 358, II, 617; v. a., III, 1608, suivre; 
estre ensuyvant III, 1225, suivre; 
ensuyvant I, 102, suivant. 

entant sy que III, 1299, en aussi peu de 
lemps que. 

entendre (au vray) I, 379, 583, II, 262, 
véritablement. 

ententieu (estre) I, 209, avoir Ü intention; 
ententieu II, 210, ardent, fervent; 
ententif & II, 522, pensant à, ayant 
son attention porté sur. 

entier I, 649; II, 402; III, 793, pur; 
IL, 754, éntact; IL, 759, par fat. 

entour II, 303, autour de; mettre a 
l'entour III, 1495, garnir de. 
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entraille I, 216, entra4lles. 

entre I, 307, envers. 

entredeux (sans) I, 501, sans rien cacher. 

envis (non) II, 456, de bonne gráce, 
de bon gré. 

equal III, 1998, égal. 

erranment I, 185, aussitót. 

errant III, 434, promptement, immé- 
d4atement. 

erre III, 575, gage. 

erre (grant) I, 395; II, 86; III, 905; de 
grant e. III, 424, 738, promptement, 
8ur-le-champ, avec empressement. 

errer, v. réfl., III, 900, errer, se tromper : 
sans point errer IIT, 197, 4 "ya 
pas a s'y méprendre; errer, v. m., 
II, 197, régner. 

esbahi IIT, 519, 1129, étonné, effrayé. 

esbat III, 1511, coup. 

esbattre, v. réfL, I, 141, s'amuser. 

eschange, 58. f., III, 1527, échange (?). 

eschiequer II, 748, table, divisée en cases 
comme un échiquser. 

escoeul II, 144, tumulte, émeute. 

esconce III, 381, lanterne sourde, bou- 
geo:r couvert et. garant du vent. 

esconcer, v. réfi., III, 380, se cacher, 
se coucher. | 

eseondire III, 224, refuser, contredire. 

escorpion III, 1272, pointe. 

esgharitte I, 273, garde. 

esgriffer I, 143, égratigner. 

esjouy II, 400, gaé, joyeux, content. 

esjoyer, v. réfl., I, 644, se réjowir. 

eslongier II, 726, se bannir, déisparaitre. 

esmabre II, 108, froid comme le marbre 
(v. Godefroy). 

espasese I, 420; III, 1276, 1603, ( espace 
de) temps; longue e. III, 112, long- 
temps. | 

esperit I, 555, ime; II, 600; III, 898, 
esprit; I, 1, étre vivant. 

espesse I, 248, apparence, forme. 

espeuse III, 548, 579, 589, 611, 1252, 
1706, 1895, épouse. 

espeux III, 593, 626, 1486, 1569, épouz. 

espousaige III, 614, mariage. 
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espris de III, 35, 231, enflammé- de, 


alhuné de; e. a. III, 1886, prét à, 


d$sposé à. 


esragió I, 383; III, 1381, furieuz. 


estable II, 416, ferme. 

establir IIT, 1738, appliquer. 

estaige I, 52, état, rang. 

estaindre III, 1027, tuer. 

estant II, 384, debout. 

estat I, 627, état, classe, profession; III,. 
846, position sociale; III, 1880, 
administration. 

estendre, I, 586, eztendre I, 587, tendre. 

estimer IIT, 1378, croire. 

estoc I, 68, souche, extraction, fjamsile; 
tant d'e. que de taille I, 213, de . 
quelque maniére que ce soit; d'e. ne 
de taille III, 1051, d'aucune mande. 

estraindre I, 122, contraindre, [orcer, 
astreindre. 

estrange II, 403; III, 1400, étranger. 

estre (sans) II, 148, sans cérémonmis, 
comme. 8i de rien n'était. 

estre en (loc. impers.), ll, 478; III, 
1026, powvoir, étre capable de. 

estre II, 141; III, 150. 655, 1000, 
demeure, habitation. 

estrine II, 383; III, 13, étrenne, récom- 
pense. 

estroittement III, 990, rzgoureusemeni. 

estude IIT, 1355, zéle, ardeur; II, 319, 
aspiration. 

esvanuyr, v. réfl., 1, 218; III, 599, dis 
paraitre. 

et III, 271, et pourtant. 

etherein III, 536, éthéré. 

evidence III, 819. - 

evoquier II, 656, appeler; III, 987, 
convoquer. 

exalter IIT, 780, louer, exalter ; III, 1233, 
ériger; III, 1844, élever. 

examiner III, 1427. 

exanimé IL, 131, £namimé. 

exaudition III, 1816, exaucement. 

exceder III, 40, 108, 123, 400. 

excelse II, 4; III, 359, 412, 1351, 1693, 
sublime. 
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exclore; exclu, part. p., ITI, 354, exposer, 
expliquer. 

exclure, v. réfl, Y, 198, s'exclure. 

exemplaire II, 30, exemple, modeéle. 

exenter, v. réfl, II, 199, d^/sparaitre. 

exiber II, 553, montrer. 

exorant II, 779, celu qui a charge 

' d'obtenir quelque chose par ses priéres. 

exorer III, 432, 572, prier, supplier. 

exorter I, 107, exhorter. 

expert III, 1127, sage, judicieux. 

expertement I, 579, avec adresse, habile- 

experter IIT, 390, attendre. 

expirer II, 189, tomber mort. 

exployt I, 259, tourment. 

exprés III, 1414, 1430, 1796, sür, cer- 
tan. 

extirper II, 562; III, 599, 696. 

extoller IT, 273, louer, ezxalter. 

extraire III, 1556, £irer. 

extrait IIT, 978, originaire. 

Fable I, 71, parole, déscours; II, 102, 
mensonge. 

fabricquer III, 1234. 

fabuler III, 277, dire des bagatelles. 

facteur III, 1599, auteur, coupable. 

facture I, 5; III, 196, 4mage. 

failible III, 1900. 

faille III, 233, tromperie. 

faille III, 236, morceau d'étoffe, carré 
long qu'on posait en maniàre de voile 
Sur l3 téte nue, coiffure des bourgeoises 
flamandes. 

faillir; fut. faultdra I, 552, fénir, cesser; 
III, 79, faire défaut, manquer ; faillir 
& III, 1433, se tromper de. 

faincte (sans) II, 248, sans hésitation, 
aussitót. 

faintise III, 1892, tromperie, fraude, 
trahison; sans Íí. III, 230, 706, 
sans hésitatton, aussitót. 

faire III, 1268, se foire. 

faisant I, 520, faisan. 

feit II, 559; ITI, 559, 1491, affaire; de f. 
III, 369, 811, en effet. 

fallace ITI, 547, /aute. 
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fame III 227, réputation, renommée. 

famé I, 599; IIT, 935, célébré, renommé; 
bien famé IIL, 1705, de bonne répu- 
tation. | 

famer II, 564, donner de la renommée à; 
v. réfl., III, 855, se louer, se vanter. 

fami I, 295, 330; III, 030, affamé, 
glouton, vorace. 

famille IT, 415, saison, demeure. 

fange III, 1523. 

fanthomme I, 251, sorcellerie, magie. 

fanthomme, edj., III, 1506, trompeur, 
mensonger. | 


faucter II, 89, pécher. 

faveur I, 598, protectrice. 

felicité III, 1237, bonheur; III, 880, 
pouvoir. 


fendre IIT, S94, se briser. 

fer III, 1488, s. f. 

ferme I, 648, coffre, coffret, écrin. 

fermiere III, 1837, consolatrice (1). 

ferocité III, 1188. 

fertille II, 753; III, 1108, riche, magnsfi- 
que. 

fervent III, 447. 


| ferventement III, 1718. 


fi II, 633, certain, sür. 

fiance I, 510, confiance, fot. 

fichié I, 121, «$nébranlable. 

fiction I, 253, sorcellerie, magie; sans 
f. II, 544, sincérement; III, 103, 
réellement; l1II, 1809, à juste titre; 
sans nulle f. III, 1453, réellement. 


fiertre II, 702, chvisse, reliquaire. 

fin; a la fin telle que II, 364, afin que, 
pour que; & fin de III, 807, afin que; 
sans fin II, 288, jmmais. 

fin IIL 1858, déhcat, tendre,  fidéle; 
au fin millieu de IIT, 1189, juste au 
milieu de. 

finable I, 383; II, 607; III, 1184, final, . 
définitif; III, 1301, déterminé, fixé. 

finablement III, 1863, finalement; II, 
360, d'une manére définitive. 

financ(h)e III, 131, 962, 963, 
don, récompense. 
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finement (sans) II; 359, perpétuellement, 
éternellement. 

finer I, 434; II. 300, 327, 584, 590; TII, 
596, terminer, achever; YI, 385, 454, 
643, 708, cesser, prendre fn; 1I, 
443, 692; III. 318, 1196, mourir; 
finir d'estre III, 319, finir par étre, 
fÀnalement (tre. 

finition III, 1458, mort. 

flageller IIT, 1273. 

flagrant II, 372, évident, manifeste. 

flairant III, 1910, odorant. 

flairier, v. n., III, 1794, exhaler une 
. odeur. 

flambe III, 1618, flamme, few. 

fleuronner III, 1094, fleurir. 

flexir III, 804, fléchir. —— 

flotte II, 381, flot. 

flourir III, 1401, Jfleurir. 

flouron I, 584, fleuron. 

follattre IIT, 699, fou. 

fonder II, 687, créer; f. sa loy TIT, 960, 
rendre la justice. 

fondre III, 1772, tomber; v. réjl., ITI, 
858, s'effondrer, 6étre détruit. 

fons II, 100, fontaéne; s. pl., III, 404, 
fonts; fons, s. sg., III, 1778, fond. 

formateur III, 782, créateur. 

fors que I, 586, s? ce n'est, excepté. 

fortitude III, 56, 1359, force. 

fortune III, 1460, malheur. 

fourfaiture I, 6, excés. 

foursené III, 1490, fow; furéeua. 

fourvoyer II, 497, se fourvoyer. 

fracture I, 4, créme, péché; III, 196, 
altération; sans fracture, III, 38, 
sans tache, rréprochable. 

fragilité I, 625. 

fragil(le III, 516, 919. 

frain III, 680, «modeste, retenue, réserve. 

franc Il, 40, noble; libre (1); I, 524, 
efficace. ij 

franchise II, 331, ase. 

fructueux III, 1876. 

fruit I, 433, enfant dans le sein de sa 
mére. 

fulgent III, 1300, 1835, brillant. 
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fumant I, 343, irrité. 

fumer III, 1617, s'irriter. 

fumi III, 635, fumant (?). 

fumiere II, 724, fwnée. 

furnir III, 97, 601, 669, 806, 16043, 
fatre, accomplir; III, 354, 700, pro- 
noncer; II, 545, livrer. donner; v. 
"., IL, 454, toucher à sa fin; turni 
III, 06392, fort; furni de III, 1545, 
plesn. de. 

fustz, s. sg., III, 1124, bois. 

fy; dire fy de IIIL, 1549, íaire fi de, 
mépriser. 

Gallant (jeune) I,, 284, jeune homme. 

garandt I, 116, protection, défense. 

garde III, 633, crainte, peur; IIT, 1387, 
corde (?). 

garder, v. réfl., III, 269, se tensr, (tre. 

garir II, 92, guérir. 

gemme, s. «., I, 63; IIL, 1914; s. f., 
I, 513, 515; III, 580, 616, 1197, 
1872, gemwme, pierre précteuse. 

gengleresse III, 965, charlatane. 

genitrice IIT, 335, mére. 

gens tant de hault que de bas III, 650, 
des gens de hawte extraction et de 
menue gens. 

gent II, 396; III, 247, beau, joli; III, 
1438, gentil, a«mable, bon. 

gentement III, 1195, gracieusement, 
aimablement. P. 

gentil I, 16, 542; III, 684, 1110, paien; 
II, 771; III, 1591, noble. 

gesir III, 176, 177, 178, 586, se trouver, 
étre. | | 

getter I, 570, jeter. 

ghuerdon 1, 652, récompense. 

giste III, 446, 1113, gite. 

glave I, 453, 465; II, 156, glaive. 

glorifier III, 779. 

glose I, 11, parole. 

gouvernance III, 130, garde, sotn. 

gracieuceté III, 821, gráce. 

grammarien III, 977. 

grief II, 446, 667; III, 1262, 1357, 1460, 
fort, grand. 
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grief vetó II, 293, peine, souffrance, 


chagrin. 

Habandonner, v. réfl. ; s'est habandonné 
&u chemin II, 350, 4l s'est s en 
route, il s'en est allé. 

habiliter I, 278, rendre habile, rendre 
digne. 

habitation, II, 241. 

habitude II, 384, contrée habitée, Bao: 
tation (1). 

habymation II, 195, abime. 

hart, ia corde dont on étranglait les cri- 
minels ; sur l& h. III, 1279, sous peine 
de la »hart», d'étre pendu. 

hault (de) IIT, 1124, à «une grande 
hauteur; d'en h. IIL, 1512, de haut 
en bas. 

haultain I, 313, grand, sublime; 1I, 12, 
haut; II, 83, miraculeux; III, 985, 
élevé (?), loingtain (?). 

haultesse II, 421, grandeur. 

. haulteur IIT, 993, supériorité; YII, 1416, 
noblesse, majesté, dignaté. 

hastif II, 678, imminent. 

hazar III, 1023, arrogance. 

. hereze, adj., l, 359, hérétique. 

. herrant (estre) I, 111, Een se iromper, 
s'égarer. 

heure I, 8, loisir; & lh. que I, 570, 
aussitót que, dés que; en l'h. IL, 662, 
à ÜDheure móme, aussitót; en V heures 
soubdaines III, 981, vite, prompte- 
ment; Yh. prochaine II, 1265, tout 
à Ü heure, à l'ànstant móme; de bonne 

| h. III, 488, sous d'heureux auspices. 

honneur, s. f., III, 1319; salve le vostre 
honneur II, 572, formule de politesse 
correspondant à la, locution moderne: 
sauf votre honneur, respect. 
honorable III, 1415, honoré. 

. hourt IIT, 1472, construction de charpente 
propre à servir d'échafaud. 

humanité III, 178. 

humblesse II, 428; III, 179, humilité, 
modeste. 

. humille IIT, 1115, humble. 

hutin III, 1758, combat, bataille. 
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huyset II, 75, petste porte. 

huysiere II, 765, portiere. 

hyde IIT, 1277, cruauté. 

Ichy; d'i. en avant I, 349, d'2ci, de ce lieu. 

jherarchie I, 612. 

illuminer, I, 200, s'e0uminer. 

illusion (sans) III, 1216, sans [faute. 

ilustre III, 995, brillant. 

illustrer II, 704, montrer. 

imfaili III, 1918, 4nfasllible. 

impartir I, 132, départ, 
donner. 

imperial III, 1012, 1827. 

impetrer I, 420, 651—655, 657; II, 607. 

implorer; émpér. imploire (:consistoi- 
re) II, 764, émplorer. 

impolu II, 640, non sowillé. 

importance III, 1455, peine, tourment. 

impudicque, IIT, 1198. 

imputer III, 795, considérer, estimer. 

incappable I, 562, 4nconcevable. 

incarcerer IIT, 1275. 

inecider III, 879, incident, malheur. 

ineis II, 336, qui se trouve dedans. 

inelit I, 260, 276, 482, 5016, 598, 613; 
III, 18, 1518, 1850, renommé, célóbre. 

incontinent II, 90, 494; III, 1295, 1771. 

incorporer II, 748. 

ineredible III, 508, 822, incroyable. 

incredulité I, 159. 

indigent II, 40. 

indoct III, 676, énculte. 

industrie II, 50; III, 1693, promptitude 
à secourir, obligeance. 

ineffable, I, 564; III, 581, 1461. 

inestimable III, 1301. 

infect III, 449, 884. 

inferer II, 465; III, 395, 842, 
raconter, exposer. 

infernal I, 6, habitant de l'enfer, démon. 

infini II, 5, éternel. 

infonder III, 1299, raconter, relater. 

infuser III, 14, 4nspirer. 

ingenit III, 581, qui m'est pas né. 

ingerer, v. réfl, IIL, 7, s'émmwscer. 

inhumain II, 123, mraculeux. 

inhumer III, 1582. 


accorder, 


1177, 
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inieque II, 59, 4mpudent, éhonté. 

iniquit(t)é II, 163; IIT, 924. 

inmolation III, 1450. 

inmoler III, 637. | 

inpareil III, 1848, sans pareil, 4ncom- 
parable. 

inreferable T, 563; II, 236, éncomparable, 
sans pareil. 

insciplence III, 835, $gnorance. 

inserer IIT, 1630, raconter. 

insigne II, 224, 377, 730; III, 25, 331, 
1207. 

insigner II, 326, raconter. 

instance III, 1153, instant; II, "71, 
protectráce. 

insuperable II, 238, incomparable, sans 
pareil. 

intelligence III, 411, 4ntention. 

interceder, v. a., I, 580, procurer. 

interdi(c)t I, 164; III, 1117, 
maudait. 

interin III, 265, pur, parfait. 

interroguer III, 765, nterroger. 

inthroniser II, 720. 

intollereble III, 1623. 

invocateresse III, 965, sorciére. 

istre (: ministre) I, 357, sortir. 

item (lat.) III, 1166. 

Ja III, 657, déja. 

jactance III, 864, vanterie. 

jaspre III, 1595, jaspe. 

jeu (venir en) I, 212, se montrer. 

jouxte II, 683, auprés de. 

jovencelle IL, 760, jeune femme. 

jubilation III, 1451, réjowissance, joe. 

jugier (le vray)II, 303, lejugementdernser. 

juste III, 1847, auprés de. Cf. jouxte. 

juventuté (: beaulté) IIT, 1227, jeunesse. 

Kalamité IT, 723; III, 1841. 

Labeur IIT, 1357, peine, tourment; I, 632; 
III, 1891, les laboureurs. 

laborieux III, 1770, pénible. 

laeqz (pl.), 1, 587; III, 943, lacs. 

laidement III, 1142, outrageusement. 

laisser III, 1640, vrer, abandonner. 

lait III, 647, 832, laid. 

lane III, 1583, pierre sépulcrale. 
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las, s. pl, YII, 760, lacs. Cf. laeqz | 

las I, 587, malheureux. 

laudable II, 118, 235, 
glorieuz. 

laudation I, 656, louange. 

laudatoire II, 778, digne de louanges. 

lay, s., III, 1655, laique. 

lé III, 183, largeur. 

leans II, 102, 517, ià, là-dedans; leans 
en III, 667, dans. 

Jecture I, 14, récit. 

ledengier IIT, 1138, 
injurieusement. 

legier (de) III, 972, rapidement, sans 
perdre de temps. 

legiste IIT, 447, 1111. 

lendange II, 406; III, 16528, 
outrage. | 

lesion III, 1217. 

let I, 487, lat. 

lettre II, 146, écrit. 

lettre (& la) III, 155, à 1a lettre. 

lever, v. "., II, 129, s'élever. 1. 

libelle I, 37; III, 418, 540, préambule : 

libertise II, 337, liberté. | 

libidineux II, 59. 

licite III, 330. 

litteré I, 236, Lttéraére, docte. 

littiere III, 870, tire. 

loingz (de) III, 672, de loin. 

loire ITI, 692, 1255. Sens? 

long III, 183, longueur. 

los I, 333, 562; II, 232, louange; en 1. Il, : 
644, parjaitement. 1f 

loyer I, 647; IT, 306; IIT, 1085, 1092. 
salaire, récompense; I, 3893, pen. 
tourment. : 

loyer I, 386, her. 

lucerne I, 020, lumiére. 

luciferant I, 591, /wisant, brian. 

lumiere III, 1658, éclat, splendeur; ll, 
2'I1, sa«nteté. | 

luminaire III, 4, ium4ére, clarté. 

lyer III, 600, tromper. 

lyre III, 1433, choix. : 

lyvrer I, 433; III, 574, 1510, donwt [. 
v. n., III, 1478, se lrer. 


712, louable, | 


railler, 


anjurier, 


injure, 
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Machine III, 1292, apparat.- 

madre II, 104, agate, ony»x. 

magicque III, 1649. 

magistral III, 872, de maitre, de savant. 

magniere III, 827, ma4son (?). 

magnifeste III, 1714. 

magnifester III, 776, comprendre, voir, 
reconnaátre. 

magnificence IIT, 820. 

magnitier IIT, 780, 809. 

magnifisencieux III, 545, magnifique, 
charmant. 

magnitude III, 1351, noblesse, majesté. 

maignie III, 416, ménage, maison. 

main III, 5565, matin. 

mains (de tant) III, 921, d'autant 
moins. | 

mais II, 498, alors (?). 

mais (a tousjours) ITI, 405, pour tou- 
jours, éternellement. : 

maistresse (grant) LIT, 1413, sowveraine. 

 maistrie III, 1697, royaume. 

 malineux III, 1869, malin, méchant, 

| perfide. 

malinieque I, 451, méchant. 


 malladieux III, 676, malade, malad1f. 


mallefice II, 654;III, 674, 1661, méfa4t. 

. maMement; nous v& m. lI, 156, nous 
sommes désolés. 

mandement I, 416; IIT, 411, commande- 
ment; YIL, .1131, volonté. 

manne III, 13365. 

. manoir I, 559, habitation, demeure. 

mansion I, 658; III, 90, demeure, habi- 
- tation. 

. manteau II, 378, 396, drap, nappe. 

marchandise I, 631; III, 1891, /a corpo- 
ration des marchands, les marchands. 

marche I, 28, pays. 

marguerite I, 64; III, 1913; margarite 
I, 513, perle. 

marine III, 1822, mer. 

marri III, 205, affligé, jfüché. 

martirizer III, 1741. 

mater II, 27, fatiguer. 

matiere II, 463, réc&. 

maxime I, 569, sublime. 
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meffaire III, 142, faire du tort. 
mellaneollye III, 625,  imaginatton, 

réverie. 
melliflueux I, 487, «elleux, doux comme 
le mel. 


memoire; faire m. de I, 424, garder la 


mémoire de, se ressowvenar de. 
memorable (estre) II, 119, se ressow 
venir de. 


memoration; faire m. de III, 1819, 
garder la, mémoire de, se ressouvenir 
de. 

mendre (la plus) ITI, 289, 556, [a moindre, 
la plus humble, la. plus obscure. 

merir III, 165, 442, 1848, méniter. 

merveille; prendre grant m. de III, 728, 
admirer beaucoup. 

mesaige III, 652, inquiétude, angoisse. 

meschief I, 171, malheur. . 

meschine III, 1293, femme. 

mescreant III, 1687, incrédule, défiant; 
III, 1688, mécréant, infidéle. 
mesmez I, 259; de m. III, 853, de mme. 
mespris II, 629, faute, tache. 
mesproyson I, 301, méchanceté. 
messaige III, 653, messager. 

mesure (par) I, 482, réellement. 

mesuré II, 746, correct. 

mesus II, 170, méfait; IYI, 264, 767, 
exagération. 

metalin III, 1488, métallique. 

methanomicque III, 1105. 

mettre I, 7060; s. f., II, 7406, vers. 

metz (pour tous), III, 1079, 1722. Sens? 

meulle III, 1525, meule. 

meur II, 664, mitr. 

meury (estre) I, 23, atteindre l'ige de 
major ité. 

mierre III, 1681, vin. 

milicieux III, 1895, militant. 

ministrateur III, 1063, ministre, servi- 
leur. 

mirable I, 194, admirable, merveilleux. 

mirer I, 372; III, 739, regarder avec 

" admaraton. 
mirificoque I, 384 admirable. 
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misericort II, 218, misérécordieux; lll, 
1379, misérable. 

mitiller III, 1498, »muüler. : 

moleste III, 621, peine, fatigue; en 
toute m. I, 266, misérablement. 

moment (en ung) III, 1515, en méme 
temps. . 

moncheaux (par) II, 130, enm groupes. 

mondanité III, 859, vie dw siecle. 

monde III, 1832, pur. 

monder II, 109, 221, purifier, nettoyer. 

monition III, 98, admonsteon. 

monument (mettre au) II, 579, enterrer. 

mordre; m. & mort II, 716, (uer. 

morsure I, 478, morsure; II, 690, 
affliction, souffrance. 


mortalité I, 95, cruauté. 

moult I, 34, trés. 

müchier I, 185; III, 230, cacher. 

müer III, 139, 1568, changer; v. réfl., 
I, 249, se changer. 

multitude III, 672, 1349. 

munde III, 1441, pur. Cf. monde. 

mundifice IIT, 1879, pw. 

munyr III, 1205, fortifier; v. réfl., III, 
671, se fortif'er. 

murdre II, 83, meurtre. 

murdreur III, 1637, meurtrier, assassin. 

inurdrier IT, 153, 190; IIT, 1592, meur- 
irier, assassin. 

museau I, 262, bouche. 

mutacion I, 387. 

muyel III, 1132, muet. 

mynation III, 1447, menace. 

myner III, 1428, exterminer. 

Nature; le hault Dieu de n. II, 570, 
le souverain Dieu dw monde. 


naufraige II, 394, destruction, ruine. 

'" neantmains I, 310, 498; III, 873, 1651, 
1820, 1900. néanmoins. 

necessité III, 1691. 

negligence III, 414. 

negligent II, 392. 

net I, 30, pur. 

nobille, adj. masc., III, 1122, moble. 

nompareil II, 768. 


non chaloir de ll, 520, tenir peu de 
compte de, mépriser. le 

noter III, 1004, entendre. 

notifier II, 715. 

notore (estre) III, 1181, savoir. 


noyse II, 142, bruit; lI, 1044, dispule; 
III, 936, 1464, ennui, contrarilé. — . 


nunchier III, 397, raconter. 

nutrice III, 334, nourrice. 

O III, 989, chez. 

obiedience III, 2062, attention. 

oblieque III, 913, spéceeux (1!) 

obseur II, 724, affreux, horrible. 

obstacle IIT, 1804. 

obstant (non) I, 318; III, 258, nonob. 
stant, en dépit de. 

obstination III, 1445. 

obumbrement (pour ton) III, 1347, 
pour te couvrir de sa gráce (1). 

obvier, v. a., III, 953, réfuter. 

ochire IIT, 1527, tuer, massacrer. 

ocultement III, 951. 


odorable I, 592; IL, 113, parfumé, sen- ]l 


tant bon, qui sent bon. 
oeuvre II, 198, /fa:t. 
offendre IIT, 893, offenser. 
office, s. f., II, 652, office, service, charge 
olive IIT, 1903, chrysolithe. B 
ondee II, 316, onde, flot. 
opposer III, 582, s'opposer. 
oppresse IL, 297, difficulté, obstade; 
lyvrer o. III, 1412, forcer, viole. 
optatif III, 1723, ardent. 
opulent II, 54, magnifique, brillant. 
or&ble I, 344, adorable. | 
oracle I, 401, parole; YII, 1800, oratotit. 
oraige II, 153, rage; III, 927, aciton 
érréfléchie. 
orateur II, 611, celu? qué prie, supplian. 
orde, adj. masc., III, 884; adj. fém. 
III, 1116, sale. 


ordinaire III, 5, approprié. 
 ordination (faire) III, 1440, donne 


ordre, ordonner. 
ordonnance II, 6015, ordre. 
ordonné II, 335, 409; III, 1609, s096 
prudent. 


3 
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ordonnement III, 1425, ordre. 
erdonner III, 491, préparer; III, 1847, 
ordonner; v. réfl., III, 351, se pré- 
parer, se tenir prét. 
ordonneur III, 1828, régulateur, arbitre, 
ordre (d'une) III, 1508, dans le méme 
Sens. 
orendroit I, 238; III, 42, 
organicque III, 1484. 
organne II, 767, orgue. 
ortolaine IT, 769, jardniére. 
ostaige (sans) I, 56, sans marchander, 
sans céder. 
ostiné II, 158, obstiné. 
ou que II, 122, /à oii. 
oultre I, 62, plus que; I, 292, en T 
de plus; II, 680, pius; III, 17659, 
contre; o. le tout III, 10560, au 
 6urplus. 
oultrement (jusques a) III, 1029, totale- 
ment, tout à fast, complétement. 
oultrement IIT, 1453, autrement. 
oultrepasse, s. m., II, 719, qu surpasse 
les autres. 
oultreplus I, 320; II, 63, 95; III, 1120, 
de plus, outre cela, encore; pour o. 
III, 742, au surplus. 
ouyssant (estre) III, 646, entendre. 
Paganicque, adj., III, 481, paien. 
pam I, 520, aon. 
panmer II, 136, se pümer. 
parachever II, 349, exécuter; III, 504, 
termáner, finir. 
paraclit I, 280, plein du Saint- Esprit. 
paraige II, 72, habitation. 
parans (mal) III, 1750, méchant. 
pardonner, v. a., IL, 179, épargner, 
avoir des égards pour; III, 10, don. 
ner, accorder. 
pardonneur III, 1828, celué qu$ pardonne. 
pardurabie II, 112, 710, 763; ITI, 1260, 
éternel, III, 773, durable. 
parentaige I, 46, parenté. 
paríaire III, 600, faére; ITI, 140, opérer, 
: obtenir; III, 307, créer. 
parfait II, 298, entier accomplissement. 


. mavntenant. 
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parfin (en la) I, 382; IIL, 948; a la p. 
III, 801, à /a fin. 

parfurnir IT, 339; III, 136, —— 
achever. 

parhemtoire III, 1568, empte 

parlement III, 710, discours. 


parler I, 458; II, 425; III, 995, parole, 


d4scours. 
parmy I, 341, par. 
paroir I, 144, apparaitre. 


part II, 154, cóté; III, 859 (?); a ta p. 


III, 190, à to: 

partant, adv., III, 1163. 

partement II, 351, départ. 

parti I, 650, partage. 

parti; estre p. sut I, 650, avoir sa part à. 

partie IIT, 985, eu, endroit; III, 1448, 
chose. 

partir III, 467, 1328, départ; III, 1699, 
mort. 

partir, v. n., IIT, 1836, participer, avoir 
pari; ILL, 373, douer; v. réfl., 1, 165; 
II, 459; IIT, 233, partir, s'en aller. 

pas III, 279, cas, situation; plus que le 
p. IIL 1470, aussitót; le grant pas 
III, 281, rapidement. 

passaige III, 1004, mot, parole. 

passer III, 108, surpasser; III, 1741, 
mourir. 

passionner II, 292, tourmenter. 

pendant (che) II, 668, en attendant. 

penser III, 1467, £maginer, $nventer. 

perceivre II, 250, 521; III, 672, voir; 
III, 1627, découvrir; ITI, 1274, subir, 
supporter. 

percus III, 1155, convaincu. 

perempteur, adj., II, 153; subst., 
1727, assassin, homicide. 

peril d'enffant I, 431, trava4l d'enfant. 

perir, v. a., III, 926, faire périr. 

permanable III, 793, ferme, intrépide. 

permanent II, 228. 

perpetuité II, 283. 

perplexité III, 1576. 

perseverer III, 468. 

pertransir II, 177, voler, profaner, offen- 
ser. : 


III, 
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pervers IIT, 1538, 1776. 


pesanteur III, 1525, chose pesante, 
lourde. 

peser, v. iémp., lI, 78, causer du cha- 
gràn. 


pestifere IIT, 941, funeste. 

peticion I, 443; II, 60. 

pierrie IL, 110, pierre. 

piessa II, 696, naguére; 
4 y a longtemps. 

pinacle III, 1802, sommet. 

pingne I, 142, épingle, pointe. 

plaiier I, 156, blesser, meurtrir, couvrir de 
plases. 

plain (a) I, 647; III, 775, pleinement, 
entiérement; tout a p. III, 1389, 
tranquillement (?). 

plain III, 1392, 1391, plaine. 

plainnier III, 527, complet. 

plait I, 153, parole. 

plantaige I, 54, plantation. 

plas III, 1529, à plat. 

plasmateur III, 339, 694, 1482, 1827, 
créateur. 

plet I, 488; IIT, 922, ot, parole. 

ploin I, 389, plomb. 

plone III, 1488, plomb. 

ploy III, 119, état; metre en tel pl. III, 
1554, faire tel cas de. 

ployt I, 262, action. 

plus de III, 34, plus que; plus que III, 

. 880, plus vite que; de plus en plus 

III, 743, au surplus, encore; plus 
oultre IIT, 1166, encore. 

poeticque III, 1102. . 

poinctz; par p. et poses I, 9, de point en 
poini; point I, 553; III, 1920, 
moment; lII, 302, situation, état. 

poindre III, 406, surgir, naitre. 

poix III, 101, alo?, qualité; par bon p. et 
mesure II, 693, au juste. 

poly II, 425, élégant, gracieuz. 

port II, 234, faveur. 

porter I, 376; III, 
endurer. 

portion (par) II, 245, p$óce par piéce. 


de p. III, 300, 


1623, supporter, 


pose ILL, 1778, repos, reláche. Cf. poinetz. 
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poser IIT, 1064, mener. 

possessif III, 1615, accablant (?). 

possider III,. 1413, posséder. 

postuller II, 533, eriger. 

potesté I, 477, 606, puissance, empire. 

poullye III, 1271, oe TN; instrument 
de torture. 

pourfiter IT, 457, profiter. - 


pourpre, (adj.), III, 870. 


pourpris III, 505, demeure. 

poursuy vre II, 264, aecompagner; pour- 
suyvant III, 458, 1224, aussitót, 
immédiatement. 

pourtraire II, 51, peindre, graver. 

pourtraiture III, 193, 509, £mage, por- 
trat. 

pratieque, 5. m., II, 484; s. f., IIT, 1010, 
pratique, manisére. 

precation III, 93, prre. 

precedent II, 228, susd4t, mentionné ci- 
dessus. | 

preceder III, 126, surpasser, étre eupé- 
rieur à. 

preoepteur II, 623. 

precieux III, 444, 6165. 

preciosité III, 121. 

preoipitter III, 1730, avsiér (1). 

precongnoistre II, 538, savoir d'avance. 

predestiner III, 1056, prédire. 

predication II, 246. 

predict III, 154, susd4. 

preeslire T, 277, élire, choisir entre tous, 
préférer. 0 

premediter II, 399. 

premiation II, 523, récompense. 

premier I, 4; IIT, 1786; au pr. II, 277, 
premáérement; ITI, 1769, le premier; 
tout premier, III, 98, 866, 4£out de 
suite. 

premunir II, 674, pourvoir de, donner; 
III, 1204, fortifter. 

preparation III, 18165. 

presejence III, 361. 

presence (en) III, 148, 1370, aussitót, 
tout de suite. 

present II, 310, 396; III, 191, 563, 565, 
1522, présent, don. 
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pretendre I, 461, vouloir, se proposer de; 
III, 1856, aspirer à étre; pr. & III, 
392, attendre avec impatience; subst. 

" verbal, II, 208, prétention. 

. pretoire IIT, 959, 1076. 

. prier II, 299, prére. 

prier & II, 181, prier. 

prince III, 1297, chef. 

principe III, 845, origine. 

pris (de) II, 628; de hault pr. III, 504, 
excellent. 

prise III, 1888, proie. 

— prisier II, 3465, priser, apprécier, estimer. 

proceder I, 148; III, 1728, 1812, sortir. 
couler; II, 736; III, 550, s'avancer; 
III, 1191, précéder, marcher devant, 

. procurer III, 1853. 

. proferer III, 394, 711, 
avancer, exposer, dre. 

progenie III, 846, extraction. 

promonner & III, 690, pousser à, porter 
Q, engager à. 

pronuncible (estre) III, 1901, prononcer. 

prophire III, 221, 1595, porpyre. 

proprement II, 576, en personne. 

prose I, 13, strophe, vers. 

prosterner, v. réfl, III, 4265. 

. protester I, 261; III, 1543, assurer. 

. proufiter, v. a., II, 342, utiliser, pro- 
féter de. 

providencee III, 437, 608, 818, pru- 
dence, sagesse. 

prudentement III, 790, prudemment. 

pudieque III, 1199. 

pugner III, 1513, pousser. 

puis, prép., I, 328, aprés; p. que II, 
88, du moment que; IL, 338, depuis 
que; III, 1155, aprés que. 

pulere III, 1219, beau. 

. puleritude I, 157; III, 265, 820, beauté. 

purger II, 1089. 

purifioque II, 99, 765; III, 487, 1042, 
1341, pur. 

purifiequement III, 

| purifier III, 1852. 

. purité III, 167, 539. 

! puttier II, 79, homme débauché. 


841, 1176, 


593, purement. 
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Que I, 569; II, 103, 104; III, 116, 
comme. | 

querant I, 593, qw'on recherche. 

querre I, 570; II, 89, prier, 4nvoquer. 

queste I, 440; IIT, 1698, demande, 
priére. 

question; faire q. de III, 1587, faire. 
enquéte sur. 

quoy que I, 218, oz que. 

quoye II, 42, adj. f., tranquille, calme, 
pasible. 

Reby I, 172; III, 699, 1490, enragé, 
furieux. | 

rede (tout) I, 124, 412, tout de swite, 
aussitót. 

rade III, 1764, rapide. 


radiant I, 558; III, 4; radyant I, 33, 


brillant, relu:sant, rayonnant. 
radressier devers, v. ns II, 294, 4n- 
voquer. 
raison III, 1414, parole dibundo pro- 
messe." 


randon (de grant) I, 459, trés vite. 

randonnee (de) II, 79, 509, vite, aussitót. 

raport I, 132, rapport. 

ravaller, v. a., I, 461, briser, anéantir; 
III, 184, fatiguer. 

ravoier II, 43, réconforter. 

ray III, 370, rayon de lumiére. 

rea] IT, 774, véritable; IIL, 8"1, vra»; 
real I, 242, véridique. 

reallement I, 572; III, 341, 758, réelle- 
ment. 

rea(u)me I, 657; II, 434, 636; III, 631, 
royaume. 

reaulté II, 775; III, 1231, 1842, digraté 
royale. 

rebouter I, 309, repousser. 

receder, v. a., II, 735, détourner; v. n., 
III, 127, se détourner. 

recencer, recenser III, 1243, prononcer, 
dire; lI, 274; III, 630, raconter. 

recent II, 225; IIT, 250, frais, jeune. 

rechiter III, 96, ementtonner, raconter. 

recipience III, 363, action de recevoir. 

reciter III, 1695, citer, mentionner; I1, 
885, (1). 
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reoclamer II, 499, nvoquer, supplier. 

reclos, part. p., L, 12, renfermé. 

recoeu] II, 510, accueil. 

recgoivre III, 1613, embrasser, adopter, 
choisir. 

recollé I, 415, projeté, prémédité. 

recoller II, 272, rappeler; &u vray r. 
IIL, 1558, pour dire la vérité. 

recomber a, v. réfl., III, 1336, protéger. 

recommandace III, 723, considération, 
recommandation. 

recongnestre (au) II, 
lavat vu. 

recorder III, 213, raconter, apprendre. 

recort IT, 219, récet, témoignage. 

recouvrer; fui. recouvera (par dissi- 
m4lation) II, 296, obtenir, trouver. 

recouvrier II, 301, secours, reméde. 

recreant ITI, 1685, récréant, réconfortant, 
vivifiant. 

reoreation III, 89. 

recteur II, 621, maitre; III, 786, régent, 
souverain; III, 976, 1147, rhéteur. 

reetitude III, 821. 

redargument III, 1031, objection. 

redicte III, 1107, blüme. 

redolent IT, 313, 766, parfumé. 

refaire III, 441, 1269, soulager; III, 
308, 1830, racheter. 

referable I, 564, éloquent. 

referer II, 400; III, 3965, 944, 
raconter, dre. 

reflamboyant I, 605, resplend$ssant. 

refrain IIT, 681, propos, discours. 

refrigerer III, 3, rafraichir, refrosdár. 

refulgence II, 4; III, 412, éclat, splen. 
deur. 

refulgent III, 240, brillant, éclatant. 

refus III, 28, opposition. 

refuser III, 10, reculer. 

regal I, 552, royal. 

regard I, 569, protectrice (1). 

regarder III, 826, surveiller; III, 618, 
1423, réfléchir. 

regenoe II, 5; IIL,, 413, gouverne, régle 
de condwite. 

regenerer III, 466. 


150, quand il 
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. regent I, 426; IIT, 1436, ro?; le hault r. 
ILI, 397, Dew. 

regente IIT, 245, 1650, 
II, 56, royale (?). 

regenter III, 1694. 

regime IIT, 86, regles, systéme. méthode. 

regir III, 933, moitriser. 

registe IIT, 1112, Lvre. 

regler IT, 244, guider, $nsiruire. 

regne I, 552; IT, 711, 789; III, 48, 1415, 
1567, 1569, royaume. 

regné III, 1292, royaume, pays. 

regner II, 445; III, 815, vivre avec 
honneur. 

regulier II, 529, soumis à une régle. 

relaxenee III, 1534, retard, délai. 

relenquir II, 248, 3365, abandonner, 
laisser, quitter. | 

relueent II, 227, relwuisant. 

reluisant II, 425, brillant. 

remaindre (sans) III, 1021, sans retard. 

remander III, 957, ordonner de nouveau. 

remener ITI, 328, ramener, recondwire. 

remettre IIT, 1099, conduire. 

remirer IIT, 749, 817, considérer. | 

remonstration III, 95, explication, en- 
seignement. 

remort I, 126, 329; III, 1477, hésita- 
tion. 

remoustrer IIT, 37, 1168, exposer, dire. 

rencherge I, 641, talion. 

renchiere (sans) II, 271, 4903, sans fatre 
de difficultés. 

renclus IIT, 94, 352, moine, ermite. 

renclusaige II, 388; III, 420, couven, 
ermitage. 

rendange II, 405; III, 457, récompense. 

rendre IIT, 1165, se faire, devenir. 

renommer III, 159, 4422, célébrer, 
glorifter. 

renon I, 182, renommée. 

renouveller, v. »., II, 504, renaítre. 

rens ( pl.), II, 130, rangs. 

rentiere III, 792, déspensatréce (1). 


1833, 


renunoebhier, v. a., III, 619, renoncer d. ! 
III, 339, demeurer.. 


reperier, v. "véfl., 
séjourner, habiter. 
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repertoire II, 699, histoire écrite, vie. 


. repeuse III, 577, 1248, séjour (?). 
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replendissant III, 166, splendeur; 1II, 
510,  renplendisant III, 567, re- 
s8plend4ssant. 

replicque III, 590, objection, opposition; 
III, 911, figure. 

repose I, 8, repos. 

reposer, v., n.; III, 10665, tarder. 

reprendre III, 69, biámer. 

reprise III, 666, reproche, blüme, témé. 
rité blümable. 

reprobation III, 915. 

reproche IIT, 1766, ogpprobre, honte. 

repugner III, 1514, repousser; r. &. II, 
289, céder le pas à, étre injérieur à. 

reput(t)er III, 796, 1200, réputer. 

requerre I, 568; II, 88; IIT, 267, 843, 
1406, 1866, demander, -dprier, án. 
voquer; x. vers III, 890, supplier. 

requeste II, 679, 688; III, 60, 15603, 
1699, priére, demande. 

requoy II, 467, endroit retiré, tranquille; 
III, 716, ew solitaére et paisible; 
&. r. II, 470, en repos, dans un lieu 
solitaire et. passible. 

resident III, 1014, résidant. 

resider, v. a., II, 448, habster. 

resolu II, 641, étabh, stable. 

respitter II, 165, respecter; III, 1727, 
épargner, sauver. 

reste, 8. f., I, 410, reste. 

rester III, 66, 6étre à reprendre. 

restraindre III, 1081, astreindre, con- 
trasndre. 

resveillier III, €432, faire tournoyer en 
l,aér, faire s'élever en. tourbillons. 

retargier III, 971, tarder; v. réfl., II, 
848, Larder, d4fférer de faire une 
chose. 

retour (faire) III, 1001, retourner. 

retournee (faire la) III, 494, retourner. 

retourner de II, 346, se détourner de, 
renoncer à; v. réfl., 111, 1652, se chan- 
ger, se convertir. 

retraict, part. p., III, 1618, froncé. 

retraire II, 193, raconter; III, 1264, 
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éloigner; v. réfl., III, l, se retirer, 
revenir, retourner. 

revenue III, 1675, spectre (?). 

reverence II, 178, sa?nteté. 

revoquier III, 1265, détourner. 

rieier III, 633. Sens? 

rimiere IIT, 1839. Sens? 

rober II, 160, violer. 

roe III, 1493, 1504, roue. 

roier III, 120, tracer un ssllon; arranger. 

roix, s. f., I, 220, petit an?mal avec la 
peau duquel on fassait des fourrures. 

rolle (par) IIL 1157, explicitement. 

rudesse (sans) III, 1234, finement. 

rutil(l)jant I, 520, 605; ITI, 402, 1197, 
1452, 1872. 

ruyne III, 1533, ruine, mort. 

Sabbat III, 651, /apage, grand brwit. 

saerifiment III, 837, sacrifice. | 

sagu III, 1495, clou, pointe de fer. 

sainctitude II, 372, sa?nteté. 

salvation I, 168, salut. 

samblant I, 393; III, 518, mne, visage. 

sanotif(f)üoque II, 101; III, 486, 1201, 
1343, sa4nt. 

sanotifier IIT, 807, vénérer. 

saner III, 1739; saine, 3? p. prés. de 
l,ind., IL, 92, guérir. 

sapiehce III, 8360. 

s&thanas III, 1489, diable, homme d3ia- 
bolique. 

saulvement II, 554, salut. 

sciencieux III, 544, sage. 

scientifieque II, 487, savant. 

secorre; prés. «4nd. sequeurent III, 889; 
pr. subj. sequeure II, 663, secourir. 
asder. 

secretaire II, 34, confident. 

secte III, 883, compagne. 

sejour I, 508, repos; II, 6465, séjour, 
manoir; faire s. III, 597, tarder; 
sans prendre s. III, 751, sans se 
reposer. 

sempiternel I, 551; II, 3608. 

152, malintentionné. 

sensure I, 485, les sens. 

sentement (par) I, 561, sagement. 
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separation (faire) IL, 194, déisparajótre. 

separement-III, 1361, séparation. 

sequelle IIT, 1283, compagnie. 

sequent II, 748; III, 240, 507, 1585, 
8usvant. 

serener III, 923, fa$re ressortir, rendre 
plus sailant, plus frappant. 

sermons (pour briefz) 1784, brej. 

serrer I, 327; II, 75, 321, clore avec la 
barre ou la serrure, fermer. 

sertitude II, 382. 

servaige II, 71, humiliatson, avilissement. 

serviteresse III, 1411, servante. 

seulet LIII, 149, £ou£ seul. 

signé (mal) III, 1006, méchant, pervers. 

signer III, 1779, sllustrer, signaler, d4s- 
tinguer; III, 1782, désigner. 

signifiance I, 509, signification, explica- 
iion. 

silogisme III, 87, 702. 

simple I, 159, stupide. 

singulier IL, 530, particulier, isolé; II, 
749, unique. 

sistó, p. pas., IL, 100, situé. 

eister III, 1371, comparaitre. 

sol(l)acier I, 585; IT, 549, consoler, soula- 
ger, réconforter. 

sollicitude II, 374. 

somme (a la) III, 157, en effet; s. toute 
IIL, 470; pour toutes sommes, III, 
1633, somme toute. 

sommier II, 2706, 720, 767; III, 1833, 
supréme, sublime; III, 1300, brillant, 
radaewax. 

sompne III, 384, 448, 612, somme, 
sommenl. 

somptueux III, 1876. 

sonner III, 850. Sens? 

sortir IIT, 1696, obtenr. 

soubdaine (en l'heure) II, 90, auseitót, 
sur-le-champ. Cf. heure. 

soubstenirj Lj 69; IIL, 1669, supporter, 
endurer. 

souef, adj. fém., YII, 637, douce. 

souef III, 1910, suavement, agréablement. 

souffire III, 72, convenir; III, 222, étre 
agréable. 
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souffissance I, 257, modération. 
souffrir, v. a.; impér. soeuffre III, 803, 


permettre; souffrir a, v. réfl., YII, 
927, permeitre. 
soulas I, .584; II, 594; III, 501, joie, 


plassir; IYI, 755, entrain; I1I, 1812, 
soulagement, reméde. 

so(u)loir I, 258; III, 815, avoir coutume. 

sourdroyer I, 030, se soulever, se ré 
volter. 

sourvoyer I, 628, déwier. 

souvenance III, 129, aide, secours. 

souventeffois IT, 5606, souvent. 

soye III, 1493, scie. 

specieux IT, 12; III, 514, beau. 

speciosité IIT, 122, beauté. 

splendiferant I, 551, lumineux, brillant, 
eplendáde. i 

splendissant III, 1374, resplend4ssan. 

status, pL, IL, 430, statuts. 

sterni I, 266, étendu, couché. 

stille III, 1100, style; II, 478, parole. 

stomastique III, 1007, plein de dépit, 
indigné. 

suaviticequement III, 1342, suavement, 
doucement. | 


suavitude III, 822, suavité. . 

subarrer ITI, 573, 584, se fiancer à. 

Subcide I, 4908; ITI, 1279, secours. 

Subdiet III, 700, sw.dst. 

subit I, 212, 254, 355, 391; IT, 260, 
662, IIT, 231, 257, 351, 590, 806, 
1100, 1153, 1291, 1524, 1535, subi- 
tement. 

sublever I, 345, lever., 

sublimé (: &amé) III, 1789, sublime. 

submarche III, 1019, argumentation. 

submettre, v. n., I, 194, lescendre; s.8. 
v. réfl, ITI, 1087, se soumetire à; 
estre submsisc a III, 180, se sou 
mettre à. 


substraire IIT, 1260, soustrore. 

subtieu II, 212; subtil(e III, 1019, 
1101, sage. | 

succede, s. m., II, 740, succession (1). 

suffreige II, 398, présent, cadeau, don. 
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sumettre, v. réfl, II, 145, descendre; 
cf. submettre. 

superable I, 565; III, 993, swpérieur. 

superateur III, 1828, vainqueur. 

superne I, 134, 021, d'en haut; XII, 1350, 
sublime. Cf. celle. 


 supernel I, 547; II, 482, 776, sublime. 


suportable I, 593, secourable. 

suppediter IIL, 967, fouler aux pieds, 

.. dompter, vaincre. 

supplicion (tirer a) III, 1592, torturer, 
mettre aw $upplice. 

supporter II, 204, porter. 

su(p)prendre III, 235, 594, surprendre. 
Cf. surprendre. 

sur III, 40, 453, 477, 1147, plus que. 

surcrois (de) III, 1125, de surcroit. 

surnom II, 642, renommée, réputation. 

surprendre, v. a., I, 139, avoir raéson de, 
venir à bout de, vaincre la résis- 
tance de. 

sustental III, 
support. 

sustenter III, 1335, nourrir. 

sy que (non obstant) I, 319, malgré 
que. 

Sy (sans) IT, 171, sans défaut. 

'Tabernacle III, 1801. 

taillant III, 1888, précoópitamment. 

taille IIT, 1051; voir estoc. 

tant (par) I, 155; LII, 285, tellement, si; 
tant... que III, 183, auss? bien... que. 

tantost II, 315; III, 1632, aussitót. 

tardieu, (sans terme) I, 203; III, 313, 
sans tarder, sans délais. 

targe II, 777, sorte de boucher. 

targier III, 847, (arder, ótre lent; sans 
t. IL, 302, 321, sans déla4, bientot, 
80us peu. 

tempeste IIl, 622, chagrin, contrariété; 
III, 649, vacarme, bruit. 

tenant (d'um) I, 162; III, 718, sans 
interruption, | éternellement. 

tenchon II, 657, quereile. 

tendre II, 261, fin. 

tendre II, 464, III, 1853, se diriger; 
t.a III, 393, aespirer à. 


1338, base, fondement, 
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tenement II, 322, maison; III, 1069, 
Session. 

tenir I, 70, prétendre; v. a., IT, 338, 
posséder; v. a., II, 472, tenir pour. 

terme; voir tardieu. 

termine II, 376, espace de temps. 

terrer III, 1591, effrayer, terrifier. 

terrificque I, 382; III, 1044, terrifiant, 
terrible. 

tesmoing. II, 112, témoignage. 

teste, s. m., I, 263, langage. 

tiere I, 65, 535; II, 299, 309, trossiéme. 

tire (de) III, 754; d'une tire I, 470; 
III, 1054, 1465, 1639, promptement, 
auss^tót. 

tiror, v. a., LIT, 252, tourner; v. n., I, 165, 
8'en aller; III, 1223, s'avancer, se 

: tourner; III, 753, s'avancer, se diri- 

ger, aller. 

title II, 273, ttre. 

tonnoire IIT, 761, grand bruit. 

torment I, 137; III, 1497, instrument, 
machine de torture. 

tormente II, 672, tourment. 

torte, adj. fém., l, 6206, tortueux, s 
 mueuzc. 

tost III, 367, aussitot. 

touchier de II, 222, traiter de; sans t. 
grant langaige II, 607, sans dare 
beaucoup de mots. 

tourbler II, 128, troubler. 

tournaige III, 259, action de se tourner. 

tourner a, v. n., III, 1653, embrasser. 

tout (a) L, 219; IIT, 415, 1292, avec; 
du tout, I, 121, 129, 354; III, 967, 
1154, 1380, 1443, 1652, du tout 
en tout III, 1032, 1131, entiérement, 
tout à fast, complétement; du tout 
III, 805, en bon ordre, dans les for- 
mes ; I1I, 1365, d'itment, of ficiellement. 

trafficquement III, 595, entremise, inter- 
vention. 

traire II, 80; III, 1510, 1555, tirer; III, 
1577, trainer; soy t. arriere III, 530, 
se retirer. 

transceder II, 1l, passer, entrer. 

transir I, 235, mourir. 
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transitoire III, 1567. 

transmet(t)re I, 38; III, 653, 1332, 
envoyer; l, 574, donner, préter. 

transplendir III, 1843, resplendir, briller. 

traveil III, 1623, peine, chagrin. 

traveillier, III,862, tourmenter ; tra veillié 
III, 1315, accablé de fatigue, épuisé. 

trebuchier III, 1527, tomber, se renverser, 
s'écrouler. 

treffort II, 345, trés fortement. 

trenehier III, 1498, depecer, mutiler. 

tresaggravé III, 1615, trés accablé, dé- 
couragé. 

tresancré II, 646. Sens? 

 tresappert I, 581, ezxpert. 

tresardu I, 49, trés ardent. 

tresaustere II, 458. 

treschevalereux I, 448, vaillant. 

tresconsequent IIT, 1586, qui suit 4mmé- 
diatement aprés. 

tresdilhigent II, 393. 

tresdilligentement III, 1194. 

tresenferme, adj. m., III, 1439, trés 
an firme. | 

tresentier III, 1564, bien sincére. 

tresesmabre III, 1162, complétement 
glacé de terreur (v. Godefroy). 

tresexcellent II, 3265. 

tresgent III, 1837, trós joli, beau. 


tresgrief III, 6059, (trés fort, ten ible; 


III, 1128, trés grand. 
tresinieque III, 929, trés 
éhonté. 
tresjoyssant III, 644, trés joyeux, content. 
tresmignonnet I, 32, trés mignon. 
tresmonarche, adj., I, 20, sowverain. 
tresradyant II, 721, trés brillant. 
tresrenplendisant III, 567, trés resplen- 
d4ssant, brillant. 
tressaiguement III, 788, trés sagement. 
tressingulier III, 1807, tout particulier, 
personnel. 
tresvalereux I, 449, í(rés valeureux. 
tresvigilleux I, 273, trés vigilant, alerte. 
trine, adj. m., YII, 12, triple. 
trini (seul Dieu) III, 379, le seul Dieu 
en trois personnes. 


impudent, 
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triumphant II, 755; III, 163, 832. 

triumpher III, 14118. 

trop III, 541, 1919, beaucoup; trop mt- 
eulx III, 1434, plutot. 

trousser II, 378, envelopper. 

tru(f)fer I, 146; IIT, 1417, tromper. 

turbation III, 929, £rouble, confusion. 

Umbre II, 778, modéle. 

unigenit III, 580, né seul, unique. 

univers III, 1327. 

Val; par val et par plain III, 1391, 
par vallées et par plaines. 

valereux I, 449, valeureux, brave. 

vallet III, 813, page, écuyer. 

vallitude III, 57, bonne santé; II, 315, 
prie, valeur. ' 

vantaige I, 50, vanterie, ostentation. 

vehement I, 381; II, 671; III, 385. 

vehementement III, 678. 

veille (faire la) IIT, 1315, vejdler. 

vendange III, 1529, récolte. 

venir; dont te vient & congnestre? 
I, 72, d'ou sa4s-tu? 

ventaige I, 55, vent, tempéte. 

ventraille I, 215, entrailles, 4ntestins. 

venue (de) I, 45, tout d'abord, immé- 
diatement. 

verification III, 1824. 

vers II, 531; III, 1491, auprés de. 

verser, v. ^, III, 1523, óéire renversé. 

vertir, v. n., I, 390, se convertir; verti 
IIT, 376, 1046, convert. 

vertu III, 1054, force, courage. 

vespree II, 707, soir. 

vestiguer II, 245, 
religéeux. 

vesture III, 482, 1214, vétement. 

vibrer, v. a., I, 460, brandxir. 

vice II, 221, 422, 727, crime, faute, péché. 

vicieux III, 1442. 

vidue I, 610 (:ardue), veuve. 

vif III, 1352, vivement; au v. III, 1233, 
immédiatement. 

vigillamment III, 468. 

villain III, 545, vil. 

vindication II, 187, vengeance. 

vire III, 17641, fléche, irast. d'arbaléte. 
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virginal II, 168. 


virginallement III, 624. 

virgine I, 231, 367; IT, 700, 713; III, 
23, 1701, vierge. 

virgine] II, 362, vérginal. 


. virtu L, 527, 581, 607; II, 380, 423; 


III, 705, 908; wirtu I, 521, pouvoir, 
puissance; II, .265, force, valeur. 
virtueux II, 788, vertueux; I 5106, 519, 

puissant. — 
viser II, 342, désigner. 
vision; &voir la v. de III, 333, vow. 
vitrine III, 11, verre. 
vituperable I, 176, honteuz. 
vivement I, 560, brillamment, avec éclat. 
vivifieque III, 1344, vivifiant. 
vocquier III, 1017, appeler. 
voeul I, 130; II, 64, 346; III, 141, 1759, 
volonté, gré. 
voir III, 503; voyr I, 240, vérité. 
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SOR voyr II, 269, 747, vra4, réel; de 


v. III, 442; pour v. III, 182, vra:- 
ment, véritablement. 

voir II, 498, montrer, faire voir. 

volenté (a) prise, mise et assize II, 
332—4, 4l a pris la résolution de. 

voye IL, 291, maniere; tendre sa v. vers 
I, 554, se dériger vers, dériger ses 
qas vers. 

vray II, 8; III, 1558, 1754, 1848, vérité. 

vuider, vuyder, v. n., I, 149, 395; II, 76, 
sortár. 

Xpisticoleux I, 594, adorant le Christ. 

Ydo(l)lattre IIT, 677, 698. 

ydolle III, 727, s. m. 

ympieu I, 207, 4mpie. 

Zelable I, 595, zélé. 

zelateur IT, 618, quà a du z?le. 

zephirus II, 348, zéphyr. 


Je remercie mon ami AnrTHUR LáNGFORS, qui m'a prété son aide 
&u cours de ce travail et en a lu les épreuves avec moi. 
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